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Eine jieue Guillocbinnaschine. . . 

. Vcn 

_ • * 

G. jiltmütterf 

ProfMsor der Teclmologie am \, X polytedmiadieii (MtitiOe. 

• • • 

• 

(X«fel I. Fig. 1 bif 17 in natürlicher Oröfae« Fif. lO iit baV 

ben Cröfse. Tnf II Fi^ 19 bis 27 in natürlicber Cröfac, 
Fig. 28 bis 35 in haJber Orül'»e. — Tuf. III. Fig. 36 bia 4fl 
ia halber Grürse.) 



Unter guilloclxirtca Arbeiten versteht mau über^ 
Jbaopt solche^ deren Oberfläche mittebt Ter^ehieden« 
artiger Linien ^ hesondera aber vertieft eingedrehter 

Kreise, verziert ist. Die Lage dieser eingedrehten 
Linien, das Durcli^clineideu der Kreise, und die 
Stellung derselben, (^eben mannigfaltig abgeänderte 
Desseinsi, virelche eine sehr vortheilbafte, Wirkung 
hervorbringen. 

Das Guillochiren selbst ist, ein Theil. ^^r. Dreh« 
Lunst im weiteren Sinne« Daher lassen sich auch alle 
XU diesem Behufe bisher üblich gewesenen Maschinen 

.'*uf die gemeine Drehbank zurückfiiLi en , mit Aus- 
nalitnc derjenigen, deren Bestimmung es ist, vorzugs- 
weise gerade Linien nach aL'en fiichtangcn auf der 
Arbeit her!ror£ubringen 

Eine Ynllstäiidige AufziiliUin^ dieser Maschinen und der Kunst- 
drehbünke überhaupt, findet man in K. Karmarsch' 3 Eialei-' 
tung in die mechanischen Behren der Tecbiioloigie. Wien, 
i8fl5. II. Band« S. 19 Ü»} ausflUirlicbe BeiehreibiipgCA 
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Alle GuiltochirmascLinen sind jetzt seUeDer, und 
werden fast nur für Gold und Silber (Dosen^ Ubrge« 
hause, u. dgl.) gebraucht und eingerichtet^ yrogegen 
man früher auch andere Matenaiien, z. K Elfenbein 

auf diese Art ^.u Leai beiien pflegte. 

Die Ursache dieses seltneren Vorkommens läfst 
sich leicht finden. Nicht nur dafs die Desseins^ wie 
sie die alten sogenannten Passigwerke gebeo^ aiemlich 
geschmacklos sind : so ist anch die Bearbeitung selbsjt 

zeitrauhend , und die Kosten der Maschine , die im- 
mer beträchilich sind, vcrgiiien sich nur sehr spät, 
und fast allein bei der Bearbeitung der edoln Me- 
talle. Hols aber, mit alieiniger Ausnahme des last gar 
keine Längenfasern besitzenden ächten Ebenholzes, 
läfst sich auf den gewöhnlichen Maschinen nicht guil* 
lochiren, weil der Zahn oder Drehstahl einreifst, und 
reine Scliniue daduicli uniiiügUck \\ erden. 

Jedem, welchem die gewöhnlichen Kunstdreh- 
hänke bekannt sind, mufs ferner auch ihre aufseror^ 
deutliche Schwere auffallen« Die Spindel allein, mit 
den verschiedenen Köpfen und Aufsätzen belastet,*^ 

S?viegt oft bei einem Zentner ; und der Effekt einer 
solchen innlisam in Bewegung gesetzten Last sind 
häufig. einige seicht eingedrehte kleine Kreise. Indes- 
sen ist diese grofse Schwere, und die Stärke alier 
Theile wieder unentbehrlich, sobald sich die Arbeit 
drehen mufs,^ während der Zahn oder Drehstahl fest- - 
liegt; weil eine leichtere Spindel schwanken oder »it* 
tern, und den Erfolg minder genau machen wurde. 

Die Schwere dieser Maschinen, ihr hoher Preis, 
die Langsamkeit ihrer Bewegimg ^ und die dennoch 
sehr beschränkte Anwendbarkeit in Beziehung auf das 



aber in Geijsier's Dreclisipr. Leipzig, 1795 — 1801. '6 JUi^ntle 
in 5 Abth«iluugen. 



Digitized by Google 



i 



Material^ habea mich zu dem Versuche verattlafsl^ 
eine Maschine austudenken und ausfuhren in lassen, 
-welche, nach gans abwetchend'en Prinzipien einge- 
richtet , nichl nur füst alles das leisteLe, was mit 
den Lekannien Guillocliirwerken erreicht werden 
kann^ sondern auch in Beziehung auf das Material 
und die Neuheit der \>^wivoA dieselben noch über* 
treffen sollte. 

Ehe ich diese Maschine selbst beschreibe , finde 
ich es nöthig^ einige Vortheile und unterscheidendü * 
Merkmahle derselben vorlaufig anzudeuten: 

i) Die Maschine ist klein, und zwar in den» Grade, 
dafs sie auf jeden gewöhnlichen Tisch gestellV' 
und sehr leicht beliebig transporturt werden; 
kann, 

d) Der Arbeiter kann vor derselben sitzen , denn 
sie hat kein Schwungrad, sondern blofs Bad 
und Getriebe; und man bedarf, um sie in Be* 
wegung zu setzen, blofs beider Hände« 

3) Obwohl sie , mit Ausnahme des hölzernen Un- 
tersaues, ganz von Metall ist, wiegt sie doch 
nur 35 Pfund. In einigen Fällen wird noch etil 
7 Pfund schweres Gewicht angehängt. 

4) Man kann auf derselben auch alle sehr feinen 
und harten Hölzer: Ebenholz^ Guajak, Roseah- 
holz, sogar Buchs- und feines BimbanitihölxiJ 

sehr reiu Learbeilcn. 

5) Sie kommt kaum auf den fünften Theil des Prei- 
ses einer grofsen gut gearbeiieien englischen odoR 
französischen Guillochirmaschine zu stehen. 

6) Endlich hat sie noch die Eigenheit ^ dafs die 
Arbeit keiner eigentlich rotirenden Bewegung 
bedarf^ sondern diese der Drehstahl erhält, oIh 
schon die Arbeit selbst Sowohl in der Rundung, 
als auch nach der Län^e hewe^v werden kann. 
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die zum Einschneiden nöthige- schnelle Bewegung 
erhält, erlaulu es, das Ganze viel leichter am Ge- 
wichte, und Ueiuer zu machen; so wie wieder die . 
g^üadlipiglB uufl.« rundgehende Belegung der Arbeit 
B!^9sei]$s darzustellen gestattet^ W die^ hei Milier 
andßCö*. drf;l4jjAftkiih;ihcheQ ^ orricl^lung möglich .ist. 



'^•• ^A.uf 4en^dreiKupfertafela'ist I. Fig/i8 die 
glb£WM»^efaiii«i von obfen angesekein^' oder ihr Gfirund- 

• rifs, Taf. II. Fig/3o, ist die Vordere Ansicht, oder 
di^p jcuer Seite, ,yor welcher der Arbeiter 

s^lft ^ und welche im Grupdi^isse mit Ä" hezeichnet 
i&tjf Taf. Uf^ i^ii ^ig- 36 ..tfer der ip Fig- i8 

Ta£ i\ mit ä''^ bezeichneten Seite. Fig. 29, Taf. II. 
z^igt den Support allein, von der Seite TSl des Giund- 
rjis^^^^,. di6 übrigen Figuren aber betreffen De t§iilzeich- 
nVingöii einzdncr Theile. Ip allen Figureft sind die 
gieichieü TÜ^ile' ii^it ganz gidichen Buchstab'eti oder 
Zahlen yitikh^n: ' * ' 

-u J ' ' ' ■ • . • ■• 

^Is.aAUc bf;w.eglvchea>>Stückc beiladen sich auf der 
siliQriiiidla^e di^henden^ auf dem, au» blofa vier Wän- 
den bestehenden hölzernen ^UntersatzB befestigten 
Messingplatte AA.Jyly Fig. 18, Taf. I., deren Dicke 
man 4Vis (^ov 29. und 3o. Figur, .Taf. IL, und aus 
lY^V Taf. In.'cirseben kann. 'Diese Platte Fig. 

ist an drei Stellen ganz durchbrochen^ 
nähmlich mit einem schmalen langen Einschnitte 
mit eifiem breiteren, schwarz schraflTirten, durch wel- 
chen die Leitspindel 23 sichtbar wird^ und welcher 
ungcffähr bis «uHer die Spitze von F reicht ^ uiid end- 
•lidi roitaem weit kleineren^ zum Durchgänge der 
Schraube P, der aber nicht sichtbar^ sondern von L 
gädejßkt ist... 

Zunadiat sind jene Tbeile za erörtern^, welche 
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zum Einspannen und zur Fülirung des Arbeilsstücljies 

dienen. In den Zeichnungen Fig. i8 und 3ü ist die** 
scs der mit lo bezeichnete Oherlheil oder Deckel 
einer runden Dose, der vorher tiuf einer gemeinen 
•Drehbank schon ganz fertig gedreht worden ist^ ein 
Verfahren weiches man auf allen Guiliochirwerken^ 
die zam eigentlichen Runddrehen eine zu iangsamd 
Bewegung haben ^ gleichfalls beobachten' ninfs« 

Uni die Art des Einspannens genau einzusehen, 
bediene man sich der Fig. 3(i, 3y, und ^2 der III. Ta- 
fel, und verglcirbc damit noch Fig. 3o Auf der' Uly 
und Fig. 18 auf der 1. Tafel. Fig. 30 zeigt unter r, 
3 die hintere Seite des senkrecht stehenden Kopfes, 
Fig. 43 ist sein horlzoiualci Durcbschnill, Fig. 3^ die 
vordere Ansicht der Plaue , auf welcher die Arbeit 
fcsi liegt, Fig. 4^ aber die Hiulerseite der uähmüchea 
Platte. 

Sie ist an der Hinterseite mit einem kopi^chen 
Ansätze 6^ Tig. 4^; versehen, welcher sich in eiine 

Schraube i3 endet. Wenn die r inuelnumer der letz-^ 
. tcrn, /} (siehe auch Fig. 36, 3o und 18) i^anz abf^e- 
^chraubi wird , »o kann man die Vorderjiiatte 5, Fig. 
43 (3o und 18) ganz aus der Maschine herausnehmen^ 
und Aui folgende Art die Arbeit, und zwar rundlatt^ 
fend , einspannen. 

An der Hinterseite von 5, Fig. 43? liegen in he* 
sondern Lngern, 43, 43^ 43, drei zicmiicb lerne Schrau- 
benspindcln, 7, 7, 7, aber so, dafs sie sich nur rund 
' drehen, nicht aber verscbie!)cn können; daher jede 
Schraube «inen eingedrehten Hals hat, womit sie in 4S> 
und' ein abgerundetes Ende > wOmit sie in einem 
"Versenkten Loche an dei Jksis des Kegels G läuft. Die 
Schrauben haben vicrkaniige Köpfe bei 7 , woran ein 
Schlüssel, um sie zu drehen, gesteckt werden kann« 
Vor jeder solchen Schraube hat die PJatte einei^ 
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MU^ seliinaleDt bis an die Basis des Kemels 6 geben« 
deiiEtiisebmtt. Die drei Schraobcnmauern 8| Fig. ^9, 
sind durch diese Einsebniue verlängert ^ und iragen, 

schon über der Vorjderflachc dci-Plaiic, die (mi ig. 3o 

ebenüsdls mit 8 bezeichneten) Zähne. 

Um die Arbeit einzuspannen , wird sie sehr fest 
auf ein eigens dazu besiimnites Futier, einen kurzen, 
genan abgedrehten Zylinder 9^ Fig. /\3, 3o und 18, 
gesteckt. Dieses Futter mufs in die Höhlung der Ar- 
beit so fest passen, dafs die lel7.tcre sicli nie JosdrcliL 
Die Arbeit sowohl als das Futter bestreicht n^an iix 
diesem Behuie mit Jixeide. . 

Jedoeh ist zn vathen, dafs man, die aosgedreb* 
ten WSnde einer Dese immer sehr dick lasse, weil 

sie sonst von dem gewaltsam eingetriebenen Futter 
entweder zersprengt, oder doch so erweitert wird, 
dafs der aufsere Umkreis konisch, und 7.uni Guillo- 
cbiren Weniger geeignet wird. Diese Methode hat 
* übrigens gar keinen Nachtheil, weil man f olche Stücke 
nach dem Guillochiren noch tiefer und dünner auf 
jeder gemeinen Drehbank ausdrehen kann-; wobl aber 
sichert sie die Arbeit, welche, wie man bald sehen 
wird, hiofs an dem Futter festgehalten wird, vor dem 
Losdrehen während des Guillochiren^. Dafs man Fu^ 
ter und Arbeit, wenn letztere einein- oder auswen- 
dige Schraube haben mufs, auch auf der gemeinen 
Drebbsnk werde auf einander schrauben können^ be- 
darf keiner weitem Erörterung, 

Das Fqtter, auf welches die Arbeit nach der 
Voraussetzung fest aufgetrieben wurde, kann jetzt aui 
' der Vorderplatte, und ^war rjand laufend, eingespannt 
werden» Diese' Platte hat, wie man Fig. 3y sieht, 
sehr eng stehende, konzentrische Kreise, deren Mit- 
telpunkt in die Milte oder die Achse von 5 fällt. Die 
Sureisd sind^ um sie gut unterscheiden zu könoen^ ab- 



Digitized by Google 



«wechselnd rotlmn^ ^clmnrz eingelassen/ Manli^Ut 
min das FuUer $o auf die Platte^ dafs^ aein unlemer 
Rand auf den seiner Gröfse entspr^cbenden Krdis^ 

oder^ wenn es auf keinen genau passen sollte , zwi- 
schen zwei derselben zu liegen kommt. Während 
man Fuilcr und Arbeit in dieser Lage festlvilt, wer- 
den mittelst des b^sondera Schlüssels die Schrauben 
7 so gedreht, dafa ihre Mauern , und mit ihnea. die 
Z^abne 8^ vorwärts und gegen den Umkreis des Futtera 
geben , sogar dafs sie sich in dasselbe' eindrücken* 
Man sieht Fig. l8, Taf, I., wie zwei dieser Schrau- 
ben upd Zähne, «7, 7, das Futier gefafst haben. Hat 
sich das letzlere etwas verschoben, so linufs man 
-durch QSaen nnd Zudrehen der Schrauben. dasselbe 
vrieder mit dem dasu gehörigen Kreise konaentfisch 
stellen, was Leineswegs schwer au bew^ken ist, unji 
wornach die Arbeit vollkommen rund laufen, und 
mit der Plalic 5 äelbbi euierlei Achse haben wird *y 

* * * . 

Man. mufs sich hüihen, die gedrehten Stüoke 
(Metall ausgenommen) an lange |invollcndet liegen zu 
lassep^ weil sie sich dann gerne verziehen und, nicht 
mehr rund laufen* Wenn das Material trocken war^ 

so beträgt dieses so wenig, dafs es sich noch aus- 
gleichen läfst; und zwar dadurch, dafs man das Stück 
mit den Schrauben 7 so lange richtet, bis die Ab- 
IveiphuDg auf beide Seilen des Durchmessers vertheilt 

w- — ■ ■ ■> 

Es ist ci '» Iitlich , flafs die bcUraubcn 7, oder eigciitlifjlier 
SU reden, die an iUren Muttern befindlichen Zähne , das 
futtar nur an ^re\ SleUen, ül^rigooii aber, w^nn %ie sUtrk 
angezogen werddi« feit genag baitei^. Aber tnanjiann auf 
diese Art unmittelbar nicbts Vicrecliiges einspannen. Zu 
diesem Beliufo liann man allerdings rlcr Platte virr , statt 
drei Schrauben gehen, allein sie wird dadui< li /,u sehr ge* 
&chvväcbt, und krümmt sieb leicht« wenn man mit grofser 
Gewalt die Scbraubon ansiebt. leb würde daher immer bloCi 
drei Scbranben vorsieben , weil « wenn wirklieb yiereekige 
Arlieitsstüelie vgr^iommcn , ^yos jedoch nur selten der FaU 
licyn wtr'il, Lli<*sf si«h ruit" ein riinflrs Flitter dcnnorh, allen- 
falls durch Leimen oder Hilten, befestigen ^ und dann^SQ 
aufsj^onen lassen , wie die ruudon* 
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und unmerklich ist Diefii geschieht so , l^afs man di<^ 

Vorderplaue zwar mittelst des Kegels in den Kopf 
selbst einsteckt y aber die Jügelmutter noch nicht 
vorlegt. Jetzt läfst sich die Vorderplatte und mit ihr 
die Arbeit blofs aus freier Hand um die Achse dre- 
hen, und die Untersuchung,' ob die Arbeit rund laufe, 
dadurch anstellen, dafs man ihre Kante an einer 
Spitze oder am Rücken eines Zahnes (wie f \ Fig. 18) 
laufen lafst; den man gegen dieselbe beliebig stellen 
kann^ wie sieh in der Folge zeigen wird. ^ Diese Un- 
tersuchung, ob die Arbeit rund laufe, ist jederzeit 
eine nicht zu unterlassende Vorsicht^ weil die gering- 
ste Ungleichheit im Futter, u. s. w.^ oder ein Verse- 
hen beim Aufspannen auf die Platte, diesen Fehler 
zur Folge haben kann, welclier aber jetzt noch durch 
die Schrauben 7 entweder ganz beseitigt^ oder doch 
unmerklich gemacht werden kann, 

Naeb deiki Festschrauben der Flügelmutter 4> 

Fig. 36, 3o lind 18, ist die Arbeil mit dem auf der 
Maschine senkrecht stehenden Kopfe i fest verbun- 
den , aber durch den Stand und die Einrichtung dea 
letAern Hoch einer doppelten y und zwar auf das Ge- 
naueste mefsbaren, Bewegung um ihre Achse, und der 
Länge nach ^ iähig. 

Den Kopf i selbst als festgestellt angenommen^ 
kann das in' ihm befindliche Mittelstück (in welchem 

aucli der Kegel der Vorderpiatie steckt, welcher mit 
ihm wegen der Flugelschrauhc 4 wie aus einem Stücke 
. besteht) noch, nach einer beliebigen Richtung^ mit- 
telst der Kurbel V (Fi-. 3G , 3o, 18) rund herumge^ 
dreht werden. 

Von diesem Mittelstiiick ist aufsen nur der hinter- 
ste Absatz i4j Fig. 36 und 3o^ zu sehen , mit wel- 
chem es in einem runden Loche des Kopfes i läuft. 

Das Übrige liegt ganz in der 'Dicke des Ivopfes , und 
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teigt sich am besten i4'iinQuerdurch«chniue, Fi«. 43. 
S?!n vorderer Absatz oder Hals läuft in einem ^weilen 
rsnden hoche der atd den Kopf feslgescbraubtea 
ikckplatle 20 derselben 43* Figor; so dafs ea auf 
£ese Art in diesen 41>eiden kreisrunden Lochern sein« 
2 ' : i Lager findet, in welchen es sidi sehr genau um 
die Acliöe dreiiea kann. 

Dieses Miuelstnck ist aber eigendteh ein Rad 
(wie man Fig. 36 punktirt bei i4' sieht), welches durch 

die endlose Schraube i5 , an wclclier ilie Kurbel y 
sich beiladet I in Bewegung geseut werden kann« 

Auch diese Schraube, i5, liegt im Innern des 

Kopfes I , und in Fig. /0 wird man iln'cn ^ ebenfalls 
mit i5 bemerkten Durchschnitt, und die Art des Ein- 
(jciffes in das Rad i4 bemerken. Dieser mufs nicht 
Wtt sehr genau^ folghch die endlose Schraube richtig 
gestellt seyn, sondern die letstere mufs auch so im 
Kopfe gela^^ert werden, dafs sie hcÄ der bedotuenih n 
Gewalt, welche auf sie heim Arbeiten fällt, nicht los 
wird, und keinen leeren Gang erhält, das heifst, sich 
Aidit, auch um noch so wenig, drehen läfst, ohne das 
Iiad mit zu bewegen. 

Zu dem Jb^nde wird diese Schraube lo liber und 
unter den Gangen, wie in Fig. 36, doppelt konisch 
eingedreht, und in die eben so subereiteten- doppel- 
len, im Kopfe selbst befestigten Lai^er eingelegt, i ig. 
45 , Taf, III. ^eigt die Hälfte eines solchen Lagers, 
und zwar 4j^, so wie es im Kopfe liegen mufs^ d* aber 
die Seitenansicht desselben, mit den punktirten Lö*^ 
ehern für die kleinen Schrauben , mit denen es im 
Kopfe befestigt werden mufs. Zwischen diesen vier 
Lagcrstiickcn liegt, Fi^. 36, die endlose Schraube i5 J 
so , dafs sie sich wohl rund drehen , aber nicht im 
Geringsten, selbst bei längerem Gebrauche, verscbie*- 
Lea kann. Um das Letztere uoch bcsbci lu vcrmci- 
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den, geht der ol>€rsie Thcil der zylindrischen Spin- 
del auch noch durch den aui der aufsern Seile des 
Kopfes befestigten Aufsatz 22, Fi£j^. 30. Unter demsel- 
ben hat di^ Spindel eine breite Platte, mit der sie an 
seiner innem Fläche liegt; oherhalh ist sie dünner und 
irierecLig» Aof dieses Viereck pafst genau das Zrwi- 
schenstück 21 ^ welches mit .der untern Fläche wie- 
der auf 22 läuft, über ai aber ist das Hohr der Kur- 
bel f\'] anfp;esieckt, und mit einer viereckigen Schrau- 
benmutter fest verwahrt. Hierdurch erhält tS, in der 
Dicke von ad, noch ein drittes Lager, kann daher 
nach keiner Seite schwanken oder los werden« 

Man betrachte jetzt noch einmahl die Figur 43, 
und man wird finden, dafs, wenn i5 (mitteist der 
Kurbel P") gedreht wird, auch i4' nnt Ijcniuigelieu 
mufs ; und weil an i4 mittelst i3 und 4 auch der Ke- 
gel 6, und an des letztern Vorderplatte die Arbeit 
befestigt ist, so wird auch diese durch die Kurbel 
(Fig. 36, 3o, 18) sich um ihre Achse nach beiden 
Richtungen in Bewegung setzen lassen. Sie wird aber, 
so lange i5 nicht gedreht wird, fest und unbeweglich 
bleiben, wegen des genauen iiingrilfes des Hades in 
die Schraube. 

Eine unbestimmte Di^ehung der Arbeit ist aber 
cum Zwecke noch nicht hinreichend ; sondern sie mufs 

auch gemessen, und in gloicbe Theile gethoilt wcrdoa 
können. Denn wenn man auf der Fläche der Arbeit 
36 Kreise in gleichen Abstanden eindrehen wollte ; 
so mufs es möglich seyn, die Arbeit, nach federn yoU 
lendeten Kreise, um ^ des gansen''Umfanges weiter 
%\k drehen. ' - \ 

Dazu dient die ;im Rande oder an der Stirn mit 
zwei Theilungen versehene Theilscheibc Fig. 3(i^ 
43, 3o und 18, und der dazu gehörige Zeiger 11^ 
Fig. 36> 3p und 18. Er ist am Kopfe i befestigt. 
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und so dünD| dais er braachbar ist| man mag die 
TOrdere oder hintere TbeÜimg bcnüucn vroUen* Die 
geiheilie Scheibe bewegt sich uDter ihm fort ^ uod es. 
lifst sich daher leicht die Umdrehung derselben dort 

unLerbreclien , wo die ArLcil siillstehen soll, um mit 
einem Kreise oder dj^l. versehen zu werden. Daf& die- 
ses aber wirklieb erfolgen müsse, erhellt daraus^ dafs 
die Theilscheibe mit dem Mitteislücke sogleich her« 
umgehen mufs , weil sie an dasselbe mit vier Schrau-* 
ben befestigt ist^ und man daher in Fig. Taf* III; 
4i i3, 6, 2, 9 und ;o, als ans einem Stück be- 
stehend, und also nur zugleich beweglich, ansehen 
niufir. Übrigens aber liegt die Theilscheibe 3 an der 
Yorderflacbe von i nicht unmittelbar an^ welches eine 
nacbtheilige Reibung verursachen könnte ; allein der 
Abstand ist so aufserordentlich geringe dafs er in den 
Zeichnungen nicht wohl angedeutet werden, konnte. 

Da der Zeiger 1 1 an i fest, die Theilscheibe 
aber niiiielst der Kurbel [>eweglich ist, so kann 
sie bei jedem Theil strich festgehalten werden^ indem 
man su drehen aufhört, wenn der verlaugte Strich 
unter den Zeiger zu stehen gekommen ist» Durch 
dieses Mittel kann man, obwohl nur zwei verschiedene 
Tbeilungen wirklich aufgetragen sind , durch Über- 
5prin^^en einzelner Striche eine hinreichende Anznhl 
von Emtheilungen erhalten. Die vordere Hähte des 
Umkreises von 2 (man bediene sich hier der Fig. t8, 
Taf« L) ist in g6 Tbeile |[etheilt , die zweite aber in 
i8o, Zahlen, me viele Divisoren zulassen. Wollte man 
z.B. blofs go Kreise am Rande der Arbeitsfläche ein- 
drehen, so wird man einen Theil iiherspringen, oder 
i8o durch a theilen müssen. Für 3n Kreise wird man 
die Theilung g6 benützen, und den verlangten Effekt 
erreichen, wenn man die Arbeit jedes Mahl nach dem 
dritten Striche stillstehen läfst, u. s. w. Auf der 
Platte Fig. i8, sind auf der freien Stelle zur rech- 
ten Hand| für x8oj 96^ und eine bald zu erklärende 
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dritte Theilzahl, nähmlich a^, alle Divisoren und Quo- 
tienten eingeschlagen, damit man siclj, ohne Tahelic, 
'Während der Arbeit soglcieli orieutii en könne^ Wollte 
man B. par an drei Stellen die Arhcit ruhen lassen, 
5o müfste man bei i8d' erst nach jeden Go Strichmi 
stille halten ; leichter aber bei 96, nach 32 Theilstri- 
chen. Mit einem Worte, diese Tiieiluji^cn werden 
so henützt, wie Jie^es hei vielen ähnliclien Krcisthei- 
lungen, z« B. an den Räderschneidmaschincn der Uhr- 
macher, ebenfalls geschieht. Man sieht leicht, dafs 
man mittelst derselben foi^^ndeXheilungen werde er- 
halten können: 180, 96, 90, 6a, 48, 45, 36, 33, 
24, 20, 18, iG , i5, 12, 1 0 j 9, ö , 6 , 5, 4> 3, 2; 
welche zum Zwecke vollküiiiuica hinreichen. Auch 
kann man 96 und 180 no(*h recht leicht nach dem 
Augentnafse halhiren, und hiermit auch 3Go und 193, 
auch noch andere Zahlen durch li, ai der Original- 
theilungcn, bekommen. 

Es war chen von noch einer c]rut(5n Tliclhing 
-in a4 Theile die Ketle, und diese ist auf die Siirn 
der Vorderplatte, welche die Arbeit trügt, hlofs mit 
Punkten aufgetragen, and hat ihren eigenen , am Ko-* 

ffe I feststehendcaZeiger, dessen hinterer Theil aber 
ogenformig gestaltet ist, la (Taf. IL, Fig. 3o) , da- 
mit die über 5 vorstehenden Schranbenköpfe unter 
ihr weggehen können. Diese Theihmg hat ihren gu- 
ten Nutzen, der schon daraus crsicluJich wird, dafs 
man den Umkreis der Arbeit in die kleineren Zahlen 
a, 3, 4? 8, 13', ohne den bei 180 oder gfi un- 
vermeidlichen Zeitverlust, tbeilen kann. Ferner wird 
, es möglich, wenn die Platte 5 auf einem Theilstrich 
steht, sie sogleich, z. B. die halhe Umdrehung, ohne 
Beihiilfe der Kurbel P^, dadurch mnclien zu lassen, 
dafs man 4 öffnet, wornach 5 heliehig mit der llaad 
gedreht werden kann. Der bedeutendste Vortheil 
aber, den diese Theilung gewährt, ist dieser^ dafs 
man durch ihre Beihülfe die noch 'unvollendete Ar«> 
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ai?^ der Maschine iiehmen^ und 'wieder rund- 
lanfendiund auf dies/elbe Stelle einsetzen laiin> auf 

wclclici sie vorher g;eslandcn hat 5 ein Verfahren^ 
welches hei manchen Gelci^enheileii sehr vorlheilhaft, 
und leicht ausii^l^rhar isti, Dena wenn in Fig. 3o ehen 
dßt Zeiger 13 auf einen Theilpunkt von 5 steht^ oder 
abakii|)ich. gestellt wird 9 und inm nimmt ^a^/, sf^ 
kttux der Ym'derkopf 5 ncut.6 und der Arbeit heraus« 
genommen, und wieder, wenn der nähinhche Pu;ikl 
von 5 abcrmahi unter die Spitze von 12 cingeselzl; 
wird, ganz genau a^if die vonge Stelle gebracht wer- 
den. Dadurch wird es z. fi. möglich, die Arbeit ao^ 
Kegel: 6 noch unyoUendet auf einer gemeinen Drehr 
baukv eiozuspannen, oder auf eine andere beliebige 
Art zu bearbeiten, und wieder in die Maschine au 
hnngQU. , . \ 

' * ! 

, Aus den bisherigen Erörterungen erhellt, .dafe 
die Arbeit einer Achsen drehung (nach der rechten 
iii^v linken Seitß). durch die Kurbel fähig, und dafs. 
djqse Bewegung nach Mafsgabe derauf der Plattet 
einc^eschla^cuen Divisoren, auch auf das Genaueste 
ihcilLar sey» 

Aber auch der iu den Uaupthguren mit i bezeichr 
nete Kopf ist auf mclir als eine Art beweglich. Sein 
Unteitti^^Ü bildet eine dicke, halbrunde Platte, 3, in 
Fit?, 18, Taf I.; Fig. 3o , Taf. llj Fi^». 36 und 43, 
Tal. III., welche wieder ein genau .zyliiitlnsclics Locü 
für einen siarkcn stählernen Zapfen hat, auf welchem 
daher der ganze Kopf steckt, und um welchen er 
sich drehen kann. Dieser Zapfen ist ah dem Schie- 
ber' jP,. Fig. 18, 3o, 38 > welchen man einstweilen 
ab unbeweglich betrachten mufs, fest» mit 17 be- 
zeichnet, und endet sich in eine sturke Schraulie, auf 
welche eine sechseckige Mutter, 16, in Fig. 3o und 
30, pafst , und den Kopf unheweglich erhält, wenn 

sie fast angezogen wird^ .welches nivr mittelst eines 
« 
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gabelföi riiigen Sclilüssels (Taf. III. Fig. 4^) mögHch 
ist, weil es (wie man aus Fig. 3o und 3G er«ieht) zum 
Tbeil in einer Durchbrechung des Kopfes geschiebu 

So lange die Mutter nicht angezogen ist^ lafst 

sich auch der Kopf willkürlich drehen. Da der Zahn, 
init welchem gearbeitet wird, alle Theile der Arbeits- 
fläche mufs berühren können, so ist diese Bewegüch- 
keit des Kopfes uncntbehrHch, indem selbst die ein- 
iachSte zylindrische Arbeit wenigstens swei su gaillo- 
chirende Flächen hat^ nähmÜch die Yordere kreisfor- 
ftiige, und den gekrümmten Umfang. So wie devKopf 
1 in Fig. i8 und 3o steht, näliiiilich parallel mit der 
Län^enseite der Mascliine, kann der Zahn / nur auf 
die Kreistlache der Arbeit wirken. Soli er aber auch 
den Umkreis bearbeiten^ so wird der Kopf recht wioka» 
lig mit der ersten Lage, oder zum vierten Theil um 
Aeine Achse gedreht, wornach der Kylindriscbe Unr» 
kreis gegen den Zahn / gekehrt ist. Damit diese Stel- 
lung mit aller Genauigkeit ge^cLehea könne, so sind 
am Rücken von 3, Fi{^. i8, 3o, 3ö, senkrechte Li- 
nien gezojgen, die eben so vielen auf jD, Fig. i8, 3o, 
entsprechen^ und welche paarweise zusammentreflen 
müssen, wenn der Kopf die eine oc^er die - andere 
Stellang erhalten soll. 

Übrigens kann der Kopf auch nach jeder Rich- 
tung schief gestellt werden, eine Abänderung, weiche 
die Hervorbringung mancher ganz neuen Desseins mdg«- 
lich macht, und wovon in der Folge die Aede seyn 
wird.' 

Noch ist eine Veränderung der Stellung des Ko- 
pfes in seltenen Fällen vorzunehmen. Man schiebt un-* 
ter denselben .eine Messingplatte, Taf. IIL Fig. 4i> 
deren man mehrere von verschiedener Dicke vorräthig 
haben mufs. Der Ausschnitt 17' ist des Zapfens 17, 
Fig.. 38, Taf* III., wegen noth wendig. Der ganze 
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Kopf sieht jetzt um die Dicke dieser Platte^ auf wel- 
cher er übrigens wie sonst ungehindert gewendet wer4 
den kann^ höher ^ und der schneidende Zahn tri& 
nicht mehr in . das Zentrum oder den horizontalen 
Durchmesser der Arbeit, sondern um so viel unter 
denselben, als die Dicke von Fig. 4i beträgt; zu wel* 
chem Zwecke^ wud iu der Folge eiöneii werden. 

Auf dem Schieber D, Fig, lÖ^ beündet sich auch 
nodi ein Nebentheil JP^ der nu^ dann gebraucht wird^ 
^enn das Arbeitsstiick, dessen zylindrischer Umfang 
gtdilochirt werden soll^ solang wäre, dafs mafi be^ 

iürcLieLc, das Futter allein sey nicht mehr im Stande, i 
es hinreichend fest zu halten. V (dessen Aufrifs die 
3G- Figur, Taf. III. zeigt) dient hier anstatt des sogo- 
aannten Rcitstockes an der gemeinen Drehbank. F 
. ist ein Stahlzylinder, dessen Spitze genau auf die 
Achse der Arbeit geht; & eine Stellschraube, die auf 
die quer eingeschobene Stahlplatte 5o, und tlnrch 
diese auf deji Kücken des SuIlcs F drückt, und den- 
selben unbeweglich erhalt. Bei ein ein langen, auf der 
Yordetplatle 5 betindiichen Arbeitsstücke wird ge-> 
gen die freie Fläche desselben die Spitze von JF stark 
angedrückt, und diese^ durch G befestigt^ Terhin- 
dert das Schwanken und Loswerden langen StSi« 
ckes vollkommen. 

Dem feststehenden Kopfe mit seiner Arbeit 'mufs 

•aber auch der Länge nach eine Bewegung gegeben 

werden können. Denn der Zahn f, Fig. iQ, kann, 

so wie er steht, nur am Umkreise, wenn /^gedreht 

wird , wirken ; er würde aber nicht gegen die Mitte 

der AiLeiL gelangen können, Tvcnu diese nickt auch 

einer geradlinigen Bewegung iahig wäre. 

» 

Dazu nun ist der Schieber 27, nebst den andern 
mit ihm verbundenen Theilen angebracht. 
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r if/,.Fig.:i8 und 3o, sind zwei parallele , -auf 
Bik'xehn versenkten Schraabea befestigte Leisten^ ^te 
aiif'clen innern Seiten so abgeschrägt sind > dafs der 

eiserne Schieber D zvvi^clieii sie ^enau pafst, und sicli 
vor- und rückwärts (samnii dem auf ihm. steijeudeu 
Kopfc'^ nnd dem Theile 1^, Pig. i8) bewegen läfst. 
Unten Uegt er auf den nicht ausge^hnutenen.XbeUeiib 
der Piatie . 

Dieses Verschieben geschiebt jedoch nicht aus 
freier Hand^ sondern mittelst der Leit- öder Füh^ 
mngssohraube .^Sy Welche ihre Lager unter der Plätte 

A liat. I • . ' 

Diese Schraube hat scharfe Gewinde, und auf 
den.ZoU ungefähr i8 derselben. Ihre Enden sind 
Fig. 47 , Taf III., besonders gezeichnet. Hier ist 09, 

der eingedrehte Hals für das vüidere Lager, 3o der 
für das hintere, 3i der hinterste mit einer kleinen 
konischen Vertiefung versebene Ansatz, ^28 endlich 
die Schraube iiir die^ die 'Kurbel £/, Fig. 36, 3o^ .18^ * 
Leiesugende Schraubenmutter. 

» 

«Die Lage der Führungsschraube zeigt die Punk- 
tirung.in Fig. 3G der HI. Tafel. Die Lager ^4 tind^^S 
sind an die untere Fläche von ^^.angeschraubt Bas 
vordere, a^, umfaist den Hals der Spindel (29, Fig. 47)> 
und besteht^ nach der vordem Ansicht^ Taf. Hl. Fig. 
46) aus zwei Thailen; nähmlich dem niittelsl der 
Löcher 4i w A geschraubten , und dem kleinen ein- 
gelegten, mit der. halbrunden Öffnung 49. Fast die- 
s^be Form liai das Lager 25, Fig. 36, an dessen hin- 
terer Seite der Ansatz 3i liegt. In heidenLagern kann 
die Spindel 23 mittelst der Kurbel 4^ 27 nur rund ge- 
dreht werden, ohne sich der Länge nach zu verschie- 
ben. Damit aber das Letztere noch besser verhindert 
werde , so ist noch das Stück 26, mit seiner Schraube 
a'j, angebracht« Letztere endet sich in eine konische 
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Spitze j die gegen 3i drückt ^ und nur etwas angezo» 
gen zu werden braucht^ om selbst die geringste \et* 
schiebiüig der Spindel^ wenn die Lager auch schoa 
eiwas ausgerieben sejn soUten^ gänzlich unmö^^tclii, la 
mapben. 

* • - 

Eine solche, Llofs rund Lewegllche Schraube 
mufs ihre Mutter , wenn diese selbst sich nicht dxe* 
hen kanUf der Länge nach fortführen« Die hier an^ 
gewendete Mutter ist absichtlich, des genauem Gan-« 
gea wegen ; siemlich lang^ und in awei Theile sei^ 
schnitten, welche wieder mit vier Schrauben^ unter 
denen zwei Druckfedern liegen , zusammengehalten 
werden. In Fig. 36 sind 34, 35 die zwei Stücke der 
Mutter, 36 zwei von den erwähnten Schrauben mit 
der unter ihnen liegenden Feder 87, die an ch in 
Fig. 44» l^^f« UI. einzeln vorgestellt ist* Die Schraub 
ben verbinden beide Tbeile, und die Federn haken 
die Mutter in beständiger Jiciührung mit den Gängen 
der Spindel , seihst im Falle, dafs sich jene beim län^ 
gern Gebrauche stark ausreiben sollte. 

« 

Die Mutter selbst ist wieder mit dem Schieber 1> 
verbanden^ aber nicht fest, sondern nur so, dafs sie 
sich nicht wenden kann ^ und^ wenn sie »cb bewegt^ 

auch den Schieber mitnehmen mufs. In die untere 
Flache des Schiehers sind zwei starke Stifte, 82, 33^ 
Fig. 36, eingenietet, welche in zwei ovale Löcher, /^o, 
des Ohertheiles der Mutter, Taf. HL, Fig. 39, tief 
hineingehen» Die Jüngern Durchmesser der Löcher 
stehen so , dafs die Stifte nur su beiden Seiten der« 
selben Luft hahcu. Kinc Feder, 39, halt endlich die 
Mutter in heständij^er Berühruns^ mit der LciispludeL 
Wenn nun diese auch, was gar leicht geschieht, an - 
einer Stelle ihrer Länge etwas steigt (d* h. nicht gana 

Serade ist), so wird dennoch .die Mutter nichts lei« 
ien , weil sie vermittelst der Stifte steigen oder fal- 
len kann} aber dennoch bleibt sie in beständigem volt 
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kommenen Eingriff mit der Sohranboy und diese lann, 

•worauf es hier vorzüglich ankommt^ nie einen leerea 
Gang haben , d. h. sie kann sich nicht im Mindesten 
drehen^ ohae Augieickihre Mauer und den Schieber 
Z> in Bewegung su setzen. So umständlich daher 
diese Einrichtung seyn mag^ so schien sie doch, um 
jenen Fehler des Leergehens und. eine von der Spin- 
del unabliant^Mgc Verrückung des Schiebers zu vermei- 
den^ besonders hei dieser Maschine j unentbehrlich. 

Die Figur 38^ Taf. III. ist die vordere Ansicht 
der Mutter und des Schiebers^ Fig. 4^ hingegen der 
Grondrifs ihrer üntern Fläche sur völligen YersinDli- 

ckung dieser Theile der Maschine. . > ^ 

« 

Durch die an der Fiihrnns^ssrbraube befindliche 
Kurbel kann also der ächieher (und mit ihm auch die 
Arbeit) der Länge nach vor- und rückwärts, und swar 
so vreit^ als es die Länge der Spindel gestattet^ ge« 
fiahrt werden. 

Diese Bewegung der Arbeil mufs aber, so wie 
ihre kreisförmi|^e , gemessen, und in klemere Theile 
getheilt werden können;, zu welcbemBehufe leicht an 
der Leitspindel eine gethetite Scheibe, und für diese 
am Gestelle ein Zeiger anzubringen gewesen wäre, 
wenn es einerseits nöthig geschienen hätte, so kleine 
Theile Lcini Fortrücken der Arheit zu erhalten, und 
wenn anderseits nicht das Tlieilen mittelst einer 
Schraube (die hier noch überdieis, der Festigkeit we- 
gen, nicht sehr feine Gänge haben konnte) immer ein 
wenig suverläfsiges Resulut gäbe. 

Es ist daher, zweckmäfsigor, am Ende des Schie- 
bers Dy Fig. 3o, Taf. IL, ein Zeiger angehradu wor- 
den , den man über dem Buchstaben // bemerkea 
wird, und weicher mit D zugleich sich über eine schon 
gehörig getheilte Platte fortbewegt. Die letztere ist^ 
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Fig. i8^ Taf. I., auf iST festgeschranbt^ mit H' bezeich- 
net, und so lang, aU es der gröfste Weg, den der 
Schieber machen kann , erfordert. An der Stellunsr 
des Zeigers kann man also auch das Fortrücken der « 
Arbeit in den anf angebrachten Theilen bemerken^ 
ond eben se die Linge oder Entfernung bestimmen» 
in welcher der schneidende Zahn auf die Arbeil wir- 
ken soll *)• 

Durch das Bisherige sind die verschiedenen Stel- 
lungen und Bewegungen der Arbeit hinlänglich erläu- 
tert. Dieselbe kann mit der vordem oder niU d^r 
Um£ingsiläche dem Zahn zugekehrt, ja sogar gegen' 
denselben schräg oder etwas höher als gewöhnlich ge-' 
stellt werden. * ' ' 

Sie ist ferner in jedem dieser Zustande zweier 
verschiedenartiger Bewegungen fähige indem sie sich 
nicht nur um ihre Achse nach einer oder der anderdf 
Richtung dreht^ sondern auth nach der Länge der 
Maschine vor- oder rückwärts schiebt. Alle diese Be- 
wegungen können endlich durch die angebrachten 
Theiluiigcn t;euiessen und genau besiimml , und die 
Arbeit kann an jeder Stelle ihres Weges wieder festr 
gehalten werden^ sobald man aufhöft die Kurbeln lu 
drehen. 



Zunächst mnfs jene Vorricbtvg Maschine 
welche den Stahl oder Zahn trägt, und welche ich 

der Kürze wegen den Support nennen swill, sammt 
den damit verbundenen Nebentheilen^ betrachtet 
werden. 

Der Support mnfs ebenfalls verschiedener Siel- 



*) Damit der Zeiger an D niclit aber dieTfaeiliuig herausgehen 
könne, wdchea su nichts nütsen »ürde, ist die Ötinun^ 
svfiselien /fand /durch das geschweifte Blach 19 ^eachlowen. 
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lungen gegen, die Arbeit f^ig ?eyfi. Dem m^rn denke 
sich, dafs die in Fig. i8, Tai". I. nui lo Lcuicrkic Ar- 
beit einen viel grofsern Durclimcsser liabc, so aiufs / 
(der Drehstahl) doch wieder iw.ie er jcs in der Zeich- 
nung jetzt ist) so gestellt ;vvrerden könnep, dafs er dea 
Snrsersten Rand der Arbeil feeiführt, ism% 4ieae mit- 
telst der Lciispindel vorwärts gefuhrt, und d^r.Z^kn 
an allen Stellen derselben wirksam werden könne. 
«Eben so ist ein Yersielleu des Sujqxji ts nach einer 
andern Richtui^g.iMiLhig., D.emi weun die Arbeit, lo, 
Fig. i8, höher Sfäre, .so unifsie man no^hwendig j(, 
mithin d^n ^^uppori^, Y?eiter r.ückwärts ^^Uen. la 
allen diesen Lagen, mofs der Sttpp<^t.^brigens so zer- 
schäben werden können, dafs die Achse des Dreh- 
stahles auf die Fläche der y\ri)eit ret-htwinklii^ tnlTi^ 
und zwar mit der gröfsten Geivaui-kcii, weil sunst die 
eijjgedrehten. J)^ssems nicht an allen Stellen gleich 
tief ausfallen ijviirdeiif Nur hei seltenen Gelegenhei- 
ten endlich riebjtqt Jpaai^ die ^c^se von/^uch.schief 
£c|;en die Arbeit; so dafs demnach der Support nach 
dreierlei Richtungen zu st ellen seyn mufs : uahmlich 
erstens nach der Läni^e der Maschine, zweitejib nach 
üirer Breite, und dmicns auch in schiefer Lage ge- 
gfn die A^rfese Aes ^iijgespa^nton Stuckes* 

i • ' ,1'. ■ f ^ ^ ' • • ■ . ' • , 

ßiese anscheinend schwierige Aufgabe ist auf ein^ 

einfache Art dadurch zu lösen, dafs alle Theile des 

Supportes auf einer bcwcgliclieii , siaiken Platte B, 

Fig. iö> stehen; welche Platte wieder auf J j4 vei- 

schoben werden kann. Um dieses bequem thun, und 

AlleS'aucb wieder befestigen zu können, dazu dient 

der Ausschnitt in A. G ist eine ebenfalls dicke 

Platte, deren Fufs genau an der äofsern Seile der 

Leiste // anliegt, und an derselben eben so genau 

fbrtgeschoben werden kann. Die Schraube <^ geht 

nicht nur, und zwar mit ihrem runden Theile, durch 

C, sondern auch durch A' y wo sie aber viereckig ist, 

damit sie sich nicht drehen kann« Unter A aber bat' 
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«ie einen fläclien Kopf^ ganz so, wie R, R' der 29. Fi- 

{;nr, Tafel II. Da sie mittelst ihres viereckigen Tfaei- 
es «ich ik willkürlich verschieben läfst. und da- 
bei zii^I^rch ^ttch C mtttiitainit, so' lafstsich dieses an 
jede Stelle der TiaLte yJ bringen, und zwar so, dafs 
die senkrocliic Kante jedes Mahl rechtwijiklli^ auf // 
stisbt, so lange der Fufs mit IJ in genauer Berührung 
bleibt.'^ -Die sechseckige Mütter von^ Q wird durch ei-^ 
neu Scbiiissel (Fig. Taf. XU.) umgedreht^ und ist 
£um Feststellen d^r ganzen 'Platte C bestimmt. Die 
vordere senkrechte Kante der letztern ist, und zwar 
nach einwärts, abgeschrät,'! , und an derselben läuft 
(wie die Punklirung anzeigt) die Platte 5 des Suppor- 
tes, hier /ebenfalls nach demselben Winkel geformt, 
welchen man Taf. IL, Fig. 29^ B*', bemerken kann. 
So lange B C genau anliegt^ ist auch ilie Achse 
^on / rechtwinklig auf die zu bearbeitende Flächei ea 
mag C wo immer auf ^ stehen. ' . 

An der abgesclirägten Kante von C läfst sich Ä 
aber auch gerade vor- und rückwärts schieben, sich 
folglich die Stellung des Zahnes für eine dickere oder 
dünnere Arbeit genau reguliren, und so, dafs dabei 
die Achse des Zahnes keine veränderte Lage ei*hält» 

'Um aber auch die Platte B befcstic^en zu können, 
gibt man ihr den langen Eia.<ichnut in diesem hegt 
die Spindel von jR, die unten (aber viereckigi und 
gan£ &o wie Q) «uch durch geht. 

Dadurch also, dafs Q und /?, wenn ihre Mutlenl 
offen sind, sich leicht im Ausschnitte A' A' vci schie- 
ben lassen, und dadurch, dafs mittelst auch B 
noch an C sich vor- und rückwärts bewegen kann, ist 
jede nöthige Verstellung von f leicht au bewerkstel« 
Ilgen. 

Soll aber schief stehen, so bringt man anfangs 
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C in die gehörige schiefe Lage^ welches der Eiih 

schnitt O möglich macht ^ und nun wird auch B aa 
der jetzt scl^efen Kante von C weiter von der Arbeit 
weg, oder näher zu ihr hin gebracht und aa B wie- 
der festgehalten werden können* 

Den Winkeil nnier welchem das Schiefstellen ge- 
schieht , SU bestimmen^ ist übrigens nicht anders, ab 

nachdem A^ugenmafsc nothwendig; so wie »uch die 
Tlieilung auf der Kante von C, welche die L«Tge von 
B genau angibt^ nur in wenigen Fällen Anwendung 
findet* 

Durch die beschriebenen Mittel ist jene Aufgabe 

der drei verschiedenen Stellungen vollkommen zu \o» 
, sen, und auch das Feststellen wieder durch blolV 
Bwei Schrauben zu bewirken, weil die abgeschrägte 
Kante von C die Hinterseite von B ohnedieis sehr 
fest niederhält. Ich glaube nicht, dafs. man diese 
Veränderungen des Supportes durch ein anderes, eben 
so leichtes und einfaches Mittel werde ins Werk rieh* 
len können. - . , 

Jet2t handelt es sich, wenn der Support einmabl 
die richtige Lage hat, darum, dem Zahne oder 
besser der Laufspindel , in weiche er eingesteckt ist» 
die nöthige Bewegung zu geben. 

Auch diese ist eine doppelte, nahnlilich die roti- 
rende, welche aber noch, damit der Stahl alimählich 
tiefer schneide, mit einer durch den Druck auf das 
hintere Ende der Spindel hervorzubringenden, gerad* 
linigen verbunden werden inufs. Aufserdem ist noch 
die Tiefe des Schnittes ^zu bestimmen , und die ganze 
Spindel, wenn der Zahn gewirkt hat, wieder, und 
zwar ohne Zeitverlust • zurückzuziehen* 

Vorläufig ist hier zu erinnern^ dafs man sieh zur 
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Versländiichkeit des Folgenden zwar vorzüglich des 
Grundrisses Fig. i8^ Taf. I. bedienen^ diesen aber 
auebj um sich die Lage aller Tbeile zu versionUcheU, 
fleifsig mit Fig. 3o und 29 auf der U. Tafel| und *auch 
vohl mit Fig. 36, Taf. III. vergleichen müsse. Jedoch 
ist besonders noch lu bemerken^ dafs man sich bei dem 
unmittelbar folgenden Gebrauche des Grundrisses Fig. • 
18, Taf. I. , um jede Inung zu vermeiden, einstwei- 
len die Rolle z' , die derselben gehörige Schnur, 
und die Theilc Z und 48 ^ \velches Alles überhaupt 
nur in diesem Grupdrisse allein gezeichnet ist > ganz 
'wegdenken^ und ab nicht Yorhanaen yprsteUen iiwsse* 

Auf der Vorderkante von B ist eine senkrechte * 
Stütze Pf^ errichtet, von der sich ein wagrechter Arm 
k rückwärts biegt. In. einer runden Durchbrechung 
yon fliegt der gehärtete, mittelst der Druckschraube 
g unbeweglich erhaltene StahUvhnder a a, der so 
.durchbohrt in, dafs die Spindel W, an welcher sich 
auch Cf 6, i und p befinden, leicht, aher ptm^ im 
Mindesten zu ftch wanken^ darin laufen kanp, 

Er dient mitlnn der Spindel aum Lager, und 
»war zum einzigen. Zwei Lager waten vielleicht etwas 
vortheilbafter, allein der Support, und mit ihm die 

ganze Maschine, hätte dann breiter werden müssen ; 
und zwar ohne i^iülse,ü Vortlieil, weil der Zylinder 
so lang ist, dafü weder ein Schwanken der Spindel, 
noch auch das Auslauten desselben zu hefürchten i^t^ 
und weil er, wenp das letztere auch nach langer Zeit, 
geschehen «oUie ^ wieder 4tir4^ eiow neueii sich ^ly 
petzen läfst* • . . ' % 

Die Spindel endet sich in eine harte konische 
Spitze, welche in der gleichgeformten Vertiefung des 
ebenfalls gehärteten Stalilblattes umläuft; welches wie- 
der von dem bewegUohen Hebel o getragen wird« 
Dieser Hebel ist^ mittelst eines förmlichen Charnieros 
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und wird ])ci s mit der Hand, in der Richtung gegen 
die Arbeit, gedrückt, wodurch ebenfalls die Lauf- 
spindel d im Z<yliader a vorwärts geschoben wird. 

Da der Hebel sich im Bogen bewegt^ so würden 
wenn w an demselben unbeweglich fest wäre> diese 
Bewegung der Spindel, ohne dafs ihre Endspitae aus 

herausginge , ganz unmöglich seyn. Daher ist tv, 
obwohl nur wenig, verschiebbar. Man sehe Fig. 28, 
Taf. wo W mittelst zweier Einschnitte an den 
Schrauben 7* js , und «war so hängt, dafs, wenn der 
Hebel o vorwärts geht, n^sich nach Bedürfnifs, aber 
immer nur sehr wenig, gegen das Gharnier bei / hin- 
Ächieben kann, ohne dals deljjwegeu das Spindelende 
ipi^ W aulser Berührung käme* 

Wenn der Zahn gewirkt hat, und man aufhört, 
den Hebel »u drücken, so mufs dieser sowohl als auch 
die Spindel in die vorige Lage wieder von selbst zu- 
rückgehen. An k ist zu diesem Behufe die Feder m 
festgeschraubt, welche gegen den auf dem Hebel o 
befindlichem Stahlstift q so wirkt, dafs sie denselben,, 
find also auch den Hebel, nach auswärts treibt. Die« 
ser nimmt aber auch die Spindel mit. Auf dersel- 
ben befindet aich nähmlich der, mit einem voi*sprin- 
genden Rande versehene Ansatz p, über welchen der 
Haken des Stuckes r greift, und, wenn er nul dem He- 
bel zugleich, vermöge des Druckes der Feder w, zu- 
rückgeht, auch die Spindel selbst mitzieht. Das Stück 
r hat einen Schlitz, durch welchen die Druckschraube 
geht, milteist welcher r so gestellt werden mufs, 
dafii ddr Haken, wenn der Hebel vorwärts gedrückt 
wird, ganz (rei steht , p nicht berührt, und dadurch 
keine imnöthige Reibung verursacht. 

Da man den Hebel am äufsersten Ende anfafst, 
und mithin auch die Hand auf demselben ruhen las- 
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seil wird: so ist unter demselbeb^ damit das Gbarnier 
l Dicht verdorben werde ^ und der- Hebel nicht so 

sinke, dafs 'vielleicht dieVerüefung von tv nicht mehr 
genau auf das Spindelende trifft, unter dem Hebel 
eine Stutze angebracht, die in Fig. i8, um die Zeich- 
nung nicht zu verwirren, ganz weggelassen, dafür 
aber auf der sweiten Tafel, Fig* 39 und 3o, zu sehen 
und mit bezeichnet ist. Ihr gabelförmig gespaltener 
' Ftffs ist' unter die Köpfe der Schrauben d? gescho- 
]ien , und wird mittelst derselben fest<:;chalten. Auf 
dem obern ahgekrüpften wagerechfen Thcile rnht^ind 
schiebt sich der (Icbel, das senkrechte Ende aber 
verhindert den Hebel, weiter hinauszugehen, und 
beschränkt die Wirkung der Feder m, Dafs* aber die 
letztere zugleich überwunden werde, wenn man den 
Hebel vorwäiis drückt, und daher nur dann wirke, 
wenn man denselben sich selbst üherläfst, fol^t un- 
mittelbar aus dem Vorigen, 

Um zu machen, dafs der Zahn nur bis auf eine 

fewisse Tiefe in die Oberfläche des eingespaonten 
tückes eindringe, ist an der Spindel das Messing- 
Stück Z>, und an diesem die dicke gehärtete Stahlplatte 
C fest. Man sieht aus den Zeichnungen , dafs der He- 
bel o die Spindel nur so weit vorschieben, folglich 
der Zahn / nur so lange schneiden könne, bis 
an der hintern Fläche von a aufläuft. Zur Reguiirung 
der Tiefe des Schnittes war anfangs das Stück c auf 
der Spindel vcrsclüebbar , und mit Schrauben zum 
Feststellen versehen. Allein ich fand es fVir die prak- 
tische Ausführung viel bequemer, den Abstand zwi- 
schen a und c unveränderlich zu bestimmen, und da- 
iiiur lieber den ganjsen Support zu verstellen« 

Nach d^r Lage der Theile in Fig. 18 wird jetzt 
^so tief schneiden, als derAhsinnd zwischen c und a 
beträgt. Soll es weniger seyn, so uthiet man /?, imd 
indem man durch dep, Hebel o den Zahn mit der Ar<* 
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heil in Beruhraog erhält^ rückt man B so weit sn« 
ruck, bis a Yon e den gehörigen , durch das Augcn- 
mafs leicht za beatimmenden geringeren Absland hai^ 

in welchem Augeublicke Ii wieder fest angezogen 
wird. 

Die Kreisbewegung der Laufspindel d wird mit- 
telst Yersahnung erhalten» An der Spindel selbst ist 
das hohle Getrieb i von swolf Stäben befestigt , in 

welches das, durch die Kurbel Tzn bewegende Rad 
h mit 44 /'ähnen , eingreift. Es mufstc hier ein La- 
ternen - Getrieb gewählt werden , weil sich dasselbe 
während des Eingriffes, und wenn die Feder m wirkt,, 
auch der Lange nach verschieben mufs. 

Um sich von dem Eingriffe eiile dentltche Vorstel- 

lung machen zu können , vergleiche man die Figuren 
l8, 3o , 29 und 36. X ist eine vierecki^^e , in dem 
Bogen des Armes k senkrecht auf B stehende Sauie, 
, auf welche mittelst u, Fig. 18, 3o, und vier Seiten- 
schrauben ^ das Radgestelle ^ befestigt ist. Die Arme 
desselben sind so vorwärts gestreckt , wie man in der 
Ansicht Fig. 2g bemerken kann, t' aber bezeichnet 
die untern La^er der Radachse, 44» welcher sich 
die Kurbel Z'belindet; durch welche, wepen des 
Verhältnisses der Zähne - Anzahl zu der der Trieb- 
Stockei die Laufspindel in eine hinreichend schnelle Be* 
Wegung gesetzt werden^ kann , während man sie jnit« 
telst des Hebels o zwingt^ in die Fläche des einge* 
spannten Gegea^^uades einzudringen. 



Die fiir die Maschine bestimmten, und andenSpiii«- 
delkopf ti( anaubringenden Drebstähle sind von zweier- 
lei Art. Die der ersteren werde ich Bohrer nennen, 
weil sie last ohne Ausnahme wie ein wirklicher Boh- 
rer schneiden, zugleich ferner das Gemeinschaftliche 
haben, dafs ihre Achse auch die der Spindel ist,, und 
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die mit einem derselben gemachten Einsckniue immer 
nur von gleicher Gröfsesrnd. Die der andern Art aber^ 
denen ich, um sie jedes Mahl zu untersclieidcn ^ die 
Benennung Zähne geben werde, wirken zwar auch 
Llois im Kreise y allein sie lassen sich in dem beson- 
dern Spindelaufsatze, welcher sie aufnimmt, so aufser 
das Mittel bringen, dafs man mittelst derselben Kreise 
YOD verschiedenen Durchmessern eindrehen kann* ,4 

Die vorzüglichileu Arten von Bohrcfti findet man 
auf der I. Tafel, Ficj. i h'is 17. Sie sind aus engli- 
schem Runds tahi verlertigt, und. ihr Schaft bleibt auch 
ganc rund; sie sind nur knrtf ^amitkein Schwanken 
Statt finde ^ nach dem Harten höchstens nur his zur 
getben Farbe nachgelassen ; ihre Schneiden werden 
auf einem guten levaniischen Stein sehr fein gescliiif- 
fen , und müssen immer durch Nachschleifen ganz 
scharf erhalten werden. Fast alle sind ehcn so gut 
auf die zum Gniliochiren anwendbaren Meiaile^ als 
anf harte Hölzer, Elfenbein, Kokosnofsschalen u« s« w« 
an gebrauchen. . Doch könnte man, wenn man ihre 
vermehrte Anzahl nicht schent , för Metall auch ei- 
gene, mit wcnii^er spitzwinkligen Schneiden, anferti- 
gen, die, ohne sie nachzuschleifen, eine längere Brauch- 
barkeit haben würden, obwohl auch andere Materia- 
lien, nahmentlich das Ebenholz, die Schneiden bald 
abstumpfen« 

Um diese Werkzeuge mit der Spindel zu verei« 
nigen, ist der stärkere Kopf Fig. i8und3o, iu 
der Achse dnrchhohrl , dirses Loch aber , weiter 
oben, mittelst des Ausschnittes n, wieder geöffnet« 
Jeder Bohrer hat, wie man in den eben angeführten, 
und auch in den Figuren i , a, 3, 5 bemerken kann, 
unten einen Absatz, welcher, wenn der Bohrer in die 
Spindel gesteckt ist, bei n wieder zum Vorscheine 
kommt, mit der e]>enen Fläche auf der innern des 
Einschnittes n hegt, so den rund eingesteckten Boh- 
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rer sehr fest liali, und Jas Örchcii desselben unmög- 
lich rnaclit. Dieses Einpassen der Bohrer mufs ««erst 
bei ihrer Verfertigung geschehen, und dann erst kann 
mao sie, aber auf der Spindel steckend, rund abdre- 
hen^ zu Welchem Behufe die Spindel aus der Maschine 
genommen ; und auf einen gemeinen Drchstuhl ge- 
bracht werden mufs; ein Verfahren, was defshalb 
höchst selten nötliig ist, weil diese Bohrer ofl nach- 

feschliffcn ^erden können, und daher sehr lange 
auern. Der Einschnitt n dient endhch noch dazu, 
dafs man mit einem flachen Stahlstück über das Ende 
des Bohrers gelangen^ und denselben mit Gewalt her* 
ausschieben könne. 

Alle Bohrer sind nach demselben Prinzip e zuge- 
richtet, und nicht so wie die gewöhnlichen Metall- 
bohrer gestaltet. Nähmlich die Schneide wird bei 
denselben durch eine senkrechte Fläche gebildet, aa 
deren Rückseite eine kurze Facette 'angeschtiflTen i^^ 
wodurch man weit schärfere Winkel, und einen gan^ 
reinen Schnitt erhalt, welches nicht möglich wäre, 
wenn man die Sciinciden dadurch sich bilden lassen 
wollte^ dafs zwei schräge Flächen von beiden Seitea 
susammbnstofsen« 

Ferner ist noch zu bemerken, dafs man die Boh- 
rer von einer Gauuni^ in vielen Exemplaren habett 
müsse, und zwar i^rofsere und kleinere, weil jeder 
nur einLoch von einer bestimmten Gröfse hervorbrin- 
gen kann. Von Fig. i z. fi. mufs man wenigstens acht 
Stück von verschiedenen' Durchmessern sich ver- 
schaffen ; so dafs bei der Maschine, nach welcher di6 
Zeichnung gemacht ist, sich 70 Bohrer befinden. 

Nach diesen alls'emcinen Bemerkungen will ich 
die vorziiglichsten Arten der Bohrer beschreiben, und 
zugleich die Wirkung derselben im Allgemeinen ange- 
ben, wobei nur noch anzudeuten ist, dafs die auf 
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den Schäften der Bohrer befindlichen Buchstaben 
^ bei allen die gleichnahmigep} Seiten bezeichnen^ 

Fig. I sind die allcrcinfachslen. Die senkrechte 
Flache, an a' (der vorijcrn) und (der Seiten -An- 
sicht) bemerkbar, befindet sich im Durchmesser des 
Bohrers^ unjd i»t durch die hintere Facette (in c^j ä^f 
Ansicht der hintern Seile) in eine .vol.koniinen ^etft^e 
Schneide verwandelt. Diese Bohrer^ Mrovon der ab« 
gebildete von mittlerer Gröfse ist^ machen ein einfa- 
ches rundes Loch^ mit gana^ reinem, ebenen Grund^^ 
und werden häufig gebraucht« . . , . 

Bei Figur 3,. ist der die senkrechte Fläche bil- 
dende Absatz nicht ,mehr. im Durchmesser des Bohr 
rers , sondern hinter demselben. Das durch ihn ent^ 

stehende runde Loch hat in der Mine, bis wohin die 
Schneide nicht reicht^ einen runden erhabenen KreiSt 

Bei Fig. 3 ist^er Absatz vor dem Mittelpunkte 
der Umdrehungj und« die vordere Fläche s.cbief ein* 
^ärts gestellt^ damit eine schärfere Scl^neide entstehe. 
Auch hier bleibt in der Milte des Loches ein erhöh- 
tes Zentrum stehen, welches weniii vom vurigen ver- 
schieden ist« 

• • ♦ 

Die, Schneide von Fig. 4 ^*^^ ^on Fig. 
nur ist sie n^ehr oder weniger schräg. Das Loch be- 
kommt einen vertieften kreisrunden Rand^ in dem ein 

flacher Kegel, dei euie 6chr gute Wirkung ihut, ste- 
hen bleibt. 

Figur 5 bringt ein halbrundes, vertieftes Locll 
hervor, so wie Fig. 6 ein trichterförmiges. Die runde 
Facette an der Hinterseite des letztern, ist nur sur 
Verminderung der Reibung beim Bohren, in dem eben 
entstehenden Loche , noth wendig. 
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Der Bohrer der 7. Figur bohrt ebenfalls iricbler- 
formig, jedoch sind die Wände des Loches nach aus- 
war U gekrümmt ^konvex). 

Einen der brauchharsien Bohrer zeigt die ö. Fi- 
gur, Seine Wirkung ist ein rundes Loch, an welchem 
ein halbrunder Stab herumläuft^ und auf dessen Grunde 

sich ein cbenei x^ici^ ^eigU ' 

Figur 9 gibt einen Kreis, in welchem aber tiefer 
^ip zweiter konzentrischer entsteht. Fig. i4 aber gibt 
vier solche^ immer tiefer liegende Kreise. Die Ur^ 
Sache 9 warum dieser leizjte Bohrer, so wie mehrere 

folgende, nur die halbe Schneide hat, und also auch 
immer nach derselben Richtun?^' gedreht werden mufs, 
>^'ährend man die mit ganzer Schneide beliebig rechts 
oder iinks kann wirken iassenv ist keine andere^ als 
Weil solche Bohrer nur selir schwer so zu verfertigen 
sind, dafs die vielen Absätze der einen Seite genaa 
denen der andern entgegen stehen. Geschieht diefs 
abei nicht, so schneiden sie nicht rein, und es ist da- 
her besser^ idie andere Uälite ganz wegzufeilcn. 

Figur i5 gibt schon keine ganze Kreisfläche mehr, 
sondern ist ein Zahn^ welcher einen einzigen Kreis 
von bestimmter Gröfse eindreht; Fig. 16 gibt zwei 
dergleichen, oben scharfwinkelige Kreise in einander; 

Figur II endhch ist gezahnt, und bildet so viele feine 
Kreise , als Zähne vorhanden sind. 

Der merkwürdige Bohrer, Fig. la, bildet eine 
schone halbe Kugel oder Perle , welche mit einem 
vertieften Kreise um'geben ist. Am schönsten ist der 

Effekt , wenn dieser Bohrer auf ein ühcr die Fläche 
der Arbeit erhöbt stehendes Stäbchen wirkt. Denn 
wenn eine solche Perle hart an der andern entsteht, 
so bleibt von dem bohe/i Stäbchen nur so wenig üb- 
. rig^ dais diefs mi( einem scharfen Measer leicht weg- 
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gesthaft werden kaim^ und die halben Perlen dann 

^AOB frei auf dem Gmnde stehen, eine Verzierung^ 

die äicli aulberoi dentlich gut ausnimmt. 

Bei diesem und ahnlichen Bohrern^ die man eben- 
falls fon allerlei Gröfse haben mufs, ist ersiclitlich^ 
daTs^ wenn sie stumpf werden^ die Höhlung nieht.auf 
die gewöhnliche Art geschliflFen werden könne. Diefii 

geschieht mit einem in die Höhlung passenden Ku- 
pferdrahte, auf welchen fekier Schmirgel und Ohl 
aufgetragen wird. ^ • 

4 

Figur lo gibt in der Mitte eine sehr kleine Perle^ 
und um diese einen im Kreise laufenden Rundstiib^ sa 
wie auch Figur 1 7 ; nur fallen die genannten Thi^ila 

beim letztem Bohrer deutlicher aus. 

Figur i3 endlich bildet drei konzentrische^ im- 
mer tiefer liegende Kreise, und in der Mitte dersel^ 
ben ebenfalls eine kleine Perle* 

Es hat sich oben bereits gezeigt ^ dafs man auch 
mit eineui nach Art der Bohrer wirkenden Instru- 
mente, Fig. i5, Kreise eindrehen Lünne. Allein diese 
sind immer von einer und derselben Grö(se^ währen^ 
man sie doch, innerhalb gewisser Gränzen , von je- 
dem möglichen Durchmesser bedarf. Zu diesem Be- 
hufe dienen )ene Sehneidstahle oder Zahne ^ deren 
iiuher schon gedücht wurde, die aLci, um sie zu ge- 
hrauchen, noch einen hesoudernSpindclaufsatz^Taf. IL, 
Flg. 3i — 35, noth wendig mactien. Solcher Zähne 
übrigens braucht man^ da sie nicht von verschiedener 
Gröfse sejn mässen, sondern mit einem jeden sich 
Kreise von beliebigem Durchmesser eindrehen lassen^ 
weit weniger als Bohrer; dreifsig derselben reichen 
für die Maschine vollkommen hin, und die Hauptarten 
stellt Tai. U., Fig. 19 bis 2^, vor. 
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. .. .Ehe ihre Anw^^mliiiigsart deutlich gemacht wer« 
denkaan^ mufs der erstgedachte Spindel-Aufsatz, ohne 
welchen sie nicht zu brauchen . sind , heschriebcQ 
"werden. 

Er wird nuuelst seines zylindrischen £ndes ü, 
Fig.'3i9 Zü, 33, auf den Spindelkopf gesteckt. Der 
letztere hat einen kleinen Yorsprun^ Fig. 18^ Taf.I^ 
wtdkber in einen Einschnitt von i pafst, und das Dre- 
hen des Aufsalzes Lindert. Eine surke Schiaube mit 
viereckigem Kopfe, e', geht durch die Wand von bis 
auf den Grund des Einschnittes Fi^, 18, und er- 
hält den' ganzen Aufsatz unbeweglich. Das Uauptstück 
desselben ist l*, 3a , 33, von Eisen ^ und von 
dler Mitte an in l' so aufgeschnitten, dafs eine Nath 
enisicLt, welche, unten,. Fig. 82, enger, oben aber, 
Fig. 33, weiter ist. Sie nimmt das eben so geformte 
kurzeStück n', durch welches eijeiifalls eine Schraube 
geht, auf, und dient demselben zur Bahn. Mit die- 
sem Stücke ist, vermöge der erstgedachten Schraube, 
der gerade Riegel s', Fig. 3i, 3a, vereinigt, welcher 
folglich durch diese Einrichtung ebenfalls und sehr 
genau, längs der Bahn hl' verschoben weiden kann, 
und den mittelst /' befestigten Zahn oder Drcbstahl 
trägt. 

Jenes Verschieben- bewirkt die 'Leitschraube x^, 
in welche sich der Riegel s' endet, mit welchem* sie 
aus dem Ganzen gearbeitet sejn mufs* 

Für diese Schraube ist eine, mit rändcrirten Schei- 
ben versehene , in Fig. 34 besonders abgebildete 
Mutter vorhanden. Sie ist bis auf die Platte herab 
in der Mitte aufgeschnitten, wird aber wieder durch 
zwei Schrauben , unmittelbar unter dem ränderirten 
Küple, zusammeagczugeii j und zwar kann dieses stär- 
ker geschehen, wenn sie sich durch den Gebrauch 
abnützen sollte« Die Platte ist mit Strichen in vier 
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gleiche Theilo getheilt. Oberhalb derselben aber ist 
eine recluwinkelige Nuth, oder ein Hals eingedreht j 
unterhalb befindet sich der donnere rundgedrehte An* 
sats w'» A 

Diese Mutter ist mit dem Ilaup Ith eile V verei- 
nigt. Das obere Quer&tück p* p' ^ Figur hat die 
Bestimmung, diese Vereinigung zu bewirken» Auf 
demselben ist an der hintern Fläche der gabelförmige 
Tfaeil^ Fig. 35^ angeschraubt ^ dessen beide Enden 
in die (über Fig. 34) eingedrehte Nuth der Mut- 
ler reichen , und Llofs gestatten , dafs sie rund ge- 
dreht werden kann. Da sich Ijier die Mutter allein 
drehen kann^ so wird sich die äpindel in der.selben 
aus- und einschrauben ^ sich aber dabei blofs gerad- 
linig bewegen, und Alles mit sich führen müssen, 
was mit ihr in Verbindung steht. • Folglich wird sich 
Lei der Drehung von m'y s* mit dem Zahne u* gerade 
foi ucliicben, während es durch die Ijabu in /' und 
das Klötzchen n' immer in gerader Richtung erhalten 
wird. Zum Messen dieser Bewegung sind die Theil- 
striche auf i^', Fig. 34, «nd auf Fig. 3i, ein 

einzelner, die Stelle eines Zeigers vertretender Strich, 
angebracht, wodurch man jede ganze Umdrehung von 
m' Dücli in vier Tiicile üieiicn, und mithin das i ort- 
rücken des lliegels s' mit einer Gcnaiiii^keit bestim- 
men und messen kann, welebe iur den zu erreichen'« 
den Zweck mehr als hinreichenc^st. 

■ 

Der, Fig. 3i , Sa, in mittelst der Schraube ß 

eingelegte Z,ahn ii^ kann demnach bis in die Lmdre- 
hungsachsc des ganzen Aufsatzes , und der Tjauföpin- 
del; der Maschine, durch m geführt werden. Dann 
aber wird er auch nur ein blofsesLoch bohren* Dreht 
man aber m' so, dafs u aufser diese Achse tu stehen 
kommt, so erhält man, durch die auch den Bohrera 
auf die oben beschriebene Art mitzuiheilendc Bewe- 
gung, einen Kreis j und diesen immer (und zwar mit- 

Jalirb. d. pol}t. Init. VUI. Hd. 3 
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telst der Theilung an m' genau Lesümm] ai) desto 
gröfser, je weiter der Zahn it' vom Mittelpunkte ent- 
fernt wird. Hiermit ist also die Aufgabe gelöset, wie 
man mit^inem und demseibeu Zahn, Kreise von be* 
liebiger Gröfse eindrehen kann* 

Um die Zähne bequem befestigen und wecb- 
scln 7.U können, befindet sich ain iliegel ein stär- 
kerer, mit einein kleinen Viereck^ in dessen Wand 
die Schraube f ihre Mutter hat, durchbrochener 
Ansatz. 

In das Viereck passen die eben so gebildeten En- 
den der Zhbne, und diese können diiher nutielst 
in s' befestif^'t werden. Nur iniüs f sehr fest mittelst 
.eines eigenen Schlüssels an&i;ezogea werden , damit 
der Zahn, welcher beim Drehen einen bedeutenden 
Widerstand erfährt, nicht los yrerde. Eben so mufs 
man, 'wenn der Zahn einmahl auf die gehörige Stelle 
mittelst m* gebracht worden ist, auch die Schraube 
von Ji , besonders bei grofscrn Kreisen, anziehen, 
weil sonst bei j^rofscr Gewalt die Mutter m' sich frei- 
willig etwas drehen könnte, wovon das Verrücken 
des Zahnes und das Mifslingen des Kreises die un- 
mittelbare Folge seyn wurde. 

Das Prinzip, nach welchem die Zähne angefer- 
tigt sind , küiiiinL uiii dem bei den Bohrern bereits 
beschriebenen, iiberein. JNähmlich auph die Zahne 
haben eine senkrechte Fläche, welche von der Hin« 
terseite zugeschärfl ist. » 

Die zum Eindrehen der Kreise unentbehrlichste 
Form, ist die von Fig. 19. Die vordere Seite zeigt 
die gerade Fläche, c" ^ie zwei hinten befindlichea 
Facetten, Z>" ist die Seitenansicht. Solcher Zähne, 
die auf Metall eben so wie auf Holz brauchbar sind, 
hat man etwa , sieben bis zehn nolhwendig, welche 
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^ * 

sictiLIofs durch den Winkel untersclieideii, welcher die 
Schneiden bildet^ und der mehr '4>der weniger spitzig 
seyn raufs. In Fig. 19 ist der Winkel etwa von der 

mittleren Gattung^ und so, wie er am öftesten ge- 
Lrauciit wird« * ' 

Figur 27 zeigt einen Zahn mit etwas wenig schrä^ 
gcr Schneide , denn solche mit ganz gerader würden 
Uo& eine breite ^ keineswegs gut ins Auge fallende^ 
kreisförmige Rinne bilden, und können ganz entbehrt 
werden. Solclie, wenig schrägschneidige aber rmdeu 
häufig Anwendung,'. Wenu miilclst derselben kon- 
zentrische Kreise gedreht werden, aber so, dafs der 
Zahn immer wieder zum Theii auf die Spur des 
vorigen Kreises trifft, so entstehen feine höhere Gratis- 
linien, die eine sehr gute Wirkttng thun* 

« 

Eben so überraschend ist der Erfolg, Wenn man 
einen Zahn wie Fig. 20 anwendet. Er schneidet so 
wie Fig. 19 Kreise ein, aber der Winkel des Schnit* 
tes ist ungleichseitig. Wenn der Zahn so gebraucht 
y&irdf dafs endlich nur zwischen zwei oder mehreren 
eingedrehten ode^ sich durchschneidenden Kreisen^ 
die stehen gebliebenen Erhöhungen die Figur bilden, 
ein Fall, der heim Guilluchircn sehr häufig eintritt: 
so scheinen die hoch siehenden \ eryieruii^en an ei- 
ner Seite gleichsam unterdreht; oder, wenn es blofse 
rautenähniiche Theile durchgeschnittener Kreise sind^ 
so scheint es, als wenn ihre Spitzen nach einer Seite 
hin geneigt wären. Man mufs solche Zähne nicht 
nur mehr oder weniger abgeschrägt, sondern auch 
solche ha!)cn, an welchen die Spitze rechts, und 
solche, wo sie links steht, wie Fig. 20 und 21. Alle 
aber bekommen, weil sie sonst nicht gut und retn 
schneiden würden, an der hintern Fläche Fig. 210 
und 31, nicht nur die obere Facette, sondern neben 
dieser auf beiden Seitenkanten noch eine schmale 

3 • 
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senkrechte. Dasselbe Verfahren mnfs mm ancli bei 
^en Zähnen Fig. .25, 26 und 127 heobachieu. 

Ganz ähnlich den vorigen sind auch die Zähne - 
Fig. a3/nur mit dem Unterschiede, dafs Fig. a3 nach 

beiden Seiten, und vorzuglich auch auf Metall ge- 
braucht werden kann. Er hat zwei senkrechte Fla-' 
eben, dafür aber nur eine einzige Facette auf der 
Hinterseite -welche folgUch zwei schräge S)cbnei«> 
den zugleich bildet^ von denen^ je nachdem man den 
Zahn in dem Aufsatze Leieiiügt, eine oder die andere 
zum Angriffe kommt. , 

• » * 

. , Ein Zahn kann auch mehrere Spitzen zugleich ha- 
ben, und er dreht dann so viele konzentrische Kreise 
gleichzeitig ein, als er Spitzen besitzt. Solche inehr- 
spitzige Zähne sieht man in der 22. u. 2^. Figur; Fig. aS 
aber ist ein feiner Zahnscahl (es würden 80 Zähne auf 
den Zöll kommen), analog dem Taf. L, Fig. 11 ge- 
zeichneten und LciciLs üLcu LcbcliücLcnen Bohrer. 

Fig. 26 endlich ist ein Zahn mit schneidenden 
Absatzen, dessen Wirkung man sich leicht wird vor- 
stellen können. Man darf diese und ähnliche Gattun- 
gen nie zu l)icit nehmen, auch müssen sie von der 
ilinterseite stark abgeschrägt seyn», weil sie sonst 
schlecht und nur, mit Muhe schneiden würden. 

. .Es könnte Jemanden der Zweifel I)eikomraen, ob 
es nicht hesser gewesen wäre, dci^. Spmdelaufsatz cia 
für alle Mahl mit der Spindel zu vereinigen, und in 
denselben auch die Bohrer einzusetzen, welche, wenn 
sie einmahl auf das Zentrum gesteilt wären, ganz so 
wirken würden, als wenn man sie nach der heschric- 
benenArt in die Spindel unmittelbar einsteckt. Allein 
(siojßrseits sind alle Stähle schwer so zu verfertigen, 
da(a sie genau im Mittel des «Aufsatzes rund laufen; 
dann ist das ii.mstecken der liulircr in die Spindel 
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ireit scfaneUer nvA beqaemer m bewirken ^ M Ank 
£ia8etzea in denSpmdelaofsais; und endKoh braodht 
dieser mehr Plats tu seiner Bewegung, so 'dafs mart, 
Aveim der zylindrische Umkreis des einj^espaiintert 
Sliickcs mit demselben honrheitet werden soll, dem 
letztem €itt sehr hohes Futter geben mufsj. und da 
die Bohrer vorzüglich zur Verzierung des Umkreises 
bestimmt sind ^* so würde ein solches faohes^- in mehr^ 
facher Besiehnng minder bequemes Fntter fast jedes 
Mahl augc wendet weiden müssen. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Es handelt sich jetzt noch darum , von den ^er^ 
schiedenen Arbeiten, welche auf der Maschine vor^ 
genamipen werden können, und von dem Eflfekte der« 

selben üUerhaupt einen Begriff zu geben, zu welchcTh 
Behufe die hcrciis lu der vorhergehenden Besclji ei- 
lumg eingestreuten praktischen Bemerkungen hcliiilf'" 
lieh seyn werden. Nur mufs hierbei immcri wenn 
das Folgende in allen Details verständlich seyn soll, 
eine beiläufige Kenotnifs der gewöhnlichen Kunstdreh-r 
bänle, oder wenigstens die Bekanntschaft mit guiilo- 
chirten Arbeiten überliaupt, vorausgesetzt werden^ 
ILs kann hier keine vollsiiindiiie Bcschrt ihnni; aller 
mittelst dieser Maschine zu erhaltenden Dcsseins er- 
wartet werden : denn diese lassen sich durch Kombi- 
nation ihrer einzelnen Bestandiheile ins Unendliche 
abändern, und man entdeckt, wenn man die Maschine 
studirt nnd versuchsweise gebraucht, immer nock 
neue ; so dafs die l^rlindung der letztem viel leichter 
ist, als die nochinahligc Hervürbi inf?nnij tuier die genaue 
Wicderhoiiiuug eines bereits ausgeiulirten Desseins* * 

Die einfachsten Desseins sind auf der Fläche de^ 
Arbeit eingedrehte Kreise , wobei msn sich des Spin* 

dela fsaizes und eines Zahnes, gewöhnlich des ein- 
iaciisien , Tafel II., Fig. 19, bedient. Diese Kreise 
macht mau selten kuu^^cniiiscb in einander, sondern 
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sie weiden verscblttflgeo i und dorchscb neiden sicn 
nteistens so, dafs nicht die Einschnitte^ sondern das, 
was zwischen denselben stehen bleibt^ den Dessem 
' bildet. 

Dieser ist wieder von dreierlei Art. Entweder 
stellen die Kreise alle auf dem Zentrum der Arbeit 
auf, und bilden in döy Mille derselben eine 
gclmärsigen Erhöhungen (dem, bei den gemeinen 
Guillochirmaschinen sogenanntei| Gerstenkorn) 
deckte Kreisfläche ^ oder sie gehen über das Zentrum 
hinaus, wodurch in demsollH n eine Spiize mit soviel 
Facetten stehen bleibt, als Kreise gezogen wurden; 
oder endlich läuft blofs ein K^ranz von Kreisen um (he 
.Arbeit, und alle sind daher vom Zentrum entfernt, so 
,dafs um dasselbe eine Kreisfläche bleibt, die beliebig 
ai^derff bearbeitet werden kann» 

Das Eindrehen aller dieser Kreise, welches fast 
immer so tiei geschieht, dafs di§ Schnitte zusanunen- 
stpfsen, ist Icichu Gesetzt, man wollte 60 Kreise so 
eindrehen, dafs sie alle das Zentrum berühren: 
bringt man den Spindelaufsatz auf die Spindel, 
rückt den Support, ß, Fig. 18, so, dafs der Zaho, 
der schon nach dem Durchmesser der Kreise von der 
.Umdrehungsachse der Spindel eatfemt gesiellt wor- 
den ist, eben das Zentrum der Arbeit berührt. Dann 
wird C mittelst ^ befestigt, und der Support B noch 
nach der Tiefe, zu welcher der Zahn schneiden soU, 
M C gestellt. Drückt man jetzt den Hebel o mit der 
rechten Hand an die Arbeit, und dreht mit der lin- 
ken die Kurbel T, so wird der erste Kreis eingsdreht 
werden. Für den nächsten dreht man die Kurbel 
mit' der rechten üand, so dafs die Arbeit im Kreise 
^ich bewegt, und zwar um so viele Tbeilstriche der 
Theilscheibe :i, als es die gewählte Stellung der Kreise 
erfordert. Sollen 60 Kreise entstehen, wird die 
Tbeilung in iSg um drei Suiche foiiLewegt, Und so 
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kann man leicht die Anzahl, die Tiefe, den Durch- 
messer und die Stellang' der Kreise auf der Fläche 
'bestimmen) und zwar die Anzahl mittelst der Tbeil- 
fcheibe, die Tiefe durch die Stellung des Suppor- 
tes den Durchmesser durch die Schraubenmutler 
m', Fig. 3r , Taf. IL, endlich die Stellung entweder 
durch die ursprungliche Richtung des Supportes, oder, 
noch hequemeTj durch das Verschieben der Arbeit 
nach der Länge mittelst der Kurbel l/^^ utl4 4erXieit# 
Spindel 33« 

Abänderungen dieser einfachen Desseins sind 
nicht nur durch die Anwendung anderer Zähne, son- 
dern auch dadurch zu erhalten, dals man einzelne 
Theilungen übergeht, z. B» nach vier Kreis^ eineiig 
oder zwei wegläfst, wpdurcii abermahU iieu^Dee^einf 
enu^eben. 

Eine von den vorigen ^anz verschiedene Art 
sind Kr^'ise , die zwar in einander stehen, aber nicht 
konzcnlrisch| sondern so, dafs sie alle an einer Steile 
des Umkreises sich berühren, kurz solche, wie man 
sie mittelst des sogenannten Versetzliopfes derKunstr 
drehbänke hervorbringt. Um diese , so zu sagen mu«» 
schclförmigen, Figuren zil verfertigen, stellt man deqi 
Zahn atu bequemsten anfangs fiir den grüfslen Kreis, 
lät dieser fertig, so wird der Zahn Anitielst der auf m' 
bei Fig, 3i, Taf. IL, beßodlipnen Theilung) zu- 
rückgeführt* Seine Spitze aber mufs danu auf jeuei^ 
Punkt des ersten Kreises, gerichtet werden, in wel- 
chem derselbe den zweiten berühren soll, welches 
al)erüialils durch die Kurbel Z^'^ in Fig. i8 sehr leicht 
geschehen kann. Ehcfi so verfährt man mit den* datr 
len und mit den folgenden kreisen. 

Diese Muscheln können entweder deii Mittet 
punkt der Arbeit einnehmen, oder es können deren 
mehrere ihren Rand bedecken , oder endlich können 
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6fe so stehen, dafs sie einander aaf beiden Seiten zum 

Theil ofler ganz durclischneiden. Dafs man sie mit- 
telst der Xheilsclieibe m dem gehörigen Abstände 
find Inder verlangten Anzahl erhalten kann^ versteht 
sich von selbst« 

Bei den einzeln stehenden aber ihun besonders 
die Z«ähae Fig. 20, 21 und 27 eine sehr vortheiihafte 
Wirkung, aus der* Ursache^ die schon oben Seite 35 
angegeben worden ist *)» 

Wenn man den Zahn (Fig. 19, Taf. II.) so stellt^ 
dafs seine Achse zugleich die Achse der Spindel ist: 
so dreht er blofs eine konische Vertiefung ein^ welche 
sich noch hesser ausnimmt, wenn er etwas weniges 
Äufser das Mittel irerückt ist, und daher in jener Ver- 
tiefung ein kleiner Kegel stehen bleibt. Eine zweite^ 
durch die Drehung der Arbeit , nächst dieser ange- 
brachte solche Versenkung wird, wenn sie von der ge- 
hörigen Gröfsc ist, dic6C zum L'iicil wieder am Rande 
durchschneiden, eine drille die zweite, und so im 
Kreiseherum. Eine zweite Keihe solcher Vertiefungen 
gibt wieder neue Kanten, und so auch eine dritte u. s. w., 
so dafs die stehen bleibenden Kegelchen sichin vier-, 
sechsr, acht- und mehreckigen Verliefungen befin- 
den. Auf die Kanten zwischen denselben kann man 
den Stahl wieder, aber seichter wirken lassen, und 
diese Kegel werden dann in langen, sehr regelmäfsi- 
gen, vertieften Schuiiien stehen. Wird cndhch, nach- 

*) Es dürfte nicht uninteress^uit seyn , das besciiriobene Ver- 
iabrcn, Urci^c aufser dem Zcntriiin der Arbeit eiqzudreiien, 
mit dem auf den bereits bestehenden Kunstdrehbanken, wo 
es mittelst des Verse tskopf es geschieht» su vergleichen* 
Diese Vergleiciiung aber würde hier zu weitläufig seyn, und 
ich begnrr;^(> in'rh, sie damit einzuleiten, dafs ich auf Zeich* 
nung und Hcschreibung der genannten Köpfe verweise, und 
zwar ni Kar maisch' s Einleirtnig in die mechanischen T-clirpii 
der T<'cliiiolo£^ie , IVien^ iö*25, Band I., Seile iio, und in 
dem schon oben angeführten Wellie übcf Drchiiuu$i, von 
(Jei/sler. . - ' 



* 
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dem die ersten Vo? tiefuijgen gemacht sind, der Zahn 
weiter aus dem Mittel gerückt, und werden die Ver- 
tiefungen nocbniahls tiberarbeitet, so i^mgibt den Ke« 
gel ein erhöhter Kreis, den man durch nochmäthli^ 
ges Verrücken des Zahnes auch doppelt oder dreifach 
erhalten kann. 

Diese, eine sehr helle Spiegelung gebenden Ver^ 
iiefurigen, welche fast wie die Kreise der verschie- 
densten Abänderungen und Stellungen fähig sindysind 
dieser Maschine ganz allein eigenthürolich , und ge- 
hören zu den schönsten Desseins^ die man mittelst 
derselben oder dor Guillocbirmascbinen überhaupt 
darzustellen im Sunde isu 

Der Spindelaufsatz und die ihm angehörigen 
Stähle oder Zähne finden übrigens ihre vorzüglichste 
Anwendung auf der Fläche der Arbeit. Für den Um* 

kreis sind sie weniger passend; iheils weil man dann, 
um Raum für die Bcwes^iinj^ des Aufsatzes zu Leküin- 
men, ein sehr hohes Futter, welches weit schwieri- 
ger zu Zentriren und überhaupt zu behandeln ist^ an* 
wenden tnufs^ theils aber, weil sie auf Holz, da die-^ 
ses am Umkreise Längenholz ist, gerne cinreisseny 
man müfsle denn die härtesten Arten, z. B. Ebcn- 
hohf Guajak oderGreuaddl zu diesem Behufe wählen. 

Der Gebrauch der Bohrer ist bei weitem noch 
ans^^cdchnter, als jener der Zähne, und zwar so sehr, 
dafs ich, um nicht weitläufig zu werden, fast aus- 
5chliefslich hiofs von dem geradschneidigen, Tai. L, 

Fig. 1 , werde spi eohcu kuimen. 

Man läfst sie am besten nur seicht wirken ; sie kön 
neu aber dann nicht nur in Kreise gestellte, nach ihrer 
eigcnenForm gebildete Löcher hervorbringen, sondern 
diese können auch einander überreichen, oder et 

kiuiu ;a ^cichtcic noch eine Reihe Liclcic gebohrt 
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werden; oder endlich^ wenn sie reihenweise immei: 
tiefer sind, so enistehen sogar blofs halbmondförmige 

Begränzungen , aus denen man den Gebrauch des 
Bohrers kaum mehr ahoca kann. 

Schon die allcreinfachsten dienen , den Umkreis 
der Arbeit auf das Mannigfaltigste <sa verzieren, in* 

dem mittelst der Kreistheilungen und der geraden 
Skale ibreSteliung^as Unendliche abgeändert werdeu 
kann. 

' Man kann sie ferner sehr gut snm Ausfüllen je- 
ner Stellen hranchen, die zwischen den muscheläUn- 
liehen und andern Desseins übrig bleiben. 

Wird eine Reihe Kreise sehr tief eingedreht , so 

bleibt an beiden Seiten ein schräger, mit so viel Fa- 
cetiea als Kreise sind, versehener Rand, der zu leer 
aussieht. Auch dieser kann mit einem kleinen Bohrer 
bearbeitet werden. Wirkt dieser^ wie- gewöhnlich, 
senkrecht, abet* nicht zu üel^ so erhält man blofs halbe 
Kreise, die eine iLinfassung ans lui Ihaiüadlornugen, 
und wenn man will zusammenhangenden Einschnitten, 
nut einwärts gekehrten Spitzen geben« Will man aber 
gaiize Kreise auf den erwähnten schrägen Flächen ha- 
ben, so stellt' man den Support B schief (man sehe 
oben Seite 21), und so, dafs die Schneide des Boh- 
rers mit der Fiäcue parallel wird. 

Das Schiefstellen des Supportes oder der Arbeit 

gibt noch eine Klasse sehr schuiicr, durch keine 
andere mi£ bekannte Maschine hervorzubringender, 
Desseins. 

» 

Man denke siifh den etwas breit^chneidigen Boh- 
rer des schief gestellten Supportes auf einer ebenen 
Fläche wirksam, so wird er keinen ganzen Kreis ein- 
drehen, oder dieser wird auf einer Seite tiefer als auf 
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der andern werden. Eine Reihe solcher Löcher gibt 
einen aus lauter halbmondförmigen Einschnillen be- 
stehenden Krans, Innerhalb desselben kann man ei- 
* nea zweiten 9 dritten^ und so fort^ bis in das Zentrum 
der Arbeit, verfertigen ; deren Halbmonde von selbst, 
weil die Löcher immer mehr zusammenstofsen , klei- 
ner werden, und eine sehr schöne Roselte bilden; 
bei welcher dieLöcher-Reihen auch gegen einander ver- 
setzt werden, und die Spitzen der Halbmonde, je nach- 
dem der Support rechts oderlinks schräg gestellt virurde,. 
nach innen oder nach aufsen gekehrt seyn könnep. 

Einen ahnlichen Effekt crreiclit man, wenn die 
Arbeit schräg slefit, weil dann der Bohrer allmählich, 
Vfie ihm die höher siebenden Steilen der Arbeit zu- 
geführt werden, tiefer schneidet , und die früher ge- 
bohrten Löcher in jeder Reihe wieder zum Tbeile 
durchschneidet« 

Die dadurch entstehenden Rosetten sind zwar 
elwas mnlisam anzüfertigen , belohnen aber den Zeil- 
verlust hinreichend, indem ins die Arbeit auf eine 
Art verzieren , an der man kaum eine Spur der Ent- 
stehung wird entdecken können. 

Auch der Umkreis der Arbeit kann ganz auf die- 
selbe Art, durch Schiefstellen des Supportes oder des 
Kopfes I , Fig. i8, mit halbrunden Ausschniiieu ver- 
sehen werden, die ihre Spitzen nach einer oder der 
andern Seite richten. ^ , 

Sollen ^ie Spitzen aber aufwärts stehen, so mufs 
man den Kopf erhöhen, und zwar durcli das oben 
Seite 1 4 bereits angegebene Mittel. Der Bohrer wirdT 
zwar immer noch gegen das Zentrum stehen, allein 
dieses ist erhöht worden , und das Loch wird unten 
tiefer als oben, und mithin der verlangte Erfolg be- 
wirkt werden. 
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Eine gau2 besondere Art der Bearbeitung m 
telst kleinerer Bohrer findet folgender Mafsen Sta 
'Es werde eine Art Körbchen (allenfalls iauch ^tt schi 

ger oder konisclicr Seitcnvvand , ein Umstand y v* 
dciJi noch später die Rede seyn wird) aus Elfen bei 
aus Ebenholz oder einer ähnlichen sehr festen Holz^^ 
" tung ^ aber ziemlich dünn^ gedreht. Den Umfang di 
ses und ähnlicher Stüde kann man dann auch so b 
handeln^ dafs die Löchernach einem vorgeschrieb 
nen Dessein ganz durcbgeboiirt werden , und aiitii 
auch die Wand regelmäfsig durchbrochen erschein 
Wenn man ein festes Material gewählt hat, so köi 
neu diese Löcher sehr nahe neben einander stclici 
ja sogar melirere in eines zusammengezogen, und s 
das Stück aurserordentlich fein ausgearbeitet werdei 
Dafs man aber auch Stireifen aowohl nach der Länge a. 
nach der Quere anbringen, und daher geradlinig 
durchbrochene Desseins erhalten köiine^ wird au 
dem Nacbfolgeudeu erhellen. 

Die ausgezeichnetste und auffallendste Wirkunj 
der Bohrer erfolgt, wenn die Arbeit, während de 
Bohrer untinterhrochen schneidet, sich entweder in 
Kreise oder der Länge nach forlbeyvegt^ denn hier 
durch kann eine unzählige Menge der verschiedenar 
tigsten geradlinigen Desseins hervorgebracht' werden 

Zur Auseinandersetzung dieser Methode abe 
niufs eine früher übergangene Vorrichiunq, die aucl 
^ nur in der i8. Figur, Taf. L vollständig abgebilde 
worden ist, vorläufig erörtert werden. 

Um dicSpindel der Schraube von g ist eine Stahl 
kette *) gelegt, an welcher der Kloben z' sammt sei 

*) Diese Uett« ist nicht einfach , wie sie Behufs der leichten 
Darstellung« und um nicht ku viel zvl verdecken, in dei 
Zeichnung angegeben Ist. Sie besieht aus den bckanittei 
fttählcrnon Sxircogringcn, wie man sie'su Uhrkelteo brauciif 
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ner messingenen Rolle hängt. Über diese Rolle gebt 
eine starke Schnur aas rohcr^ mit Firnifs gciränlL-* 
ter Seide ^ die mittelst eines stählernen Hakens an 
das bei uiuea am HeLcl befindliche Öhr (man sieht 
s auch Fig. 29, 3o, 28 und 3G) eingehangen ist. Über 
eine zweite Holle oder Walze M ist die Schnur senk-* 
recht ab^r^rts geleitet j und es bangt an ihr mittelst 
des Bogens oder Bügels^ 4^^ <li® Büchse aus Messing- 
blechy Z. Diese Biichse wiet;t mit dem eingegossenen 
Blei ein Pfund; in dieselbe koaiiün aber noch drei, mit 
feststehenden hüben Ringen ^ zum liequemern Anfas- 
sen versehene Bleigewichte von einem^ zwei und drcj. 
Pftind eingelegt^ und mithin die Sehwerc von Z mehr 
oder weniger vermehrt werden. Die Rolle M ist sehr 
leicht beweglich, und hängt blofs in den S|>it2en der 
noch mit besonderen Slellmuttcrn , O, versehenen 
Schrauben N. Der Auisau L hat einen Einsehnilt L', • 
in welchem er niiltelst der Scliraulx^ die so wie Ii 
oder Q wirkt^ festgestellt, aber auch so vevschohen 
werden kann, dafs die Schnur bei jeder Lage des 
Supportes rechtwinkelig mit der Achse von M bleibt. 
4^' endlich ist ein Haken am Untersätze der Maschine, 
an welchen das von der Scliniir abijrlösle Gewicht 
gehangen werden kann, wenn es aui kurze 7,eit un- 
wirksam, aber doch wieder sehneil zur Hand seyu 
soll« Diesen Haken, und den Aufsatz Z sieht man in 
andern Lagen auch in Figur 3o, Ta£ IL, und Figs36^ 
Tat HI. 

Man betracliie Jetzt aufmerksam den Gruiuhifs ' 
Fig. j8, und mau wud den Effekt des Gewichtes Z 
bald linden. Es zieht näbmlich mittelst der Schnur 
D' den Hebel o eben so, wie man ihn sonst mit der 
Hand ge^^cn die Arbeit drückt; und wenn die Kui^- 
hei T gedreht wird^ so schneidet / jetzt durch den 

und rnwiir so« dafs immer »vret Fi itif^e paarweise dureli zvsei 
anilere gclien , mitbin die g^uii^'i Itctte doppsU« iiad binrci* 
chcnd $Urk wird. 
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Druck des Gewichtes 3 man erhall aher dabei den 
grofsen Vorihcil, dafs man beide Hände frei hat , und 
"wählend die linke die Kurbel T dreht, die rechte für 
die Kurl)ol /^oder U gebraucht werden kann. Man 
setze den letztem Fall^ ako, dafs während jT bewegt 
wird und schneidet^ durch die Umdrehung von Ü 
die Arbeit langsam vorwärts bewegt werde: so wird 
ein langer gerader Eiiischnitt stall des einfachen run- 
den Loches entstehen, und zwar kann die Län£];e des 
Einschnitten durch die Theilung aui H* wüikürlich 
. bestimmt werden \ ist sie dieses^ so braucht man nur 
mit der Hand, die vorher 2^ gedreht hat, den He* 
bei zurückzuziehen ^ wodurch *die Wirkung äes Boh- 
lersy^ uaieiLrochen wird. 

Etwas Ähnliches erfolgt, wenn statt U gedreht 
wird. Auch hier erhält man längere, aber wegen der 
Bewegung der llLrbeit um die Achse, bogenförmige 
Einschnitte von bejiebiger, durch die Theilungen auf 
3 bestimmbarer Lange ; und in beiden Fällen so tief, 
bis c au a ansicliL. Für diese Einschnitte aber niufs 
man bci^M ciüicher Weise die Arbeit so lange bin und 
her fuhren, bis der Lmschnitt vollkommen ausgear* 
beitet ist. 

/Einen ähnlichen Erfolg erhalt man gleichfalls, 

wenn die Arbeit so steht, dafs sie dem Stahle den 
zylindrischen Umfang darbiethet. Die Bewep^ung der 
Kurbel U nähmlicli gibt geradlinige, milteist II* mefs- 
bare Einschnitte, parallel mit der Achse des Stückes; 
mittelst der Kurbel V aber entstehen Einschnitte, die 
mit dem Umkreise gleich laufen, auf die ersterea 
rechtwinkelig stehen 5 und nur deftwegen krumm zu 
nennen sind, weü 01c auf einer gekruiiimten Fläche 
gebildet werden. 

Da diese Einschnitte, sobald man will, abgesetzt, 
und folglich alle' entweder von gleicher oder rcgel« 
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mftfsig ungleicber Länge scyn kdntien; da man feiner 

dieselben sich willkiii licli kann kreuzen lassen: so 
folgt nicht "weniger^ aJ^ tlafs man geradezu alle mög- 
licheuDesseins ^erde \eriertigen können^ welche aus 
rechtir?inklig gegen einander gestellten Linien heste- 
ben,. B* Kreuze, Vierecke, parallele gaUerieähn- 
lich fortlanfende Linien , die unter der Benennung 
a la grecque sehr bekannten Verzierungen, u. s. w.; 
ferner, dafs man alle diese Desseins sowohl auf der 
Flaclie als auf dem TTiiilueise der Arbeit anbringen, 
und endlich die Einschnille audi mit einlachen Lö^ 
ckern abwechseln lassen könne; kurz dafs diese Zu> 
.gäbe zur Maschine eine unendliche Mannigfaltigkeit 
der Arbeit Mrerde zur Folge haben* 

Da diese, meine Maschine vorzüglich auszeich- 
nenden , geraden Desseins in sich selbst zurückkeh- 
ren und sich schlief« ^n müssen, so können sie nicht 
ohne vorherige Austheilüng, wenigstens nicht die 
Lomplizirteren, angefertigt werden: sondern man he« 
diene sich dazu eigener Musterblätter , gleich denen, 
die in der Weberei, beim Sticken und ähnlichen Ge- 
legenheiten im Gebranch sind. Sie bestehen aus Pa- 
pier, welches in selio kleine Quadrate gelb eilt ist, und 
y90 im gegenwärtigen Falle die nach der Länge ste- 
henden eine der beiden Theilungen von s, die von 
oben herunter laufenden aber die Skale H* vorstellen. 
Auf dieses Papier kann man sich dann die verschie-* 
densten Desseins vorzeichnen. 

Zur völlif^en Deutlichkeit wird ein Beispiel hin-» 
reichen. Man mache, vier unter einander befindliche 
Quadrate schwarz, neben diesen lasse man vier weifs, 
die folgenden vier werden schwarz u. s.vir, Diefs wird 

anzeigen, dafs man den Bohrer durch vier Theile von 
// müsse wirken lassen j dann a})er (narh der Gröfse 
desümfanges der Arbeit) niufs das eingespannte Stück 
lim einen Theilstrich auf a gedrehl werden. . Dieae 
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pavallelen Etnscbnitte oder scWarzen Streifen können 

ferner zwei oben, zwei unten, mit schwarzen Quer- 
strichen (oder Einschnitten, durch dieTheilung auf 2) 
Tereiiligt, und so ein, obwohl einfacher, aber doch 
sehr acböner Dessein hervorgebracht werden. 

Bei der beschriebenen Maschine befinden sicli 
zwölf solche Musterhlätter , jedes wieder mit zehn 
verschiedenen Desseins^^ die Jeicht sehr bedeutend 
vermehrt werden können ^ weil, wie man einseben 

wird , die Kombinationen der beiden Ar ien von Ein- 
schuittea unbedingt las Uneudiiche gehen können. 

Die Arbeit mit dem Gewichte fordert aber aller« 

dings einige Übung , einerseits damit man bei der An- 
wendung der Theiiungen keine Fehler mache, ander- 
seits aber auch, weil man mit beiden liändeu gioich« 
zeitig EWei Kurbeln^ 2^*und U, oder ^bewegen mufs^ 
und swarso, dafs, während man T'nach einer Richtung 
dreht, man die andere rechts oder link^ abwechselnd 
ninfs bewegen können, was besonders der Fall ist, 
wenn ein tiefwirkender Bohrer gebraucht wird» z. B. 
Fig. Taf. welcher vörzügHch schön geformte 
Einschnitte gibt, aber ein mebrmahliges Hin- und 
Herführen der Arbeit erfordert. Indessen kann ich 
aus eigener Erfahrung versichern, dafs sich die Fa- 
' bigkett, beide Hände unabhängig von ^inandqr zu 
bewegen , in sehr kurzer Zeit in einem Grade erwer* 
l)en läfst, wie er zur Austubrung der scliwieii^ilcu 
Desseins nur immer verlangt werden kann. 

Wenn man aber, sowohl in der ietztern Bezie- 
bung als tiberhaopt auf irgend eine Art, dennoch feh'*' 

len sollte, so ist die Frage: oh dann die ganze viel- 
leicht schon beinahe vollendete Arbeit verworfen wer- 
den müsse? Diefs ist keinesweges nöthig, denn man 
kann, obwohl etwas langsam, die gefehlte Stelle her- 

au.sdi cUen, und zwai uiclii durch Umspannen aui eine 
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gemeine Drehbdnk, sondern auf der Mascljinc selbst. 
Zu diesem 13 chufe muimt man einen geradschneidigen 
Bohrer^ wie Fig. Taf. der al)cr ziemlich breit 
$ejn mufs^ und läfst ihn niiuelsl des Gewichtes auf 
die fehlerhafte Stelle ^ während'niaQ die Arbeil fori« 
während im Kreise Initteist ^bewegt, so lapge wir- 
ken, bis die gfedacble Flache ganz t^l ii ahgedreht 
ist, die dann aufs Neue mit einem passenden Dessein 
-versehen werden kann. Diese Manipulation gehl ziem«^ 
lieh schnell von Statten, wenn die Schneide des Bob-' 
rers breit ist^ und die überarbeitete Fläcl^e wird sehr 
rein und eben* 

Über einen bereits mehrmahl angedeuteten Um* 
stand, dafs man nähmlich mittelst dieser Maschine 
auch konische Flächen bearbeiten könne» ist noch aus^ 
jiihrlicb Rechenschaft zu geben. Die Verzierung ei* 
ner solchen Fläche kann mit der gröfsten Genauigkeit 
gefcfaehen^ so zwar, dafs Vierecke^ die man mittelst 
des Gewichtes eindreht, sieb auf dem konischen Um-? 
kreise von seJhst verjüngen, das heifst am schn>älern 
Tbeilc desseihen kleiner und enger werden, und sich 
überhaupt wie jeder andere Dessein^ genau nach der 
Form der Fläche richten, auch aujfserdem an jeder 
Stelle die gleiche Tiefe erhalten. 

Ein solches kegelförmig gt dr elites Stück wird 
ganz wie ein rundes auf die Yordcr[)Litle, 5, gespannt, 
und der Kopf so gestellt, dafs die Längendioiension 
der Arbeit mit der langen Seite der Maschine parallel 
steht* Gesetzt, die Basis, oder «der gröfsere Durch- 
messer des Kegels sey dem Kopfe zugekehrt^ so stellt 
man den Bohrer oder Zahn durch Verrücken des 
Supportes so, dafs seine Spiiie den gröfsten Um- 
kreis des Kegels berührt. Dieses aber w ird nicht mehr 
der Fall seyn , wenn man mittelst der Leiispindel die 
{ Arbeit so fiibrt, dafa der Zahn dem dünnsten (vor^ 
dern) Ende der Arbeit gegenüber steht. Daher rieb* 

Jakrb. J. fatyt. ImI. VUL BdU 4 
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tetman den ganzen Kopf solange schief^ bis der Boh- 
rer auch den gedachten kleinsten Kreis berührt; und 
durch mohrmahliges Hin- und Herfuhren der Arbeit 
findet man endlich jene schräge Lage derselben y bei 
"welcher die Berührung an allen Stellen der Arbeit 
ganz t^^leichförniig i.^t, wo dann ciei liolirer so wirken 
•wird , wie auf eiiieii volikoinmen zylindrischen Um- 
kreis. Die konische Fläche wird jetzt kein Hinderoifs 
der gehauesten Bearbeitung mehr seyn. 

Den beschriebenen Handgriff wendet man auch 

an, wenn der Rand der Arbeit durch gewaltsames 
Auistecken auf ein etwas zu giofses Fuiter aus einan- 
der getrieben , und koniscli L:Pvvorden seyn sollte. 
Ohne dieses Hulfsmittei würden die Desseins ungleich 
tief^ und überhaupt unregelmäfsig und verzogen aus- 
fallen. 

^ Auch konvexe und konkave Flächen können be- 
arbeitet werden, und zwar dadurch, dafs man bei je- 
der Beihe von Kreisen oder Löchern, die man eindre- 
hen will; den Support, und mithin den Stahi^ so 
Stellt, dafs die Schneide des letzteren eine Tangente 
mit dem au bearbeitenden Kreise macht* Ist die 
Krümmung aber nur gana * unbedeutend, so hängt 
man, für Kreise, das Gewicbi au, durch welches, 
seines gleichförmigen Zu^es we^en , die Tiefe der 
Einschnitte, besonders auf Metall, sich von selbst re- 
gulirt. Eine duiine Metallpiatle^ wie den Boden ei- 
nes Uhrgehäuses^ könnte man allenfalls auch im un* 
gekrümmten Zustande bearbeiten , und erst nach der 
Vollendung^ durch sehr einfache Handgriffe , vorsich- 
tig hohl treiben. 

Ich schliefse mit einigen praktischen Bemerkun- 
gen, die das Resultat meiner Beschäftigung mit die- 
ser Maschine sind^ und zur vollständigen Kenntnifs 
und Beortheilung derselben beitragen können» 
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Über die SU bearbeit€»Dden MAtetialien ist schon 

frühcL Einiges vürgekommen , nahnrienllicii dafs maa 
zu Metall den Bohrern keine sehr schaiTwiiiklif^ea 
Sciiueiden geben dürfe^ weil sie sonst IcicUl, scharlig, 
und jBU bald unbrauchbar werden. 

Eben ao einleuchtend wird aeyn/dafs auf Me- 
tall nicht alle in den Zeichnungen vor^esteUtien Stähle 

brauchbar seyn können , weil man Metall iibcihaupt 
nie sehr lief zu gnillochiren pflegt, eine grofse Zahl 
von Stählen aber gerade für tiefe Einschnitte geformt 
sind, wie z. B. Taf. I»^ ^^8*7> ^9 ^^^7 und Ta^ 
fei IL, Fig. a6. 

In Beziehung auf die Anwendung des Holges ist 

zu bemerken, dafs eine llolzgattung desio tauglicher 
zur Bearheiiung auf dieser Maschine ist, je weniger 
der Unterschied zwischen Längen- und Querholz an 
derselben bemerkbar ist. Denn wenn der Bohrer 
oder Zahn auf ein sehr faseriges Holz wirkt, und zwar 
auf sogenanntes Längenholz, so erhält man keine ganz 
reinen Schnitte, der Bohrer miifsie denn aufseror- 
deiitlich scharf seyn^ und beständig nachgeschliffen 
werden. 

Aus dieser Ursache sind alle von mir bearbeite- 
ten hökernen Dosen so verfertigt worden , dals'die 
obere^ am besten benutzbare Fläche Hirnholz war, und 

unter dieser Bedingung lassen sich sogar weichere 
Hölzer, z. B. Ahorn« oder Biriibauuiholz^ ziemlich 
rein bearbeiten 

* 

Am vorzüglichsten aber ist ächtes Ebenholz^ und 
»ach diesem die härtesten und dichtesten indischen 

Uolzgatiungcn 9 z. B. Grenadill, Guajak^ KönigshoU 

*) Da man die harten UöUer tellon oline sogenannte Hernriase 
^ndet« so inufs man aie in der MUic auadrehen t und in die 
Öflnung ein anderes giilei Stuck einaeUen. 

4* 
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und einige andere. Sandelhdi^ Brasilienbolzy Ma- 

hony, sind weniger tauglich^ weil sie zu starke und 
offene Poren haben, und schon mehr zalie als liart 
sind. Buchs hinsjegen läfsi sich wieder, wenn es von 
guter Qualität ist^ vollkommen rem l^eiLrl^eiten. 

Wenn die Stähle gut geschliffen sind, so erhal- 
ten die Einschnitte desto mehr Glanz , je härter und 

dichter das bearbeitete Holz war, in welcher Hinsicht 
das El)enholz wieder denVorznp; erliah. Dieser Glanz 
wird noch bedeutend erhöht, wenn man das fertige 
Stück mit einer kurzhaarigen, sehr steifen Bürste 
stark nnd so lange reibt, bis der höchste Glan« her* 
Torgekommen ist« 

Elfenbein und Kokosnnfsschalcii lassen sich eben- 
falls sehr gut l)earbeiten ; nur mufs man , besonders 
für letzteres Material, keine sehr tiefen Desscins wäh- 
len, oder doch sehr vorsichtig arbeiten, weil dasselbe 
sonst, seiner Sprödigkeit wegen, leicht ausbricht« 

Man würde sich irren, wenn man glaubte, mit 

dieser Maschine sey, im Vergleich mit einer j^c- 
wöhnlichen Kunsldrehbank, Inn i^*;nm zu arbeiten. Im 
Gegentheile wirkt sie sehr viel scbnelier^ was schon 
daraus begreiflich wird, dafs alle Theile leichter und 
kleiner, und mithin auch schneller in Bewegung zu 
setzen sind ; die geringere Anstrengung und die Be- 
quemlichkeit des (vor der Maschine sitzenden) Arbei- 
ters ungerechnet. Bei dem gewöbn liehen Verseiz- 
kopf z. B. mufs nach jedem eiiif^edrehten Kreise tlas 
Scnwungrad der Maschine angehalten, und die Ar- 
beit neu gestellt werden, zu welchem Befaufe man, 
da eine Kurbel hier nicht anwendbar ist, erst entwe- 
der einen Schlüssel anstecken, oder das Sperr- Rad 
aus freier Hand gehörig drehen mufs: Vorkehrungen, 
die offenbar weit länger aufhalten , als die , welche 
zur Bewegimg des eingespannten Stückes bei der 
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Lescbricbcncn Maschine nöthig sind. Wenn bei die- 
ser eine Dose von drei Zoll Durchmesser, und zwar 
Ober- und Üntcrtbeil^ in drei bis fünf Stunden vol* 
landet wird^ wie auch wirklicb nicht längere Zeit, 
selbst zu den Lomplisirtesten Desseins^ nöthig ist : so 
wird, um dasselbe Stück auf eiuer Kunstdrehbank su 
verfertigen, wenigstens drei Mahl so viel Zeit erfor^ 
derlicii acya. 



IL 

Beschreibung einer neuen Vorrichtung zur 
Verfertigung der hohlen , oder sogenann« 
ten Laternen - Getriebe. 

Von 

G. jilimütiSr, 

Frofcsfor dtr Tecbnologie am Ii. k. polyte^hniteben IiuHtute* ' 

l 

(lliersu Fig. i bis 9 auf Taf. IV.j 



i^wischen Rädern und Getrieben ist bekanntlich 
xwar kein eigentlicher theoretischer Unterschied,) in- 
dem ein Getriebe blofs ein kleineres Rad, mit weni- 
ger Zähnen ist: wohl aber sind in der Ausiühning 

Leide vou eiaauder sehr verschieden. 

Wenn z. B. die Räder von Messing sind, so 
macht man die Getriebe, der geringem Reibung we- 
gen, von Stahl 3 hölzerne Räder läfst man gerne in 
eiserne Getriebe eingreifen, und so weiter. 

Dafs klflno Gell lebe, dergleichen in den Uhr» 
werken voi kommen, aus Tricitslahl verfertigt werden, 
ist ebcniaiis bekannt 3 alieiü fiir gröfserc Räderwerke 
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gibt es Lciiicn Triebstahl mehr, sondern man mufs 
hier die Getriebe nach Art der Räder bearbeiten, von 
denen sie sich dann einug durch die Gröfse unler- 
scheiden« 

Wollte man sio^ zur Verminderang der Reibung 
Und der Abnützung^ ebenfalls von Stahl haben : so wäre 

ihre Anferti«jung aufserordcntUch Jüiilisaiu ^ (hiber 
man zu einem andern Mittel seine Zuflncbt nebiuen 
mufs. Denn aus Stahl kuanen .sie kaum anders als aus 
freier Hand mit der Feile ausgearbeitet werden, weil 
die Schneidräder der fiir die messingenen Räder üb* 
lieben Schneid zeuge auf Stahl nicht mehr aashalten, 
und zu schnell unbrauchbar werden. 

Man wdbll daher fiir alle grüfseren Radersjstcme 
sogenannte hohle oder Laternen - Getriebe. 

Ein solches besteht ans zwei^ meistens messingen 
nen, Scheiben ^ diese sind durch ein Mittelstück ver- 
bunden, in welchem wieder die stählerne Achse des 
Ganzen befestigt ist. In diesem Zustande sieht man 
ein Getriebe, mit / Iiezeichnet, in Figur r und 2. 
Durch beide Platten wird die nöthige Anzahl Löcher 
gebohrt, und in diese setzt man die wohlpolirten^ 
statt der Zähne dienenden runden Stahistabe fest ein. 
Manchmahl, obwohl selten, mufs auch eine Ftatte 
weggelassen wercleii, und zwar dann, wenn niit Rä- 
dern und Getrieben gevvecbsrit, und diese paarweise 
auf schon in Lagern laufende Achsen aufgesteckt wer- 
den sollen. Die zweite Platte des Getriebes würde 
das Aufstecken des Rades unmöglich machen, und die . 
Stäbe müssen daher in einer einzigen , aber stärkern 
Platte so befestigt werden, daft eines ihrer Enden frei 
Stpht *). 

Dieser seltene Fall kommt bei der, im iriertcn Qande der 
^übrbilchcr des polyt. Institutes Seite 4^ö und folg, hcscbrte- 
beaoQ 8chraiibeiischAeid*Masebiiie voy^. Die dort ansrnTcn» 
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Solche Lalernen- Gelricbe sind sehr viel leichter 
«fferfertigen, als die aiassiven, ja diese oiacliea mei« 
0m so viele Scbwierigkeiien^ dafs man jene noth- 
gtirangen wäblea mafii« So haben die I^aufwerke 
^ gröfsera Spieluhren, der Automaien und almlirher 
3Jaschincrien, fast durchaus Lalcriieü-Ociriche. Luen 
so muts maQ dieselben auwenden , wenn Kad oder • 
Gelrieby während sie sieb nm die Aehse drehen, auclx . 
ier Lange nach um etwas sieb verschieben Ja ein 
hiesiger Uhrmacher hat sof^ ir versucht , sie hei ilcu 
sogenannten Stoc k- oder Tischuhren, der leichtem 
Verferüguog wegen, anzubringen; obwohl in diesem 
Faile^ wo der Durchniesser oft weniger als } Zoll be- 
tragt, durch dieselben kanm ein sicherer und rieb li- 
ger Eingriff wird zu eiLalleu seju. 

Ein bohles Getriebe ist wohl allerdings bald ge- 
saadit; wenn aber grofse Genauigkeit verlangt wird 
(uod diese ist bei jedem Räderwerke weni^sieiis sehr 

zü wünschen), so zoi*;en sich hedciiiende Anstände. 
DieA.ufgabe ist näümhclt, i merseits alle Stahe des Ge<* 
triebes in gleichen Abständen von einander, dann je- 
den in gleicher Entfernung vom Mittelpunkte oder 
von der Achse, und endhch f^eiiau parallel mit der- 
selben einzusetzen. l'Vhlt eine (heser Bcdint,Mini;en, 
so ist auch ein genauer und ^leichiorniigcr Eingriff 
des Rades gans unmöglich. Die Löcher in beide 
Platten in der gehörigen Entfernung, so, dafs sie 
einander *^enau gegciiulici , und iiherhauj^i richiij^ ste- 
hen, d'irch die j^ewöhuhchen Mittel aus freier Hand, 
auch wenn eine genaue Eiiuheilung vorausginge, zu 
bohren, ist ebenfalls praktisch unausfubirbar. 

elenden Getriebe von drei bis acljlzclm Zälition dürfen, da 
neben ihnen das pasi>ende IVad aiifgeüchiauljl werden mui^, 
nur Eine Platte haben. 

*) Ein Deispiel davon fiiidt t m.iii bei d«>f im v .vi':;»*n Aufsat/.r! 
besrbriciit'tica Guilloc iiiniiasciiiiic , an detu Oclneljc i, Tat. 
L , Fig. 18 1 und Tafel IL , ^i^. 29 und 3o. 
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Um diesem Mangel abwtlielfcn, habe ich die auf 
der IV. Tafel abgebildete Maschine ausgedacht untl 
anfertigen lassen , mittelst welcher die gröfsie, bisber 

nicht vori^ekommene , Genauigkeit bei der Verferti- 
gung solcher Getriebe zu erreichen seyn wird. 

Die erste Fignr stellt diese Vorrichtung im Auf- 
risse ^ die zweite aber im Grundrisse vor. Die glei- 
chen Buchstaben bezeichiiea in allen Fi«;ur(m gleiche 
Xheiie, und alle Zeichnungen haben, wie man auch 
ans dem heigeiiigten Mafsstabe finden kann, die halbe 
natürliche Gröfse« Übrigens ist die ganze Maschine^ 
mit Ausnahme des Handgriffes q der Bohrspindel^ voa 
Metall^ d, h. von Eisen ^ Stahl und xMessing. 

Die Grundlage derselben sind zwei eiserne^ ge- 
, nau parallel nbben einander liegende Stangen. Die 

' vordere , .7./, irj Fig. i.an l 2 , ist zylindrisch (der 
Leichtii^^kclt vvegen ein gut al)L^n}drehtGS und polirtes 
Stück, eines Ge wehrlauf es) ^ die hintere^ ß ß, Fig. 2, 
ist fünfseitig prismatisch, Wie man aus den Durch« 
schnitten Fig. 3 and 4^ noch besser sehen kann, 
Ibre ühcrstG s(vbarfe Kante ist gebrochen, die zwei 
untern Seitenflachen aber sind gegen die Grundflache 
ein wenig schräg (daher die doppelten Linien zu bei« 
den Seiten der Stange im Grunrdrisse, Fig* a)^ kurz 
die Stange hat jene Form, die man ihr auch bei den 
sogenannten Pr is na - Drehbänken zu geben pflegt. 
Beide Stangen sind fest mit einander verbunden; und 
7AYar an einem Ende durch C, Fig. i und a , welches 
Stück blofs znm Zwecke bat, ihnen zum Lager za 
dienen, und sie fest zu vereini^cu, ihre beiden an- 
dern Enden aber liegen unbeweglich in dem Metall- 
stück^ welches die senkrechten Stützen D und ß 
trägt An eben demselben befindet sich auch, A*, Fig. 
ein Lappen^ womit die Maschine beim Gebrauch, wie 
jeder gemeine Drehstuhl^ in den Schraubstock einge- 
i^panat wird. 
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Auf diesen beiden Standen befinden sich die La- 
ppen D , E für die mit der Theilscheibc jP versehene 
siäliierao äpindel ieroer die Auliage P^ÜH; auf 
der runden Stange besonders aber steht das Gestielle 
yZ mit der Bohrspindel. Die faoflLaiiüge Stange end- 
lich trägt die, znm AnlaoFen des hintern Endes der 
Gctrieb-Achse bcsiinimte Docke iV, oder, wie man 
sie nach einem analoi^en Theile der Drehbank nen- 
nen könnte, den Rcitstock, Alle diese, und noch ei- 
nige andere noihwendige Bestandtheiie werde ich 
jetzt, nach der gegebenen Obersicht, ausführUch be- 
schreiben« 



Damit die Lörhcr in bdiden PJattea des (icuic- 
bes (welches ich als bereits fertig, das heifst, mit hei- 
den Platten versehen und auf seiner Achse steckend^ 
so wie l, Fig. i und 2, voraussetze) in gleicher Entfer- 
nung ^von einander, und in der jedea Mahl verlang- 
ten Anzahl gebohrt werden können , ist eine Spindel 
nölbig, an der sich die Theilscheibe befindet, und 
mit welclier Jas (iclriehe so verbunden werden mufs, 
dafs beide ^deichsam nur Ein S Lück jnarlien. DicSpin- 
del selbst liegt in den Stützen JJ und Ji^, und kann 
«ich um ihre Achse drehen. In £ hat sie ein formli- 
ches zweithetliges Lager, dessen Obertheil mitteist 
der Schrauben , Fig. i, und n', Fig. i und 2, mit 
dem Untertheile jfc^ vereinigt ist. Die Spindel endigt 
sich vorn in einen zylindrischen Hals, luüier welchem 
sich der konische Ansatz 2 (heide Figuren) befindet; 
und nach dieser Form ist ebenfalls das Loch im La- 
ger eingerichtet, wie die piinktirten Linien zeigen. 
Gegen das andere Ende der Spindel G aber drückt 
die Spitze der Schraube /, die noch mit der Stellmut* 
ler //, dauiii Niehls nachgeben koiüie, versehen ist. 
Die Achse der Spii\del ti ilTt, wie man Fif». 2 scIien 
kann, genau auf die Mitle zwischen Jdea Stangcu 
und B. 

Nun kann diß Art beschrieben werden , wie das 
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Getrieb eingespannt , und mit der Spindel G verbun- 
den wird. ])iese ist verschienen, je nachdem die En- 
den der Getriel» - Achsen calweder koiii.sclie Spitzea, 
oder konische Voruefungea haben. In Fig. i und a 
ist an / der eruiere Fall angenommen. Die Spiadcl hat 
am vordara Ende eine Scbraubenmatter, in welche 
der Kopf der die Schraobenspindei (so ^ie f'^ 
Fig. G) hat, fest eingeschraubt werden kann. Dieser 
Kopf hat an der vordem Fläche eine konische Vertie- 
fung, in welche die eine Spitze von /, die Fig. i puak- 
tirt angegeben ist , eingesetzt werden kann. 

Jetst fehlt noch die gegenseitige konisch^ Vertie* 
fong für die zweite Spitze , und zu diesem Zweck ist 

die Docke iV vorhanden. Sie lafst sich weifen der ver- 
schiedenen Länge der Getrieb-Achsea auf l> willkür- 
lich verschieben, und auch wieder an jeder Steile 
der Stdnge festmachen, auf eine Art^ die man aus 
Fig. 4^ einer zweiten Ansicht von Ny ersehen wird. 
' B ist^der Darchschniit der prismatischen Stange^ auf 
welcher die unten offene Docke mittelst v'p^ steht. 
Diese Seiientheiie haben unter derSt.uii'e etvvas weile 
läni^Iiche Einschnitte, wofshalh man den untern Theil 
von N in Fig. i vergleichen kann. Durch diese ist 
das Qiierstück vs^^ Fig. 4» eingelegt, welches in sei- 
ner Mitte die Mutter für die mit dem Lappen Q ver- 
sehene Schraube besitzt, welche letztere, wenn sie 
angezogen wird, auf die untere Fläche von B drückt, 
uad somit die ganze Docke lY unbeweglich festsieliu 

Im ohern Thoii von N hefiudctsich der viereckige 
Riegel Of Fig. i, a, welcher ahgekni|)rt ist, und 
dessen vorde'rstes Ende dem Spindeikopfe / genau 
gegenüber steht. Das Obertheil von N steht defshalb 

so weit auswärts, und O ist abgebogen: damit die 
Bohrspindel und der Bolirer kein Hindernifs limlet, 
der Achse der Getriehe sehr nahe gebracht zu wer- 
den, welches bei solchen von kleinem Durchmesser 
unanigänglich nothwendig ist. 
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Auf der vordem Flache von O Lcliadct slcn die 
lonisciic Verliefiing, in welche die zweite Spit/.e der 
Achse vott / pafst. Ü selbst lalsl sieb , um dasselbe 
genau an die gedachte Spitze anzudrücken^ verschicT 
ben^ und mit der Flügelmutter P feststellen« iV»| 
nähmlich quer und viereckig durch hrocben. In diese 
ÖlFniing ist (Fii^. 4) ein dasselbe dusfiillendes Stahlstück, 
welches sich in die Schraube für P endet, gesteckt j 
dieses Stück aber hat wieder eine öffnnnp; fiir O. Wird 
die Mutter Pangezogen, so wird auch das gedachte 
Stahlstück an die Seitenfläche von O, und dieses an 
die Wand des Loches in iV angeprefst^ und dadurch 
festgehalten. 

Hat die Geirieb-Achse konische Löcher, so mufs 
man sie natürlich in Spitzen laufen lassen. Statt 
Fig. I , mufs man jetzt einen mit einer Spitze verse- 
henen Kopf, Fig. 6, einschrauben j statt des Rie- 
gel O aber einen solchen, wie Fig. 7. Da indessen 
die Basis seiner Spitze den Bohrer verhindern könnte, 
bis nahe an die Achse zu gelan«(en , so ist der Kegel 
an der dem Bohrer zupjckchrtcn Seite abgefeilt, Fig. 8, 
wo dieser Riegel so zu sehen ist, wie er erscheint, 
wenn .er wie Oj Fig. i , eingelegt wird« 

Xi\ das Getriebe auf die erwähnte Art eingelegt 
yftfvAm , so läiift es wohl rund , allein es ist noch 

rf^iiicht mit der S[)liidel Q so verbunden, dais es sich 
nur mit dieser zugleich bewegen kann. Diefs geschieht 
durch den Führer, A, Fig. i, 3 und 5. lu der letz- 
tern Figur ist er, sammt dem Getriebe /, abgesondert 
vorgestellu Im untern Theile hat er eine in einen 
Winkel zusammenlaufende Durchbreohung, in welche 
die Getrieb-Achse zu liegen kommt. Die Schraube k 
drückt unten auf die letztere, und prcfst sie in das 
Kndc der ölfnuiii^, verbindet dalier den Führer selbst 
mit dem Getriebe. Sein oberer Thcil gleicht ciaer 
Gabel, durch deren einen Theil die Stellschraube i 
quer durchgeht. Das Getriebe sammt dem Führer wird 
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jeut ia die Maschine eingetetzL Der Spindelkopf J 
(man vergleiche auch Fig, 6) isi fdr dea Winkel 

Fig. I und vierecki^^ durchbrochen. Das freie Ende 
desselben wird in die Gabel des Führers, h hy Fig. 2, 
gelegt, und i fest anq;czogen so 5 wie der Winkel selbst 
"wieder durch das Scbräubcben w, Fig. i, 2, (i, be- 
festigt^ auf diese Art das Getriebe mit der Spindel G 
verbunden^ und yon den Bewegungen derselben ab< 
hangig gemacht wird. 



Man setze den Fall, es solle jetzt ein Getriebe 
niit i5 Stäben gebohrt werden, so müssen die Plauen 
i5 Löcher bekommen^ die gleich weit von einander 
abstehen* Um das erste Loch au bohren^ wird man 
das Getriebe (oder^ was jetxt dasselbe ist^ die Spin- 
del G) zuerst unbeweglich feststellen müssen. Soll 
das zweite Loch gebohrt werden, so niufs das Ge- 
triebe um den {unfzehnten Tbeil der ganzen Umdre- 
hung fortbeweget, und wieder lesigehaltcn werden« 
Durch die VViederhoblung dieser Operation wird man 
aüe i5 Löcher in gleichen Absländen erhalten^ und 
den Kreis^ worauf sie fallen^ in i5 Theile getbeilt 
haben, derselbe mag grofs oder klein seyn, weil seine 
Gröfse blofs von der lintfernung abbängt, welche der 
Bohrer von der Mittellinie der Achse hat« 

Um nun diese Theilungen, und das nöthigeFcst« 
halten des Getriebes zu bewirken^ ist die an der Achse * 
G befestigte Theilscheibe Fj sammt ihrer Alhidade 

vorhanden; denn man steht wohl, dafs die Theilun- 
gen dieser Scheibe sich auch an jedem mit G verbun- 
denen Getrichw , es mag grols oder klein sejn^ wer- 
den kopiren lassen. 

Da die Ansahl der Stäbe in den Getrieben sehr 
verschieden^ verlangt , da ferner diese Maschine 

auch noch, wie wir sehen werden, zu andern Zwe- 
cken VGL wendet werden kann^ so müssen sich aui der 
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Scheibe F, die der gröfsern Dauerhafiigkeit ¥regea 
' i^n geschlagenem Messing ist^ auch mehrere verschie- 
dene Theilun^en befinden ; allein es ist nicht nöihig, 
dais alle^ die man zu bedürfen voraussetzt^ unmittelbar 
auf der Scheibe vorhanden seyen. Denn hier, so 
wie bei ähnlichen Vorrichtungen, wählt man die auf- 
getragenen Zahlen so, dafs man durch Ühergeheni 
mehrerer Punkte* auch die kleinerb Zahlen erhalten 
lumn. So z. B. wenn die Zahl i5 auf der Scheibe sich 
befindet, so erhalt n)an auch 3, wenn man jedes Mahl 
fünl Theile überseht , lind 5 , ^^ cnn man drei über- 

feht^ eine Methode, die ohnediels allgemein be- 
«nnt ist« * 

■ 

Die gegenwärtige Scheibe hat 33 Tbeilungen, 
nnd die Punkte sind nicht eingeschlaf^cn, sondern sie 
sind (was besser und dauerbader ist) tricbteriurniig 
f;ebohrtc kleine Löcher. Da alle diese Tbeilungen auf 
einer Fläche nicht Platz finden könnten : so ist die 
Scheibe auf beiden Seiten getbeilt, so dafs auf jede 
«echzehn TheiiuDgen kommen, wovon eine oder die 
andere nach Bediirfnifs gebraucht werden kann, wie 
sich sogleich zeigen wird. 

An der Yordrrseite der Maschine ist die starke 
Platte a auigcschraubt, welche die Alhidadc trägt. 
Diese, ddy Fig. i, ist von gehärtetem Stahl ^ oben 
mit einem Ringe sum Zurückziehen versehen, und liegt 
unten zwischen zwei Lappen cc, durch welche, so - 
wie durch das unterste Ende der Alhidade, ein StahU 
Stift geht, der mit einer viercckif^en Mutter versehen 
ist. Alle diese Th< lie liiiden ein Gewinde, an wel- 
chem die Alhidade beliebig gewendet, und, wenn sie 
einmahl richtig gestellt ist, durch das Anziehen der ' 
gedachten Schraubenmutter unbeweglich erhalten 
werden kann. Durch die Mitte derselben geht die 
noch mit der Stellmutter e' versehene Schraube e, de- 
ren konische Spitze durch die Elastizität der AUiidadc 

selbst in eine Versenkung der Scheibe geprefst wird. 
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und leuiere so lange festhält^ bis man die AlLidade 
am Ringe zurückzieht. Dann kann man die Scheibe 
fortbewegen^ und die konische Spitze in die nächste 
beliebige Vertiefung der Theilung^ auf welche die 
Alhidad« mittelst des Gewindes gestellt ist^ wieder 
einfallen lassen. 

Um aber auch die andere Seite von F braueben 
XU können, ist die Plane a, aul welcher die Alhi- 
dade sich befindet, bewefglich. Wenn nahm lieh die 
Schrauben b Fig. i , gelüftet werden^ so läfst sieb 
n vermöge der länglichen SchÜtse^ in welchen jene 
Schrauben liegen, nach der linken Seite verscliiebeo; 
und die Aliiulade dd, die nauiiiich früher ganz über 
die Scheibe vermittelst des Gewindes berausgeboi^eii 
werden mufs, wird jetzt auf der andern Seite der 
Scheibe stehen , und auf dieser^ wenn e mit ver- 
kehrt eingeschraubt wird^ eben so wie vorher brauch« 
, bar seyn. \ 

Die auf beiiiea Seiten der Scbeibe bcfindiit iten 
Zahlen sind so opwahh, dn[s man alle Thciiuijj^Njri 
von 3 bis Go, und auiscrdem noch 90, 96 und xÖo 
erhalten kann. 

* 

Die Anordnung derTheilungen aber zeigt folgende 

Tabelle, über weiche noch einige Vorbemerkungen 
zu maebcn sind. Die zweite senkrechte Kolnmne ent- 
halt alle wirklich auf der Scbeibe aufgetragenen Zali- 
• Icn. ^ und B der ersten Spalte aber bezeichnet die 
Seite der Scheibe, auf welcher sich die neben j4 oder 
B stehende Zahl befindet, und ^ bedeutet die Seite 
von F gegen die Schraube /, B hingegen die der 
* * Stütze zugekehrte Fläche. Die Zahlen der obersten 
Wagrecbten Kohimne endlich sind die Divisoren, de- 
ren man sich bedienen kann, um aus jeder Zahl der 
Scheibe die in derselben Linie stehenden kleineren 
erhalten. 
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Die Zahl 17, deren man z.B. eben bedürfte, ist 
»war auf der Scheibe selbsi nicht; allein man erhalt 
sie, wenD man die Tüeiliing 34 anwendet^ und im- 
mer einen Punkt überspringt. Man könnte sie auch 
ans 5i be*kommen, allein dann müfsie man mit 3 thet- 
len , und immer Ewei Punkte übers^iringen , welches 
minder bequem wäre« 

Auf ähnliche An kann man daher alle oben an- 
gegebenen Zahlen «entweder unmittelhar^ oder durch 
Division erhalten, und mithin jedes Getriebe mit ir- 
gend einer erforderlichen Antahl von Löchern ver- 
sehen 9 dadurch, dafs man nach der verlangten Thei* 
lun^ auf jedem Punkte das Getriebe miiielijar durch 
die Theilsi hcibe und ihre Alhidade vor und wahrend 
dem Bohren festhält^ und auf diese Art nach und 
nach' den ganzen Umkreis bearbeiteu » 



Es handelt sich zunächst um die eigentliche Vor« ' 

richtung zum Bohren. Mittelst die^r sind folgende 
Be(lini;niii,'en zu erlullen. Der Bulircr mufs nicht nnr^ 
bciiii üüfcrn lundringen, der Läni;e nach sich fort- 
schieben, um durch die Dicke der ersten Plane zu 
gehen; sondern da das Loch auch in der zweiten Platte 
mit emer Stellung des Getriebes und derXheiischeibe 
vollendet werden ^soll, so mufs der Bohrer während 
der Verfertigung' heider Locher in hei Jen Platten um 
die ganze Länge des Getriebes vorwärts sich schie* 
ben. Dieses hätte sich durch Fortschieben des gan* 
zen Bohrgesteiles bewirken lassen , allein ich fand es 
sicherer und mit weniger Gefahr einer Abweichung 
verbunden, die Bohrspindel allein sich drehen und 
zugleich gerade fortschieben zu lassen, während das 
BohrgCöLeil unbeweglich bleibt*' 

Ferner kommen bald gröfsere, bald kleinere Plat- 
ten an den Getrieben vor« Es mufste daher möglich 



Digitized by Google 



65 



scvn, die Löcher in jedem Abslande von der Miilel- 
liiiie der Getrieb-Achse zu bohren^ zu welchem £ude 
nolhweudig auch das ßohrgesteU vordem Anfunge der 
Arbeit einer Sieltung fähig seyn mafste» Zu diesem 
Bebuie isi, wie man sehen wird^ die sylindrische 
Stange vorhaadeu. 

Dafs endlich die in ^ie Löcher eingesetzlcii 
Stabe parallel mit der Achse und unter sich stehen^ 
hangt davon ab ^ dafs der Bohrer während des Um- 
drehens nicht schwanke^ sondern genau rund laufe^ 
und sich auch zugleich im genauesten Parallelismus 
mit der Getriebachse und der Spindel G bewege j 
welche Bedin^unf^en durch fleifsige Bearbeitung der 
liier wirksamen Theile der Maschine leicht zu errei^ 
chen sind. 

■ 

Damit nun die Bohrspit^e auf jeclen Puhlt des 
Umkreises einer Platte gebracht wevden könne , ist 
das Bohrgestell s^bst beweglich, aber nicht senkrecht 
oder wagrecht, sondern im Boi^eu , und, wie dieß 
sich von seihst versteht , auch der Länge der ganzen 
Stange ^^nach. Das Bohrgestell K> Fig. steht 
aaf einer starken Röhre Z, welche anf JiJl der Langd 
nacb^ und auch um die Achse yonJji beweglich isti 
Wie die Bohrspiuc r in Fig. a steht ^ wird sie nicht 
auf die Platte von / treften* Man kann sie ihr aber 
näher bringen, wenn man ZZ der Länge nach auf 
^ ^ foruchiebt« Aber auch dann noch (alltrüber diä 
Platte hinaus. Um r auf dieselbe au bringen j wird 
Z Z einwärts auf jijij also imBogen^ so lange gedreht^ 
bis r richtig steht; so wie man Z Z ftir eine gröfseret 
Platte eben so auswärts drehen müfste. Damit aber> 
•wenn die gehörige Stelliing einmahl vörhanden isl^ 
das Bohrgestelle auf ^ ^ befestigt werden könne , so 
ist das Kohr Z, Fig. i, offen, und besiut aweiLappiSn^ 
/und u, welche durch die Schrauben tt, Fig. i nnd 
u, fest ansaduden geaogen werden. Hi^rdurdi wird 
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das Robr sell>st auf AA mit solcLer Gewalt zusammen- 
geprefst, dafs selbst eine sehr grofse Kraft nicht hin- 
reicht, das Bohrgesleli zu verrücken. Es leuchtet ein, 
dafs die nötbigen Veränderungen in der Stellung des 
Bohrers Läium auf eine einfachere und sicherere Arl. 
bewirkt -werden könnten. 

* 

Die Bohrspiudel seihst wird an der messingenen 
Rolle r' mittelst des gewöhnlichen Drehhogens umwx 
Rundiauien ^ehracht. Sie ist von Stahl , und hat am 
Tordern Ende ein tiefes Loch , in welches die Enden 
der Bohrer eingesteckt^ und mit einer kleinen Schraube 
festgehalten werden. Hinter der Rolle ist sie, damit 
dieselbe aufgesteckt werden konnte, etwas dünner als 
am Vüidertheile. Sie mufs genau zyliiulriscli seyn, 
weil sie sieh in ihren zwei La*^eru bei w und x nicht 
nur rund drehen , sondern auch der Länge nach ver- 
schieben soll. Die Lager selbst sind zylindrisch. Die 
. oberen, 'wsc, berühren die unteren nicht unmittelbar» 
iftondern werden jedes mittelst vier Schrauben, die man 
in Fig. 2, hei tv und oc^ sehen kann , mit dem Bohrge- 
stelle verbunden. Durcli diese Schrauben läfst sich 
der Gang der Boluspindel , selbst wenn die Lager 
sich auügeschhÜen haben, jedes Mahl, durch Anziehen 
und Nachlassen derselben^ auf das Genaueste reguliren. 

Während man mit der einen Hand den Drehbogen 

fuhrt, halt m.in mit der andern den hoizernen GriiF 
oder Knopf ^77' der Bohrspindel. Da jener sich nicht 
drehen dari, sondern auf die besagte Art festgehalten 
wird, so mufs nothwendig die Spindel sich in ihm 
drehen. Der Theil ^ Fig. i , läfst sich abschrauben^ 
uiid die Spindel endigt sich innerhalb^in eine Schraube, 
auf welcher erst ein rundes Stahlplättchen, welches 
anf dem uiidurcbbohrien Theile von q aufliegt , und 
oben eine Schraubenmutter (beide punktirt angedeutet) 
angebracht ist. Auf diese Art dreht sich das Ende 
der Spindel im Knopfe, der gehalten wird, rund, ohne^ 
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der vorgelcE^ien Muttor we^en^ höranögehen zu können^ 
Tiefer in den hohlen Knopf biacin aber kann sie eben- x 
faiia nichts ^eil sie ^ . wo sie in ihn tritt ^ scharf abge^ 
setzt) also wieder dünner ist^ und mit diesem Absätze 
auf der Messin^platte läuf^^ womit die vordere Fläche 
des Knopfes belegt ist. Durch den letzteren wird 
die Bohrspindel aucli nach Li tbrdcrnirs vorwärts ge- 
drückt oder geschobca und zurückgezogen, mit einem 
Worte, ihr die geradlinige Bewegung, wenn es uöthig 
ist^ gleichzeitig mit der drehenden , e^theilt« 

Das Stück p ist ein aufgeschnittenes Rohr mit 

zwei, durch eine kleine Seliraube zusammenzudrL4.cken- 
den Jjaj>[)en. Wenn es an der t^'ehörigen Stelle des hin- 
tern Xbeiles der Spindel festgestellt wird, so verhin- 
dert es, sobald es an der hinlern Seite von jc anläuft^ 
dafs-der Bohrer nicht weiter vorwärts gehen kann^ 
als man angetragen hat^ und man ist daher gesichert^ 
nichts was hinter dem gebohrten Loche liegt, wie 
z.B. den Führer oder ein schon hinter dem Getriebe 
auf der Achse befindliches Rad, mit dem Bohrer zu 
-verderben oder zu beschädigen. 
.' ♦ 

In Beziehung auf die Bohrer mufs bemerkt wer« 
deUf dafs man sie, damit aie genau rund laufen, auf 
der Spindel selbst abdrehen oder feilen müsse (dafs 

dicfes antjehl, wird man aus den spätem Erörterungen 
von seihst einsehen), imd dann, dafs man sie nie lan- 
ger mache, als es eben unumgänglich nöthigist, damit 
sie sich nicht federn^ wodurch ebonfails ein voUkom<» 
menes Rundlaufeo verhindert würde« 

Übrigens gibt man ihnen die gewöhnliche Form 
der Metallhülirer, nähmlich eine Spitze und zwei 
oder vier Facetten. Fiir grofse Löcher und starke 
Bohrer kann man sie auch blofs einschneidit; machen, 
in der Art, wie Fig. i auf der 1. Tafel. Solche Bohrer^ 
mit einer einzigen geraden, auf den Halbmesser des 

5 • 
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Loches gestellten sehr scharfen Schneide , sind von 
iKprtrefilicher Wirkung f und überall gut anvrendbar, 
'WO die Bohrspindel swei Lager hat. Die Schnellig* 
keii der Bewegung bewirKi ein sehr leichtes Bohren, 
auch bei einer breiten Schneide, und erseiu einen 
starKcD Druck auf den Bohrer vollkommen. In Rück- 
sicht auf die gegenwärtige Maschine braucht übrigens 
kaum erwähnt zu werden, dafs man gar zu groise 
Löcher auch kleiner bohren , und mit der Reibahle 
aua freier Band erweitern könne, welches aber fast 
nie nöthig seyn wird^ wenn man .nur solche gerad- 
schneidige Bohrer anwendet. 

Mit den bisher beschriebenen Thcilen wird man 
jedes in der Praxis vorkommende. Getrieb ohne An- 
stand ^ und sehr bequem bohren können. Bei solchen, 
die ^ Zoll oder noch weniger im Durehmesser haben, 
und in welche man, statt der Stahlstäbe , Stücke von 
TSälinadelii ciiiseucii könnte, wird das Bohren durch 
das Abkrüpfen des Riegels Oy und das Wegfeilen der 
einen Seite der Körner&pitze, Fig. 7, 8, möglich, 
Leichter noch sind Getriebe von milderer GrÖfse^ bis 
etwa i| oder 2 Zoll im Durchmesser, zu behandeln. 
Ohne Anstand aber können auch solche auf dieser 
Vorrichlnng gebohrt werden , die 4f Zoll im Durch* 
niesscr, und eine Achse von 6 bis 7 Zoll Länge haben, 
wie man sich überzeugen kann, wenn man diese Dimen- 
sionen der Zeichnung anpassen will. Ist die Achse 
sehr lang^ so wird nur iv näher an C zu stehen kom- 
men; Z Z hingegen bleibt dann swischen E und ßf, 
was gar keinem Anstände unterliegt ^ da iVund ZZ 
unabhängig' von einander, und ohne sich zuLerühren, 
auf ihren Stangen^imd^ verschoben werden können. 



Bei kleinem Getrieben ist zu befürchten, dafs, 
wann dieielben bereits bis aum Bohren aul einem ordi- 
nären Drehsttthl verfertigt worden sind , sie beim Ein- 
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spannen in die beschriebene Maschine nicht mehr gani 
genau rund laufen, und folglich die künfiig elnzusetzeiH 
den Stäbe nicht vollkommen parallel mit der Achse 
liegen wurden. Denn e« ist bekannt, dafs ein eioi- 
mahl abgedrehtes Stück, wenn es aufs Neue, selbst 
zwischen Spitzen, und auf dieselbe Di eh Vorrichtung 
eingespannt wird, höchst selten , wenn man die aus- 
ser sie Genauigkeit fordert^ w^der richtig rund laufen 
wird. 

Aus diesem Grunde ist die beschriebene Yorridi* 
tung auch zum Abdrehen eingerichtet, und mit einer 
Lesondern Auflage für den Drehstichel versehen wor- 
den, damit man bei feinern Arbeiten die Getriebe auf 
derselben entweder nachdrehen , oder auch, die stäh- 
lerne Achse nicht ausgenommen, anfangen und bis 
cum Einseisen der Triebstöcke vollenden könne^ 
ohne das Aus- oder Umspannen derselben nöthig 
haben. 

Die Auflage seihst ist von Metalf, der obere Tbeil • 
aber Eisen, und Form und Einrichtung jener bei bes^ 
eercn Drehbänken ähnlich. Das Obertheil X, Fig. l, 
3, 3, läfst sich beliebig drehen und wenden, und 
wird gans so mit der Plngelmntter y festgestellt, wie 
der-Riegel O in der Docke iV, Fig. t, 2, 4; 
das Lücii durch das viereclvige Slahlstück rund seyn 
mnfs, wie der untere zylindrische Theil von X, um 
denselben unter allen Winkeln schief, und höher oder ^ 
niedriger stellen su können. Der Fufs der Auflage ist 
gabelförmig gespalten, F'U, Fig. 1,2, und dadurch 
unter den runden Kopf ^gesteckt, welcher die Auf- 
lage fest iKÜt^ aherauch gestaltet, dafs sie mehr oder 
^veniger ^ei^'cn die eingespannte Arbeit vorgeri'ickt^ oder - 
auch, ohne A au drehen, schief gestellt werden kann. 

> 

Die Art, wie die Auflage verstellt, und fest ge- 
schraubt wird, erläutert die 3. Figur, 'eine Seiten- 
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70, 

«]i9»eht« der Auflage^ sammt dem Durchschnitte bei- 
der Sun^tMiy ji jindß. Die' uweiTheile des |;abel- 
förmigen Fufses , wovon hier nur einer , näbmlich 

der I» und 2. Figur sichtbar seyn kann , ruhen auf 
dem Kücken von j4 und auf der gebrochenen köchsteii 
Kante von j?. Unter beiden liegt das Quersiuck. 2^ 
welches einen Theii derselben umseist, dafs esihr^r 
ganzen Län^e nach fortbewegt, und mithin die Auflage 
an jede Stelle der Stangen //gebracht werden kann. 
Durch dieses Stück 2^ geht der unterste Theil von 
^1 , der hier eine für 1^ bestimmte Schraube bildet. 
Üb^r der Schraube ist ff^' und das Loch von T vier- 

• eckig , damit, wenn S angezogen wird, keine Dre- 
hung Statt finden könne. Über diesem ^ iereck aber 
g^ht i^me^ triinde Spindel zwischen und U bis aa 
dein unmitjtelbar damit verbundenen Kopf PF , und 

. ;&war rund defsv^egen^ damit die Auflage dort sich drcr 
hen lasse. Der Kopf selbst ist an zwei Seiten abgefeilt, 
wie man an fV, Fig. sieht, damit.er nicht hinderüt 
den Theil R der AuÜage so weit einwärts zu schieben^ 
' d^fs X bis an die eipgespanate Spindel von./^ Fig« i 
und reicht 

Ohne weitere Erläuterung wird man aus Fig., 3 
sehen', dafs., wenn der Fufs der Auflage auf die'ger 
hörige Stelle gebracht ist, nur i^slngezoged zu werden 

braiK iit, um sie uubcweglieli fest zu halten, uud dafs 
man dann noch durch ^ hoher oder tiefer, und 
mehr oder weniger schief gegen das abzudreheada 
Stück, werde stellen können* 

Um aber drehen zu können, mufs auch die einge» • 
spannte Arbeit, hier das Getriebe /, oder seine Achse, 
in rotirende Bewegung, und zwar mittelst des gewöhn-'' ' 
liehen Drehbogens^ gesetzt vrefden« 

Diefs kann bei der gegenwärtigen Maschine auf 
zwei Arten geschehen. • l'^ür gröfsere und schwerere 
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Gelriebc wird Alles so vorbereitet, wie die Zeichnung 
Fig. I, 2 l^tty also das abzudrehende Stück mittelst de« 
Führers h und des Winkels g mit der Spindel Gver-r 
bunden. An* G befindet sich die gröfsere Rolle L, um 
welche die Saite des Drehbogens geschlungen^ und 
"wenn die Albidade dd aus^cLuLcn, und am Gewinde 
aufser die Scheibe gebracht worden ist, mittelst G 
auch /, oder sonst eme emgespanx^te Arhei^ ia Bewen 
gUAg gesetzt wird* 

Allein da die Theilscheibe F hier ehenfalls sich 
mitdreht, und als Schwnngscheihe wirkt , so ist die*- 

scr Umstand bei schwereren Arbeiten zwar vortheilr^ • 
haft, bei feineren aber, eben des gewaltie^en Schwun- 
ges weisen ^ so hinderhch, dals man für dieseibeft /< 
ÜrehroUe nicht mehr brauchen kaüQ. 

In diesem Falle verfährt man folgender Mafseh,. 
M, Fig/i, 2f ist eine Schraube, die in dem Ober- 
theile des vordem Lagers von G die Muifer findet. 
Die Spindel von 3J wird für «jjewöhnlich nicht festge- 
scliraubt, ist iu der Mitte ganz durchbohrt^ und 
dient nur dazu^ um dem Spindeihaise von G vop Zeit 
zu Zeit^ des leichtern Laufes wegen, eii| wepig 
Ohl zu geben. Wird aber die Schraube angesogen, 
so druckt sie unmittelbar auf den Spindelhals, und 
stellt G sü Jc^i, dcifs der KopiJ, und die au ilini befind- 
liehe Pinne (konische Vertiefung), oder , wenn Fig. 6 
angewendet wird, die konische Spitze, so unbe- 
weglich bleibt, wie der Theil O, Fig. 1,2, oder 
Fig, 8, 

Wenn der Winkel Fig. i, 2, herausgenomT 
nif a wird , so lauft die Arbeit frei in den Spitr 
zen oder Pinnen, und zwischen diesen kann sie über- 
iiaupt so eingespannt und gedreht vyerden, wie auf 
jedem gemeinen Drehstuhle. 
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Es kann an die Achse der Arbeit eine gemeine 
oder Schraubroile angebracht^ oder das ra bearbei- 
• tende Stuck auf einen einfachen^ oder mit einer Schran- 
henmutter versehenen Drehstift aufgesteckt werden ; 

kurz, das Verfahren ist ganz dasselbe, dessen sich 
Uhrmacher oder Mechaniker allgemein hedienen, um 
ihre Arbeiten auf dem gemeinen Drehstuhle einauspan« 
neu, mittelst der ters^ieden anzubringenden Rolle 
inBevfegungsaseueni und auf diese Weise sehr ^cnau 
rund abaudr^ben 

Nach der Gewolmheit der französischen und deut- 
schen Uhrmacher niu(s die Arbeit beim Abdrehen 
ihnen zur rechten Seite stehen. Folglich müfste nach 
dieser Methode die Maschine beim Drehen ^ so wie 
sie Fig. 3 geseichnet ist, umgekehrt, und an^'' so in 
den Sehraubstock eingespannt werden ^ dafs die Xheil* 
$pheibe i^Eur rechten Seite, hingegen die DocKe N 
links zu stehen käme, was gfr keinem Anstände unter- 
liegt. 

« 

Wollte man aber so drehen, wie es bei den eng- 
Kschen IThnnachern und den meisten Metallarbeitern, 

die keine Uhrmacher sind, üblich ist, so l)leiht, wie 
Fig. I und 3, die Theilscheib.? zur linken Hand \ aber 
* die Auflage, die auf jeder Seite eingeschoben werden 
kann« wird von vorne," und so eingesteckt, • dafs X 
ypr dem Arbeiter steht* 

Dafs Getriebe , deren Platten über zwei Zoll im 
Durchmesser haben, vortheilhafter auf einer Drehbank 
mit dem Schwun^rade ab^edrelit werden^ versteht 
sich von selbst. Nur kann man jene Stellen der Achse, 
Vrelche in der Folge beim Gebrauche des Getriebes 
f|ls di<» Zapfbn benütst werden , mittelst virelcher es 

VVer ihrer bedarf, findet volHcommene Aufklärung über 
die Terschiedcnen Arten, auf dem gemeinen Drehstiihle ein- 
s^9^^^uleJil 9 im 4* Bande dieser Jahrbücher , Seite 967 u. f. 
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lanfen soll, auf dieser Vorrichtung, Tdr oder nach 
dem Bohren der Löcher, nodh nachdrehen, damit 

das Getriebe in der ^hiscliine, für welche es besumiiit 
ist, möglichst genau wieder so laufe, wie es beim 
Bohren der Löcher auf der beschriebenen Yorrichlung 
der Fall gewesen ist. 

Mittelst derselben wird man »her auch, wenn sie 

so fleifsig ausgearbeilet ist, wie die, welche ich für die 
Werkzeugsammhiiig des k. k. polyt. Institutes nach 
meinen Zeichnungen habe anfertigten lassen ^ und 
welche daselbst unter ^ro« 3376 bereits öffentlich auf« 
gestellt ist: so genaue und vollkommene hohle Getriebe, 
oder diesen ähnliche Maschtnenbestandtheile, wte-s.B: 
die Hebnägel -Rader mancher Schlagwerke, erhalten 
können, wie diefs, durch <die mir bekannten Mittel, 
bisher geradezu unmöglich gewesen ist« 



Zum Schlüsse mnfs ich noch erwähnen^ dafs diese 
Maschine^ aufser dafs sie nebenher als ein gemeinec 
Drehstuhl henüist Verden kann, auch noch bei ver« 

schiedenen andern Gelegenheiten Anwendung findet. 

So sieht z. B. Jedermann leicht ein, daPs man 
mittelst der Original -Theiiscbeibe Fauch ähnliche, 
kleinere, getheilte Scheiben, mit allen, einigen oder 
einer einzigen Theilung von F sehr leicht werde er* 
halten können , wenn man mittelst p den Bohrer nur 
so tief in die zu theileiide PJatle eindrinj^en läfst, als 
es zur iiervorbringung der konischen Löcher nöthig ist. 

s 

Läfst man diesen Bohrer noch seichter wirken, 
ao kann man durch ihn auf der Platte blofs Punkte an- 
zeichnen, naoh denen eine geradlinige Theilung auf 

der Fläche derselben, oder gleich weit entfernte Halb- 
messer, mit dem Liueol und dem Reifshak^n gezogen 
werdeu sollen» 
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Auch auf die Stirn oder den runden Umiang 
einer diokai» Scheibe oder eine« Zylinders kann mit 
geringer Abänderung eine beliebige Theilong yon F 

übertragen werden, obwohl dazu die Bohrer und die 
Koiie r! uipht mehr brauchbar sind. 

Man bediem sich hier einer Art von Reifshakcn, 
Fig. welcher statt Fig. 3^ in der Bohrspindel 
» befestigt wird. Seine Spitze richtet man gehörig * 
gegen die einzutheilende krumme Flache. Dann aber 

^\ild die Bohrspindel in ihrem Gesif lle selbst dadurch 
unbewegUch festgestellt, dafs mau die acht Schrauben 
auf wund x, Fig. a, eiwas fest anzieht, wodurch w 
ttnda:| Fig. 1^ auf die Bohrspindel angedrückt ^ und 
diese ^ mitnin auch der Zahn von Fig. 9, unbeweg- 
lich erhalten werden. Hingegen werden die Schrau- 
ben tt M sehr gelüftet^ dafa das ganse Gestelle YZ 
sich ganz leicht auf AA hin und her schieben lafst. 
Dieses kann man jetzt, wenn die Theilscheibe durch 
die Alhidadc festgehalten wird , nach jedem Theii- 
punkte aus freier Uand über den Hand der Platte- fUh^ 
ren und gegen dieselbe andrücken , damit der Zahn 
sehneide 9 und so auf die leichteste Art jenen Rand 
mit Theilstrichen versehen. 

Was von der Stirn oder dem Umfange einer soU 
chen Platte gilt, gilt auch von einem 5 bis G Zoll laa-r 
gen Zylinder^ dessen Oberfläche man eben so leicht, 
und awar der ganzen Länge nach > mit LinieQji die sie 
in gleiche Theile theilen» versehen kann. 
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III. 

£m Beitrag zur praktischen Münzkünde. 

G* AI tmütt e Py 

9 

Professor der T«clinol(»gic am Ii, Ii. pol^ t, Iniiiiuic. 

0 

9 

(Mit cincp Abbildung, Taf. IV. Fig lo.) 

D ie folgende Uniersuchnn^ hetrifTL eioen höchst 
«aiderbaren Mmizfehlcr^ über welchen icli ver^^cLens 
ifideu besten Üruckschriften Aufklärung suchte. End« 
Ich gelang es mir, die wahrscheinliche £ntstehuiigs- 
uiacbe desselben aufzufinden« 

Um den gedaclueii Fehler von andern ähnlichen 
zu unterscheiden^ finde ich es gerathen, jene nahm- 
haft au machen, mit welchen er vielleicht verwechselt 
Verden könnte. 

Es sind nähmUcb die Fälle nicht selten, wo aufser 
dem ordentlichen Gepräge sich auf einer oder auf 
beiden Seiten einer Münze, auch andere Buchstaben, 

Ziio^e u. s.w. finden, die eigentlich nicht da seyn soll- 
len^ uud also folilerhaft, aber dur^^h verschiedeae ürr 
&achen entstanden sind. 

Solche EntfttcIIangen des Gepräges finden sich 
übrigens vor/u ^Hch nur bei eigenilichen Geldmunzeii, 
Bichl aber bei Medaillen, die überhaupt langsamer 
und mit mehr Sorgfalt geprägt werden. 
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Ich finde es memem gegenwarligen Plane fernab, 
folgende Münxfebier %n berühren. 

i) Aufser dem eigentlichen hochstehenden Ge- 
präge befnerkt man noch die Umrisse eines ganz frem- 
den, mehr oder weniger deuilicli. Diefs geschieht dann, 
wenn die Mun^e aus einer andern umgeprägt worden 
ist. Beim Prägen überhaupt wird das Metali so hart^ 
dafs bei der Wiederbohlung desselben das frühere 
Gepräge wohl gans niedergedrückt wird , allein nicht 
so sehr, dafs alle Spuren desselben verlöscht würden. 
Das ähere Gepra^r» bleibt noch mehr oder weniger 
sichtbar, obwohl es nicht mehr hoch steht. Ich habe 
ein veneiianisches zwei Lirestück von 1801 vor mir^ an 
welchem das frühere Gepräge eines 24 Kiveuzerstückes 
noch gans dentlich su erkennen ist ; und selche Falle gibt 

' es sehr viele. Zu vermeiden dürfte dieser Zufall wohl 
sejn , wo es sich der Mühe lohnt, und »war dadurch, 
dafs man die umzuarbeitenden Münzen ausglüht, wo- 

, dnrch ihnen die zu groise Härte wieder genommen 
wird. Ich habe mich vergeblich beiniiht, an einem 
englischen fünf Schillingstück von 18049 welches, wie 
der stellenweise noch übrige Rand beweist, ans einem 
.spanischen Piaster geprägt ist, auch nur die geringste 
Spur des vorigen Gepräges zu entdecken, wahrsclicia- 
lieh, weil die alle Münze vorher geglüht worden war, 
und bei der dadurch wieder hergestellten ursprüng- 
lichen Weichheit des Metalls , das alte Gepräge den 
neuen Stämpeln vollkommen weichen mufste, 

3) Auf eine andere Art entsteht ein undeutliches 
Gepräge dadurch, dafs, besonders bei der Schrift, die 
Buchstaben doppelt scheinen, und gleichsam zwei 
gegen einander verschobene und in einander laufende 
Abdrücke der Stämpel zu bemerken, sind. Auf älteren 
sächsischen und kaiserlichen Thalern , r. B. von Fer^ 
dinandl y Rudolph Il.y bis herab auf Ferdinand J II. y 
auch aui den übrigen deutscheu Thaleru dieser ^eit 



Digitized by Google 



lommi der gedachte Fehler häufig vor. Sein Grund ist 
offenbar in der zu geringen Festigkeit der Münzpresse, 
und besonders^ darin zu &ucheD| dafs "wabread des Prä- 
gens eiu Stämpel sich etwas verschiebt^ oder er kommt 
daher, dafs, wenn die Münaeauf^iDen Stöfs nicht völlig 
ansgeprägt wird, beim folgenden der Oberstampel^ we^ 
gen seines minder genauen Ganges, nicht nnebr ganz auf 
die nähmlichen Stellen trifft. Auch bei einem vierfachen 
Dukaten vom Jahre 18^3^ einer Münzgattung von be- 
kanntlich aufserordentlich schönem Gepräge, habe ich 
hei der Legende noch nm die meisten Buchstaben einen . 
fast achattenäbnlichen früheren Abdruck bemerkt, der 
aber wahrscheinlich daher kommt^ dafs im Augenblicke, 
Wo die Stämpel das Metall fassen, auch schon die 
Buchstaben gebildet werden ; wac aber die ^anre Münz- * 

Slatte, besonders am Hände, sich etwas ausdehnt, so wer- 
en auch diese eben entstandenen Spuren auswärts ge« 
drückt, und sind unter dem vollendeten Gepräge mit 
' einiger Aufmerksamkeit au entdecken« Noch mehr 
mufs dieses der Fall seyn, wenn, der Druck der Stäm- 
pel, wenn aucb für ein nicht mehr zu messendes Zeit- 
theüchen, nicht ganz steiig ist, sondern durch irgend 
eine Ursache, deren sich mehrere aufzählen lieiken, 
' z. B. eine auch geringe Abweichui|g in den Gängen 
derPrefsspindel oder ihrer Mutter, unterbrochen und 
ungleichförmig wird» 

3) Bei Scheidemünzen, die überhaupt schneller 
geprägt werden, findet man oft^ das nähmlicbe Ge- 
präge doppelt 3 dasheifst, auf einer Seite das Brust- 
bild z. B. erhaben, auf der andern dasselbe vertieft 
und verkehrt, oder auch auf beiden Seiten den Revers, 
auf dieselbe Art. Als Beispiele sind mir folgende Stücke 
vorgekommen. Ein Zwanziger von i8üÖ, welcher auf 
der einen Seile den Adler etc. hoch, auf der andern 
dasselbe Gepräge, und zwar ganz rein und deutlich, 
vertieft hat; ein Kupfergroschen von i8oo, mit hohem 
und vertieftem Adler, und ein anderer, mit eben sol- 
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cliem Brustbilde; ein Kreuzer von 1800, auf beiden 
Seiten mit dem Adler; und mehrere andere. Solche 
Stücke sind überhaupt unter geringeren Müozsortea 
nicht seilen anzutreffen. Wenn eiu bereits geprägtes 
Stück auf dem Unterstämpel liegen , oder am Ober- 
atämpel hangen bleibt, und es wird eine neue noch 
ungeprägte Platte eingelegt, so ist die erste IMiinze 
durch das Prägen so harl geworden , dafs jrne Seite, 
die beim nächsten Anwarf auf die neue Platte geprefst 
^rirdy sich vollkommen in der letztem noch weichen^ 
aber natürlich vertieft^ abdruckt, während das hohe 
Gepräge derselben neuen Platte von dem Stämpel^ 
welcher sie unmittelbar berührt, zugleich hervorge* 
bracht, und hiermit die oben gedachte Erscheinung 
bewirkt wird. Bei Mitnzen, die langsamer und mit 
grofser Genauigkeit geprägt und sortirt werden müssen^ 
wie bei den gröfseren Silber* und den Goldmünzen, 
wird man aber solche doppelte Abdrücke nicht finden, 
weil) wenn sie wirklich entstehen, sie ausgeschossen 
und uoigeschmolzen werden. 

• 

Von' den drei eben beschric])encn Unregelmäfsig- 
keiten ist der Miinz/ehler, welcher eigentlich der Ge- 
genstand der Untersuchung seyn soll, gänzhch ver- 
schieden; seltner. Und auch viel schwerer au bemerken. 

Er bosiehet darin, dafs auf einer Seite der Münze, 
2. B. auf dem Avers, sich einzelne Theile, z.B. Buch- 
staben, des Reverses, aber s^crtieftf mehr oder we- 
niger deutlich fmden^.und dtifs man, obwohl nicht 
immer, auf dem Revers auch wieder vertiefte Theile 
der Vorderseite, an ein und derselben Münze bemer-» 
ken kann. Die vertieften Züge stehen Punkt für Punkt 
den hohen der Gegenseite gegenüber, und sind daher 
nqthwendig verkehrt. 

Ein anfTallendes Beispiel dieser Art gibt der, 
Taf. iV., Fig. 10, abg^bildetjß mexikanische Piaster.^ 
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Auf der Vorderseite findet man, über dem Kopfe des 
Brustbildes I wenn man' von der Rechten zur Linken 
liest, als nicht zum Gepräj^e gehörig, einen Punkt, 

ein I, nach diesem wieder einen Punkt ^ dann ein M, 
einen Punkt, ME, alles vertieft, und die Buchstaben 
verkehrt. Diesen genau gegenüber stehen auf der 
Rückseite: der Punkt, ein Punkt, dasM, ein Punkt, 
]V1£ u. s. w., als ordentliches Gepräge. Auf dem 
Revers findet man ferner den Unirifs des Brustbildes 
der Vorderseite, nicht sehr scharf bekränzt, aber 
durch die heilere Farbe deutlich von dem Grunde 
unterschieden.. 

Bei mehreren Münzen, die ich später noch an* 
fuhren werde, findet sich dieses theil weise doppelte 
Gepräge ebenfalls , mehr oder weniger bestimmt, 
immer aber so, dafs die Züge der andern Seite. um- 
gekehrt und vertieft ersclieinen, und aui die entspre* 
chenden hobeu g^uz genau passen. 

Es ist die Frage, wie man diese, offenbar von einem 
Zufalle beim Prägen entstehende , höchst sonderbare 
Eracheinung befriedigend erklären könne. 

Wollte man Willkür bei der Hervorbringung 
dieses Fehlers annehmen, allmfalls einen während 
des Pragens aus Neugierde angestellten Versuch, so 
liefse sich zur Noth noch allenfalls eine, obwohl sehr 
komplizirte, Erklärung ^eben« 

Man nehme an, für die abgebildete Münze sey 
der Kopf im Unter-, der Adler im Ohcrstämpcl ge- 
wesen, und man habe auf eine schon geprägte Münze 
eine neue Platte gelegt , und wieder geprägt , so 
erhält maii eia Stück, welches, auf der einen Seite 
« dea Adler hoch, auf der andern tief haben wird. 
Diese Münze aufs Neue eingelegt und geprägt. Wird 
jetzt auch den Kopf hoch hcl^ummcn, uud vieUoichi 
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.werden um dcnsclLen Spuren des veiiioften Reverses 
bieiben. Jetzt mülsle man, um auch die Spuren des 
Kopfes auf dem Revers zu erhalten, das ganze Ver> 
fahren so wiederhohlen^ dafs man den hohen Revers 
gegen einen schon geprägten hohen Avers in die 
Presse einlegte, und dann die Münze noch einmahl, 
für sich allein^ der Wirkung beider Stampel aussetzte. 

Allein das otfenbar zu Künstliche dieser Erklärung 
abgerechneti hat sie dreierlei gegen sich. £• ^ürde 
erstens sehr schwer seyn^ die Münze gerade wieder 
so einsttlegen, dafs die hohen Züge den vertieften 

genau gegenüber kommen j es würde ferner bei die- 
sem Verfabren mebr als blofs einzelne Theile des 
doppeiien Gepräges zu sehen seyn, und endlich sind 
dergleichen Stücke^ als absichtlich hervorgebracht, 
doch nicht selten genug. 

* 

Meine, wie ich glaube befriedigende, Erklärung 
dieser Erscbeiaung ist folgende. 

Es ist.bekannt,. dafs bei den gewöhnlichen üiilünz- 

Sressen ein eigener Arbeiter vor der Presse sitzt, 
essen Geschäft es ist, die geprägte Münze weg- 
xuschnellen/ und sogleich y während die Spindel mit 

dem Oberstämpel in die Höhe ^elit, eine ungeprägte 
Platte auf den Uolerstänipel zu legen. Das Auf- und 
Niedergeben des Oberslampeis (und derPrefsspindel) 
geschieht taktmäfsig durch andere Arbeiter , die den 
Balancier bin und her werfen. Sehr leicht trifft* es 
sich f dafs der erste Arbeiter die Zeit, die ihm tfüm 
Auflegen einer neuen Platte gegönnt ist^ versäumt^ dafs 
der Oberstämjicl aber dennoch nicdeigebl, und un- 
" mittelbar aui den Unterstämpel trifft« 

Da beide Stampel von gehärtetem Stahl sind^ so 
wird in den meisten Fällen, durch den heftigen Drnck 
unddieGewall desStolses^ entweder einer von ihneoV 
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odef es nt^erden beide Schaden leiden | das heifst^ gans 
serspringen^ oder doch Risse bekommen. ' 

Sind aber dieSiänipcl nicht ganz hart, wenigstens 
stellenweise weicher, so \yerden sie sich^ üeilich 
Mregen der Härte des Materiales nur seicht^ und nur 
an den weicbeiren Steilen, in einander aidrücken, 
oder der weichere wird' von dem härteren einen Ein« 
druck erhalten« 

>- 

Da Leide Stämpcl vcrticii sind /so wird der Ab- 
druck jedes Mahl^ wenn auch nur sehr wenige hoch 
werden, und ein solcher Stampel reicht (»oZ/^omjpieit 
hin, jene Erscheinung zu bewirken» 

■ k 

Es habe der Obersiampel der ^ezeiclineten Münze^ 
näliiiilich der des Reverses, aid' den unteren b er ge- 
troÜen^ so wird er den letztern an den weicbcren Stel« 
len, oder, wenn beide nicht vollkommen parallel waren^ 
an. der höher stehenden Stelle^ etwas ansammen ge* 
drückt haben 9 nur nicht dort, wo er selbst seine 
vertieften Buchstaben hat, welche daher auf dem Un* 
terslampcl die erhöhten Spuren zurücklassen mui'sten. 
Eben so konnte er auch vom Uiitersläuipel den Ein- 
druck des Brustbildes annehmen, und hiermit hat 
man zwei StämpeJ, an welchen die weicheren Stellen 
so niedergedrückt sind, dafs nur dort höher stehende 
Züge bleiben, wo diß vertieften des Gegenstampels 
hingetroileii haben. 

« 

Wird mit diesen Stampeln fortgeprägt, so werden 
alle folgenden Stücke so ausfallen, wie das sonderbare, 
oben beschriebene Exemplar. Diese Erscheinung lifst 
sich daher vollkommen nach dieser Ansicht erklären, 

so^ar bis auf den Umstand, dafs solche Münzen nie 
einen schönen Spiegel haben, weil diucb tbis Aufein- 
andcrtreüen der Slämpel wcni^i»ieiis die Politur dea 
Weicheren jcderaeit verdorben und matt werden mufa# 

iM, A. pol^c. latt. VUI. Bd. Q 
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Dafs der Umstand^ dafs diese vertieften Züga nur 
stellenweise erscheinen, und sich nie die ganze Ge- 
genseite abdiiickt, durch die verscbietlcne liaiic de» 
Stämpels an verschiedenen Punkten desselben, selir 
befriedigend sich erklären lasse, und ein Beweis mehr 
för die Richügkeit meiner Ansicht sey^ bedarf keiner 
mreilern Ei oi icrung. — 

Da alle Münzen, die mit so veränderten Stäm- 
peln noch geprägt werden, dieselbe Beschaffenheit 
erhalten müssen ; da ferner Stampel , die ein^ solche 

ßewalt ausgehallen haben, aucli nucb ziemlich lange 
zum Prägen gebraucht werden können, ohne dafs sie 
dabei zu Grunde geben : so halte ich es nichi für 
zweckwidrig, alle Münzen von ähnlicher Beschaffen- 
heit, die mir vorgekommen sind, hier noch zu be- 
schreiben, weil, wenn einmaiil d:uaui hingedeutet 
ist, leii^hi mehrere derselben aufzuhnden sejn dürften. 

Es sind aber, aufser dem abgebildeten acht Rea<- 

leiisiuckc, noch folgende: 

Silberne:^ 

Ein anspachischer Reicbsthaler, von Fürst Karl 
Wilhelm Friedrich y 1752. Auf der Vorderseite steht 

man über dem Kopfe des Brustbildes sehr deutHcb den 
vertieften Abdruck des Obertheiles der Krone der iiuck* 
Seite. Auf der letztem aber ist nichts Ungewöhnliches 
bemerkbar, so dafs also nur der Stampel der Vorder- 
seite Veränderung erhtteu hat. 

Ein Rubel von Pe^er dem Grojsen^ von 1701. 
Auf der Bildseite sieht man einen grofsen. Theil der 
Umschrift, und einzelne Umrisse des Doppeladlers der 

Gegenseite, vertieft und verkehrt. Zu bemerken kommt, 
dafs die Bildseite et\vas konvex ist, folgUcb der Stam- 
pel derselben konkav war, und hierdurch wird es be- 
greifUch, warum auf dessen- höher stehendem Rande 
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sich gerade die Legende der Hinterseite, welche fast 
ganz eben ist^ abdrucken muffte. 

Ein malihesisches 3o Tari-Slück. Der Avers ent- 
hält das Brustbild mit der Umschrift: F, FERDI- 
NAND VS HOMPESCH M. M.} -der Revers die Fort- 
seisun^ derselben : HOSPITAL, ET S. SEP. HIER, 
j^gSj den nissi^chcu Doppclatller mit einem vierfach 
gelheilten VVappenscliilde auf der Brust; oben neben 
dem Adler T. und gegenüber 3o. Auf dem Revers 
sieht man nicht nur den dcuthchen Umrifs^ seihst 
den Häa r Wurf , des Brusthildes der Gegenseite, son- 
dern auch die vertieften und verkehrten Buchstaben 
DVS HOM. Die Vorderseite hat nichts Aufsergewöhn- 
liches. • 

Ein Basler-Thaler. Auf der Vorderseite die Stadt 
Basel. Über derselben, am Rande der Münzfläche^ 
acht verschiedene, im Bogen stehende, kleine Wap- 
penschilder. Im Abschnitte über einem Lorbeer- und 
JPalmzwci^'e : BASILEA , darnnicr 1785. Rücksch.e; 
der Hasibsk mit dem ovalen Wappenschilde der Stadt, 
der Umschrift : DOMINE CONSEU VA INOS IN PAGE, 
und dem ganz unten befindlichen iMünzbucbstahen H, 
Auf dieser Seite sieht man unter der Umschrift noch 
die vertieften Eindrücke der acht Wappenschilder, 
rechts einen Thurm der Sladt Basel, links einige 
Linien, ebenfalls von der Vordci seile. Auf dieser 
jiber beniLi ki man untcrr dem vierten Schilde die ver- 
tiefte Krone des Basilisken, und upter dem letalen 
das Ende eines Flügels desselben. 

EinRagusaner Vislino von 1794^ ^uf dessen Wap« 

penseite sieb ein Theil der Umschrift und des Brust* 
hildes der Gegenseite verlieft unter dem hohen Ge- ^ 
präge bemerken läfst« 

Ein russisches fünf Kopeken- Stück von t8i5. 
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, Ulli Sporen des vertieften Doppeladlers auf der Seite, 

auf welcher &ich die gewöhnliche erhöhte Sclinit 
beßndet. 

Ein jLÖniglich neapolitaDischer halber Skudo. Auf 
dem Avers: das gekrönte Brustbild mit der Umschrift 

FERD. L D. G. REGMI SICILIARVM ET HIER. REX* 
Unten K'8i8« Auf dem Revers das Wappenschild mit 

derUmscbrift: H1SPA]MAR\ M UNFANS. Unten, aii 
der rechten Seile des Schildes, G. 60. Zwischen 
den Buchstaben D.G.R der Bildseite zeigen sich auch 
die vertieften und verkehrten PSI des ersten Wortes 
der Hinterseite ; auf dieser aber vor dem eben gedach- 
ten Worte auch REG von der andern Seite ^ und den 
dortigen genau gegenüberslebend. — Diese Münze 
führe ich besonders defsvvef^en an, weil bei ihr der 
seltnere Fall eintritt, wo solche vertiefte auf 
beiden Seiten zu sehen sind , und weil sie die einzige 
mir vorgekommene \ßt, welche, im Hing geprägt^ die 
Erscheinung solcher vertieften Spuren darbiethet. — 

' » 

Kupferne: 
Ein russisches zwei Ko|»cken - Stück , von 181 1. 
Den Kranz der einen Seite sieht man auf der andern^ 
nnter dem Doppeladler gans deutlich vorkehrt ein- 
gedrückt. 

Ein fünf Centimen-Stück des Fürsten thums Lucca, 

vom Jahre i8üG. Die Schriflseite zei^t ^anz deutlich 
den vertieften Abdruck des Untcriheiies der beiden, 
auf dem Avers befmdlichen Brustbilden 

■ 

Ein im Jahre 1799 geprägtes österreichisches 
dreiKreuser^Stück, mit dem Münzbuchstaben B. Anf 

der Vorderseite bemerkt man dieUmris.se des auf dem 
Revers befindlichen Doppeladlers, auf diesem aber 
die des Brustbildes. Beide diese vertieitea Umrisse 
sind wieder doppelt > wahrscheinlich weil beim Auf- 

% 
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einandertrefTen der Stämpel diese durch eine Art vqq 
Rückatofsnochmahl an einander prallten^ and dadar<il|k 
etwaa verschoben worden sind. 

Ein eben solches drei Kreuzer-Stnck von iSoi, 
luii dein IMiinzbuchslaben F. Auf dem Revers sind 
linier dem Doppeladler die Spuren des einc^edrücklen 
Averses 7.u sehen. Auf dieseip findet man zwar keine 
vertieiten Eindrücke^ wohl aber einen Stümpelrifs^ 
fast durch die ganie Umschrift, der wahrsdheinlich 
beim Aofeinanderstolsen der Stapel entstanden aeyii 
mag. 

Ein wesiphälisches Centime - Stück vom Jahre 
i8ii. Die in einander gesetzten Buchstaben der einen 
Seite ^ H sind auch unter den) hohea Gepräge der 
andern tertieft au betnerkeii* ' 




IV. 

Abhandlung über die Windmübleiit 

Von 

A d a ni B u r 

AsdUtenlen und Repetitor der Ii 5h cm Matbematik fim lifli. polyt, 

lliAiitutef 

(Figur i bis 4 , auf Tafel Y«) 

Fl s ist das Attribut des denkenden Menschen^ nichl 
nur auf die ihn umgebenden Erscheinungen aufmerk- 
sam 2U seyn^ die sie herbeiführenden Ursachen und 
dieGesetse aufsnspuren^ nach welchen sie Statt haben; 

boudcrn zugleich auch aus ihnen, zur Befriedigung 
seiner Bedui iuisse und Erleichterung seines Zu&tandesj 

i 
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nach Möglichkeit Nutzen ziehen. Kein Wunder 
also, dafs er^ sobald es die Lokalumstäade nöthig 
Inachten, die Strömungen, die in der, unsere Erde 

umgebenden Lnfiliülie enislehen, wenn aus den man- 
nii^'faitiosien Ursachen ilir hydrostatisches Gleichge- 
wicht gestört wird, zu benutzen, und zum Betriebe 
von Maschinen aller Art ebenso zu gebrauchen wufste, 
wie dieses längst schon mit den Strömungen des Was^ 
sers d^r Fall war. Was in Gebirgsgegenden der Stöfs 
des Wassers, konnte im flachen Lande der Stöfs der 
Luft oder des Windes bewirken. Zugleich eischeint 
uns hier die i^rofse Haushaltung der Natur wieder eben 
so bewundernswertb als wohllhäiig^ die Hindernisse 
fiir das £i|ie^ sind zugleich Mittel für das Andere: in 
flachen und ebenen Gegenden, wo das Wasser wenig 
oder keinen FaH hat, kann dieses auch nicht als bewe* 
gende Kraft beniiizt werden, oder diese Kraft reicht 
mindestens lans^e nicht für die Bedürfnisse der Ein- 
wohner hin; dagef^en erhalten da die Luftsirömungen, 
sowohl der Richtung als Geschwindigkeit nach, da sie 
nicht von Berg und Thal aufgehalten oder unterbro- 
chen werden, eine Regelmäfsigkcit und Gleichförmig- 
keit, wie nirgendwo, und eignen sich daher hier am 
besten, die bewegende Kraft des Wassers zu ersetzen. 
Aus diesem Grunde sehen wir auch die Felder von 
Flandern und Holland mit Windmühlen wie über- 
säet^ während die W^assermuhlen nur spärHch hier und 
da, .und oft diese schon zum Nachtheil der SchiSahrK 
und Trockenlegung oder EntwässerunjC der Wiesen^ 
angebracht sind 

^^^^^^^^ — ^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*) In Holiand sind die Windmühlen %vl hundertfSUif^em Ge* 

hraiiche, al§: zu Öhl - Stampf-SclintM 1p-Farhen»Paplcr*Cnes» 
Gärberloiie-ScIniupftabali-Bleiwcifs-WaHimühlcn u. s. vv. einge' 
richtet; auch werden <la Schöpfmaschi non, um äxc Kanäle oder 
den See JTfEi) ziircjnin;rn, vom Winde !)etrichen. Um Amster- 
dam stchQH die Windmühlen am lausenden, so dals man da 
eine ^anxe Stadt von Windmühlen erblickt. In Nord'H^l' 
land befinden $ich in dem F1cc]<en Zaardam fZufanredanO bei 
700 Windmühlen. Eben so sind diese » niehr oder weniger^ 
in Nßrd^^uticAiaud in Anwendung, 

• r 
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Oer wesentlicbste Unterschied^ der in der Be^ 
aauungsart des WaMer- vnd Windstofses Statt 6adel, 
m, dafs das unteracfalächtige Wasserrad nur snm 
Theile^ dagegen aber die Windllugel gänzlich in die 
bewegende Flüssigkeit eingetaucht sind; es wirddefs- 
' halb auch die Anordnung und Stellung der Windfiia^ei 
gar sehr von jener der Schaufeln eines Wasserrades 
TCirschieden seyn müssen , weil sonst die erstem eben 
so wenig eine rotirende Bewegung erhalten könnten^ 
als das letstere, wenn es ganz in einen Wasserstrom 
getanciit wird, nnch irgend einer Seile hin, eine 
Achsend rebnng annehmen kann. — Je nachdem die 
Bowegungsebene der Windllügei vollkommen , oder 
auch nur nahe mit einer vertikalen oder horizontalen 
Eliene RosammentälUi theilt man auch die Windmiih« 
len in i^ertikale und horizontale ein ; von diesen wer- 
den wir hier nur die erstem oder vertikalen Wind^ 
nmlilen behandeln, indem, wenn wir schon nicht ipit 
Heirn S/neaton den Effekt einer horizontalen Mühle 
bis auf ^^^^ i Effekts einer vertikalen Mühle 
berabseti^n wollen, dennoch ausgemacht ist, dafs den 
i^eitikalen Windmiiblen bei weitem der Vorzug ge«* 
l>ähro. 

Die vertikalen Wind müh len. 

Um nur zuerst einen Bogriff au geben, wie durch . 
eine gehörige Stellung der Windflügel eine drehende 
Bewegung ihrer Achse, und dadurch der Betrieb 

irgend einer Maschine möglich wird, sey Fig. i, Taf. V. 
j4B die Drehungsachse der Fltigel, G ff eine auf die- 
ser Achse perpendikulär stehende Ebene, darin die 
Gerade CD gezogen und durqh diese die Ebene £ F, 
die ein Stück des Flügels vorstellen kann, soffelegt 
und mit der Achse ji B verbunden , dafs der Winkel 
^CJF kleiner als 90 Grad wird. Stöfst nun auf irgend 
einen Punkt o dieser Ebene .EJF^ die Luft in der 
lUchiung a o parallel zur Achse BA, so wird man 
Aogleich einsehen I dafs der ge&iofscne Punkt o nur 
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nach der Ebene GH^ und zwar gegen U bin auswei* 
eben, oder die ganze, von der Luft gestofsene Fläcbe 

*ich , dieser Anordnung zu Folge, nur dadurch dem 
Siofse entziehen kann, dafs sie immer mit sich selhsi 
parallel in der Richtung I H ge^cn die Seite H zu 
ausweicht, demnach die Bewegung alier ihrer Punkte 
in lauter mit GH parallelen Ebenen geschieht. Um 
tXitr die Kraft, mit welcher ein nach der Richtong 
a o gestofsener Punkt o des Flügels EF rn der auf 
AB |)ei pcndikulären Ebene GIl ausweiclu , genauer 
kennen zm lernen , wollen wir den Winkel C E= (p^ 
ünd die K.rait, mit welcher ein einzelner Luftstrom, oder 
wenn man 80 sagen dari^ Luftfaden, nach a o ansiöfst, 
gleich Psetzen, so kann zuerst diese Kraft Pin zwei 
auf einander senkrecht wirkende Seitenkräfte so zer« 
legt werden, dais die eine davua nach b o parallel 
mit der Ehene E die andere aber auf diese perpen- 

* dikular, nach der Richtung co wirkt , die erstere geht 
fiir die Wirkung verloren, dagegen erhält die letztere, 
da der Winkel aoc^go — <p ist., den Werth /'Sin. ^* 
Diese letztere Kraft, PSin. (p, kann nun wieder in 
zwei auf einander senkrechte Kräfte zerlegt werden, 
"Wovon die eine nach oe, parallel zur Achse, und die 
aiidere in der auf der Achse perpendikularen Ebene 
GH in der Richtung od wirkt (die Richtung od mufs 
90 genommen werden, dafs od zugleich perpendikulär 
auf GD ist), von denen wieder die erste für die Dre« 

• bung verloren geht, und von der Festigkeit der Ver- 
bindung des FliigeU mit der Achse aufschoben wird, 
die letzte aber, wegen Winkel /orf=:<p, den Werth 
P vSin. (p, Cos. (p hat. Es wird also jeder von der Luft 
mit der Kraft P gestofsene Pankt o, eine eben solche 
Tendena zur Umdrehung um die Achse erhalten, 
als wenn auf diesen Punkt eine Kraft P Sin. 9. Cos, p 
wirksam wäre, die in der Ebene GH perpendikulär 
auf C/J angebracht ist. Da zugleich, wie man weifs, 
das Produkt Sin. (p. Cos.c^ fiirrp=:4^ amgröfsten wird, 

. SO M^kd auch für eii^e beständige Kraft P^ die Tendenz 
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zur Uiiidrehupg eines gesiofsenen Punktes^ iur die« 
•en Neigungswinkel des Flügels arn gröisten* Indefs 
Mrerden vir im Verlaufe dieser Ustersachung ^hen^ 
dafs sich die Sache ganz anders verhält, wenn mm 

diese voribeilh.ifteöie Aeigunt; des l liigels gegen die, 
Achse für den Fall sucht, dafs njaa das mechanische 
Moment, oder die Wirkung eines bewegten Flügels, 
aey es für eine endliche oder unendlich kleine Ge* , 
sch windigkeil y an&ucht« 

So alt der Gebrafuch der Windmühlen auch seytt 
mag *), so ist dennoch gewifs, dafs man hinsichtlitih 
der 1 üi ni , und besonders der Sleiiung der Windflii-» 
gel, dos Wesentlichste bei dieser Maschine, uioht 
• inehr wufste, als was Erfahrung oder Zuiali an die 
Hand gaben ; bis endlich zu Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts , bezeichnend ftir die Geschichte durch 
die Erfindung des Infinitesimalkalküls, da überhaupt 
dadurch eine neue Periode für alle mathematischen 
Wissenschaften hervorging , auch dieser Gegenstand 
Untersuchung der gröfsten Mathematiker wurde« Wie 
wenig selbst hoch die Zeitgenossen des Pnrent, wel- 
cher der erste gewesen zu seyn scheint, der das Pro- 
blem der Yortheilhaftesten Flügelstellung, nach rich- 

*) Mail glaubt, tiali die \V iiulnmhhui ia dt:n Morgenländern» 
besondert in AiUn^ rto es weni^ Wasser gibt, im swGlflen 
Jahrhundert erfunden» und bot Oclegenhisit der Kreuzzfi^e 
nach Europa gebracht worden seyen. Andere schreiben diese 
Erfindung den Deutschen ku , weil höchst wahrscheinlich die 
ciculstbcn Windmühlen, bri denen das ij;an/-e Haus um einen 
Zapfen beweglich ist, lange vor den iioildndi&chen , die blofs 
ein bewegliches Dach haben, welches saainit den Flügeln 
nach dem Winde sesteUt wird, bekannt waren. Oewifs ist 
es, dafs die Windmühlen um das Jahr no? in Frankreich 
schon beltannt {',ewcsen, wcil'in einem von MabiUon heUannt 
gemachten Diplom vom Jahre i t o5 der WindmiUjlen gedacht 
wird. Vur 1143 waren äie seiiun in England bekannt, ^ar- 
ioloauo Verde schlug den Venetianom im Jahre i3$f voFf 
eine Windmühle aoiulegcn ; und im Jahre iS^S wurde eine 
in Speyer gebaut. Die holländischen Windmtthlon sollen 
von rlnem Künstler aus FUndem um da^ Jahr 1660 erftui- 
dca worden se^n* 
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tigea Prinzipica zu lösen suchte^ eine wahre Ansicht 
yon der Sache hatten, beweist der Umstand, dafs sie 
den vortheilhaftesten Winkel , welchen die Flügel- 
ebene mit der Richtung des Windes erhalten solle, m 

festsetzten *). 

Herr Pnrent setzte den Windstofs dem Quadrate 
der Geschwindigkeit und dem Quadrate des Sinus des 
Einfallswinkels proportional, und indem er das gröfste 
Moment der Bewegung unter der Voraussetzung sucht, 
dafs die Geschwindigkeit der Flügel gegen jene des 
anstofsenden Windes unendlich klein sey, oaer, dafs 
die Bewe<^ung so eben anj^eht, üiidet er für die vor- 
tbciihaltesie Ncii^'ung der Fbif^'el cjegen die Rithlnng 
des Windes, ciucn Winkel von 54^ 44'« So richtig ' 
jedoch dieses Resultat an und für sich ist, wenn es 
sich darum handelt, die Flügel so ra steilen, dafs sie 
schon bei dem ersten Beginnen ihrer Bewegung das 
gröfste Stofsmoment erhalten, so wenig anwendbar 
ist es für den wirklichen Gang einer Windmühle: 
indem ja oÜcnbar das t^rofste Moment der Bewegung 
dann erst eintreten soll, wann die Maschine in den 
Beharrnngsstniid, der immer sehr bald erfolgt, ge» 
kommen ist. £s hätte sich schon apriori seigen lassen, 
dafs sich dieser Neignii i^s winke! um so mehr jenem von 
C)o° nähern müsse, mit je c^röfserer Geschwindigkeit 
der gestofscnc Piinki niisweicht, dars schon theoretisch 
und praktisch bekannt war, dafs der iStois gegen eine 
ruhende Fläche am gröfsten ist, dagegen immer kleiner 
wird, wie diese Fläche nach und nach in Bewegung 
kommt, und demStofse ausweicht; und es ferner eben 
80 ausgeinacht war, dafs der schiefe Stöfs, unter übri- 
gens gleichen Umstan<len, um süi^röfser ist, je weniger 
schief dieser Stöfs geschieht; daraas hätte sich also 
* folgern lassen, da(s die, durch das Ausweichen der 
schief gestofsenen Fläche herbeigeführte Abnahme die« 



) 3Tnn st'lic IVolfii Opera Mathematiea^ tom* i> 68o, WO 
diebcr Wiiilvcl ancmplualca wird. 
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se^Slofses, nur dadurch uiodor erselzi werden kann, 
dafs der Slols selbst uichr senkrecht ge^^en die Fläche 
geschieht. Mufs also für das gröfe.te Bewegnngsmo- 
meot, der Flügel gegen die Richtung des Windes, ei^ 
nen Neigungsmnkel von beiläufig 54 Grad , für den 
Anfang der BcweguDg, wo die Geschwindigkeit noch 
Nnll ist, erhaUeu, so mufs dieser Winkel nolh wen- 
dig immer gröfser werden, wie die Geschwindigkeit 
des FlügeU zuoiaiint^ und dann am gröfstea seyni 
wann diese am gröfsten ist, weiches geschieht, wenn 
die Maschine in den Beharrungsstand gekommen ist Da 
ferner dieGeschwindigkeit<Bn der Flügel quersdinitte^ 
von der Drehun^siichse sjcgen das äufscre Ende zu, 
Wachsen, wie Ihre Ahslände Von dieser Achse zuneh- 
men: so muis auch dieser Neigungswiukel^ für sdlß 
diese Querschniiie verschieden sejn, und von der 
Achse gegen das Ende zu, nach irgend einem Gesetze 
annehmen, vrenn das Bewegungsmoment auf jedes 
einzcIücQuerelement des Flügels, am gröfsten scyn soll. 

Die Herren Pitot und BeVulor *) hauen dieses 
Farenfsche Rechnungsrcsultat als richtig angenom- 
men, und demnach ehenfalls die eben gemachte Be* 
-merkung aiifser Acht gelassen, oder vielmehr, sie 
hatten übersehen, dafs der auf einen bewegten^TVnr 
gel ausgeübte Windstofs, nicht der absoluten, sondern 
Llofs der rnlaiivon Geschwindigkeit des Windes und 
Fhigels proprotionirt sey. 

Daniel BernouUi machte im Jahre 1738 zuerst 
auf diesen Umstand aufmerksam, und hesiimmie, un- 
ter der Voraussetzung, dafs sowohl Geschwindigkeit 
und Richtung des anstofsenden Windes, als auch die 

Geschwindit;keit der ausweichenden Flache ^e^ehen 
sey, die Neij^unp; dieser Fläche, für weiche das Stöfs« 
moment ein Gröfstes wird, 

♦) M'/uoircs de l'Jcirfs'mr'r de Sc'tcnCCS , an» fj'ij* ArcUitcC-» 
iui c Iij äi atilü^ue , lomc Li, 
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Im Jahre fjJ^^ nahm der berühmte englische 
Maihemaüker Maclaiirin im zweiten Bande seiner 
Treatise on MuxionSy diese Fra^e ebenfalls auf, und 

indem er ein eirfzelnes ElcmcMji des Fliigels beiracli- 
tet , bestimmt er durch Anwendun«^ der Fiuxionsme- 
thode y verbunden mit einer, eben sq einfachen aU 
zierlichen geometrischen Konstruktion , die Tangente 
des Winkels^ unter welchem das Flächenelemept vom 
Winde gestofsen werden iolle^ um dadurch das 
gröfsie Moment zu erhalten. 

Da die trigonometrische Tangente dieses vortbeil^ 
hafiesten Neigungswinkels eine Funktion von der Ge- 
schwindigkeit des Windes und des Flügels ist 
also variirty wie sich beide oder auch nur eine die^ 
ser Geschwindigkeiten ändert, und zwar zunimmt, 
Wenn die Gescliwindigkeit des ausweichenden Ele- 
ments wächst; so fol^^t soj»leich daraus, dafs die Nei- 
gung sämmtlicher Qucrelemente des Flügels, von ihr 
rer Umdrehungsachse bis an das äufsere Ende^ ge-r 
gen die Richtung des Windes annehmen müsse ; ein 
^chlufs, der zwar dem entgegengeseut isi, den Dan^ 
Bernoulli aus seinen Rechnuii^^un gozogpa hatte 



Hczcichnot a die Geschwin(lij;kcit des Windes , c die der 
Flügel nach ihrer Bcwej»uiigsebcne, und v die Neigung eines 
. Qucreleinents des Flügels, so 45t iür diu vorthcilhafteöien 

Winkel dteseA Eleineate« tang, p sb l/T^oTlf: X Ii 

M. A* Treatise on fluxions ctc* Fol, IL pag. 3ii / und 
Maclaurin*s accoHtU of Sir Isaae Newton, J^Uosaphicßl 
piscoveries, pag, 176. 

S) Herr Bernoulli ündet nähmlich ans seinen Bechnungen , daf» 

der Winkel, unter wolcbein die Querclemente des FlQgeü 
oder Segels gegen die Richtung des ^A inf|es gestellt seyn 
sollen, in dem Verhältnisse abnchnien müsse ^ in ^vclohcin 
die GescbvyiudigUcit dieser Elemente von der Achse gegen 
das Sttfsere Ende l)in sunimmt; dafs dieser Winkel dort, wo 
die Geschwindiglieil gleich dei! des anstofsenden Windes 
wird , gleich 45» , und die Neigung eines ebenen Flügels im 
Durrlisj'hnitlo beiläufig So» betragen solle. Allein diese Ir- 
rung ist dadurch entstanden, dal» Bernoulli seine Qlf i^ung» 
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welcher Wider^prueli aber, wie schon 'Maelaurin 

beineikie, daher rührt , dals Beriioiilli zur Bcsüm- 
uiung des Maximums einen Ausdruck gebrauchtey wel- 
cher früher von einem Faktor hätte sollen befreiet 
werden , der für diese BestLoamang überflüssig und 
imrichug war. 

Herr AAlewSbert erinnert in seinem im Jahre 

1744 herausge*^ebenen Tratte de Ve'quilibre et du 
moui>ement des Jlaides , in welchem er nur vorüber- 
gehend den Slufs der Luft auf die Windtiugci hehan- 
aeh^ dafs zwar ^ernoi£//< schon in seiner Hydrodyna- 
mik auf den Umstand aufmerksam mache : »dafs man 
bei Behandlung dieses Probleins keineswegs die Ge- 
schwindigkeit des Windes als unendlich, in Beziehung 
auf die der Flüi^^el ansehen dürfe, sondern , dafs da- 
bei die relative Geschwindigkeit berücksichtigt wer- 
den müsse ;< setzt aber noch hinzu, dafs die gröfste 
Geschwindigkeit, welche die Flügel erhalten können^ 
nicht als willkürlich gegeben anzusehen sey^ sondern, 
dafs diese durch den gleichförmigen Gang der Ma- 
schine bedingt werde; und zwar, idhvt d''Alembevt 
fort, tritt diese Geschwindigkeit , mit der sich die 
Flügel sodann gleichförmig fortbewegen^ dann ein, 
wenn der Stöfs des Windes auf die Flügel JMuU ge- 
worden ist *). 



aus welcher er das Maiimum bestimmte , und die vom sech- 
alen Grade war, nicht durch den nuadratischen Faktor, der 
dem Minimum /.uliam iind nicht inclicr palste, abgeUürxt 
hatte; denn ofienbar gibt, nenn \\\r die in der vorherge- 
benden Note gewählte BeÄcichiinn;» hcibelialten , a-nc und 
vä:/|5*>, ein Minimum, indem der Flügel in diesem Kalle, 
wie man sich leicht überzeugen kann, gar keinen Störs 
erhalt. 

•) Herr d' Jleinlwrt sucht mm 87«) fene Lage und Form 

der Flügel t.m bestimmen, für welche diese Geschwindigkeit 
ein Oröfstes nird. Rezeichnet y die Geschwind igkeli de» 
Flügels, b die Oesehwiiulif^Ueif des Wind^, t die Tangente 
des NcigungswirtUels , unter weichem der W ind an den Flü- 
gel stOfatf und endlich n die LSnge eines Flügels, so findet 
ttMembertf indem er nach seiner oben ansgeeproehenen 
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So richtig aber die erste Bemerkung ist, so un- 
richtig ist die zweite; der gleicbförmiire Gang oder 
Behanuijgsstand der Maschine tritt nicht dann eio, 
wann der IVindstoJs auf den Flügel , sondern waan 
die Beschleunigung de^ Maschine Null geworden ist^ 
also das Moment der bewegenden Kraft dem Momente 
der zn überwindenden Last gleich ist; indem das Mo- 
ment für die Beschleunigung der Maschine, vom .\n- 
fauge der Bewegnn^^ bis auf den Punkt, wo sie ilire 
gröfste Geschwindigkeit erlangt hat, durch die Dime- 
ren* der Momente der bewegenden Kraft und der su . 
überwindenden Last ausgedruckt wird. Man mafs 
daher das Moment des Windstofses, in welchem Aus- 
druck die Neigung der Fluct i so genommen ist, dais 
dieses INlonicnt ein Gioistcs wird, dem Momente der 
zu überwindenden Last gleich setzen , tuid aus die- 
ser Gleichung dann, nach der Methode der Bestim- 
mung des Gröfsten und Kleinsten^ diese Geschwin- 
digkeit der Flügel ableiten* 

Es konnte nicht fclilen , dafs dieser interessante 
Geeensiand nicht anch von eiueni EaUtv hatte sollen 
behandelt werden, und indem er dieses in cmem in ' 
den Berliner Memoiren i^oa 17521 eingerückten Auf- 



Meinung das Integral des Windstofsqs auf den Flügel gleich 
Kuli set7.t, zur Bestimmung dieaer gröfsten Oescb windigkeit 

die Oiciicbung : 

•jyAUmberi bemerkt ferner noch^ dafi aus dieser Glei- 
chung von .den drei darin rorkommenden unbekannten 
Oröfsen y, n, immer eine gefunden werden kann« ¥venn 

die andern zwei j^Pt^M-lien sindf md dafs , tun für n und t 
jene Werlhe zu liudcu , die 7 zu einem iMuxirnum machen, 
diese Gleichung ein Mahl in iiezug auf y^n, und ein Mahl 
in Besug auf y, t differensürt , und beide DifrerenziaÜcn 
dann gleich Null gesetist werden müssen , aus vvelcben ent- 
stehenden zwei Gleichungen t Terbundcn mit der Ursprung* 
heben y die drei Gröfsen ( bestimmt werden können. 
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saue ^) auf eine jicincr würdige Weise ausführt, be- 
trachtet er die Fläche des Wiudflügels als eiiie Ebene, 
die gegen den Wind unter einem Ibestimmten Win<- 
kel genci|^t ist. Unter dieser Voraussetzung swhl er 
die ^röfste Geschwindigkeit, welche die Flügel an ih-> 
rem aufsern Ende erlangen können, und iludv.i diese 
nahe dem Produkte ans der Taniienle des Neigungs- 
winkels in die Geschwindigkeii des Windes propor- 
tional; durch Suhstituirung dieser Geschwindigkeit in 
die Gleichung fiir das mechanische Moment des Wind- 
flügcls findet sich^ dafs der* Effekt der Maschine 
der Flügelfläche, dem Kubus der Geschwindigkeit 
des W indes, und dem Kuhns des Sinus des jNeignngs- 
winkeis proporiiunirt, ist dals also dieser ElFekt 
auch um so gröfser wci^e, je melir sich dieser JNei- 

Sungswinkel dem eines Rcchien nähert; -Weiches je- 
och die nie au erreichende Gränze ist, weil sonst, 
indem die Tangente dieses Winkels unendlich wird, 
aiK Ii die Geschwindigkeit der äufsci sicn Punkte der 
Fiugel unendHch weiden niüfste (wenn nändich der 
Widersland der Luft auf die FiügeJruthen, die son- 
stigen Verhindungstheile, und zum Theile der Flügel 
selbst, unbeachtet bleibt). Obschon lerner iTu/er recht 
gut wufste, dafs der.Neigungswinkel von 54^ 44' 
für den Anfang der Bewegun<;, oder für jene Punkte 
des Flü^els^ die der Umdrehun|^sachse zunächst lie- 

*) Discussioii'^de diverses man'wres tV elever Venu, parle mofen 
des jioinpes , avec le plus grand avanlu^e. McmoiveS da 
V yicmU'niie de heiU/i, pour lyS-i, p^ig- ' J"*« Man sehe aucli 
die neuen Petersburger iiommentarieu Tür dasselbe Jahr. 

2) ticfteichn^t « die^üeschwiBdigkelt des Windes ^ den XUeU 
^ungswinkel des Flügels gegen die Riciitung des \\indet« so 
nndel Lider, dal» lür das grolstc Bewegungsmoincnt die 
Flügel an ihrem äufsern Ende eine Geschwindigkeit habea 

soOen, die gleich ■ "'^ - « tang.9 ss *S!^M tfjlang. ^ ist» 

und duis dann das grüi'ste Alomcnt durch dit> Gleichung 
e* fh Sin.' 9 

M SS ' tcH^ao ausgedrückt wird» wo / und h die Länge 
und Breite der FlOgel boseiclmciu 
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gen^ am vörlheilhafiesten scy^ und dafs dieser Win* 
kei (ür die aufsersten Punkte bis auf 80^ zunehmen 
kann ; so nimmt er dennoch den Neigungswinkel für 
die ganze Län^e des Flügels gleich an , und setzt die 

dem grölsien Ellckie einsprechende Geschwindigkeit 
derFJügel, dem Produkle aus der Geschwindi^rkeit 
des Windes in die (beiläufig) halbe. Tangente dieses 
Neigungswinkels proportional 

So weit war diese Untersuchung gediehen^ als 
sie einige Jahre später neuerdings von diesem berühmt 

ten Mathematiker aufgenommen wurde ^) : und nach- 
dem Euler die Bemerkung macht, dafs eine strenge, 
theorcüsche Aullosnni^ diesesProLiems schon aus dem' 
Grunde uiciii mögiicli sey^ weil die Gesetze über den 
Widerstand des Flüssigen noch viel zu unvollkommen 
bekannt seyen^ setzt er den Stöfs eines elastischen 
und schwercfn Flüssigen gegen eine Fläche, dem Dru- 
cke gleich , welchen diese Fläche von einem Prisma 
desselben Flnssi';en zu erleiden hat, das zur ürand- 
Häche die gesiolsene Fläche, und zur Höbe die Ge- 
schwindigkeitshöhe des anstofsenden Fliissigen hau 
Euler bemerkt ferner, dafs die an die Flügel stofsende 
Luft an der Vorderfläche derselben verdichtet, auf der 
Rückseite dagegen verdünnt werde,. daher auch der 
Stöfs, durch die Differens der Drückungen , die auf 
die Vorder- nntl Hinlerfläche Siatt finden, ausgedrückt 
werden nius^e j und dafs die gewöhnliche Theorie 
den Stöfs der Luft gegen die Flügelfläche immer £U 
klein angibt, so dafs, der Erfahrung zu Folge, der 
Effekt einer Windmühle Wohl öfters drei Mahl so 
grofs seyn kann, als er der Theorie nach ausfallen 
sollte. Zugleich bestimmt Euler in dieser Abhand- 
lung die Glänze für die Geschwindigkeit der Fiu^cl, 



Man scbo die voriiergeiicnde JVote. 

3) Rechei ches plus exactes sur Veffct des moutms a vent Mi* 
moires de Berlin, pour 1756, ^ / 
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\jisie nieniahJs überscliroitcn dürrpn, woleine nicht 
£jcnc Quereiemenlei die die gröUie Gescb windig« 
kl haben , ein negativer, d. i. cntgc<;eDgeseUter 
1B& Statt fioden^ und dadurch die Wirkung vermin- 
m werden soll; er bestimmt ebenfalls die Grnnzc 
:ir die Gescliwiinii^keit des Windes , welche die sf?r 
iveni^slens erreichen niu(s, damit die Maschine ihre 
Bewegung anfangen , und darin aur Gleichiurmigkeit 
lommeii kann. 

Da JEider einige Jahre früher eine allj^cmcine 
Mnihodc Iii!* die Auflösiin£» solclier Probleme gefuo- 
dea hatte ^ die Jakob Ber nouUL zu den isoperimetri* 
scben rerhnete, so konnte er von diesem seinen Ya« 
riations-Kalkül sogleich auch einen schönen Gebrauch 
fiir die Bestimmung des gröfsten Stofsniomentes des 
^Vindes auf eine Flüi^'clllache machen, hei welcher die 
Süguniicn säinniLlichcr Querelemente, von der Achse 
^i^an das äuiscre Ende, veränderlich sind« Diese Me- 
thode führte aucli Eulern für die Bestimmung der 
Tangente dieser Nei<;iingsvrinkel, auf denselben Au^ 
druck, den Maclaurin schon durch Llofsc jjcumetri- 
sehe Betrachtung geiundcxi hatte« 

Bisher hatte man immer die lireiie der Fiücel als 
lonstant angenommen; nun ist es aber begreifiichj 
dafs wenn man diese Breite nach irgend einem Ge- 
setze verändert, auch der Mittelpunkt des Siofses da- 
durch geändert wird, und dieser daljcr auch eine 
solche Lage erhalten kann , dafs dadurch ebenlülls 
der Stöfs ein Gröfstes wird, Fläche und Länge 
des Flügels dabei als unverändert angenommen. Eu^ 
/er begnügt sich in dieser Abhandlung^ nur den Fall 
zu untersuchen, in welchem der Flni^cl die Figur ei . 
nes Dreiecks hat^ und findet, dafs wenn die Länge 
uud Fläche die nämliche hieiht^ das Moment des 
Stofses dasselbe ist, wie hei einem Flügel von recht'* 
eckiger Form; er folgert also hieraus | dafs eS| der 

Jahrb. a. paiyt. ImU VUI. B4. n 
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Dauerhaftigkeit der FJiigä wegen, besser 8ey^..^e 
' Breite der Flügel konstant au nehmen , und nicht w 
riiren au lassen. 

Endlich findet sich in den Berliner Memoiren von 
i'^'^S eine kleine Abiiandlunp; über Windmühlen von 
JjOinibertf in weicherer das Maximum des Bewegungs- 
moments ein Mahl in Bezu^ auf die Geschwindigkeit 
des Windes, dann auf die Flügellänge, ferner auf die 
Geschwindigkeit der Flügel , und endlich in Beaug 
auf die Neigung der Flügel gegen den Wind bestimmt/- 
und er findet, dafs diese vier Bedingungen, die im- 
mer dem gcsuchicn Maximum entspreckenj nicht zu 
'gleicher Zeit bestehen können. 

Nachdem wir nun auf diese Weise die Geschichte 
dieses Gegenstandes ganz kurz durchgegangen sind^ * . 
wollen wir uns in eine theoretische Behandlung des> 

selben einlassen, und sodann die voizugUcLisien Ver- 
buche und Erfahrungen, die darin gemacht worden^ 
' aufzählen^ uad> niit der Theorie vergleichen» 

UeLer Jeil schiefen Stöfs der Lufl gegen eine 

Ebeae. 

Wenn wir uns zuerst, um diese Üniersuchung 
zu erleichtern, den umgekehrten Fall denken und an- 
nehmen ^ eine Tafel hewege sich in der ruhigen at- 
mosphärischen Luft mit. irgend einer Geschwindigkeit 
c, so wird der Widerstand^ welcheo die Tafel zu er- 
leiden hat^ von zweifacher Natur seyn^ erstens mufs 
die Tafel immer die unmittelbar ihr vorliegende Luft«v 
schichte, diese blofs als ruhende Masse betrachtet, 
auf die Seite schaücn, diese also in Bewegung setzen, 
und dadurch wird jenes Hindernifs in der B.ewegunij 
' hervorgebracht, welches man gewöhnlich für den 
Widerstand, wenigstens für den vorzüglichsten Theil 
desselben genommen hat; zweitens befindet sich die 
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atmosphärische Luit in einem zusammengedrückten ^ 
Zustande^ und hat sofort das !Bestreben zur Ausdeh- 
nung^ so lange nun die Tafel keine Bewegung an* 
nimmt, wird der Druck der Luft auf die Vorder-^ und 

Hinterfläehe der Tafel gleicH, und z* B. d seyn^ so 
y*ic aber die Tafel eine ßewe^un^ erhalt, wird nicht 
mir der Druck auf die Voi dei liache f^röfser als d, in* 
dem hier die Luit eine noch gröii>ere Zusamaicndrü* • 
ckung erleidet, sondern es wird zugleich auch der 
Druck auf die Rückseite kleiner als d, indem durch, 
die Bewegung hinter der Tafel ein relativ leerer Raam 
entsteht, der sogar augenblicklich absolut werdea 
kann, wenn sioh die iaiel mit einer i^röfsern Ge- 
schwindigkeit bewegt, als mit welcher sich die Luft, 
nach Mafsgabe ihrer Elastizifät, in einen leeren Raum 
ergiefst. Aus dieser letztem doppelten Ursaqhe nun^ 
die vorzüglick der Elastizität der Luft beizumessen 
ist, entsteht abermahls ein Widerstand, der um so 
weniger unbeachtet bleiben darf, da er sehr bedeu- 
tend, ja oft um mehrere Mahle ^^röfiier als der erstere 
weiden kann. ' 

Ganz dasselbe nun mufs auch Statt finden, wenn . 
die ruhende Tafel von der atmosphärischen Lufl mit 
der Geschwindigkeit c gestofsen wird: der eigenlii-^ 
che Stöfs , der dadurch entsteht , dafs die bewegten 
Luftiheilchen ihre Bewegung gikizlich oder zum Theilö 
verlieren müssen, korrespondirt mit dem ersten Theile 
des obigen Widerstandes j die Verdichuinji^ an der 
Vorder- und Verdiinnung der Luit an der Kückseite 
der Tafel, wodurch eine zweite Pressung an die 
Vorderfläche, also eiae Stofsvergröfscrung entsteht, 
entspricht dem zweiten Theile obigen Widerstandes *)* 



*) Dafs im ersten Falle, ia welchem nitiimlicli tlie Tal'el in der 
ruhigen Luft bewegt wirdt hinter der Tafel ein relativ \ee* 
rer Raum, oder eine Luftverdannonf^ erfolgen mttsse , ItC 
leicht einzusehen; nicht eben SO leicht hinge^iMi begreift man 
• diese Verdünnung für dea s weiten Fall , in welchem di« 

7* 
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Da nun der gesammte Stöfs ^ welchen die Tafel 

yon dein Lufislrome erleidet, aus zwei wesentlich 
"verschiedenen Tlieilen besteht, so müssen wir auch, 
um der Wahrheit wenigstens so nahe wie möghch zu 
kommen^ die daraus entstehenden Wirkungen von 
einandet trennen^ und jede besonders in Rechnung 
bringen« 

Es Süll also zuerst der Stöfs der Luft auf die Flü- 
gelehene einer Windmühle in dem Sinne untersucht 
werden, dafs wir die Elastizität dieser Flüssigkeit aufser 
Acht lassen. Zu diesem Ende $ey DD (Fig. 2) die 
' Breite eines Flügels, der gegen die^Achse, um wel- 
che seine Drehung geschieht, mithin auch mit der 
, Richtung des ansiofsenden Windes j^O, den Winkel 
^OD — cp, also mit der Richtung Ol* perpendikular 
auf AO, nach welcher er nähmlich ausweichen kann, 
den Winkel (90 — 9) macht ^ ferner sey C die Ge- 

^^—^■^ , . II y 

Luft ßcgea die rulu^e Talel bewef^t wird, und mit (lur< Ii 
die eigene Art der Bewegung, die hinter der ')l'afpl enii»U'ht, 
wenn diese von einem Flüssigen gcstol'sen wird (m. s. meine 
Abliandl. über die unter* und miUelschlä'clitigeu Wasserräder« 
.Talirh. VI., 222), läfst sich dicacs einli;er MaCspn crlilären. 
Ob diese Verdünnung in diesem zurifen Falle wirklich Statt 
hat, sich praktisch leicht dudurch nai Ijvvcisen , dafs 

man sowohl unmittelbar vor als hinter der Tafel Baro- 
meter anbringt, und die Hoben ihrer Quecksilbersäulen 
nicht nur unter einander, sondern auch noch mit einem 
dritten entferntem Rnrotnctcr, welches mit den beiden er- 
stem übereiiistiiiiinl, ver<;leic!it ; dadurch wird sich in Jedem 
Falle auf der Vorderftaciie ein hüherer, und wenn die be- 
sagte Verd&nnung wir&licb Statt hat, ein niedrigerer Baro- 
meterstand an der Hinteriläcbe gegen das .dritte Barometer 
zeigen. Diesem scy nun wie ihm wolle, so ist doch rewifs, 
dafs die QucrUsilbersäule hti der Vorderflächo der TatVl hö- 
her, als an der llinterflächc stehen wird, imfl fitr uhsere 
Untersuchung genügt es, blofs diesen liöhenuaturschied zu 
berücltsicfatigen. Zucleieh dGrfte das Verfahren, den ver- 
schiedenen Zustand der Luft in der Nahe der Tafeli mittelst 
mehrerer gehörig angebrachter (Juecksilhersaulen äu erfor- 
schen, wenn all* s mit ^;( li()r;ger Umsicht behandelt wird, 
leicht das Miftcl \ n , in dieser Sache jene Data tai 

erhalten, »u denen wir aui andern Wegen wahrscheinlich noch 

lange nicht gelangen werden; 
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sciiwtndigkeii des nach cicr Richtung ^ AC anstorsen- 
den Windes^ und c die Geschwindigkeit des nach der 
Bichtung aasweichenden Flügels; es fragt sicli^ 
mit welcher Kraft ein auf diese Weise «[estofsener 
Punkt O nach der Richtung OB ausweichen ^vl: 1. 
Um diese Frage zu beaniwortcn, wollen wir uns zu- 
erst die relative Geschwindigkeit der anstoisenden fjuft 
und dies ausweichenden Flügels bestimmen; denken, 
wir uns daher die Geschwindigkeit der Luft, die iii 
der Richtung Statt hat,^ in zwei auf einander senk- 
rechte Seiten gesch windigkeiten zerlegt, wovon die 
eine nach per pcndikiilär auf die gestofsenc Ebene, 
die andere daher nach ü Dj parallel mit ihr, wirk- 
sam ist: so geht diese letztere für unsere ünter^^u- 
chnng verloren, dagegen erhält die erstere den Werth 
CSiPf <p. Wenn wir eben so die Geschwindigkeit 
mit welciber der gestofsene Prunkt O in der Richtung 
OB ausweicht y in zwei solche senkrechte Seitenge- 
schwiadifjkcilen zerlegen, von denen die erste wieder 
nach OEy die letztere nach 'OD wirkt, so erliah 
erstere den Werth c Cos. (p ; es stöfst also die Luft in 
der Richtung OE mit der Geschwindigkeit CS\r\.<p 
an, und dagegen weiclit der gestofsene Punkt O nach 
derselben Richtung OE^ mit der Geschwindigkeit 
cCos.(p aus, also ist die gesuchte relative Geschwin- 
digkeit gleich CSin.(p — c Gos. <p, und es ist demnach 
für unsere Untersuchung eben so, als ob die Talel 
/7 nn 1)( vve^lich wiirc, dafiir a!>er der Punkt O von 
der Luft in der Richtung O perpendikuUr auf D JD 
mit deir Qescbwindijgkeit ^CSin^ f — o Cos« ^) gestofsei^ 
ivürde, 

Denken wir uns nun statt des Punktes O eine 

sehr kleine Fläche angestofsen (als ob naailich die^ 
serPnnkiO seihst zu einer sf*]^r kleinen Flache vviirde% 
so können wir die Stoiikrait in diesem Falle durch 
das Gewicht ei hes Luftprisma ausdrücken y welches 
die gestofsene Fläche/ zur Grandflache^ und die der 
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Geschwindigkeit (CSin. <p — cCos. (p) zugehörige Höhe 
zur Höhe hat *); dafs uänilich^ wenn dieser Stöfs der 
Luft durch das Gewicht eines Kubikfufs Wassers 
durah y bezeichnet ; und angenommen wird ^ dafs die 
atmosphärische Luft n Mahl leichter als Wasser siey : 

p tssJj^ (CSm.ip^cCos.g>y wird. 

, Diese hier ausgedruckte Stofskraft erhält aber 
Xiochy wie wir bemerkt haben, einen Zuwachs da- 
durch, dafs die .msiofsende Luft an der Vorderseite 
«der gestofsenen Fläche dichter als an der Rückseite 
ist ; um also auf diesen, gröfsteutheils ans der Elasti- 
zität der Luft entspringenden, «weiten Xheii dieses 
Stofses gehörig Rücksicht su nehmen, wollen wir den, 
natürlichen Druck der Atmosphäre dem Gewichte ei« 
ncr \V assersiiule von der Höhe Ii gleich setzen, und 
ferner annehmen, dafs bei einem senkrechten Stofse 
der Luft gee^on eine Tafel, die Luft hinter derselben 
mit einer Wassersäule von der Höhe im Gleichge« 
Wichte stehe, Dieses angenommen, wird, nach dem 

t j Wir hab^ii s%var Im sechsten Bande dieser Jahrbücher , bei 
Abhandlung des Wasscrstofscs (p. sS^), den Sats erwiesen: 
•der senbrechte Stöfs des VVassörs gegen eine ruhende Fli* 
che, unter der stoten Voraussetziin« , dafs nlles ^Vasspr auf 
die Geschwindij^keit Xiill gebracht werde, ist dem Gcn icbto 
eines Wasserprisina gleich, welches den noch ungcandcrtea 
Querschnitt des Wasserstrahls sur Grundfläche, und die 
doppelte r.uT Gescbvrindiglieit des anstofsenden Wassers ge- 
hörige Höhe zur Höhe hat ,<( .nncb %velchem es scheinen 
konnte, pIs IfM^rm njr auch hier die doppelte und nicht die 
einfache Geschwiiidi^keitshöhc sollen in Hechniing bringen« 
Allcio wenn wir bedenhen, dafs hier unter der gestofsenen 
Fläche / nach Vollendung der Recbnun;:; , die ganse Flügel- 
fläche verstanden wird, die also gänzlich in die Flüssiglteit 
getaucht und von keinem Gerinne umgeben ist, oder welche 
Fläche nicht b(>f]eutcnd gröfser als der Querschnitt des Luft- 
stroms ist, wodurch der anstofscndp Luftstioin vom Quer- 
«chnittey auf die Geschwindigkeit der Tafel gebracht wer- 
den konnte« so würden wir, allen neuern Er&hrungen bier- 

. lUber SU Folge» die Wirkung sehr nahe unv das Zweifache 
überschätSfsn , wenn wir auch l)ler die ^^ppeke Höhe n?!^ 
aien wollten. 
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was vrir oben bemerkt haben, sogleich klar, dafs für 
den wirklichen Stöfs der Luft gegen die Fläche^ im- 
mer A gröfaer als h* seyn mufs, und dafs h' um so 
weniger Ton h verschieden seyn wird, mit je kleine^ 
rer Geschwindigkeit die Luft anstöfst^ und umge- 
kehrt, dafs also A' eine gewisse Funktion von der 
Geschwindigkeit C ist, die zugleich die Beschaffen-» 
heil hat, dafs für C=jo, h'=b^ und für (7 = oo^ 
h'^o wird, weil im letztern Falle hinter der Fläche« 
•in absolut leerer Raum entsteht. Wenn wir demnach 
hf dieser Eigenschaft gemftis ausdrücken, so können: 

wir hf ^ r . — — — =B ^ seuenj wo C die 

Gescliwindigkeit des senkrecht gegen die Flache an-' 
Slofsenden Windes, und m ein durch Versuche oder 
ans der Lriahrung zu besiimmender KoctFizient ist. 
Da nun dieser, Tom eigentlichen Slofse unabhängiger 
Druck, welchen die Fläche / zu erleiden hat, durch 

ausgedrückt wird, so erhält man, dieses auf die in O 
gedachte Fläche /* des Windflügels angewendet, auf 
welche der Wind mit der relativen Gc«chwindij»keit 

(CSin.(p — cCos.<p) ansiöfsi, fiir den z-weuen Theil 
der an die Vordcrfläche wirkenden Kraft; 

daher wird die s'ammtliche , auf den Flügel , in der 
auf ihn senkrecluen Richtung ü£ wirkeuden Stof&? 
kraft durch die Gleichung ausgedrückt : . 

Da aber die gestoisene Fläche / nicht naqb der Rieb* 
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tiW>g OJ?, sondern nür nach OB ausweichen kabn, 
stf müssen "vlrir/nns diese ' in der Richtung OE wir«, 
kelide' Kraft p endlich noch in zwei auf einander senk- 
rechte Seiionkrafte zcrlep^t denken, von denen die 
eine nach dieser Richiuni,' OB, die andere aber nach 
OP wirkt; die erstere, jene die wir hier suchen, hat 
den Werth ^Cos. während die letztere von der Fe- 
sti'l^keit der Flügel verhindung mit der Achse aufgeho- 
Ü^h; nÄd daher verloren wird. Wir haben also^ wenn 
lynter der gc^ma'dhten Voransseuung die in O gedachte 
klerh'c Fläche /"nach der Richtung AO von der Lufl 
mit der Geschvvindii^keil C gestofsen wird, flir die 
Kriifi^ { we]tcfaje^ dic^c Fläche^ nach OB i^ewegt ; 

' Um jetzt diese Formel für dei; Luftstofs auf einen 
giYizeii VYindflügel anzuwenden, sey Fig. 3 AABB 
die Fliigeiebene, CE die Ruthe, C der Punkt der 
Achie^ um welchen sich der Flügel schwingt, und die 
in die Richtung der anstofsenden Luft fälltf ferner 
sey die Länge des Stiels CD'=^a^ die Länge des Flü- 
gels C E = /, ein beliebiges Stück davon CO =z .r, 
Oo —) dxy die Breite de« Fliij^els an dieser Stelle 
DD^y^ die Neigung dieses Flugelelements DDddL 
fl^g^n' die Richtung des Windes ^(^j die Geschwin- 
digkeit mit welcher sich ein Punkt E an dem äufsern 
Ende des Flügels um C schwingt ^ also die eines 

C X 

Punktes O im Elemente DDdd &=: Dieses vor- 
ausgesetzt, wird dci Gcsamnitsiofs der Luft auf das 
Element des Flügels t/o:^ nach der Richtung seinec 
Bewegung: * . * ♦ 



+ 4ff 
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daher, wcna man diese Kraft F mit der Geichwin* 
Igkcit-^, mit welcher dieses Element ausweicht, 
■oliiplizirty erhält man für das mechanische Moment 



desselben : 

dM = ^ 4^^/ jrxdx [(C Sin. 9 — ^ Cos. 

~x I • 

m + C Sin.^ — ^ Cos« ^/ \ 



Läfst man im Nenner des letzten Theiles , der 

leicLiernlntegrirung wegen, die Gröfse Cos. <p hin-' 

welches um so mehr angeht, als der Koefiiai^nt. 
m, wie wir weijter sehen werden^ immer sehr grofii 
mtaitf so ist auch 

und wenn wir sowohl die Breite als auch die.Neigung 

des Flügels, der ganzen Lange nach, konstant neh- 
men, und die Breite mit b bezeichnen, so wird durch 
Integration der vorigen Gleichung, innerhalb der 
Gräinzen xt=.'a und xssl, das mechanische Momen(~ 
eines ganzen Flügels : 

Wird die Länge des Stiels gegen die ganze Flü- 
gellänge so unbedeutend^ dals man sie temach- 
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läfsi^en , also ^=^0 scucu darfj erhält man die 
einfachere Gleichung: 

L.^.Afss ^^^!^[^iC»Sin.*4>-.tCcSin.9Co».9 
4 i ^ Cos. « p + (iCSm.9^{c Cos. 9)] ; 

setzt man die Flügelfläche bl^y, und nimmt tm, dafs 
^ine Windmühle, wie diefs gewöhnlich der Fall ist, 
mit vier Flügeln versehen sey^ so hat man für das 

mechanische Moment einer solchen Windmühle: 

II. . . . JI# « /^^^^*'^ j^i C Sin.' (p^i CcS'm. 9 Cos.?) 
+ i CoB.^ ^ + „.icL, (i CSiü. f) c C0S.9)], 

welches jedoch noch nicht den reinen Natzcflekt gibt, 
indem der Widerstand der in der Luft bewegten Fla*, 
gel selbst, so wie noch alle übrigen Reibungen und 
Hindernisse abzurechnen sind« 

Ans dieser Entwicklung geht hervor, dafs der 
letzte TheiL in der Gleichung I. der Wirkung cnt-^ 
spricht, die anfser dem eigenllicben Stofse der Lnft, 
aus ihrer ungleichen Pressung auf die Vorder- und 
Hinterfläche des Flügels entsteht; wollte man diesen 
Theil vernachläfsigen, s5 müfste man h' ss^kf d. i. 

'"^ =Ä, also 7» = 171 + £7 setzen, aus welcher Giei- 



m C 

chnng, da nicht C^so seyn kann, Ws=300 folgt, wel- 
cher Werth sofort in den Faktor f ^ suhsii- 
tuirt, diesen wirklich Nnll, und daher den Theil 
— — (i C Sin. <p — i c Cos. <p) verschwinden ' 
macht *). Obschon man aber diesen .Theil der Wir- 



•) In der Regel blieb dieser letzte Theil der Wirkung unbe- 
achtet, und vMirdc in der Enf wlcltlung vcrnachläfsigt 5 «O 
»teilt £idcr in dem gedachteiv Memoire Ton 17$! für dss 
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küDg^ m der Bestimmung des Effektes , keineswe«- 
ges vernachläfsigeii^ oder mssoo'seuen darf^ so wer- 

Moment eines FlQfels , wenn wir alles auf unsere Bezeich* 
Dusg rediislren , die Forael auf $ 

60000/ 1^9 3 I 

wtotclie tebr woU mit unserer in («) entwieMlen Foniiel 
übereinttimmt, wenn man den gedachten letzten Theil weg* 
läfst, grs i5*5 Fufa sclat, un<l annimmt, dafs die atmo- 
sphärische Luft etwas über 800 Mahl leichter als Wasser scj, 
also B. /i=:8io setzt für diese Annahme wrird nähmlick 
der Tor der Hlammer stehende Fahtör 

h*fc Cos. y byc Cos. ^ 

Defs Euler in der sweiten Abhandlung Ton 1766 diesen 
telKten Theil berfiehaichtigt bat» ist scboa oben erinnert 
worden. 

In einem Werlte (ElemetUa JlydrosUäicae et Jfydrauli* 
^ ees, tarn iheoretieae quam pracücae, Jutore Jon, Fred* 
Bennert, Phil. Doctor , Matheseos elc. Professor e, Socieia^ 

(um Scienliavum Harlemo — elc. Rolti'rdaino — Batavarum 
Socio. \'j(n)), inwelrln'in dieser Gegenstand ebenfalls behan- 
delt wird . iijidct sich für das Alonienl eines i^iügeis wieder 
alles auf unsere Beeeichnung redustrtt 

^^b 0 Cos, y r£;sin.»y <ft- ^1), ^ ? ^-^'f (ft,^s) 

Ii.« 

• ilCos^ Tm 

wo m das Gewicht eines MitbibAifs Atmosphärischer Luft be* 
■eipbnet* 

Eben so findet Herr F'enturoli im eweiten Thcile seiner 
Heehanib (Slementi dlMeeeatuea e t^ldraulica ete* VoL IL 
Müano 18184 P^g" fördas Moment eines Flflgelss 

Jf^sm^ Cos.fl«.. 1 (/»—«») — 1 I({i^s) 

+«j Co,.-? 

wo er man '06 setat. 
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den wir ihn bei den folc^cnden UntersucLungen, dort 
y/o er die Sache nur uqdüu verwickeln , und iiir die 
Praxis unbrauchbare Resuhate herbeiiiihren würde^ 
dennoch weglassen. Auch ersieht man aus dieser Un- 
tei^suchnng^ dafs der^ lediglich aus der Erfahrung 
oder durch Versuche zu bestimmende Koeffizient m, 
wie wir schon oben vorläufig angemerkt liaben, in je- 
dem Falle bcdcLitpnd «^^rofs , und zwar um so gröfser 
wirJ^ je kleiner der genannte zweite Theii der obi- 
gen Wirkung ausfällt« Nehmen wir, um nur irgend 
ein Beispiel zu gehen , an^ dafs bei dem senkrechten 
Stöfs der Luft, der mit einer Geschwindigkeit von 
aoFufs gegen eine unbewegliche Tafel geschieht, der 
von dem eigentlichen Stolse unabhängige Unterschied 
in den vor und hin ter der Tafel »angebrachten Queck- - 
Silbersäulen x Linie beträgt *) , so gibt dieses, auf 



Hier kann noch die Be^erkupg Ateb«iit 4afs in der An- 
nahme von n viel V\ illluirliclics äu 1ip£!;e»n scheint, indem 
einige die atmosphiirischc» Luft 800, andere B5o JVlahl leich- 
ter als Wasser annehmen } man sieht von selbst, dafs die- 
ser Werth van n nach der Temperatur , dem Barometer- 
und Hygromelerstanife der Atmosphäre verschieden seyn miifii» 
und dafs man demnach iUr Vi nur im Durrhschnitt einen 
ÄliUelwerth aniiolimen Itann. Indrfs wird der dalrcr mi»<;- 
liche Fehler immrr nur unheflrufmd ,i;f<:;on die iihrigCß iC^fk^ 
die aus andern j\ebcnumstaii(k a « nlstelu-n, 

Kach (ien neue.sien Bestimmungen i.sl die ganz trockene 
atmospliärische Luft bei 0^ R, und einem Baromeler&tande von 
aS-ttgS W. Z* unter dem 48«>«n Grad nSrdl. Breile, 770 Mahl 
leichter als Wasser im Zustande der grlifsten Verdichtung. 

•) Wir haben oben angenommen, dals h und /*' die Höhen von 
'Wassersäulen für den naturlichen, und den hinter der Ta- 
fel verminderten Druch der Atmosphäre hezeichnen ffoliän; 
indels wird man bei wirklichen Versuchen für k und h' im" 
mer die auf Wnssersäulen reduzirlcn Hohen der vor und 
hinler der Talel angebrachten (^uecksil hersäiden nehmen, 
weil es sich elgentlicli nur um diese beiden Hohen handelt; 
dabei ist es dann sogar gleichgültig, ob man hinter der Ta« 
fei eine Verdünnung der Luft sulassen will oder nicht« denn 
auch in dem entgegengesetsten Falle bleibt die oben ge- 
machte Annahme von V =r - "^^ richtie, well, wenn h' 

konstant genommen wirdi für C^Of h'^h^ und lür C^OOt 
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ntne Wassersäule reduzirt'^ beilänfig einen Unterschied 
Ton Yierzebn Linien; - daher ist nach unserer Bezeich'- 

nung h* — 7^ Schuhen ausgedrückt^ und da 

m h 

zugleich auch ä' =^jj-pj; ist, so wird für C ^ ao, 

m h f ^ I 1 ) . 1 44^ t 1 

— — z=ih T-, und daraus ist i»= h — und 

wenn man Ass32*7 setzt, msS^oG. 

Wir wollen jetzt ans der in I aufgestellten For« 
mei eimge Folgerungen n^achen. 

Bestimmung der FlugelgesclnvIiKligkeit c für . 
ein Maximum des Eiiektes oder Momentes 

Aus der Formel I scheinet unmillclliar zu folgen, 
dafs das Moment M ^\xm so gröfscr werde, je gröiser 
C wird, und dafs lur c = cxd auch M unendlich wer- 
den kann $ allein dieser Schlafs ist für die Praxis schon 
aus dem Grunde falsch , weil dort der Widerstand 
der Luft, den die Flügel hei ihrer Bewegung erleiden, 
noch in Rechnung zu In iiii^en ist, und wir mögen diesen 
Widersland dem Quadrate oder einer sonstigen Po- 
tenz der Geschwindigkeit proportional setzen, so mufs 
in jedem Falle dieser Widerstand mit der Geschwin- 
digkeit zunehmen, und ehenfalls unendlich werden, 
wie diese unendHch wird* Allein auch dadurch schon, 
ohne auf diesen Widerstand Rücksicht zu nehmen, wird 
diese GcäciiwindigkeiL c bedingt, tiais die üben aLge- 



h = 00 vrird. Da nun mirtelst wirMicber Vcrauclie für 
die Bestimmung von h iind h* alles II; polheti^che weggebracht 
ivird, so wäre es m jeder IIIiism \ i rilieiistlicli . da der 
Verfasser bis jetzt n<»(h keine (m-I < :;i'nkeil tlu/.u hatte, wena 
eine Beii»e solcher Vertttiehe veraiKstaltct uürdc; da narli 
der Breite einer unbe%vegHcb angebrachten Tafel » sowoiil 
vor als hinter derselben mehrere Quecksilbersaulen ange- 
braelit »erden inüfstcn. so würde man aus den erstem für h 
und aus den )eiy.lern l'iir h* das ]\litiel nehmen: dnbei würde 
sieh /.ugicicb an der Rücksieite der Tafel, diireh die ungleiche 
Verdünnung von den Seiten gegen die Milte sui , die Art der 
Str&mung dar Luft bturtheilea lauen. 
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leitete relative Gfeschwindigkeit (C Sin. <p — c Cos, (p), 
mit welcher die Luft senkrecht an die Fläche stöfst, 
immer positiv seyn mufs, weil sonst dieser Stöfs Null 
oder gar negativ^ d«i. nach entgegengesetzter Richtung 
geschehen würde ; es mufs also der Flügel eine solche 
Geschwindigkeit erhalten, dafs für einen aufsersten 
Punkt desselhen immer 

c Cos«4p^CSin.f>, oderc^Ctang.f) 

ist, \Y0 (p die Neigung des aufsersten Flügelelements 
gegen die Richtung des Windes hezeicbnet» 

Um jedoch p;enau die dem gröfsten Momente ent- 
sprechende Geschwindigkeit c su finden ^ wollen wir 
in der Gleichung I , M blofs in Bezug auf c difTeren- 

zircii , dadurch erlialien wir für ein GioliLeü oder 
Kleinstes die Bedingungsgleichung: 

-^^=o=:iC*Sin,^<p — I CcSin.9Cos.(p4-ic* Coä.*9 
oder es ist 

, ^ / CSimy Co8,y (m>^- CSin. ignhC<i% y '\ 

^ »V iCos.»9(//i-i-C6in.(p) JC^ 

7 et Sin. ^ <p (m -I- CSin. f^)-^ gnhC Sin, y 

^ Cos. '9(m-f CSin. y) 

aus welcher Gleichung man für die gesuchte Geschwin« 
digkeit c den Werth erhält: 

i [ CSin. 9 Cos. 9 (m -f CSin. ^) ^ i p n h Cos o 1 
p) . . . . lCos,^y(m -{-eS!n.y) 
± 7 \/ jC'"- Sin. » 9 Cos. ^- <p (^r^TcsTn. y)^ 
i. Cui - 9 4- C Sin, 9). 



Läfst JiKin, um flir die Anwendung brauchbare 
Resultate zu finden, den zweiten i heil des Stoffes weg, 

setzt also nach obiger Üewerkung /usacx>^ so erhält 
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man aus dieser Gleichung die einem Maximum 
oder Minimum entsprechenae Geschwindigkeit: 

iC Sin. f Cos. 9.00 + 77^^'"' ?Cos. 00/10 

und nach gehöriger Reduktion; 

. p' c^ii^Ctang.^.*). 

Ton welchen beiden, vor der Wurzelgröfse stellenden 
Zeichen, der oben gefundenen Bedingung Ctang. (p 
wegen, nur das untere einem Maximum enisprecfaen 

kann. Es gilt daher auch in der obigen Gleichung 

f^pj für ein Maximum, das uuier oder lic^aüve Zeichen 
vor dem Wm /xlaiisdi uck, und dann ^il>i diese Glei- 
chung^ streng genommen^ vreun die Neigung <p de* 
Flügels gegeben ist, die Geschwindigkeiten mit wel- 
cher sich der äufserste Theil des Flügels bewegen soll, 
um dem gröfsten Moment zu entsprechen. 

Bestimmung^ des vorthcilhaftesicn Neigungs- 
winkels <p der WiudÜngeL 

Um jetzt den Winkel 0 zu bestimmen , nach 
. welchem ein Querelement aes Flügels, welches die 

Gescli\vindi*^keii 6* hal, gegen die Kü hlung des Win- 
des geneigt seyn solle, cLumt das MomcDi ein Gröi.stes 
werde^ müssen wir die obige Gleichung 1 nach ^ und 

•) 'Dieses ist cUe Bctlingungsgleicbung , die Euler in den beiden 
gedachten Abhandlungen von i'jbi und 1756 iur die dem 
gröfsten Effekte enuprecbende Gescbwindi|;lieit, einea ätir«er* 

? * V ' I * ) 

Sien Pun.kles des Flügels aufstellt; und da i=*ö375, 

also die gesuchte Gest h\vin(l:j;l'.(Mt c= • 5376 C tanp. u wird, ♦ 
so wurde bisher immer der SaVf. aufgesk lU . dafs die dem 
gHffsten Effekte entsprechende Geschwindigkeit der Flügel^ 
der Geschwindigkeit d9$ Windes proportionirt . ufid die ab^ 
* soUtU Gtsekwindigkeit ^in^s QwrßUmtnt» des Flügel*', dem 
Produkte aus der Geiekwindigkeit des tV indes in die halb* 
Tangente des Neigungswinkels dieses Elementes gleich sey. 
Der in utiierer t;«Mi.>uen Formel atisj^^eflriifliie Wertli \oii c 
ist tl»eilj»der einj'uchen^ tbcils dem (^a«<^rö/tf der Gescbwindig- 
lieit proportionirt, welches auch die tiesultate der neuesten 
Untersoehttng fiber diesen CegensfMid su fordern scbeinea* 

* 

I 
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4> differcnzirei) , und den DiSerenzialquoiienienuKull 
setzen; dadurch erhalten wir die Gleichung: 

^^^==30=s Sin. 9 Cos.* <p — ^C^ Sin.* 9 ' 

— jCcCos.3(p4-4 CcSin.'^Cos.cp— 1 c'^ Sin. <p Cos."* <p 

n(m 4- CShi. -1 I IC Cos * 9 — ' CSIn.-<p-^l(? Sin.(|3 Cos.r^> 



1 



aus welcher man^ 'wenn alles Cbrige gegeben ist, dea 
Winkel <p bestimmen müfste« Wenn wir wieder den. 
zweiten Theil der Wirkung weglassen , utod nur den 

eigentlichen Siofs berücksichtigen , fo fälk in dieser 
Gleichung der Theil mit dem Factor [\gnh hinweg, 
und wir erhalten, wenn diese Gleichung noch durch 
Cos,* 9 dividirt wird: 

O =5 tang. (p — I GMang.« <p — ^ Cc 

^ ciSing.* <f — tang. <p, 

oder 

e 

qj . . . . tang.^<p— I ^tang.*(p+ ^-T^JT^ Itang.p 

Setzt man in dieser letzten Gleichung c = o, so 

erhält man : 

tang. ^ <p — a lang. ^ ss o oder tang, ^ V 2 

also 9 = 54° 44'? 
wollte, man daher den Flügeln eine solche äieilung 
geben; dafs für den Anfang der Bewegung das Be- 
. Wegungsmoment am grofsten wirdj oder auch,' dafs 
sie die geringste Tendenz zum Stehenbleiben erhal- 
ten, so niiifste man ihnen allerdings eine Neigung 
von /{/^^ nahmVich jene Lage geben, die, wie wir 
oben gesehen haben ^ Parent überhau|n für die vor-*^ 
theilhafte^te angesehen hat*). Dieser Winkel .g jedoch, 

•) Als Beweis, dafs die Mühlenbauor ^ diinl» d e Erfufrung 
darauf geführt , dcia Keigungj^winkci der i;^Iügei wisit riciiti« 
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wird aus der Gleichung (7) um so grober ausfalleD^ 
je gröfser die Geschwindigkeit c wird^ so findet man 
z. B. für c—Cy <p = Ö9^a8S für c- 2 ^ <p=76« 4a' 
u. 9. f. ; es mufs aemnach , da das gröfste Moment erst 

dann cintrei<3n soll, ^vann die 1 Jugcl in ihrer Bewe-» 
gung zur GIcirbförmigkeit gekommen sind^ dieser IN ei- 
guugswiukel fiir die vortheilbafteste Lage noihvvendig 
gröfser als 54^. Grad seyn müssen« Da ferner die 
Querclemente eines FUjgels^ der ganzen Länge nach^ 
untereinander verschiedene Geschwindigkeiten haben^ 
so folgt auch, dafs ihre Neigung ebenfalls verschieden^ 
und zwar von der Achse gegen das äufbere Ende des 
Fliii^els zu iinnier gröfser werden müsse, wenn das 
Monient eines jeden einzelnen Elements , also auch das 
sämmtliche Moment, ein Gröfsles werden soll. Aus 
dfesem folgt demnach^ dafs für ejn Maximum des Ef^ 
fektes die Windflügel keinesweges Ebenen seyn kön« 
nen, die nach ihrer ganzen Länge unter einerlei Win- 
kel gegen die Richtung des Windes gestellt seyn dür- 
fen, sondern, dafs sie eine krumme Flaclie erhalten 
müssen, die von der Drehungsachse an bis a(i da^ 
äufsere Ende wie gewunden erscheint *)* 

ger l^annten j als ihn die ersten 'J'lieorctil^or ani udiulcn 
wufsten , kann dieses dienen, dafj» Farent und Hciidur diu ^ 
damahls fiblich« Methode, diesen Neigungswinliel von 79 bis 
75 Grad anzunehmen, yerwarfen, und dagegen 'diesen WliH 
licl zu S^Vj Grad zu nehmen anriet Ifen. 
•) JVacfa Alonge und HacAette hi\m\ ein richti» l<onstruirtcr \A ind* 
ilügel als eine lirummc Fläche angesehen %verden, die durch 
die Bcweguiid einer , auf der Ruthe perpcndikulären Gera* 
den, dadurch erseugt wird, dafs diese uerade, welche mit 
gleichf5miiger Geschwindigkeit die ganae Lange der Butho 
durchläuft, nm Anfange ihrer Bewegung , an der Flügelarhsc 
nähnilich, mit der Richtung des Windes einen VViuüel von 
600 macht, und während ihrer Bewegung diesen Winkel 
immer gleichförmig vergröfscrt, so snar, daTs dieser snfan^ 
liehe Winkel Ton 60 Oraden am Ende des Flflgels bis ' 
auf 78 oder 84 Grad gestiegen ist , je nachdem die Flügel* 
Hflise gegen den Horizont unter 8 oder i5** geneigt ist; für 
eine IVeii^nnp; der Aehie , die zwischen der von Bund i5** 
liegt, wird aucii der äufsere Winkel der erKOUgenden Geraden 
einen Werth efhalten , der awiichen den gonanatea rom fft 
and 84* eingeschlosaen iit< 
lahi», i, loijt. IbU. Vm. M« S 
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Da nun die voriheilbaftesie Neigung (p der Flii- 
gelelemenic zunächst von ihren verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten c abhängt, diese Geschwindigkeit c 
aber^ nach der Gleichung (ji) oder {p')^ selbst wieder 
von der Geschwindigkeit des Windes C abhängig ist; 
so siebt man , dafs ^die Flügel einer Windmühle nur 
für eine ^eww^tf Geschwindigkeit des Windes ihrevor- 
theilhatteste Stellung ei hallen können, oder es müfste 
sonst dahoi die Einrichtung geiroflen werden, dals 
man ihre Stellung nach der verschiedenen Geschwin- 
digkeit des Windes verändern könnte« 

Die Figur der Flügel zu finden, für welche 

der Stöfs der Luft ein Maximum wird. 

Wenn wir die obige Gleichung (o), welche die 
Stofskraft ausdiückt^ die der Wind auf ein Querele- 
ment des Flügels nach der Richtung der Bewegung 
dieses Elements ausübt, nach P und cp diflTerenziireny 

und den Difierenzialcjuoiienten Null seizen, so erhal- 
ten wir: 

+ 2 Cos. <p (C Sin. 9 — ^ Cos. <p) (C Cos. 9 + ^ Sin, 9) 
nnd daraus 

wo cdie Gescbwindigkeil eines äufsersien Punktes im 
Flügel bezeichnet. 

Ein Querelement also, welches von der Achse um 
oc absteht^ erhalt nach dieser Gleichung seine Neigung 
^9 dergestalt, dafs der Windstofs darauf am grdfsten 
>vii d; so wird für den Anfang des Flügels x= a, also 
die Neigung des ersten Elemenu durch die Gleichung 
gegeben f . ' 
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für das Eflde des Flügels ist x^ly daher ergibt sich 
die Neigung des leute^ Eleiuents aus der Gleichung 



und 80' Vierden auch die zwisehenlfegenden "EXemeäie 
solche Neigungsvinkel eilialten^ die ebenfalls zwischen 
diesen äufsersten Nei£];ungen eingeschlossen sind , und 
so nach vind iiack vuu der einen Gränze zur andern 
übergeben. 



Für X ^ o wird naiürlieh wieder / wk obeiv 
taug. (pÄv'a, 

Aufstellung einiger der wichtigsten Vei.>uclie, 
die über Windmühlen angestellt wurden. 

Wenn wir die vorzüglichsten Versuche anfuhreii 
"wollen, die in Betreff der Windmühlen gemacht worden 
sind, so müssen wirifoth wendig zuerst des schon mehr- 

malils genannten verdienstvollen englischen Inge- 
nieurs ^S'mr/i^OM erwähnen, welcher eine Reihe von Ver- 
suchen veranstaltete, aus denen er lur den Effekt und 
die Konstruktion der Windüügei sehr brauchbare Re<*^ 
geln abstrahirte *'^). Smeaton bemerkt ^ dafs, um 
genaue Versuche mit Windflügeln antustdllen, der na-* 
türliche Wind hieran an unsicher sey, und dafs man 
1^ — 

*) Diese B^cdingungsgleicliung slimmt in Atr Haaptsache , wenn 
man die gehörige Bede&tung beider Formeln herüclfsichtigt, 
mit der fiberein, die Maclau rin^JXir die vortheilliafteste 
TVeigung der Flügel au^ea^eUtjMtf^ Man sebe die Kote auf 

Seite 9-Ji. 

Herr Smeaton las in der IiÖaiglichenCeselUcbaft zu London 
den 5* Mai und 14. , Juni 1759 einen AufaatSf welcher das 
BeauUat dieser Versuche nebst den daraus abgeleiteten He- 
geln enthielt. Dieser Aufsatz: xO/r the Construction and Ef» 

fectt of Wint^mill Sails ,% bildr>t i\vv «Iril f en Tin' 1 clnor Hein 
ViTni-isf r uiil«"r (lern l'ilt»1: Kjcfcrunental h.nquiry concer- 
ning the Ä'atural Powers of H'md and IVaier .... the 

ihird Eäitiom^ London i8i3, Torliegenden Schrift, aus w'ei- 
eber er die ifi»iMM*sehen Versuebe und aafgesteUton Regeln 
genommen bat. 

8 * 
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.daher %n einem künstUclien Winde Zuflucht nehmen 
müsse. , Da aber dieses entweder dadurch erreicht 

werden kann, dafs man die Luft gegen die Flügel, oder 
auch, dals luan die Fltt^el i^c^en die Luflsich bewegen 
läfsi, so ^ibt er der letzlern Mcihode, da die ersiere nicht 
ausauiübren ist^ den Vorzug;, und zwar iäfst er^ 
xm den grofsen Raum zn ersparen^ der nöthie mre, 
:wenn die FKigel in gerader Richtung gegen die Luft 
fiolitea bewegt werden, die Fiugelachae in der Perii- 
pheric eines ziemlich grof^ien Kreises sich herumbewe* 
gen, und, diese Idee zum Gruüdc gelegt, entstand 
ibigeader^ iu Fig. 4 abge^'^deter Apparat, Dabei ist: 

" jlf^o ein pyramidenförmiges Gestell , 'welches - 
«lle Theile der Maschine zu tragen bat; DE eine ver- 
tikale Achse , Jiiii welcher reclitwinklig ein Hebel- 
arm FG verbunden ist, der in geliorii^er Blnifeinun^ 
die Flügelacbse sammt den l iügeln tiägli i/ein auf 
der gedachten Achse beiestigier Wellbauni, auf wel- 
cbpm eine Schnur aufgeschlagen ist, die, mit der Hand 
angezogen , der Achse Z^fsammt dem Hebel FG eine 
Kreisbewegung gibt. Dadurch wird nun die Flügel- 
achse in einem Kreise voia Ualhnicsser DI herumge- 
führt, und die dabei an die Luft anstofsenden Flügel 
^ind gezwungen, sich zugleich um ihre eigene Achse 
zu drehen* Bei L, ist das Ende einer dünnen Schnur 
befestigt, welche, nachdemsie über die Rollen ilf, O 
gjegangen, sich an einen kleinen, auf der Flügelachse 
befestigten Zylinder endet, «und auf diesen, bei Um- 
drehung der Flügel, aufgewickelt wird, 

P ist die Wagschale in welche die Gewichte ge- 
legt werden, um die Kraft der Flügel oder Se<;c! zu . 
prüfen. Diese Schale, welche sich in der Hicliiung 
der vertikalen Aclij»e auf- und abwärts bewegt, wird 
keinesweges duixh die Kreisbewegung gestört ; dazu 
sind /?, zwei parallele Säulen, welche auf dem He- 
belarme F G befestigt sind, um die Schale P in einer 
ruhigen Lage zu erhalten* Ferner sind T zwei kleine 
Ketten, die io^ü um diese Saukii ^cöcbla^eu uud mit 
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der Schale verbunden sind , um das iScb wanken der 
leUiern zu yefrhüihen; PP', ein Gewicht^ um deo 
Schwernunkt des beweglichen TheiU der Maschine 
in den Miitelpunki der Bewegiing der Achse DE za 

Lriiigcnj /^A ein Pendel , welclicij aus Bleiku^ 
gehl besieht, die sich längs eines hölzernon Prisma 
verschieben lassen, und daher so gesleilt werden kön-^ 
nen, dafs sie in einer bestimmten Zeit eine Oscillatioa 
machen» Dieses Pendel ruht auf einer Metallachse, um 
welche es seine Schwingunj°;eii machte Endlich ist Feine 
hervorstehende Tafel, welche die Pendelachse tragt. 

Das Pendel wird nun so gerichtet, dafs es ge-^ 
rade zwei Schwingungen macht, während der Arm Cr 
ein Mahl herumkommt; und indem es in Bewegung 
gesem wird , «ieht'der Experimentator die Schnur Z 

mit einer solchen Stärke, dafs jede halbe Urndrchung des 
Armes F Q y die übrigens so gleichförmii^ als möglich 
geschieht, mit einer Oscillation des Pendeis korrespon-' 
dirt* DieFertigkeit;, diese Umdrehung gehörig hei vor- 
zubringen, wird durch einige Übung sehr bald erlangt 

Beispiel einer Reihe von Versuchen, 

Halbmesser der Flügel . . . , . 21 engl. Zolli 

Länge, bis zu welcher sie mit Lein- 
wand bespannt sind • • • , 18 , 

Breite der Flügel 5*ö » 

Neigungswinkel an dem änfsern Ende 10 Grad. 
» "an dem Punkte, wo 

die gröfste Neigung Statt hat , äS"^) » 



♦ «1 



Eines ähnUcben Apparats bediente sich Herr \ on Borda^ aU * 
er im Jahre 1768 seine Versmlie über den ^\ Idersfand des 
Fli'issi^pn ui<»te1ltc. I^lan selie Mdmoires de P AcadcmU dct 
Sciences pour Vann^e 1763. ' * *• 

Bei allen diesm Versuchen wird der Neigungswiuliol der 
Flügel Ton der Ebene ihrer Bewegung gerecimet, ao« dafs 
diesiM- ^VIn!;el das Kumpltfmeiit SU ienem ist, weU-hcn die 
rlii^ol mit d« r Hichiiing drr Achse oder des W inden machen. 
Slclicji alsn ■/. H. die FIü;;el auf ihrer Aehsi' Senkrecht, dal's . 
bie lolglicU aucii von dem Winde perpcndihuWir gc&tofsca 
werden, so ift obiger Nelgiiug&wiuliel gl«ic|^ Null. l>a«Nei* 
gungswinkel aaf dieae Weiae anauaebmen , tat* bei dea prall« 
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yelche neuiiiehn Versache über Wind müh Iflägel enthält. 



yerschieden ange- 



Gattung der gebrauch* 
ten: Segel oder 
Flügel* 
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Ganze Segei unter ei- 
1 nem Winkel von 55"\ 
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Gansse Segel nach der 
gewdbnlichen Methode 
gestellt (weather'd). 
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Flügel nach holländi- 
scher Art gestellt, und 
unter verschiedenen La- 
gen versucht. 
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Winliel mit der Winltcl mit 
' Achse. der Rew.Eb. 

Theiledepfl . . . c«f ä . . . 63^36' . .. a6^34' 
Fliigellän-U . . . c=^a . . . 69^54' ... 20** 6' 
ge, vom . . . c=^a ... 74° *9' • • • i5°4j' 
Mittel- • . . c=:f ^2 . . . 77°2o' . . . i2°4o' 
punkt ausl^ . . • c^la ♦ . . 79^27'.. . . io^33' 
gezählt (i . . . csssaa • . . 8i<> — ... 9^-^ 

Das Resultat der Versacbe mit auf diese Weise 
gestellten Flügeln ist inNro.5 der obigen Tabelle auf- 
gestellt; daraus wird ersichtlich ^ dafs dieses sehr 
nahe mit lenem übereinkommt, welches der vortheiU 
haflestcn Stellung der ebenen Flügel entspricht. Nach- 
dem aber die Flügel dieses in Nro. 5 aufgestellten Ver- 
suches in ihren Hülsen , in welche sie eingesteckt 
waren^ nach und nach so herumgedreht wurden, dafs 
sie mit der Bewegungsebene Winkel bildeten, die um 
3. und & Grade gröfser als die vorigen waren , d, i. 
nachdem ilu e aiifsern Enden eine Neigung von g bis 
12, und dann Von 12 bis i5 Grad erhalLcn hallen, so 
wurde das Produkt im Verhältnisse von 5id zu 627 
irergröfsert ; und aus dieser unbedeutenden Diffcren^s 
der Produkte läfst sich schliefseo, dafs die Flügel ihre 
vortheilhafteste Stellung hatten , so wie sie im Ver- 
such Nro. 7 oder hei jenem von Nro. G angewendet 
wurden. Daraus können wir zugleich sowohl für 
ebene, als für krumme Flügel den Schlufs ziehen: 
daß eine F'evänderung von einem oder zwei Graden 
in der Neigung der Flügel nur eine kleine Diffe^ 
renz in der Wirkung oder dem Effekte her^for- 
bringt , sobald dieser Neigungswinkel schon nahe 
der öestmögliche war. 

K 

Die nach dem obigen Gesetse kon^truirten Flii-^ 

Sei biethen dem'Winde eine konvexe Oberfläche dar ; 
a aber die holländischen^ und überhaupt alle jetzi- 
gen Mühienbauer die Flügel so herstellen^ dafs^ 
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obschon der Neigungswinkel der Querelemente vom 
MiuelpuuLt gegen das Ende des Flügels (nach der 
fiewegungsebene genommen) aUmäblich abnimmt, dem 
Winde dennoch eine konkave Fläche entgegengesetzt 
wird^ so wurden auch Flügel auf diese Art^ und zwar 
in den Versuchen von Nro. 8, g, lo, ii, 12 und i3 
eingerichtet. Die Mute des Flügels war gegen die 
äufserste Sprosse um 12 Grad geneigt^ der gröfste 
Neigungswinkel al)cr , der heiläufig auf ^ des Flügel- 
balbmessers vom Mittelpunkte Statt fand^ betrug i5 
Grad. Nachdem diese Flügel in den verschiedensten 
Lagen versucht wurden, so schien ]ene in Nro. 11, 
bei welcher das äulsere Ende des Fluijcls niii der 
Bewc«[^!in^sebene einen Winkel von 7^ Grad bildete, 
die vorlheilhaftesie zu seyn. Das Produkt, oder der 
Effekt war 689, also im Vcrhältnifs von g : 1 1 gröfser 
als jenes, bei welchem die Flügel nach demMaclau^ 
nVschen Theorem gestellt waren. Dieses Produkt^ 
welches doppelt so gröfs als in Nro. i ist, ist zugleich 
das gröfste, \velclies für dieselbe Fläche aus allen 
Versiuhen hervorgeht; daraus folm: dajs, wenn der 
TVind auf eine konkave Fläclie wirkt, die Kraft 
des sämmUichen Flügels dadurch vergröjsert wer^ 
den kann, wenn gleich die einzelnen Querelemente 
nicht ihre wrtheilhaf teste Lage haben. 

\ 

0 

Smeaton fnnd aus vielen im Grofsen angestellten 
Versuchen, dafs man die bestmöglichen Resultate 
für den Effekt crhiilt , wenn man den Querelenienten 
der Flügel die nachstehenden Neigungen gibt. Die 
Flügelruthe ist vom Mittelpunkte bis zum äufsern Ende 
des Flügels in G Theile getheilt^ Yon denen das erste 
vom Mittelpunkt gezählte mit i , nnd jenes ^ welches 
dem äufsern Ende des Flügels entspricht^ mit 6 bet 
zeichnet ist. 



i 



^ * Winkel mit YTinliel mit d«r 



QaereTemcnte« der Achse* Beweg. Ebene. 
. • . . 72 • . . • . 18I 
.... 71 19 

j ]Z 7a 18 Mitte des Flügels. 

^••-]4.. . ..74 . 16 

,6 83 ...... . 7 äufseres Ende. 



(i 



Nachdem nun auf diese Weise die beste Lage und 
Steilnni^ der Flügel bestimmi war, so l^am es noch 
^darauf an, zu untersuchen, welcher Vortheii aus der 
Vergröfserung der FJugelfläche entspringe ^ wenn die' 
Länge derselben ungeändert bleibt. Zu diesem Ende 
wurden die Flügt'l nach Nro. 8 und i3 gestt lit, und 
um die Fläche zn veri^rufsern , an jedem Fliii^el zu 
beiden Seiten ein dreieckförmiges Segel von der Länge 
der Flügel, dessen Gründlinie der haIhenF]ü<^elbreite 
gleich kam, angefü<;t; 'dadurch war die Fläche im 
Verhällnifs von 4 • 5 vergröfsert. Diese Flügef wurden 
in vier verschiedene, in Nro. i4^ i5, 16 nnd 17 an« 
gezeij^te Siellungen gebracht, und man ersieht ans 
den Resultaten obiger Tabelle, tlafs die voriheilhaf- 
leste davon jene war, bei welcher jedes Querelemcnt 
mit der Bewegungsebene einen Winkel bildete, der 
um gröfser als jener war, den dasselbe Element 
mit dieser Ebene vor der Vergröfserung > der Fläche 
eingeschlossen hatte; - dieses geht aus dem Versuche 
in Nro. i5 hervor, bei welchem das Produkt von 820 
jenes von 689 im Verhaltnifs von 5 : f\ übersteigt, wel- 
ches znf^leich das V^erliältnifs der Vergröfserunp; der 
Flügellläche ist. Daraus folgt: dafs ein bveUerev 
Flügel einen großem Neigungswinkel erkalten solle, 
und daß es wHheilhafter sef, den Flügeln an dem 
äußern Ende eine größere Breite zu geben, als sie 
der ganzen Länge nach gleich breit zu nehmen. 

Die Flügel in Fig. 4 ^^^^ angenommen^ wie 
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sie Smeaton nach seinen im Grofsen gemachten Ver- 
suchen am vorlhcilhafiesten hieh; die Länge der äiis- 
sersten Sprosse beträgt \ der Flügel* oder Riuhon- 
lange ; und diese wird von der Ruthe im Verhähnifft 
' von 3 : 5 geiheilt« Das angefügte Dreieck ist vom un- 
tern Ende bis auf \ der Länge mit dünnen Bretern^ 
das Übrige, wie gewöhnlich, mit- Segehuch über- 
deckt. Die ohen unter A aufi^esielhcn Neigungen der 
Querelenienie sind auch hier wieder anzuwenden^ nur 
zeigt die Erfahrung, dai;» es besser sey,« diese Nei- 
gungen eher i^Jeiner als gröfser zu nehmen» 

Es waren Mehrere der Meinung^ dafs der Vor- 
theil för die Wirkung um so gröfser sey, je mehr 

Fläche die Flügel oder Segel dem Winde daihielhen j 
sie haben daher vorgeschlagen, die ganze Flache aus- 
znfViIlen, so zwar , dafs^ wenn nach dem Vorschlage 
von Farent jeder Flügel einen elliptischen Sektor 
bildet, der auf die Flügel wirkende Wind- oderLufl^ 
Zylinder gänzlich aufgefangen, und dadurch fdhig ge- 
macht vrerde, den gröfstea Effekt hervorzubringen» 

Smeaton versuchte demnach auch in Nro. i8 
und 19, in wie weit endlich die Wirkung, durch 
Vergröfserung der Flügelfläche, vermehrt werden 
könne. Es wurden zu diesen Versuchen keine ebene 
Flügel angewendet, diese auch nicht nach dem Vor^ 
schlage von Parent unter einem Winkel von 35^ ge- 
neigt, sondern sie- erhielten jene Neigung, welcne 
den oLigen Versüclica zu Füli^o solchen Flügeln zu- 
kommt^ an dem iiufsernEnde waren sie nähmlich un- 
ter 1:2^, und dort, wo dieser Winkel am gröidten ist, 
unter 32^ geneigt. 

Der Versuch Nro. t8 gab ein Produkt von loSg» 
welches im Verbältnifs von 7:9 gröfser, als das Pro* 

dukt in Nro, i5 ist -/hinge f;en ist hier die Flügelfläche 
schon im Verhäliniis von 7: 12 vergröfsert. 
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Der Versuch Nro. ig gibt ein Produkt von i iC5, 
iieeloheft im Verhältiiifs ¥011 7 : 10 grofser als im Ver- 
such Nro.i 5 ist; «dagegen ist die Flächenyergröfserung 

durch das Verhällnifs von j : 16 gegeben. 

Wäre demnach dieselbe Quantität Se^eltMcli, wie 
.in Nro. 18, so verwendet worden^ dais die Flügel die 
Form von Nro. i5 erhalten hätten , sp würde anstatt 
io5g, ein Produkt von i38C entstanden seyn;- und 
.eben so v?ürde man in Nro, 19, statt des Produktes 
Ii65^ jenes von 1860 erhalten haben. Daraus folgt 
also, dafs übec eine gewisse Gränze hinaus, durch 
Vergröfserun^ der Fläche, der daranf bezogenf? Ef- 
iekt vermindert wirdj welches Herr Sineaton noch 
durch mehrere Versuche bestätigte, demnach, dafs 
in. dem Falte, in welchem der fVindzylinder yan 
den Flügeln gänzUch aufgefangen wird, daraus 
nicht der grbjste Effekt nervorgeht, weil die hin* 
längliche Ojjiuing JeJilt, durcli welche der TFlnd 
entiveic/ien mujs, sobald er seine JVirkung ge- 
üufsert hat* 

Herr Smeaton bemerkt noch, dafs die bei grofsen 
Windmühlen am meisten itbliche Gröfse und Form 
der. Flügel, der Erfahrung tu Folge, jene sey, wie 
sie in den Veriuciica von iNr 0. ^ uud lu au^cvyeüdet 
wurde« 
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n« über das Yerhältnifs der Geschwindig- 
keiten derFIügel^ wenn diese unbelastet, 

und dann mit de nj, einem gröIstenEffekt 
entsprechenden Gewichte heiastet sind. 

Diese Verhältnisse , so wie man sie aus den Ver- 

suchen gefunden hat, die mit verschieden geneigten 
und konstruirten Flügeln bei unveränderier Geschwin- 
dii^koit des Windes gemacht wurden, ergehen sich 
aus der Kolumne i o der obigen Tabelle I. ^ woraus 
hei^vorgeht, dafs dieses VerhäJtnif's von 10:7-7 bis 
10: 5*8 variirt. Das allgemeinste f^erhältni/s aber 
ist sehr nahe wie 3:2. ' ' 

Dasselbe Verhähnifs findet sich auch noch bei 
jenen Versuchen, bei welchen die Geschwindigkeit 
des Windes verschieden war. So ersiebt m^n aus der 
Kolumne i3 der vorigen Tabelle U.^ dafs dieses Ver- 
hältnifs zwischen 10: 6*9 und 10: 5*9 eingeschlossen 
ist» Es scheint jedoch ini Allgemeinen^ dafk durch 
Vergröfserung der Kraft, diese mag durch eine Zu- 
nahme der Flügelfläche oder der Geschwindi^köit des 
Windes erfolgen, das zweite Glied dieses \ Q*'bältnis- 
scS kleiner werde. 
• • 

III. Ober das Yerhäitnifs der gröfstenBe* 
lastnngv bei welgher die Flügel gerade 
noch gehen können, nnd jener^ die dem 
gröfsten Effekte entspricht. 

Diese Verhältnisse sind iiir verschiedene Flügel* 
gattungen und Neigungen derselben in der iiten Ko-, 
lumne der I. Tafel zusammengestelh ; woraus sich er- 
gibt, dals sie von 10 :6 bis 10:9*2 variiren. Be- 
rücksichiii^eL niau ai>er biois jene Kedie von Versu- 
chen, in welchen die Flügel ihre voribeilhaftesie 
Lage hatten, so bemerkt man , dafs dieses VerhäUnifs 
zwischen 10:8 und fo;9 liegt, so, dafs man es. 
im Durchschnitt wie 10 : 8*3 oder 6; 5 annehmen kann. 

\ ■ 
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Dieses letztere Yerbältiiifs stimmt auch sehr nahe mit 
jenem in der Kolumne i4> Tabelle II. enthaltenem 
überein; obgleich es im Allgemeinen scheint, dafs das 
sweite Glied dieses Verhältnisses abnimmt , wenn die 
Flügelflache und ihre Neigung gegen die Bewegungs- 
ebeue zuaimml. 

IV. Über die Wirkung der Windflügel bei 
verschiedenen Geschwindigkeiten 

des Windes *)• 

Regelt, 

' JDie Geschwindigkeit der fFindflüg.el , diese 
mögen unbelastet y oder- bis zum Maximum des- Ef- 
fekts belastet sejm, ist der Geschwindigkeit -aes 
Windes proportional; vorausgesetzt, d^s Form 
und Neigung der Flügel ungeändert bleibt* 

Man sehe die Resoliate der KoL 4 und 5 der Ta- 
beUelL 

B. e ^ e 1 9. ' 

Die dem gröfsten Effekte entsprechende Bela^ 
Stung ist etwas weniger als dem Quadrate der 
Geschwindigkeit des fVindes proportional; wenn 
wieder Form und Stellung der Flügel dieselbe 
bleibt. 

Man verg). die Resultate der 6. Kolumne in der 
Tab* U. Ans den Versuchen in Nro. 3 und 4 M cUe- 
sei Verhältnifs um kleiner als das Quadrat. 



• ♦ 

*) Wir «teilen Mer bloA im Stttsammenkaiige die Begdn auf; 

die Smeaton aus seinen oben angegebenen Versuchen gexo- 

f;pn hat, und übprgp?irn , um nicht zu weitläufig eu werden, 
die aus den Hesuliatcn der oben au%c»telUen Tabellen, ge- 
nonunencn Beweise daiUr« 
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R e g e 1 3. ' 

Die dem Maximum entsprechenden PVirkungen 
d^seiben Flügel sind etwas weniger als den drit' 
fenPotmtzehder'GesAwuuligkeU des Windes pro- 
portionaL 



folgt.Buent m% der Verbindung der bei« 
den ersten Regeln, -und. dann aus der Vergleiehnng 
der Resultate in Kol ö , Tab, IL ^ ^ 

■ 

R 9 g e 1 4* 

JXe dem größten Effekt entsprechende Bela- 
stung ist dem Quadrate y und die fTirkung der 
Flügel dem Kubus der ' einer bestimmten Zeit zu- 
Jümmenden^ Umlaufszahl derselben proportionirL 

Diese Regel kann ab eine Folge der drei vorher- 
gehenden angesehen werden« 

Regel 5* 

Sind die Flügel so belastet , da/s sie bei einer 
gegebenen Geschwindigkeit des fVindes den groß- 
ten Effekt hen^ orbringen , und nimmt für dieselbe 
ßelasttmg die Geschwindigkeit des Heindes zu; s6 
ist erstens, wenn die Zunahme der Geschwindig- 
keit nur gering ist, die Eß cktszuaahmc nahe dem 
Quadrat dieser Geschwindigkeiten proportional; 
zweitens verhalten sich, wenn die Geschwindigkeit 
des kFlndes doppelt wii'd, diese fVirkUngen nahe 
wie lo : vji ; betragen aber drittens die mit ein- 
ander verglichenen Geschwindigkeiten mehr als 
das Doppelte von jener , bei welcher der gröfste 
Effekt hervorgebracht wird, so wachsen die JVit^ 
klingen nahe wie die einJachen Geschwindigkeiten 
des fFindes» 
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V* Über die Wirkung der Windfiügel bei 
irerschiedener Gröfse derselben^ wenll 
Figor and Siellang äbnlieb, nnd die Ge* 
•cbwindigkeii des Windet dieselbe 

* ' bleibt. 

R e g e 1 6. 

Für der Form und Lage nach ähiliehe Flä^ 
gel, ist die einer gegebenen Zeit entsprechende Um* 
iau/suthl derselben ihrer Länge proporiipnaL 

♦ 

R e g e 1 . 7* 

Die dem grbjsten ßjffekte entsprechende Bela- 
stung , welche der Form und Lage nach ähnliche 
Flügel in einer gewissen Entfernung pon ihrem 
JUiiielpunkt -oder ihrer Umarehungsachse über' 
winden können, ist dem Kubus ihres Halbmessers- 
proporUonnL 

Regele. 

Die JV II kling sfon fVindJUigelii , die der Ge- 
stält und Stellung nach ähnlich sind, ist dem 
Quadrate des FUigelhalbmessers proportional. 

Daraus ergeben sich noch die awei Folgerungen : 
Ersie Folgerung. 

Yergröiscrt man die Länge eines Flügels , ohne 
zugleich auch seine Fläche oder die Quantität des 
Segeltuches su vergröfsern^ so wird dadurch dieKrah 
ntdii vermehrt; weil das, was durch die Länge ge- 
wonnen wird, durch die langsamere Umdrehung wie- 
der veiluf geht. 
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Zweite Folgerung. 

Vergröfsert man aber bei un^cänderter Breite ' 
der Flügel ihre Länge^ so wächst der JbÜckt wie diese 
Länge. • 

VL Ober die 6eschwip<|igl^ei t eine^ äus- 
eersten Punktes im Windflügel, im Ver^ 
gleich sar Geschwindigkeit des Windes. 

Regel 9. 

Die Geschwindigkeit des äufsersten. Endes der 
holländischen sowohl tüs^ der breiter auslaufenden 

fFindflügely diese mögen nicht, oder bis zum Ma- 
ximum des Effektes belastet sejn, ist beträc/itUch 
größei' als di& des f^indes. • 

'Nach Kolumne 8^ Tabelle I.^ ergibt sich aus den 
in 5ü Sekunden ToUehdeten 1 ao Umläufen und einem 
Flügeldurchmesser von 3 Fufs, 6 Zoll, för boUändi* 
sehe unbelastete Flügel ^ ^an ihrem äufsern Ende eine 

Geschwindii;kciL von 35*4 Fufsj die Geschwindigkeit 
des aüötoiüeaden Windes beträgt in diesem Falle 
6Fuis^ also ist erstere Geschwindigkeit 4^ Mahl grös- 
ser als diese leutere. Ehen so findet sich für Flü- 

5 elf die bis zum Maximum des Effekts belastet sind, 
ie Geschwindigkeit des äufsern Flügelendes 3 Mahl 
gröfser^ ab die Geschwindigkeit des Windes. 

f 

Die folgende Tabelle enthält aus Tab. 1. sechs 
Beispiele über holländische, und vier Beispiele über 
breiter auslaufende Flügel, die einem Winde von 
6 Fi|fs Geschwindigkeit unter yerscliiedeaen Stellun- 
gen ausgesetzt wurden \ dann aus Tab. II. sechs Bei- 
spiele über holländische Flu^el^ die einem Winde von 
verschiedener Geschwindigkeit uutcr mchrerea Stel- 
lungen ausgesetzt waren. 
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T 8 b e 1 1 e HL, 

welche die Verhältnisse der Gesch^vlrulic^keit des änfsern, 
ti'Iügelendes zur Geschwmdigkeit des Wiudes enthält* 



1 


der Ta- 
el.und II. 


tliel an dem 
»ern Ende. 


chwindig- 
des Win- 

* 


V'crliältnifs der Gc- 
schwindij^Jicif dosAVin- 
des und jener des 
äufsern FlügelendDs. 




1 o 
1 ^ 

1 ^ 






«'S 


Unbelastet. 


Belastet. 




1 1 
1 ^ 

1 ^ 
1 ^ 
1 ^ 

1 ^ 


8 
9 

lO 

1 1 

ff 

1 2 

i3 

• 


3 
6 

1% 

lO 


6 o 
6 o 
6 o 
6 o 
6 o 
6 o 


1 : 4*3 
1 : 4*3 

i:4 
1 :3*8 

1 : 3-5 


1 : 3*3 
1 : a*8 
1 : 7^5 
1 :3*7 
1 : 3*6 
t :3*3 


f 

« 

. CO 


1 7 

1 ^ 
1 ^ 
1 


i5 
i6 

»7 


7Va 
lO 

ja 
i5 


6 0 
6 0 
6 o 
6 « 


1 : 4*3 
1 : 4*1 
1 : 4 
1 ; 3*35 


1 : 2*6 
1 : 2*6 
1 : 2*3 
1 : 2*3 


D 
< 


1 ' ^ 
1 >^ 
i3 

1 

1 i5 
1 


1 

2 

3 

/{ 
5 
6 


5 
5 

7V. 
• 7Vt 

10 
lO 


4 4V» 
8 9 

4 47. 
8 9 

4 47. 
8 9 


» :4 
1 : 4*3 

1 : 3*4 


1 : 2-8 
1 : 2-6 
1 :2-8 
1 : 2*7 
i : 2*6 
1 : 3*3 


• 

• 

C3 


1 


2. 


3. 


* 1 


1 1 


1 





Aus dieser Sammlung von Beispielen ersieht man, 
dar« wenn das äufsere Ende holländischer Windflügel 
mit der Bewegungsebene parallel, also auf der Achse 
oder der Richtung des Windes perpendikulär ist, sp 

^vie dieses in Env^land gewöhnlich ausgeführt wird, 
so i.i die Gesch\Mii(ligkeit an iiiesem Punkte fiir un- 
belastete Flügel über 4 Mahl, für solche aber, die bü 
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tarn Manmutn des Effekts belastet sind, über 3 Mahl . 

gröfser, als die Geschwindigkeit des Wiodes; befin*- 
den sich aber die holländischen, oder die sich ervvei- 
terndea Flügel in ihrer hesien Stellung, so ist diese 
Geschwindigkeit für unbelastete Flügel 4 ^^^hl, für 
eipe Belastung aber, die dem Maximum des Effekts 
entspricht, fiir die holländischen a"], und für die 
breiter ausbiafenden Flügel 3*6 Mahl gröfseri als die 
des Windes, 

fr 

* Daraus lafst sich zugleich ein Verfahren ableiten, 
aus der beobachteten Geschwindigkeit der Windflü- 
gel die Geschwindigkeit des Windes zu besiioimen; 
denn da die Länge der Flügel so wie die in einer ge- 
vrissen Zeit vollendeten Umläufe derselben bekannt, 
also dadurch auch die Geschwindigkeit ihrer äu&ern 
Punkte' gegeben ist, so darf diese nur durch die nach- 
stehenden Zahlen dividiri werden^ um dicGesohwia- 
digkeit des Windes zu crhaUeo. 

Diese Tlieilurii^^szablcn sind, fiir 
hoUäadische Flügel in ihrer gewöhnli- ( unbelastet 4*^ 9 
chen Lage » . • • . ,1 • » ^helaHet • 3*3$ 

holländische Flügel in ihrer vortheil- j unbelastet i'o, 

hafiesien Lage ) belastet . 2*7 j 

breiter ausiaulende Flügel in ihrer V unbelastet 4*o> 
VQriheilhallesten Lage » • , • belastet , st'ö* 

Aus der Anwendung dieser Meihojde gehen fol* 
gcnde Hesultate hervor. Setzt man die Flügellängc 

fieiehSo Fnfs, v?ie dieses in England meistens der 
all ist, und nimmt an, dafs sie bis zum grofsien Ef- 
fekt belastet sind , was gewöhnlich bei Kornmühlen 
eintrifft; so findet man, da/s wenn die hoUändi- . 
sehen Flügel in ihrer gewöltnlichen Stellung drei 
Umdrehungen in einer Minute machen , die G^' 
sohwindigkeit .das fVindes zwei englische Meilen 
Jn 0iner Stunde beträgt. 
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Machen sie in ihrirvörtheilha/tesien Stellung 
Pier Umdrehungen in einer Minntey so legt der 
• Wind einen fFeg wm pier^ Meilen in einer Stunde 
zurück. 

Wenn endlich die nach aujsen breiter wer* 
denden Flügel^ in ihrer wrtheilhaf testen Stellung 
sechs Umdrehungen in einer Minute machen f so 

ist die Geschwinäi^'keU des Windes fünf Meilen 
in einer Stunde. 

Die folgende Tabelle wurde Herrn Smeaton von 
seinem Freunde /{oiw mitgeilieUt *)} Smeaton be- 
merkt hierüber, dafs sie mit sehr vieler Sorgfalt nach 

tiuer bcti äciulichcii Anzahl vonVcrsucLen konstruirt 
zu scyn sciieine; nur meint er, dürfte jenen Versu- 
chen, bei welchen die Geschwindigkeit des Windes 
mehr als 5o Meilen in einer Stande betragen haue, 
nicht dasselbe Zu trauien geschenkt werden, weiches 
jene Versuche verdienen , bei denen diese Geschwin« 
digkcit Löclistens 5o Meilen und darunter war. 

Auch kann bemerkt werden, dafs die in der Ko« 
iomne 3 angeführten Zahlen, welche die Stärke des 
Windes ausdrücken , nach der Re^el kaikulirt sind, 

dafs diese Stärke dem Quadrate der Geschwindigkeit 
des Windes proporlionirt sey; welches für mäfsifi;e 
GeschwindigkeiUa so J^iemlich mit der Erfahrung 
ubereinstimmu 



•> Herr Ilouse, von Harb orough in der Grafs chaffc L<?icM^<rr, be- 
»cLiifiigte sich schon einige Jabrc hiibcr als Smeaton mit 
Versuchen über die Geschwindiglicit und Slarli^ des ^egco 
ebene Flachen und Windaugel «nf tofsendon Windes. Gleich« 
seitig erfand Hm ^iooi eine Masiobine , dieselbe, welche 
;|ie|»ach d«w berühmten Äo^>i/i^ ?5U seinen Versuchen diente, 
um den Wulersland, welchen ebene Fliiehen , die sieh in 
der Luft bewegen, erfahren, zu Jicstiinnu ik Die Maschine 
von Rousc hatte mit dieser sehr Tide Ähnlichkeit, obschon 
keiner des andern Maichiue ii iiher gcseben halte. 
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T a b e 1 1 e IV., 

welche dia GeschAvindiglieit uml Stärke des Windes nach 

« seiner J^enennung enthält. 



Gcschwindig- 
Iieit des Win- 
des; 




Gewöhnliche Benennung 
der Stärke des 
Windoö. 
• 


Meilen in ei- 
ner Stunde. , 


Fufs in einer 
Sekunde, 


Perpcndiliu 
auf einen 0 
Fläche in PI 
avoir - du- j 


1 

% 

3 

4 
5 

10 

i5 

20 
25 

3o 
35 
4o. 
45 
5o 
6o 
Bo 

100 


1V47 
2*93 

4- 40 

5- 87 
7*33 

14-67 
22*00 
29*34 
36*67 
44*oi 

5 1*34 
58*68 
66*ot 
7335 
8B*oft 
117*36 
146*70 


•oo5 

*020 

•044 
•079 

•123 

•492 

1*107 

1*968 

3*075 

4-429 

6*037 

7*873 

9*9b3 
1 2*3oo 
17-715 
81*490 
49-aoo 


kaum merkbar. 
y gerade merkbar* 

y ein sanfter angenehmer Wind. 

y ein angenehmer frkcher Wind« 

y ein starker Wind« 

y ein sehr starkeir Wind« 

ein Stutm« 

ein starker Stnrm« 

ein Orkan« 

ein Orkan, der BSnme entwar- 
kelt und Gebinde niederrei&t. 


1. 




3. 


• 



VIL Über die absolute Wirkung, die der 
Wind bei einer gegebenen Gescbwindig- 
keit auf Flügel ber vorbringt , die der 
Gröfse.und Lage nach bestimmt sind. 

Die Prattike r haben bemerkt^ dafs wenn die hol- 
UadUcben Fiügel bei ihrer gewöhnlichen Stellung i3 
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Umdrehungen in einer Minute niacLcn, die Wind- 
mühle dann eine niiulcre Arheit liefert; nach dem 
Vorhergehenden aber beträgt in diesemFalle die Ge- 
schwindigkeit des Windes Sj Meilen in einer Stunde, 
oder 12^ Fuf5 in- einer Sekunde, und dieser Wiad 
wird gewohnlicli >etB lebhtkfyer, frische!^ Wind«YVeft^ 
bon Jrais , Jresh galej genannt. 

4 I 

Die Versuche, welche in Tabelle II. unter Nro. 4 
aufgestellt sin wurden bei einem Winde von 8 J Fufs 
Geschwindigkeit gemacht^ hätte diese Geschwindig- 
keit lü^ Fufs betragen , so würde, der dritten Regel 
SU Folge, der Effekt dfei Mahl gröfser seyu. 

■ 

Diese in Nro. 4 > Tab. If . aufgestellten Versucbö 
zeigen, dafs bei einer Gescbwindi»i;keiL des Windes 
von S\ Fufs, die Flüf^cl in einer Minute i3o Ün^dre- * 
Iiungcn bei einer Belastung von i^-Sa Pf. machten. 
Da nun nach einer diesen Versuchen vorhergegangenen 
Betrachtung gefunden wurde, dafs durch ao Umdre-» 
hungen dieser Flügel die Wagschale sammt dem be« 
lastenden Gewichte um ii*3 Zoll gehoben wird, so 
würde diese Hubhöhe für i3ü Unidrehnngen 73'45 
Zoll beiragen, welche Höhe, mit i7'52 niultiplizirt, 
eih Prodtikt von 1287 für den Effekt hollatulisclier 
Flügel in ihrer vorthe üb at testen Stellung, bei einer 
Geschwindigkeit des Windes von 8^ Fufs, gibt. Wird 
also dieses Produkt drei Mahl genommen, so erhält 
man 386 1 Pf. für den Effekt derselben Flügel, weno 
die Geschwindiji^kcit des Windes i^^ Fufs beträgt, 

♦ 

t^ach Desagulicr.^li^^nn die Kraft eines Menschen, 
der mehrere Stunden hinter einander arbeitet, jener 
gleich gesetat vverden , die nöihig ist, umeioeQnan* 
tität Wasser von 63 Gallons (gleich einem kogshead) 
auf eine Höhe von 10 Fufs in einer Minute au heben ^ 
oder wenn man das Gewicht des Wassers in Pfun- 
den des avoir- ^u- pois - Gewichtes, und die llubholia 
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nach ZoUeo ausdruckt , so erhält man dafür ein Pro« 
dukt fon 76800 Pf., welches neuniebn Mahl gröfser 
als das obige Produkt ist, das den Effekt der Flügel 

ausdrückt, die von einem Winde, der 1:2^ Fufs Ge- 
schwindigkeit bat, bewegt werden. Wird demnach^ 
der achten Regel zu Folge, die Quadratwurzel aus 19^ 
d* L4*36, mit 21 Zoll, nähniHch der Länge der Flü- 
gel, welche den Effekt von 386 1 Pf. herVorbrini^cni 
nulupliairt , sp erhält man 91*56 Zoll^ oder 7 Fufs» 
* ZoU für die Länge oder den Halbmesser hoUändi* 
acher Flügel , die bei ihrer vorlbeilbaftesten Stellung 
• einen Effekt hervorbringen, der der mittlem Kraft ei- 
ne« Menschen ^^leicb kommt *). Erbaltcn sie aber 
ihre gewöhnliche Stellung, so mufs diese Länge noch| 
wie sogleich gezeigt werden wird^ im Yerhältnift Yon 
V 44^ • V639 vergröisert werden« 

Es verhalten sich näbmiich die grofsten Effekte 
der in Nro. 3 und 11 , Tabelle I. aufgestnlkea Ver- 
suche^ wie 442» j nach der acliten Re^el aber 
sind die Wirkungen der Flügel von verscbiedenea 
Längen oder Halbmessern, dem Quadrate dieser Halb- 
messer, also auch die Quadratwurzeln aus diesen 
Wirkunsen y den einfachen Halbmessern proportio- 
nal , daner hat .man . die Proportion : yj\f\7, : \/63g 
«91*56: 1 10 * i4 = 9' 2"- Nach den Versuchen in 
Uro. IX und i5 der Tabelle L haben wir iür breiter 



) Di«fte Annahme (lir die Kraft einen Menselieii ist oflenbar« 
wenn er mit Atistl,iiter a^boitcn soll, m grofs, Indem man 
in diesem i alle seine Wirkung nur so ia Anschlag bringen 
darf, dar& er, bei einer Krait von bis 5o VV. Pfund, mit 
(diMr Geachwindigkeit von. a bis t*a W* Fufs io einer Se« 
Ininde binter einander arbeiten kann , dergestalt , dafe man 
aein mcchanischos Mommt (EfTeltt für eine Sekunde) höch- 
stens auf 3o X 5'^ = 66 Pf. rechnen tlarf. Wird die obige 
Zahl 7OB00 fWrch la gctheilt, um die GescbwindrgUeit eben- 
falls in 1* uiien auszudrUcheri , bO erhält man (1400 l*r. für 
eine Minute, oder 106*6 Ff« dea avolr-du-pois-Oewtehts« 
also nahe 86 Pfand des Wiener Cswiehla fOr dan Eifobt ia 
•war iSeliuada. 
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aoskiirende Flügel , VÖao ; Vi^Sg^Q^SO : 8<rftB=G 8 j 
dergestalt I daft wir die Langen feriehiedener Wiofd^ 
flngel, die mit den in den Versuchen gebeanchtea 

eine ähnliche Form haben, und deren Wirkung der 
nüttlerxi Kraft eines Menschen gleich koinratj in run- 
den Zahlen crliahen : 

fiir hoiländische Flügel in der j^ewöhnli- 

chen Stellung . . • , , . • • 9 Fu& 

lilr bolländisehe Flügel in der vortheilhaf- 

testen- Stellung • • « fl • 

für breiter werdende Flügel in der besten 

Stellung . t • 7 * 

4 

Geseut nun ea betrage der Halbmesser oder die 
Lange eines FiügeU, der dem^ im Versuche Nro. i4 
und i5 Tab. angewendeten Modelle gemftftyf brei- 
ter ausläuft, 3o Fufs} so wird man 3o durch 7 
theilen , und vom Quotienten 4*^8 das Quadrat neh* 
mcn, weiches i8*3 {^ibtj und dieses wird nach der 
siebenten Regel die Kraft eines dreifsigfulsigen Flü- 
gels in Bezug eines siebenfüfsigen ausdrücken, d. i. 
für eine mittlere Arbeit wird die Kraft eines dreifsig 
Fufs langen Flügels der von iSyV Menschen^ oder 
voti 3^ Pferden gleich kommen^ wenn man die Kraft 
Yon fünf Menseben auf eine Pferdkralft rechnet. Da 
ferner der Effekt holländischer Flügel, in ihrer gewöhn- 
lichen Stellung, bei derselben Länge, im \ erhäUnils 
von 820: geringer ansfälU, so wird die Wirkung 
eines solchen Flügels kaum der von zehn Menschen^ 
oder von swei Pferden gleich kommen. 

HerriShieii^aii fögt endlicli seinen Versuchen und 
aufgestellten Regeln noch die Bemerkung bei, dafs 
diese Rechnungen nicht blofs spekulativ, sondern im 
Grofsen recht gut anwendbar und brauchbar seyen, 
wie er, dieses zu erproben^ vielfache Gelegenheit 
haue. So beobacbiete er in einer Ohlmühle, bei 

weldier die breiter aoslaulenden Flögd einen Halb- 
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, messer ?oa dreifiug Fafs luuon i ttod welehe zur Be- 
legung zweier vertikaler Mühlsieine znr Zerqoet- 

schuDg des Rübsamens bestimmt waren, dafs, wenn 
die Flügel eilf Umdrehungen in einer Minute machten, 
in welchem Falle , nach der Bemerkung VI, die Ge- 
schwindigkeit des VVmdes hedäuiig dreiseho Fuf& be- 
tmgi dieae Müblateine sieben Umläufe in einer Minute 
macbieni während zwei Pferde diese Sieine iu dersel- 
ben Zeit kaum 3i Mahl hernoizubringeii im Sunde 
waren. Auch, fährt Smeaton fbrt, wurden die Vor^ 
züge der breiter auslaufenden, über die gewöhnlichen 
holländischen Flügel, nicht nur an ganz neu angeleg- 
ten Mühlen, sondern auch dort erprobt, WO sie an . 
die Stelle der leutern geseut wurden* 

Eitiige von Herrn Caulomb über die Wind- ' 

mahlen aufgestellte Beobachtungen. 

Wir wollen endlich noch eini^^e Beobachtungen 
anfuhren, die der bekannte Coulomb , dem die Ifa* 
turwissenscbaft schon so viele schätzbare Versuehe 
verdankt, auch über W 
hat *). 

Herr Coulomb machte seine Beobachtungen an 
den Windmühlen zn Lille in Flandern ^ deren j^auart 
ganz mit den holländischen Midilen iiljcreinkomml, 
und die , biois durch oft wicdei höhlte Versuche, 
jetzt auf dem höchsten Grad der Vollkommenheit zn 
stehen scheinen« Da sich ferner unter allen Gattun- 
gen von Mtiblen die Stampfmühtenr für die Bestim- 
mung des EflTektes am besten eignen, so wurden 
diese Beobachtungen an solchen Mühlen, die den 
Rüh^anien stampfen, um daraus öhl zu gewinnen, und 
die noch überdiefs hinsichiiich ihrer Dimension und 
Lange der Flügel, sowohl unter einander, als auch 

*) Man sehe Theorie d s Muchines simples etc. Par C. A. Coii- 
lomh , Chevalier de Saint" Louis etc, ctc» JSouvdle Edition. 
Paris , paß, 293. . : • 





m 


1 
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mit den KonimfiUeii ^sor Pirovinzea fiberemstimmea, 

aogesiellu 

Die Haupi-DimensioMeii einet solchen Mühle sind 
folgende : 

Die Flügel haben van dem Ende des einen, bis 

xn dem Ende des entgegengesetzten Flügels ^ eine 

Länge von 76 Fufs ^ die Breite der Flügel beträgt etwas 
weniges mehr als sechs Fufs^ wovon fiinfFufs mit Lein- 
wand überspannt sind, die auf einem Rahmen befe- 
stigt wird , und ein Fn(s mit leichten Bretern belegt 
ist; die Zttsammenlugnngslinie der fireterverscbalnng 
mit dem Segeltache, oder der Leinwand^ bildet gegen 
die Windseite zu , am Anfange des Flügels ^ einen 
me:*klicK hohlen Winkel, der sich gegen das äufsere 
Ende lim immer mehr verliert, und endlich dort ganz 
verschwindet. 7Ai^\cich ist hinter diesem konkaven 
Wmkcl die Flügelruthe^ weiche den genannten Rah- . 
men unterstützt, angebracht Die Segel- oder Flü- 
gelfläche bildet eine krumme Fläche, iür deren Tjag 
oder Bestimmung die Müblenbauer keine festgesetate 
Regel haben, und sie betrachten dieses 'als ein Ge-, 
heimnifs ihrer Kunst. Herr Coulomb iiieint von der 
Wahrheit wenig abzuweichen, wenn er die Flügel- 
fläche als aus geraden, auf der Ruthe perpendikulär 
stehenden Linien zusammengesetzt annimmt, deren 
Endpunkte dem gedachten, von der Vereinigungslinie 
gebildeten, konkaven Winkel entsprechen, und die za- , 
gleich so gestellt sind, dafs am Anfange des Flügels, 
auf eine Entfernung von sechs Fufs von der Fliigel- 
achse, die gerade Linie mit der Achse einen Wmkcl 
von 6a Grad bildet , und dafs dieser Winkel am 
Ende des Flügels bis 78 oder 84 Grad zugenommen 
hat , je nachdem die Flügelachse gegen den Horizont 
mehr geneigt ist. 

Die Flügclwelle oder Achse, die gegen den llori- 
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,ioni zwischen 8 und i5 Grad geneigt ist, hat sie- 
ben quer durchgehende Pfosten^ von 4^ Zoll Langej 
soy dafs dadurch vierzehn Däumlinge gehlldet werden, 
die lim die Welle herumsitzen ^ und die sieben Stam- 
pfer abwechselnd heben, welches bei jeder. Umdre- 
liung der Welle zwei Mal geschieht 

Von den sieben Stampfern sind fünf aus Eichen- 
bolz hergestellt, die gewöhnlich eine Läui^e von 20 
.bis 33 Fufs, und einen Querschnitt von 9 auf 11 Zoll 
.im Gevierte haheui und die noch üherdiefs mit einem 
! eisernen Schuh von fünfzig bis sechzig Pfund im Ge- 
, Wichte^. beschlagen ^ipd^ sie sind dazu bestimmt ^ den 
Samen zu zermalmen , und haben jeder ein Gewicht 
von beiläufig 1020 Pfund. Die zwei andern Slampfer 
hahen dieselbe Länge, aber nur einen Querschnitt 
von sechs bis sieben Z«c)ll im Gevierte; sie dienen, Keile 
: tu schliefsen und zu öohen, um durch diese Pressung 
,dai Ohl auszuziehen, und können bei fünfhundert • 
. Pfund wiegen. Von diesen beiden letztern^Sumpfeni 
ist nur immer einer in Thätigkcit; dagegen wirken, 
. Lei hinreichendem Winde, die fünf erstem immer zu- 
sammen. 

Bei den folgenden Beobachtungen wurde die 
Geschwindigkeit des Windes immer dadurch bestimmt, 
dafs zwei Beobachter^ die in der Richtung des Win- 
desauf einer kleinen Anhöhe standen, und um iSoFnfs 
?on einander entfernt waren, die Zeit bemerkten, die 
eine leichte, vom Winde getriebene, Feder brauchte, 
um diese Entfernung zurückzulegen *). 

Beobachtung I. 

Der Wind hatte eine Geschwindigkeit von sieben 
Fuls in einer Sekunde ; bei freiem Gange der Miihle^ 

♦) Diese sehr einfache Art, die Gcschwinfliglteit rles Windrs 
nu-sstMi, dürfte wohl untnr allen Methoden, bei denen man 
Äich der liünstlichen Windwagen oder Windmesser {Jncmo^ 
meter) bedient , aueb hliiiiebtllcb der su erreicbendcn Ge- 
naoigbeit , den Yorsug verdienen« 
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bei welchem nahmUcIi kein Stampfer inBeweguiig ge* 
setzt wurde ) machten die Flügel 5| Umdrehungen in 
einer Minute; als aber einer von den loao Pfund schwe-^ 

ren Suinipfern in Thätif^keil verselxt, nahrnlich bei. je- 
dem Umlaufe der FJü<»el zwei Mahl auf eine Höhe von 
achtzehn Zoll geliohen wurde, so etbielteo die f Iii«* 
gel kaum noch drei.Umdr.ehungen in einer Minute* 

Beobachtung II.« 

Der Wind hatte eine Geschwindigkeit von zwölf 
.bis dreizehn Fufs; die Flügel machten in einer Minute 
sieben bis acht Umläufe , und setzten' aWei Stam* 
pfer von 1020 ^ und einen von SooPfui^d inBewef;ung. 
Sei diesem Grade der Bewegung kann die Mühle in» 
ncrhalb 24 Sluaden nur eiae Tonne ^ oder 200 Pfund 
Ühl liefern, 

Beobachtung HL 

Die Gescbwindif^keii des Windes Lctrug zwan-* 
zig Fufs y die FIii«;el liefen in einer Min nie dreizehn 
Mahl um, und bewegten die fiinf Stampfer von loao 
und einen von 5oo Pfund Gewicht^ die vier Flügel 
trugen .ihre vollen Sesel^ und es wuirden binnen !i4 
Stunden 3i Tonne Ohl erzeugt. Dieser Grad der 
Geschwindigkeit des Windes scheint der Maschine am 
zuiriigUchsien zu seyn, wenigstens ziclil der Aufseher 
oder Werkmeister ihn vor. Dieser Wind bläst gc-' 
wöhnlich sehr gleichföraiig , die Midile geht dabei 
mit vollen Segeln^ ohne dafs für diese oder^das Ge« 
' rüste etwas zu befürchten wäre« 

Beobachtung IV« 

Der Wind bliist heftig, und zwar mit einer Gö* 
schwindigkeit von 2S Fufs; die Müblnufseher sind ge-> 
zwungen, sechs Fufs Segel an dem Ende eines joden 
Flügels einauaiehen $ die Flügel machen in einer Mi- 
nute siebzehn bis achtzehn Umläufe , und die Mühl« 

Jalirli. a. poljt. intt. Vm. B4. .10 
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liefert innerhalb 2/^ Stunden nahe an fünf Tonnen Öhl ; 
dabei sind die fünf Stampfer von loao^ und einer von 
5oo Päind Gewicht in Tbätigkeit. 

Beobachtung V. 

Die Getreidemühlen y die so eingerichtet sind, 
dafs der Läufer bei einer Umdrehuiig der Flügel fiinf 
Umläufe macht , fangen nur dann eine Bewegung an, 
wenn die Gesch «vindigkeit des Windes wenigstens zehn 

hib zwoJi" Fuls hciia^Lj i.si die Geschwindigkeit des 
Windes achtzehn Ful's , so ei halten die Findel cilf bis 
zwölf Umdrehungen in einer Minute, und dann kann 
eine solche Mühle acht bis neunhundert Pfund Korn 
in einer Stunde mahlen, ohne jedoch zu beuteln. Es 
ist hier zu bemerken , dafs bei dieser'Gesch windigkeit 
des Windes die Flügel der Ohlmühlen ebenfalls eilf 
bis zwölf Umdrehungen in einer Minute machen; der- 
gestalt, dafs man sehr leicht das mechanische Mo- 
nienl für die -Kornninhlo ei hall, wenn man denElFekt, 
den die öhlniühlc bei dieser Geschwindigkeit des Win- 
des hervorbringt^ berechnet. 

' Tragen die Flügel bei einer Geschwindigkeit de$' 
Windes von 28 Fuft ihre voilcn Sc^el, ao machen 
sie oft bis 22 Umdrehungen in einer Minute, und 
können in einer Stunde hei 1800 Pfund Mehl mahlen. 
Die Mühlen sind sehr häufig bei diesem Grad der Ge- 
schwindigkeit des Windes im Gange, trotz des gros- 
sen Hiizgrades, weichen das Mehl heim Anstritt aus 
dem Bodenstein erhält ^ jedoch sind die Müller als- 
dann gezwungen, von Zeil zu Zeit mit der Getreid- 
gaiLLing zu wechseln, um ihre Mühlsteine, wie sie 
sagen , aufzufrischen *). 

- - . ■ ■ , , 

*) Herr Coulomb bemerkt, dafs die aii^;elu!M'lca Daten das 
Resultat aus sehr vielen ßcobacbtungtn »eyen, die an Wind- 
mühlen gemacht wurd«n , welche auf f^ewohnlicbe WeUe tob 
den Aufsehern oder t i Umi i-jicrn hehaadelt wurden. Um 
über die Theorie der Windmühle^, mehr in*« R9iae sn kom- 
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Nachdem vfit mm auf didsa Weise die Vorzug-« 
liebsten Versuche und Beobac^htungen über Windmüh-^ 
len aDgeföbn haben^ wollen wir noch zum Schlüsse 
dieses Gegenstandes eine kleine Yergieichung der-* 
selben mit unseni aufgestellten Fortaeln anstellen *)» 



men« wollte Coitlonth eigene Versüche darüber anstellen^ 
und es ist nur su bedauern^ daTs falsch verstandener Eigen- 
nüts oder Eifersucht der Mülileneigcnthümer diese« vereitelte; 
sie wolUvn ibiit nSbtnlieh eine »olcfae Mflhle suf eirtige Ho« 
nslhe Mofa debhalb nicht überlassen, weil sie et mit ihren! 
Interesse unverträglich fanden, daCs Jemand mit wenigem 
Rechnen im Stande seyn sollte i don Effeltt und H^n daraus 
entspringenden Gewinn ihrer Maschine heraustubringeui 

Merkwürdif^ ist endlich der Umstand , dafs Coulomb 
bei cihcm ntittlern W inde, von achtecbn bis zwanzig Fuis Ge> 
sebwindiglieit, mehrah funfsig WindmOblen, die in einem Um- 
iireisc von % Meile um lAlte liegen, durcbgehends eine gleiche 
"Wirkung hervorbringen sah, obscbon mehrere Meint Abwei- 
chungen in der Konstruktion, sowohl in der Anordnung der 
Flügel , «Is JXeigung ihrer Achse Statt hatten } woräus sich 
allerdings sirbliefsen läfst^ dafs diese Mühlen iilagSsaitimt einem 
llaiimum desEifelits enUpreeben, weleben Zustand derVolU 
Itommenheit die Praktiker endlich, durch viele Et^fähruagm 
Und Versuche » in diesen Maschinen bervorgebracbk beben« 

Man konnte endlieh attcb derVersuebe erwSbnen , .die £hifep 
in seinem gedachten Memoire von 1756 anführt, welchd 

nabmiich in Hblland an einer Windmühle gemacht wurden^ 
und wovon Euter die Resultate durch Herrn LuJo]f^ damali« 
ligen Frutessur auf der Universität su Leeden, und MitgKed 
K der Berliner Akademie 4 erhalten hatte. Diceen Versuchen 
zu Folge 9 konnte eine Miihle, bei der joder Flügel 4ä Pufe 
Länge und 5V^ Fufs Breite hatte, in einer Mihute l5od Ku- 
blkfufs Wasser auf i*inc Höhe von vier Fufs heben; dabei 
lietrup; die Geschwindigkeit des \N indes ungefähr dreilsig 
ir uiü in einer Sekunde , und die iSeigung der t lügei gegen 
die Richtung d^s Windet varürte awiscben dem innem und 
Kufsem Ende desselben auf eine solche Weise ^ dafs min den 
mittlem Neigungswinkel »u 78 Gräd annehmen kann. Diese 
Versuche zeigten zugleich, dafs der Effekt dieser Mühle 
keineswog;» dem Kubus det* Gescbwindigkeit des Windes* 
^ie es die gewöhnliche Ilypolh<^se erfordert^ sondern, dafb 
et siemlicft nahe dem Quadrate dieser GdseiiwiDdigkelt pro« 
portionirt scy ; so wie auch die •Smeatoit'Schen Versttcbe (Re' 
gel 3) dm Effekt kleiner als die dritten Potenzen dieser Ge- 
schwindigkeit geben. Lulof selbst bemerkt über diesen Punkte 
fials der Effekt nur etwas mehr als dem (Quadrate der Ge- 
schwindigkeit proportional sey, und dafs deinnncb, was schon 
an uni lUr aicn waluraeheinlicb wari and dnreh unsere obe« 
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' Kach der ersten Bemerkung der SmeatovL sAen 
Versuche sollen ebene Flügel gegen die Achse eine 
Neigung von 73 bis ^5 Grad erhalten^ welche Be- 
merkung so gut^ als man dieses nur erwarten kann^ 
iiiu der, dem gröfsten Effekte entsprechenden, Nei- 
gung (p, die aus der oben aufgesiellten Bcdingungs- 
gleicbung {q) erfolgt, übereinstimmt. Da jedoch die- 
ser Winkel sowohl von der Geschwindigkeit des Win- 
des als jener der Flügel abhängt, so läfst sich natür- 
lich keine allgemeine Regel für diese Neigung aufstellen. 
Da feiner diese Neigung 9 in der Gleichung (^) blofs 

Ton dem Verhältnisse -^ahhftngt, so wollen wir diese 

Gleichung (^)mit der einem IMaxirnum des EOekts ent- 
sprechenden Gleichung {p*) verbinden, d. i. aus den 
Gleichungen: 

Ung-» 9 — 1-^ tang.'» <p + (t ^} ^ang- <? + f c"^ ^ 

und ^===»— ^— tang«p= 0*5375 tang.<p, 

4iuxd (Di suchen. Htin findet daraus 

lang, p =00^ also <p = c)o^ und daher c=300. 

Welches wohl seine Richtigkeit hat, wenn man, wie 
wir schon oben bemerkt haben, den Widerstand der 
Luft vernacliiafsi^t. Es mu/s sich aber noihwendig 
ein ganz anderes Resultat ergeben, wenn dieser Wi- 



in (o) aufgestellte Gleichung erwiesen wird, der Windstofs 
nach einem kleinem VerTialtnifs , als dism Quadrate der Ge- 
•duvindiglieU des Windes wädistl 

Auch nimmt Euler aus diesen Verblieben den BbwcIs 
liir seine BoJiauptung , dafs nSbmlieb die ^^^cw^nliebe Theo- 
rie tdie üen oben berüchsiclulgten sweiten Tbeil des Stofses 
vernachlässigt) den Windblols zu gering an,^ibt, indem die 
Umlaufszeit der Flügpl 3^ u Sekunden ang(»nommen, diese 
Hypothese eine Wirln ng gibt, nach der diesiJ lUühle in einer 
Minute nur 7^7 liubikiiufs Wasser auf die g enannte Höhe 
heben sollte .v^ahrend sie doch i5oo Kubilifi^ii, also nahe 
^ -idae Doppclce iiebl* ^ 
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derstand gehörig in Rechnung gebracht wird; und da 
sich derselbe durch praktische Versuche weit richtiger 
als theoretisch beslimmten Jäfst , so wollen wir.^ obschon 
er nicht abgesondert , jedoch immer mit verbun- 
den bei den Versochen vorkommt ^ umgekehrt, 
aus den im Grofsen gemachten Erfahrungen , dafs 
ebene Finj^el ihre vorlheilhafieste Neigung bei un^^e- 
fsihr 73| Grad erhallen, aus der Gleichung (j)*) bei 

diesem gegebenen Werthe ton (p, den Quotienten^ 

Man fiudel daraus "^sa 1*81469 es soll also dieGe* 

sch windigkeit eines mittlem Punktes des Flügels, un- 
gefähr i^Mabl so grofs, als die Geschwindigkeit des 
Windes seyn; welches sehr wohl mit der neunten Re- 
gel der Bemerkung VI ühereinkomml , nach welcher 
fiir ein Maxunum des Effekts, das aulsere Ende des 
Flügels eine 3*3 Mahl so grofse Geschwindigkeit, als 
der Wind haben soll, und wornach also ein Punkt in 
der halben FlügeDänge eine Geschwindigkeit von 1*7 
Fufs erhält. < 

Sucht man für diesen Quotienten -^=3 3*3, nach 

der Formel {p') die Neij^unj:^ (p, so findet man sehr 
nahe, (^~83^ welches ehen falls iuIl der von Suicato/i 
in auf'^'esiellien besten Flügelstellung für das äufsere 
Ende desselben übereinstimmt. 

' Theiltman die Flügellänge in sechs gleiche Tfaeile, 

und nimmt für den äufsersten Punkt derselben ^=3*3, 

so erhält man nach der oben unter (r) aufgestelUen 
Formel , für die vom Mittelpunkte gegen das äufsere 

Ende des Findels \un gezählten Querelemenle, folgeada 
Keiguugs Winkel luu der Flügelachse: 
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M6i|uiig8 Winkel. 
I. Elemeot * . , • ipssiGjo^^i 

3. 
5, 



. , • • <p=79^ na' 



Dieiie Anqrdnumg der Qu^relequente weiclit zwar 
in etwas voii jener ab^ die Smeaton für die beste upter 

aufseilt indefs wird' ein, nach dieser Art kon« 
struirter Flügel, gewifs aufserst wenig von der Form 
abweicU(^n^ fiic welcl^e er einem größten Effekte entr 
spricht*). 

— ■ — : , ' .. . ■ . . ' . ! r— rr 

In einem bolländiscbcn Mühlenbucfae {Archilectura mechanioii 
MoalUn*'Boek van Benige Opstallen. van Moolens, Neimens 
Seume Gronden. Getekent door Pleter Linpereh^ Moa^ 
Unmaaker van Stok/tolm. Derde Deel. Te Amslertam. Fclkl^ 
findet sich, {pas; '^) unter dem krixkc]: Bcschryvinghoemcn 
d0 Winsche op de Malen-roeden boren moet , eine mccb^- 
niscbe Regjil iUr die Stellung der Sprossen oder Windrutben^ 
ivie sie'^ort auch heif^en ; die darin besteht, daft mittelst 
einer S€l)miege (Schrägmars) nacfa und nach die Winkel, die 
dort in einer beigefügten Zeichnung, jedoch ohne alle Oründp 
und Hechtfeij'tigung , angegeben sind, gefafst, imd nncli rÜe- 
^er Schräge oder Schiefe die Locher für die Sprossen in die 
\lfindrut)}e , in deA gebörigqn Luttcrnungen vpn einander» 
eingebolirt werden." Man findet diese Regel ebenfalls, sammt 
der 9ugf;hdrigr^ Zeicbnwng , i|i Lcfipold's Schauplaix di^ 
Grundes mechanischer JVissenschaften angefiilirt ; wo man 
zugleich auch Kiniges über den Hau der übrigen Theile einer 
'\Vin4n^ühle nachsel^en kann, die. i<ih hier übergehen , und 
mieh, der Kurse halber, nur auf den wichtigsten und Haup|- 
bestandtheil y die Windflüge I nahmlich, beschrSnIien mufs. 

Auch kann man über den sümmtllclien Bau der Wind- 
jnühlen tarnst' s Anweisung zum praktischen Mählenba^ffifjt 
^^kr ajt'd Zimnierlcutfi , MfpMg »8^8, |iac.ii$ei\ei^. • 
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V. 

Ueber die Fabrikation des Papieres in' 

China. 

Tom Herausgeben * 

^ 

Den Chinesen war Jas Papier früher bekannt, 
als den Europäern. Den chinesisch(Mi (ioschichtbü- 
chern zu Foi»;e wurde es unter der Dynastie Han^ 
gegen das Jahr io5 vor Cb. G. (unter dem Kaiser 
Han»Uo'tl) erfunden« Einem kaiserlichen Beamten, 
Nabmens TTsai^Uin, wird diese Erfindung zugeschrie- 
ben 3 wenigstens 'bat er die «erste Anleitung zur Ver- 
fertigung des neuen Stotlcs bekannt i^emacht. In den 
frühesten Zeiten schrieb man in China auf dünne 
glatt gehobelte Bretchen von Bambus^ von verschie-' 
dener Län^^e und Breite, kien oder tse genannt, mit- 
telst eines Grifiels 3 später auf Seidenzeug mittelst des 
Pinsels« Dieser Seidenstoff^ genannt Ai^/i*/ie, wurde 
eigens zu diesem Zwecke gearbeitet, und war tbeuer« 
Die Erfindunf» Tsai- lüns , nach welchem das Papier 
anfanghch Tsai^ U'ui-tsclii genannt w^urde, verbreitete 
sich daher sehr schnell , und wurde in kurzer Zeil auf 
diejenige Stufe der Vollkoniiuenheil gebracht, weiche 
sie heut au Tage noch besitat« 

Das chinesische Papier , so wie es zum Schrei* 

Len und Drlicken verwendet wird, ist im Allgemei- 
nen, und nach der Qualität seiner Masse, vorziigHcber ' 
als das europäische Es ist sehr fein , und hat eine 
glatte und völlig gleichiörmige Oberfläche : ruck^iciit- 
lieh «dieser Eigenschaften bat es Ähnlichkeit mit den 

feinen BläUem der Innern Rinde der Birken. Ua« 
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geachtet der F^inlieit seiner Masse ist es dcnnocb ver- 
Lältüifsmäfsij^ stark und steif: es vortragt oi Lniahliges 
Umbiegen, ohne zu brechen, wie das beste europäische 
Papier ähnlicher Stärke^ Eigenschafieiii welche von 
der groftfea Gleichförmigkeit seiner Masse herrühren. 
Dasjenige europäische Papier^ welches mit demselben 
ammeisieit verglichen werden kann, ist das in neuisrer 
Zeit verfertigte leine Strohpapior, welches man zum 
Durchzeichnen von Planen verwendet; lelzlerem fehlt 
jedoch die feine und glatte Ülicrfläche. Betrachtet; 
man einen Bogen chinesisches Papier genauer, so ent- 
deckt man, daCs die eine Fläche desselben glatter ist, 
• aU die andere, ein Umstand j welcher aus derVerfer- . 
ti^ungsart dieses Papiers seine Erklärung erhalten wird* 

Die Chinesen schreiben und drucken in der Regel 
nur auf diese glatte Oberflache. Ihre Schrift ist ein ♦ 
Gemälde n das zu dem Verstände spricht; und es 
scheint ihnen überhaupt eben so unschicklich , ein 
Blalt Papier aiif beiden Seiten zu beschreiben, als dem^ 
Europäer, auf beiden Seiten desselben Blattes Zeich-r 
nunj»en oder Gemälde zu entwerfen. Besteht eine 
SciiJiii aus mehreren Blättern, so werden die Bogen 
so Z'isarntneni^efaltet, dafs die weniger glatte Seite 
nach innen koinnit, und dann diese beiden Seilen so 
beschrieben, oder bedruckt, als wenn sie Seiten eines 
einsigen Blattes wären , so dafs jedes Blatt der Schrife 
oder des Buches also eigentlich aus zwei Blättern be-« 
Jiteht, deren Bug den vordem Rand ausmacht. Der 
Bücken wird beschnitten j m^d mit ge»wii'ntev Seide 
zusammengeheftet« 

t In diesem Umstände , dafs nur die eine oder 
glatte Seite des Papiers benütz,t wird^ welche glatte* 
Oberfläche überdem dem Schreiben der Karakteire mit 
dem Pinsel förderlich ist, scheint der Grund zu lie« 

gen, dafs die Chinesen ihr Papier so dünn als mög- 
lich machen^ indem bei dieser Verfahrungsart dj^s 
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Darchscheinen des Geschriebenen oder Gedruckten 
keinen Nacbthei) hat. In der Thal ist dieses Papier ^ 
ineistens so dünn, dafs man es nicht ohneUDdeuilich- 
keil auf beiden Seiten beschreiben oder bedrucken 
könnte. Es Iflfst sieh nicht bezweifeln , dafs die feine 
und höclisi glcicLfünuigc Masse ^ aus welcher dieses 
dünne Papier besieht, etwas dicker geschöpft, ein 
sehr vollendetes, auch zur Beschreibung aui beiden 
Seiten geeignetes^ Papier liefern miifste. 

Um einen .Vergleich über die Feinheit dieses Pa- 
piere« anzustellen^ habe ich , da mir keine ^[rdfsere 

Meiii^e ui4^edrLickten chinesischen Papiers zu Gebothe 
stand, ein chinesisches ßuch, welches aus 96 einzel- 
nen Blättern, jedes 11 Zoll hoch und 7 Zoll breite 
besteht, gewogen: das Gewicht betrug 6 1 Loth. In 
diesem Gewichte ist noch die Masse der Druck?» 
färbe begriffen , welche ^ da das Buch aiemlich eng 
gedruckt ist , wenigfstens auf 4 Loth angeschlagen 
wei den könnte. Ehen dicsclLe Menge von sehr feinem 
holländischen Briefpapier (i>an dcr Lej), welches bei- 
läufig eben so durrtischeinend war, als das chinesische, 
folglich auch nicht auf beiden Seiten bedruckt werden 
könnte, wog i3 Loth^ ein feines englisches Velinpa«* 
pier («/. PFhatman) iSLotb. Übrigens wird in China 
nicht blofs ganz feines, sondern Papier von jeder Dicke 
verfertigt, je nachdem es seine Besiimmun« erfordert. 
Die Farbe der Papiere seihst ist sehr verschieden, und 
sie kommen mit allen möglichen Farhen vor. Die ge» 
wöhxüiche Farbe ist weifs^ ins GelbUche a^ehend. 

Die Chinesen verfertigen ihr Papier ans verschie* 
denen Stoffen, je nachdem diese in einer tider der 

andern Provinz dieses nngchenren Reiches häufig und 
wolilfi il einzusammeln sind. In der Provinz Se-tchuen 
wird i^apier aus Hanf verferiigtj in Fo-kien und an- 
dern Provinzen aus Bumbusrinde; anderwärts aus den « 
jungen Zweigen der BaumwoUejdsuude ; in den nörd* 
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liehen Provinzen aus der Rinde des Maulbeerbaumes 
. (morus alba) und des Papier-Maulbeerbaumes (chin. 
Ticho'ku); in der Provins Tsche-kiang, aus Wel- 
tscn- und Reifsstroh; in Kiang^nan aus dem innem 
Gehäuse der Kokons der Seidenwürmer u. s. w. 

Die jungen Zweige des \veiO?en Maulbeerbaumes 
geben bekanntlich eine dem Flachse ähnliche faserige 
Substanz^ die sich zu gutem Papier umarbeiten läfst. 
Noch häu6ger Ueferi dieselbe die Rinde des 'Papier- 
maulbeerbaums , der zwar in China und Japan ein- 
heimisch ist , aber sich aucli in Europa kultiviren liefse^ 
' da er auch in der Nähe von Peking wachst. Wenn 
man seine Äste bricht, so löset sich die Rinde in Ge^ 
stalt langer Bänder ab-, sie ist fein, weifs, faserig und 
seidenartige so dafs selbst ziemlich feiner Zeug für den 
Sommer daraus verfertigt wird. Ein sehr grofser Theil 
des chinesischen Papiers ist aus diesem Stoffe 'verfenigt. 

Den £^röfsern Theil des Materials zur chinesischen 
Papierlabrikaiioii, besonders in den siidlichern Provin- 
zen, liefert das Bambusrohr (Tscli u - , da dieses 
Gevfachs in dem grölsten Theile des Reiches häufig 
kultivirt wird, China besitzt davon sehr viele Yarie- 
> taten, und die Vervtrendung dieses nützlichen Rohres 
ist für die Bedürfnisse des häuslichen Lebens und der 
Künste sehr mannigfaltif^. Die jungen Spröfslinge die- 
ser Pflanze, wenn sie eben aus der Erde hervorkom- 
men, und daher noch ohne Rinde sind, sind eben so 
zart als Spargel, und werden gleich diesem gefressen. 
£s wird mit diesem Nahrungsmittel selbst ein bedeu- 
tender Handel von den südlicheren in die nördlicbeii 
Provinzen getrieben. Bie Spröislin ii; e werden der Läpge 
nach zerschnitten , eine Zeit lang dem Dampfe des 
siedenden Wassers ausgesetzt, und dann getrocknet. 
So zuberciict werden sie lange aufbewahrt und ver- 
sßn^et; Httd ^ Peking ^eniei^t man dio^ei|>cn 4(tö ganzo 
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, Jahr hindurch^ unter verschiedenen Zubereitnngen'^). « 
Wenn die jungen Spröfslinge weiter heranwachaen^ 
und sich allniählicb mit ihrer Rinde bekleiden, wel* , 
dies im Verlaufe des Jahres geschieht; so haben sie 

bereits die faserige Textur des Holzes oder Splintes ^ . 
acgenommen, und diese jährigen Schöfslinge (von der 
Dicke eines Armes und darüber) sind das Material der 
Papierfabrikation« • 

Nach den fransösischen Missionären , denen man 

überhaupt, mit weDic;er Ausnahme, alles verdankt, 

was man über die innere Beschaffbnheit des, in jeder 
Hinsicht so merkwürdigen, chinesischen Reiches weifs, - 
besteht diese Fabrikaüon in folgenden Operationen, 
deren Beschreibung ich da, wo sie Lücken lafst, nach 
eigenen Versuchen zu ergänzen und deutlich an machen 
suchen werde« Vor etwa awei Jahren näbmlich, ab ' 
ich mir über diesen Gegenstand AufklArung zu vei^ 
SchafTen suchte, habe ich in Nachahmung der chine- 
sischen Methode, Versuche im Kleinen mit den Rin- 
den und dem Splinte verschiedener Baumarlen ane^e- 
stellt, auch darüber in einer nahe gelegenen Papier* 
fabrik einen Versuch mehr im Grofsen vorgenomipen. ' 
Ich glaube dadurch nicht nur die einzelneii Operatio* 
nen, sondern auch, was hier hauptsächlich noihig 
war, die richtige Aufeinanderfolge derselben gehörig 
aufgehellt zu haben. Wenn hier die Fabrikation des 
Bambus-Papieres beschriehen wird; so braucht es 

• Übrigens kaum einer Erinnerung, dafs auf dieselbe An 
auch die Rinde des Maulbeerbaums^ so wie jede lodere 

* bastartige Rinde, behandelt werde. ^ 

Die vorher erwähnten, im Laufe des Jahres ger • 
kommenen Bambus- Spröfslinge werden zuerst einer 
Köstung oder Mazerirung unterworfen. Man bat eine 



V Minu^ts des Missionairfs- 4e Ptkin^ C€LnCy fes Chmois 
Tom. XI., fog, 393. 
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Grube y welche mit Steinen oder Ziegeln ausgemauert 
yrorden ist, vorgeiicbiei, deren Boden man mit einer 
Lage von gebraniiiein Kalke bedeckt. Hierauf kommt 
eine «Lage von den Bambusrohren i * dann vrieder eine 
Lage Kalk, und so abwechselnd , bis die Grube voll 
ist. Man legi querüber einige Bambus- odci andere 
Holzstiicke, die man bei der Hand hat, beschwert 
diese mit Steinen, um das Ganze nieder zuhalten, und 
iiillt sonach die Gruhe mit Wasser an. Das Kalkwas- 
aer dnrchdriitgt die Substanz des Rohres^ erw^ieht sie 
und bereitet die Trennung der Fasern von dem sie ver* 
bindenden extraktivstoffartigen Leime vor. Die Maae- 
rirung, welche etwa vierzehn Ta«;e dauert, ist hinrei- 
chend eriblgt, wenn einige herausgenommene Zweige 
sich leicht von der grünen Rinde, welcfn- die holzige • 
Faser umgibt^ trennen lassen« Sie werden nun aus 
der Kalkgrube genommen^ mit einem eisernen Schlägel 
geschlagen y bis die grüne Rinde abgelöst ist^ welche 
man auf die Seite schafft; und das Schlagen wird hiep> 
auf so lange forti^eseizt, bis die weifse und holzige 
Suhsianz sich j^chuiig zertheill, und in eine Art von 
Fiachs verwandelt hat. Dieser wit d hierauf an Stucken 
aufgehängt^ und an der Sonne getrocknet. 

Nachdem dieser Bast einige Zeit so der Luft und 
,Sonne ausgesetai war , und dabei gebleicht worden 
ist 5 so wird er neuerdings in abwechselnden Lagen 
mit Kalk in eine Gruhe oder einen Behälter eingelegt, 
mit Wasser üher^ossen, und ferner der Mazerirung 
überlassen. Man nimmt ihn hernach wieder iieraus, 
und scbicKtet ihn auf einer gereinigten Stelle in Hau- 
fen auf| um dieselben einer Gährung zu überlassen* * 
Durch diese Operation wÜE^d der verhärtete Leim, 
welcher noch die* feinsten Fasern verbindet, aufge- 
schlosseu^ und aaHübhcii gemacht. 

Der so weit zubereitete Bambus -Bast wird hier« 

auf von diesen Haufen weg in grofre, über dem Feuer 
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befindliche und mitWasser gefüllte Kessel gebraebi, nnd 

liier ^4 Slnuden lang gegolten; währeiid welcher Zeit 
das verdampfte Wasser ersetzt wird. W alirend die- 
ses Siedens nimmt das Wasser eine bedeutende Menge 
einer gummiartigeo Substanz auf, die ihm eine schlei- 
mige Besch afTenheit^ etwa^ von der Honsistenx des Ho* 
ntgs^ ertheilt« 

* 

Nach dieser Operation wird das Zeu*^ aus dem 
Kessel genommen, und in fliefsendcin Wasser mög- 
lichst gut ausgewaschen , um es von allen Kalktheilcn^ 
die demselben noch anhängen könnten^ 2U befreien« 
Nach diesem Auswaschen^ welches mit grofser Sorg- 
falt bewerkstelligt wird , wird das Zeug in Knäuel au- 
sammengeroUt, neuerdings in e/inen Kessel gebracht; 
in welchem sich Aschenlauge (aus Asche von Reifsstroh) , 
heündet, nnd neuerdings einige Zeit hindurch gekocht. 
Es wird dann herausgenommen^ und in eineui Behälter 
mit klarem Wasser ausgewaschen* 

Dieses Zeug «wird nun bis zum letzten Zerstam« 
pfen in Gruben aufbewabn ^ welche in die Erde ge- 
graben sind. Es wird hier lagenweise eingelegt, und 
jede Tjage mit einer ßmhe besprengt, die mau durch 
Kochen von Eriiscn mit Wasser erhaUcn hat. Dk 
Haufen werden beständig feucht erhalten , und daher ^ 
Ton Zeit zu Zeit mit klarem Wasser besprengt. 

Zum Sumpfen der nunmehr gehörige zur feinsten 
letzten Zertheilung der Fasern, vorbereiteten Papier- 

MiLisianz bedient man sich steinerner Mörsrl, wo die 
Masse so lange gestampft wird, bis sie zu einem fliis- 
aige(i Brei geworden ist. Die Slöfsel sind von Holz, 
und werden von zwei Menschen, mit Hülfe einer Schau- 
lelvorrichtung^ in Bewegung gesetzt, 

• Dieser Papierbrei, oder dieses fliissigf Ganfseu^*, ' 
wird nun in die Papierbütte gebracht, welche aus 



Digitized by Google 



i58 



Planken wasserdicht zusammenfiefugt^ oder auch ^ 
mauert ist, und die erforderliche Gröfse hat. Hier 

wird sie noch mit einer hinreichenden Mcnsjc rcmcn 
Wassers verdimut, umgerührt, und die Pa^icrbogen 
werden auf dieselbe An daraus geschöpft, wie dieses 
in Europa gebrftuchlich ist» 

Die Panierform /mit welcher diesesSefaöpfen ver- 
richtet wira, ist auf dieselbe Art eingerichtet / wie in 

Europa, nur sind sLalL Draht feine Stäbchen von ijam- 
bus augewendet. Das Bambusrohr läfst sich nähiiilich, 
seiner Lange nach, mit grolser Leichtigkeit spalten, und 
in sehr dünne Stäbchen zertheilen ^ worin die Übuo|; 
der chinesischen Arbeiter so weit geht« dafs sie Strei- 
fen bis zQ der Dünne eines Haares herstellen, und 
darans eine Menge kleiner Arbeiten verfertigen« Die 
einzelnen iiainbusstäbchen der Papierforra, welche 
dadurch , dafs sie höher als brctt sind , eine ge- 
wisse Stärke erhalten, sind mit roher Seide an einan- 
der befestigt; letztere bildet die Querdrähte unserer 
Formen. Das chinesische Papier hat daher dieselben 
Zeichnungen, als das, nicht mit Velinformen geschöpfte, 
europäische Papier; nur sind diese Zeichnungen viel 
weniger sichtbar , was wahrscheinlich der aufserordent- 
liehen Feinheit der Papiermasse, so wie dem Üin* 
.Stande zuzuschreiben ist, dafs die J3aml)usstäbchen 
. keine so stark gerundete Oberfläche dem aniailendea 
Papierzeuge darbiethen, als unsere Drähte, wodurch 
Jie Fläche des Papiers ebener wird« 

Auf welche Art von nun an die Arbeiten der cbine» 

sisclirii Papicrfabrikalion aufeinanderfolgen, darüber 
sind die Nachrichten der Missionäre dunkel ; sie waren, 
bei dem Mifstrauen , weiches die Chinesen überhaupt 
in alleu Dingen der Neugierde der Fremden entgegen* 
setzen, vielleicht nicht im Stande, den Vorgang genau 
zu beobachten* ^Der Arbeiter nimmt^x heifst es *), x dia 
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geschöpften Bogen von der Forni| und legt sie neben 
tich auf eine Tafel aufeiaander, wosiie allmählich einen ' 
Stöfs bilden. Nachdem diese Bogen etwas abgetrock- 
net sind 9 und dadurch Festigkeit erlangt haben ^ wer^ 
den sie unter eine Presse gebracht. Nachdem sie au» 
der Presse genommen worden sind, bringt man sie an 
den Trockenofea, auf dessen er wärm len^ mit Kaik ange- 
reifsten Wänden sie angelegt und getrocknei.werden.« 

Es ftUt von selbst -in die Augen, dafs auf diese 
Art kein Papier gemacht werden könne. In Europa 

wird der gcscbopfLe Papierbogen mittelst des Filztu- 
ches von der Form abgenommeu, zwischen diesen 
Tüchern ausgeprefst^ wodurch er so viel Festigkeit 
erlangt^ um gehandhabt werden zu können, hierauf 
neuerdings geprefst und dann getrocknet. Die Yen- 
suche, welche ich angestellt habe, hatten sumZwecke, 
zu erfahren , ob die Chinesen ein ähnliches Mittel an« 
wenden , oder ob die von den Missionären angege- 
benen Operationen zwar vollständig sind, jedoch ia 
einer andern Ordnung vorgenommen werden müssen* 

Ich verfei;tigte aus dem Baste von Lindenholz, so 
wie aus der innern Rinde junger Fichten und Föhren 
nach der oben an^^egebenen Weise durch wiederhohlte 

Mazerirung mit Kalk, Fermentation und endliches Zer- 
reiben in einem Mörser, Papierzeug nach chinesischer 
Art. Die letztere Operation , nähndich das Zerreiben 
tu einem ganz feinen Brei^ in weichem man mit freiem 
Auge kaum mehr Fasci^ zu bemerken im Stande war^ 
iiiiig leicht von Statten, sobald der Bast die gehörige 
Vorbereitung erlangt hatte. Aas diesem , mit Wasser 
verdünnten Papierzeuge schöpfte ich Papier mit einer 
kleinen Velinform , zog es mit Stücken feinen Tuchs 
oder Kasimirzeiigs von der Foi ni al>, nntl prefste diese 
kleinen Bogen zwischen denselben gnt aus. I^achdem 
Auspressen war es jedoch nicht möglich , dieses feine 
Papier ?on dem Filze abzunehmen : nur bei einigen, 
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etvad dicker geratbeben Blättern gelang es mit Vor- 
sighu Diese Blätter hatten Ähnlichkeit mit dem chine« 
sischeft Papier ; nnr wären sie ranh in der Oberfläche, 

und zei^ieu die ieiueii Hindi ucke dei Haare des FiUes. 

Aus diesen wiederhohken Versuchen, mit welchen 
ich andere, mit ganz feinem Leinenpapierzeuge ange-* 
stellte, in Vergleichüng setzte', überzeugte icb mich, 
dafs, die Abnahme des Papiers durch Filze hei der 
chinesischen Methode nicht anwendbar sey, also auch ^ 
nicht Statt finden könne. Diese Verfalirungsart laugt 
nur für ein Papierzeug mit längeren Fasern, als das 
nach chinesischer Art bere itete bat, und daher nur 
iür Papier bis zu einem gewissen Grade der Feinheit* 

f 

Da ich zugleich sah, dafs die Oberfläche. dieser 
feinen Papiermasse die feinsten Eindrücke des anlie- 
genden Körpers wiedergibt j so untersuchte ich nun- 
mehr genau die weniger glatte Seite des chinesischen 
Papiers, um aus der BcschafFcnheit dersclhon ruif die 
« ISatur des Körpers schlicfsen zu können, aui weiciien 
dasselbe voii der Form abgetragen wird« ^ 

Auf dieser Seite entdeckt man ganz feine, nach 
verschiedenen Richtungen parallel laufende Eindrücke 
oder Striche, deren Ganzes als ein feiner Abdruck 
einer, zwar sor:;faItig aber nicht vollkotiirnen i;ecbneten 
Fläche nicht zu verkennen ist. Wenn man sich eine 
Fläche vorstellt, die mit Gips überzogen, mit einem 
. Streichlineai abgeglichen, und noch zuletzt mit einem 
geeigneten weichen Körper, z.B einer weichen Bürste,, 
die ganz feine parallele Striche hinterläfst, abgerieben 
worden ist; so stellt diese Seite in der Thal den Ab- 
druck einer solchen Flache vor. Die Eindrucke sind 
übrigens fein, und obgleich diese Seile des chinesischen 
Papiers weniger glatt ist, als die entgegenstehende ; so 
ist sie doch immer noch so glatt, wie ein gewöhnli- 
ches Velinpapier« 
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Ich hielt es hiernach für sehr wahrscheinlich 9 dafs 
die Papierbogen unmittelbar auf den erhirzien Wän- 
den des^ von den Missionären beschriebenen Trocken* 
ofens abgetragen werden^ damit sie hier sogleich ab- 
trocknen. Die Versuche, die ich daiühci au^LcUie, 
setzen diese Verfahr ungsart aufser Zweifel. 

Die kleinen, aus dem chinesisch subereiteten Vs/*^ 
pierzeuge geschöpften Papierbogen wurden auf eine^ 
mit Kalk dick übertünchte , geebnete, und nach dem 
Trocknen ahgehürsleie erwärmle Fläche aljgeLra<^eii : 
der Bogen löste sich dabei sehr Jeicht von der Foriii, 
und Uebte sich an die Kalkliäche an. Kachdem der 
Bogen beinahe trocken geworden^ wurde er abgenom« 
men, was sehr leicht geschah^ und mehrere solcher 
Blätter über einander gelegt und geprcfst Dieses Pa-* 
pier sLci^Lc auf der Seile, welclie mit der Kalküacho 
in BerühnniL; war, älinliclie Streifen, und auf der 
entgegengesetsten Seite dieselbe Glätte, wie das chi- 
nesische Papier; es war dem letztem überhaupt gana 
ähnlich. Hieraus ergibt sich, dafs nach dem Schöpfen 
des Papiers bei den Chinesen unmittelbar das Trocknen, 
dann das Pressen, endlich das Zusammenlebten erfolge, 
dafs füigiich die oben erwähnten Operationen zwar 
allein vorhanden sind, jedoch in umgekehrter Ord- 
nung auf einander folgen. Es bedarf übrigens kaum 
einer Erinnerung, dafs die Beschaffenheit uc^d Glätte 
der einen Papierfläche von der Glätte der Ofenwand 
selbst abhänge; ist letztere poiirt, so erscheint auch 
die anhegende Papieriläche so. Als ich Papierhiäuer 
wn der Papierform auf die glatte Aufsenseite eines Stu« 
. benofens vonFayance abtrug, wurde die Papierfläcbe, 
die damit in Berührung war, glänzend, beiläufig Inder 
Art^ wie das liausenl)lasenpapier. Die Cliinesen schei- 
nen jedoch auf die vollkommnc Glättung der trocknen- 
den Oberfläche keine besondere Sorgfalt zu verwenden, 
Was auch für ihrenZweck nicht nöthig ist, da die dadurch 
gebildete Papierseite ohnehin nicht beschrieben wird» 
Mvb. 4» polyt. vuf. aa« II 
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Die weitere Yerlahnuigsan in dieser Fabrikation 
ist demnach folgende : 

j)feben der Papierbütte befindet sich ein aus 
Ziegeln aufgeniauerter Ofen, in Form einer Mauer^ 

von 12 bis i5 Fufs Länge, 6 Fufs Höhe und 4^ Fufs 
. Dicke, von aulsenmii Kalk (vielleicht auch inil Gyps*) , 
überzogen, und geebnet; nach andern Nachrichten 
kann diese Mauer auch mit zwei abschüssigen Seiten^ 
in der Form eines doppehen Pultes versehen seyn. 
Am anderen schmalen Theile ist eine Hei tzöffnung an- 
gebracbt, dorch welche diese, inwendig hohle und . 
hiit Zügen versehene Mauer geheitzt wird. So wie 
nun der Arbeiter den Bogen geschöpft hat, legt er die 
Form mit demselben an diese erwärmte Wand an^ so 
• dafs der Bogen auf derselben kleben bleibt^ schnell 
trocknet^ sobach sogleich abgenommen ^ und auf eine 
daneben sieiicnde Taiel , ciaer über den andern «ge- 
legt wird. Ist der Haufen hinlänglich grofs, so wird 
er unter eine Art von Uebelpresse gebracht« .Nacli der 
erfolgten Pressung werden die Bogen aus einander ge- 
nommen, zusammengebogen, und in Bücher von loo 
Bogen gelegt. Diese werden dann noch einmahl ge- 
prcfül, worauf das Papier ierlig ist. 

Ein eigenes Leimen des Papieres findet nicht Statt, 
da der Leim, wie oben erwähnt, schon in dem Zeuge 
enthalten ist. Statt des Erbsenwassers setzt man dem 
Zeuge auch Reifs wasser, oder die gummiartige Flüs^ 
sigkeit zu, welche durch das Einweichen eines besGO- 
dern Gesträuches, Ko^teng genannt > erhalten wird« 

Eb en so wenig 6ndet eii| Alaunen des P a p i eres Statte 
da dasselbe für die chinesische Schrift, die mit dem Pin* 

sei und mit Tnsch ausgeführt wird, hinreiclicnd fest 
ist. Die europäische Schreibtinte fliefst jedoch etv^^as 
auf demselben, was übrigens ieichtdurch einen gröfse- 
xen Zusatz von Leim verhindert werden könnte. .Nach 
einigen Nachrichten scheint es übrigens , dafs man in 

MitdiesentMaterialobabeiehMneVcrsucboangcaelU. D.H. 
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China aucli Papier nach europäischer Art alatiüet^ was 
von den Europäern Janiren genannt wird weil Alaun 
im Chinesischen jp^/^ heifst Dieses Papier ist wahr« 
scheinlich nur für Europäer oder (Ur die Mändschoti's ' 
und Mongolen bestimmt^ da die Chinesen weder für ih- 
ren Druck noch für ihre Schrift ein solches nöthig Lalien. 

• 

Die bisher beschriebene Fabrikation ist fiir Bogen 
jeder Gröfse dieselbe. Es ist bekannt, dafs die Chinesen 

Papierbogon von un^cliciircr Gi örse verfertigten, welche . 
J2 bis i5 Fufö lan^', und I^hi$ 5 Fufs breu sind. Die 
dazu gehörige Papieiform wird milteist Köllen, die 
an der Decke befestigt sind, bewegt, und der Bogen 
auf dieselbe Art abgenommen. Dieses Papier heifst 
p^^ Ui - tsc/u, dient hauptsächlich fdr ^Limmer-Tapeten, 
und wird nicht häufig, gewöhnlich nur auf Bestellung 
verfertigt. Die Papierfabrikation ist in China über- 
hnupi beiir ausgedehnt, da der \ ciLi auch desPapieres 
sehr grols i^i. In China wird sehr viel gedruckt, und 
aufser der für Schiiit und Druck erforderlichen Pa- . 
piermenge auch eine grofse Quantität in den Häusern, 
zu den Fehstern und zum Überziehen der Zimmer- 
wände und Decken verwendet» • 

An dem Ende einer der Vorstädte Pekings befin- 
det sich ein ziemlich grofses Dorf, das blofs von Ar- 
beitern bewohnt wird, die« aus altem, beschriebenem, 

Lediucktem, oder wie immer verwendetem Paj)iere 
wieder neues herstellen. Nachdem sie unter dcmsel-» 
ben die erforderliche Sorlnun«; vor^cnoiiunen haben, 
wird es im fliefsenden Wasser ausgewaschen, und mög- 
lichst durcheinander gearbeitet, hierauf so lange ge- 
Locht, bis es in Papierbrei verwandelt worden ist, und 

»). Du Haide IL , pag. aBS. 

Eigentlich pe -faii. Das Wort oder iler Charalilcr Fan 
bc/.cirhnot in der cliincsisclien Sprache^ ein sch we(fl»auri*« 
Sal/. , t-iwa wie in der alteren chinesischen Nomenklatur ilat 
Wort Vitriol. Uiernach heifst pi- Utt (wcifser /o«) AUvn'i 
hei' f an {^vnnuv fan) Kläfiivilriol; tan-fan (blauer Yilfl) 

Uuj^tei*vitriol I hoang-fan (geUier jfan) :6inkvitriol. Jß» M 
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dana Vfie gewöhnlich geschöpft. Die Bogen werden 
zum Trocknen an die mit Kalk bestrichenen Wände der 

Mauern^ mit denea ihre lläuser umgeben sind, geklebt« 

Aus der dem chinesischen Reiche tributpflichligen. 
Halbinsel Korüa wird ein grobes, aus Jjaum wolle ver- 
fertigtes Papier in bedeutender Menge eingeführt, daa 
hauptsächlich als Packpapier^ und selbst voü den 
Schneidern als Unterfatter verwendet wird) da es dick 
und von langfaseriger Masse ist^ so bat es heinahe die 
Stärke eines Zeuges« 

Es sey mir erlaubt, dem Vorstehenden noch einige, 

auf die Vergleichung der chinesischen Papierfabrika- 
tionsart mit der europäischen sich beziehende Bemer- 
kungen beia^uiugen. 

Die Verfertigung desPapieres aus altem abgetra« 

Jenen Leinen ist in China nicht gewöbclich, weil 
ieser Stoff nicht vorhanden ist; die Hadern des Baunw 

"wollenzeuges geben , wegen der fasrigen Oberflache, 
die das Papier aus demselben immer Jiohak, kein 
gehörig glattes Material für die chmesische Pinsel- 
Schrift f dagegen sind die Fasern verschiedener Baum7 
rinden und Splinte ganz geeignet, ein möglichst fei-* 
lies Papierzeug zu liefern , worin bei der chinesischen 
PapierfabiikaLioa eigentlich die Wesenheit besteht; 
indem nur ein so feines Zeug ein eben so glattes, 
dünnes und doch festes Papier zu liefern im Stande ist. 
Ein solches feines Zeug läfst sich nur aus Stoffen her« 
stellen^ welche möglichst kurze, dabei aber auch 
möglichst feine Fasern liefern ; sehr kurze Fasern, die 
nicht verljältnifsmäfsig fein sind, geben weder ein fei- 
nes noch haltbares Papier. Um diese möghchst feine 
Zertheilung der Fasern herzustellen, sind, wie in der 
chinesischen Fahrtkation, nicht blofs mechanische^ son- 
dern auch chemische.Zertheilungsmittel erforderlich. 
B^i denjenigen Leinenhadom , welche schon früher 
unzählige Mabl gebau^^t und gewaschen worden sind, 

kann die chemische Vorbereitung gröfstentheiis als 



Digitized by Google 



1(55 

schon vollbraclit nogenomiiieii werden, und in so fern 

bleibt dieses Maierialc zur Abkürzung der Vorbei ei- 
tungsarbeilen vielleichi immer das vorzügbcbsle. Ob 
aber demungeacbtet bei der verschiedenen Qualität 
der Hadern alle chemische Vorbereitung beseitigt, und 
durch das mechanische Zertbeilen mit Vortbeil ersetzt 
werden- könne, wie in der neuern Zeit t^röfstentheils 
geschehen ist, seitdem die sogenannten ilullander bei- 
nahe allgemein eingeführt worden sind, scheint kei- 
neswegs ausgemacht su sejn. 

In friiherer Zeit waren die Operationen der euro- 
paischen Papierfabrikation jenen der chinesischen ähn- 
lich : die IJadern wurden zueAt mit Kalk LcLandcli, ' 
und dann noch einer faulen Gährun^^' ans^escizt. Man 
kann nicht läugnen, dafs das Papier aus dieser Zeit^ 
so wie man es aus alten Schriften beurtheilen kann, 
von sehr guter Qualität, und dem chinesischen in meh- 
reren Si ticken ähnlich waf ; es war insbesondere glatter 
und iesLer als das beulige Papier, das eine inelir weiclic 
BeschafTenheit hat, und seine Stärke und Steifigkeit 
Vorzüglich dem Leimen verdankt. Das Kalken der 
Papierhadern hielt man später für schädlich, und in* 
Frankreick wurde es durch das Reglement vom 27. Jan-* 
Her 17 39 förmlich verbothen*) ; das Paulen der Hadern 
kam nach und nach auch immer mehr ans der Anwen- 
dung , als man dem Holländer die ganze Sorge der 
Zerfaserung überliefs^ da man dadurch die Handar<r 
heil hei der Fabrikation nicht unbedeutend abkiirate« 

Allein eine so nützlidio Maschine der Uolliinder 

auch ist^ so scheint mau ihm doch gegenwärtig %Xk 

V, Difend Sa MajesU de meler a»tc les drapeaux ou Chiffons, 
ou avec^la plte destiaie h lä fahrieation des dijferentes 
, Morles de papiers , mcme des papiers p'ls , trasses et car- 
tonSf aucune sorte de chau r nu autres in^rcdiens corrosifs ; 
a peine ^ eri cas rfc contravcntion , de conßscation dcsdits^ 
drapeaux ou chijjan:» et pdte , dans lesquels il en avoit eU 
meU t et mcme des papiers t/ui auraient ctefahriques avec 
les etUes matiires , et de trois eefUs U»res sfam^Hde wUfC 
les mattres /dbrteans,^ 

• * f - 
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vid aufzübärdän. Es liegt ia seiner KonstmLlioi^ dafs 
er die Fasern zwar bis zu jeder Kurze zu zerreifsen^ 

al>er nicht der Län«;e nach bis iti die leiztcn fcinslea 
Theiie zu zerspalten oder zu zerdrücken im Stande ist, 
weon das iMateriale nicht aus sehr feinen, sc/ r dbgc^ 
^r^^ene/zUadern besteht 9 und der ZyHndernichl, wie 
dieses in den meisten englischen Fabriken dieser Art 
der Fall ist, mit einer sehr grofsen Geschwindigkeit^ 
umlauft, uuj durch d is liefti^'e Peilschcu des Wassers 
noch die Theilun«» der icinstcn Fasern zu bewirken. Ich 
habe mich durch einen eigenen Vorsuch iotGrofsen, mit 
mehreren durch längere Fermentation vorbereiteten 
Baumrinden, überzeugt, dafs es nicht möghch sey^ 
in einem Holländer ehie so feine iPapiermasse , als die 
chinesische ist, herzustellen, weil keine völlig gleich- 
förmige Masse entsteht, indem, während einTheildcr 
Fasern ganz zeriheilt ist, ein anderer Theil schon zu kurz 
ist, um noch ferner zertheiit werden zu jLÖnnen, Die 
Stampfen haben dagegon hierin einen bedeutenden Vor- 
zug : sie zerquetsclicn die Fasern in ihre Elemente, ohne 
die Verkürzung gewahsam zu hefördern , und mittelst 
derselhen kann man daher die leuiste und gieichför» 
migste Zertheilung der Fasern bis zu der letzten Granze 
bewirken« Wenn män daher ganz feines und dichtes, 
dem chinesischen ähnliches Papier verfertigen will; 
so bin ich der Meinung, dafs mau die durch die an«' 
getnessene chemische Einwirkung vorhereiteten Ha- 
dern oder anderes Material e in dem iiolländcr zwar 
zu Haihzeug verarbeiten, das Ganzzeug aber iiur ia 
den Stampfen vollenden solle. 

Die chinesische Methode, das Papier in dorBütt^ 
SU leimen, und es unmittelbar nach dem Schöpfen an den 
Trockenofeii zu bringen, kürzt die Operationen, undge-f 
rade diejenigen, welche in der europäischen Papierfa- 
hrikatiüu die meiste Arbeit verursachen, sehr ah, und ver-^ 
diente, wenigstens fiir manche Papiersorten, sowiefuF 
die zudem Kupfer- und Steindruck, für Zeichnungen, 
jPiiuieetG; bestimmten Papiere, nachgeahmt zu werden« 
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Beschreibung der von dem Herrn Ober- 
Direktor G. M. V. Schwartz in Stockholm 
erfundenen Methode zur Yerkohlung 

des Holzes* 



Frei im Ausepge, toajßh dem Schwedischen *)» 
(Taf, VI.» Flg, ,^3.) 



D a das Kohlenbrennen einen so wes^ndichen 
Theil der Bergwerks -Industrie ausmacht^ so war das 
Nachdenken schon lange auf diesen wichii^en Gegen- 
stand gerichtet. Es würde vvcitJaufig seyn , und 
nicht ganz dem Zwecke entsprechen, wenn man Iiier 
alle Bemühungen aufzählen wollte, welche angewen- 
det worden sind, die Verkohlnng des Holzes auf je- 
nen Grad der VoUkommenheit au erheben ^ dessen 
sie fähig ist; doch sollen einige einleitende Worte 
hierüber nicht vernachläfsigt werden« Mehrere Ver- 
suche, welche sehr vollständige und befriedigende Re- 
sultate gaben, sind auf Kosten des sch wedisclien Ki- 
sen - Koniioirs angestellt worden, in Rucksicht auCdie 

(^ewöbuliche Yerkohiungs-Metbode niii stehenden und 
iegenden Meilern; aber ordentliche Untersuchungen 
über die Yerkohlung in Ofen^ um deren Anwendbar» 

*) Biirfittelse orh Utl Stande om det nya Svenalia Holnings* 

sättct. Till Ilerrar FullmSkttge i Jem - Conioirct iiij;ifnc af 
Friherre Auf^ust Anckarssn'ira orh C. I). af Uhr- Stock» 
holm^ tryckt hos Olof Grahn , i8i5. ö. — Dio in tlicser 
Srltrift enthaltenen BericUto siikd vom a. Februar uod vo»i 
tii. Februar datirt. 
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kett, ihre Vorzüge und Mäogel keunen zu lernen^ sind^ 
so viel bekannt Ut, Ji^^ j^^'^ nicht ängestellt worden* 
Die durch den verstorbenen Baron Funck im «fahre 

1^4^ herausgc*^ebene Beschreibung^ von Theer- und 
Kohlenöfen beweiset zwar, dals man schon zu jener 
Zeit eine verbesserte und sicherere Verkoblun^s-Me- 
thode aufzufinden, und zugleich die von dem iiolze 
6ntsj;ehenden Nebenprodukte zu sammehi strebie; ier- 
ner wurde im Jahre 1780 zu Ankarsrums Brak ii| 
Ccdmare Län ein HolzverkohIuns[S-Ofen errichtet, 
wovon der vei Nrur!)ene ßergraih Cederbaum eine Be- 
schreibung hinterlassen hat^ endlich enthalten die An* 
nalen des Eisen -Komtoirs vom Jahre 1820 mehrere 
interessante Angaben über einige aufserhalb Schwe* 
den gebräuchliche Verkohlungs-' Methoden. Aber es 
scheint, dals dieseU>eu durchaus nur zur Verkohlung 
im Kleinen anwendbar, und daher zum Gebrauche 
nicht dienlic]\ smd, wenn bedeutende Hol^massen auf 
ein Mahl verkohlt werden sollen. Nach solchen Er-» 
fahrungen war sehr zu zweifeln, dafs auf diesem Wege 
eine wesentliche Verbesserung erreicht werden könne, 
. bis im Jahre 1823 Herr Ober - Direktor v, Schwartz 
mit seiner Erfindung auftrat. Der Oberste und Ritter, 
Freiherr August Anckarsvärd hatte Gelegenheit, der 
Verkohlung mittelst des auf dem Versuch 7 Felde der 
Stockholmer Ackerbau • Akademie erbauten Ofens bei« 
* zuwohnen- und er beschlofs, weil die Verkohlungs* 
Meihodo in diesem Ofen wichtige Vortheile liir die 
Gewerbe darzubiethen schien, einen solchen Ofen 
nach des üerrn Ober-Direktors Anweisung, und zum 
Theil unter dessen eigeaer I^eitung^ aulbaueil zu 
lasseOf 

Die Zeichnungen auf Taf. VI. weisen Form und 
Grofse dieses Ofens im Aufrisse (Fig. i), Grundrisse 
(Fig* 2) und im vertikalen Durchschnitte (Fig. 3) aus. 
Der Ofen besteht aus einem sogenannten gothischen 
Gewölbe, welches an beideji Eadexi mit aeakrßchtea 
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Mauero geschlossen ist. Der Boden im Innern des 
Ofens ist, in der Milte der lan<;en Seile, etwas er- 
höht, um das Ausfliefsen des Theers durch die da- 
selbst angebrachten eisernen Rohren dd zu erleich- 
tern. An jedem Ende ist der Ofen unten mit zwei ^ 
Öffnungen, c, c, versehen, durch welche die Hei- 
Izung j^eschielit. Diese Öffnungen haben , wie Fig. 3 
zeigt, die Form eines zweimahl rechtwiokeiig, geboge- 
nen Kanals, um die Flammen zu brechen, wodurch 
die zwischen dem Heitzmateriale eindringende, aufsere 
Loft desto sicherer untauglich gemacht wird, das zu 
verkohlende Holz, welches sich in dem Räume 
des Ofens belindet, zu zerstören. T^ine von des Ofens 
senkrechten oder End-Seilen hat anfserdem zwei über 
einander stehende Öffnungen in der Mille , und zwei 
andere unien in den Ecken (6, 6, Fig. i); alle 
yier zum Einlegen des Holzes und znm Heransnehni cn 
der Kohlen bestimmt. Die inneren Ränder dieser Öff- 
nungen sind durch eine Einfassung von Eisenstangeu 
\ersiai kt, welche mau miuekl eiserner Klammern in 
der Mauer befestigt. 

Der Rauch zieht auf jeder von den zwei Seiten 
des Ofens durch eine eiserne Röhre ab , und wird 
von dieser und noch zwei andern ähnlichen Röhren 
nach und nach durch ^wei hölzerne verschlossene Kä- 

sieu , zulct/L aber in den Schornstein i geleitet. Jene 
Röhren sind in Fig. i und 3 mit g-, die Kästen oder 
Tröge aber mit h bezeichnet. Der Schornstein besitzt 
bei k (Fig. 3) eine kleine Öffnung, in weiche Feuer 
gemacnt wird, um den nölhigen Luftzug im Schorn- 
iieine zu veranlassen. Gleich vor dem Ofen ist jede 
der ersten zwei Röhren mit einem knieförmigen An* 
satzroh re e (Fig. i) versehen, welches fortwährend 
■ bis auf einen c^ewisscn Punkt sich nut Holzsaurc ge- 
füllt erhält, und somit der Luft den Ein^an*^ ver- 
sperrt, ohne den Abflufs der sich lerner bUdeaden 
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Uoizsäure und des Theers m das untergeseuie Geftfs 
f vsx verhindern. ' 

Die der YerkohloDg in diesem Ofen zn Grande 
liegende Idee , wodurch sich die Methode des Herrn 

O. D. Sch wiU'tz vüii alk ii andern uiuci sclicidct, be- , 
steht darin : dals die äu/se/ e Luft nat keinem Theile 
der zu verkohiende7i Holzmasse in Jieni/irung 
kommt; dajs aber nichts desto weniger die Flamme 
des in der Feuerstätte abgesondert brennenden 
Holzes direkt auf das eingefüllte Kohlholz wirkt. 

Wenn der Ofen mit Holz gefüllt werden soll, so ' 
legt mau zuerst nach der Länge des Bodens vier Rei- 
hen Reisorbündel von etwa 6 Zoll Durchmesser, und 
auf diese das HoJz in zwei Haufen oder Slöfsen^ vom 
Boden bis zur Spitze des Gewölbes; virobet darauf ge* 
. aehen wird , dafs ganz unten minder grobes Holz zu 
liegen kommt ^ weil hier die Hitze, am sob wachsten 
ist. Vor jeder Feuerstätte wird une^efähr eine Kubik- 
Klie Holz ausgespart, um den Luiuu^ zu versLaikerij 
aber im Übrigen Jej,'t man das Holz so dicht als mög- 
lich ein, weil die Menge der Kohlen sich immer nach 
jener des eingelegten Holzes richtet, Zeit und Arbeit 
heim Verkohlen aber immer gleich bleiben. 

Da die Breite des Ofens (d. h. die Quer-Dimen- 

sion des Raumes a ia Fig 3) acht (schwedische) El- 
len *) biMtägt, so wird das zu verkoiilende Holz in 
3|: Flu u lauge Stücke zerhauen. Das Stafrum Holz 
von der vorgenannien Länge, nach der eingeführten 
Gewohnheit zu 3 Eljen Höhe und 3 Ellen Breite be- 
reehnet, enthäU sonach 33|'Kubik-£lIen. Der In- 
halt des Ofens voni Boden bis an die Spiue des Ge^ 

" ■■ ' " ■■'II I ^ 1 ■■ ■ M 

*) Die schvvediscbe Elle, von r.wei Fufs, enthält 263,3 alje Pa- 
riser Linien, oder 270,47 Wiener Linien , und es sind da- 
her 189 sekwedische £ilen sehr nahe aleicli 355 Wiener 
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välbes beträgt 807,139 Kubik-Elieo. Wenn man da- 
.Ton i Elle Höhe über den ganzen Boden ftir die Rei- 
ser abrechnet, oder ziisamnien 28 Kuink- Ellen, so 
Ijlciht zum Cinle£»en des Kolilholzos der Raum von 
779 Kubik-EIIen, entsprechend einer Masse von 23,22 
S lad- II III von den oben angegebenen Dimensionen. Al- 
lein da beim Einlegen in der Thal nicht mehr als 
19,04 Stafrum oder642,G Kubik-Ellen Hol« hinein.*»e- 
bracht werden konnten, so cr^ihi sich, dafs das Holx 
(dessen Zwischenranme dabei als voll gerechnet sind) 
02^49 P* Oienraumes ausfüllte. 

Nachdem das HoU in den Ofen eingelegt ist^ wer- 
den die Öffnungen 6, 6, welche hierzu nöthig wa- 
ren, mit einer cinfarhcn Zici^elniaiicr zugesetzt, uiul 
darüber mit einem Sa iidan würfe wohl bedeckt. Mari 
fängt hierauf sogleich die Feuerung an , und setzt sie 
Tag und Nacht ununterbrochen fort. Da die Flamme 
das Holai nicht bestreichen^ kann , ohne sich in den 
Winkeln zu, brechen , welche die FeuersteJIen bil- 
den; so wird hier der zur Unierlialinn^ des Verbt cn- 
ncns tan^licbe Theil der atmosphärischen Luft (das 
Oxygen) verze^hrt^ und dadurch dem Verbrennen der 
Kohlen vorgebeugt Wie aber bei den Heitzöffnungen^ 
somufs auch an allen andern Stellen das Eindringen 
der Luft verhindert werden. Der Ofen mufs daher- 
sehr dicht gemauert seyn 3 und es ist auch von der 
gröfsien Wichtigkeit, seihst während des Verkohleus 
alle Sprünge, welche man am Ofen bemerkt (und 
welche sich meist an der Peripherie des in der Hitze 
bedeutend sich ausdehnenden Gewölbes zeigen, beim 
Abkühlen des Ofens aber wieder zusanmiengehen) so- 
gleich zu verschmieren. Weil der Kalkmörtel die im 
Ofen erzeugte Holzsäure zurückhalten würde, so darf 
das Auffuhren des Mauerwerks nicht mit diesem, son- 
dern es mufs mit Sand geschehen, dem man nur so 
viel Thon zugesetzt hat, als zur Hervorbringung der 
erforderlichen Biadkraft nöthig ist. , ZiUr Gewinnung 
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einer gröfsern Stärke sind ferner alle Ziege], so^vofal 
iu den Feuerstätten als auf den Innenseiten und am 

Boden des Ofens so gelegt, dafs sie die Kanten nach 
auswärts kehren ; und da die Feuerstellen nach jeder 
Heiuung einer Keparalur bedürfen, so wäre es sehr 
nützlich, sie mit feuerfesten Ziegeln ausmauern zu 
können. Für alle übrigen Mauern werden keine an- 
dern als gewöhnliche Mauerziegel erfordert. 

Zur Feuerung beim Kohlenbrennen benutzt man 
mit dem gröfsten Voriheile Reisi"^ und Späne ^ weil 
dieselben die gröfste und schnellste Flamme geben. 
Diese Brennmaterialien sind auch von geringem Wer- 
the an einebi waldigen Orte , und beiasten die Koh- 
lenbereitung mit keinen andern Kosten als der Arbeit 
des Einsanimelns,' • 

Bei dem ersten der in dem beschriebenen Ofen 
vorgenommenen Verkobkings-Versuche wnrden beide 
Feuersteilen an jeder Seile^ die ersten ^4 Stunden 
hindurch^ benutzt; aber dann wurde eine Heitzöff- 
nung auf jeder Seite zugeniauert^ ohne dafs eine be- 
merkbare Abnahme der Hitze im Ofen entstanden 
ware^ und die Verkohlung f^ing mit zwei Feuern eben 
80 gut fort, als früher, da deren vier unierhalten 
wurden. Um hierüber die gröfste Gewifsheit zu er- 
. langen^ öfTuete man gegen das Ende des Yerkohlungs- 
Prozesses wieder alle vier Feuerstätten; allein es 
konnte defswegcn nicht mehr Uolzsäure gewonnen 
werden^ und die Farbe des Rauches blieb nnverän* 
dert. Es erhellet ' hieraus , dafs zwei Heitzungen za 
diesem Behnfe him eichend sind, welche auch spä- 
terhin immer im Gebrauch bHeben, eine auf jeder 
Seite des Ofens, zu grofser Verminderung der Arbeit, 
Beim fünften Verkohlungs-Yersuche mauerte man nach 
zweitägiger Feuerung die Heitzöffnung auf einer Seite 
zu I und* unterhielt die kitze nur Ton der andern 
Seite j in der Hofinungi hierdurch noph eine b^deu* 
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vcnie Ersparnng zu erzielen; allein nach dreimahl 
^4 Stunden solchergestalt fortgesetzten Verkohlens 
warde das Holz hei vorgenommener Untersuchung 
gans unverkobU gefunden auf jener Seite des Ofens, 
' wo lein Feuer anterhalten worden war. Es scheint 
deinnaclij dafs zw-'t^i die geiin^ste, und zu^lcicli die 
grölste Anzahl von Heilzungen sey, die zum Beiriebe 
eines solchen grüfjiein Ofens erfordert wird. Drei 
Arbeiter, von weichen der dritte zur Abwechslung 
bestimmt ist y reichen unter dieser Voraussetzung zur 
Bedienung des Feuers vollkommen hin. 

Die Heitzung wird ohne Unterbrechung so lange 
fortgesetzt, bis der aus dem Schornsteine^hervorge- 
hende Rauch lichtblau p^cfarbt erscheint, was, wie 
bei den gewöhnlichen Meilern, das sicherste Kenn-^ 
ceichen abgibt, dafs die ganze Holzmasse durchaus 
verkohlt ist, wo dann auch Tbeer und Holzsäure aus 
den vom Ofen ausgehenden'- Knteröhren (e, Fig. i) 
zu fliefsen aufhören. Die Heilzöffnungen werden nun 
sorgfältig und so scbnell als niöt;lich zii^( iiumeri, wah- 
rend man sie mil breniiendiTn Holze wohl i^efülll er- 
hält , um das Eindringen der äufsern Luft zu verhin* 
dern. Hierauf werden die von den Knieröhreu e bis 
zu den ersten Behältern h führenden Röhren g weg* 
genommen; die oberen Enden der Knieröhren wer- 
den mittelst passender hölzerner Deckel verschlossen, 
die man nocli mit einer nassen Mengung vön Sand 
und Thon versireicbt^ so, dais der Ofen überall VüU- 
kouimen geschlossen ist. 

Durch zwei im Hauervuerke des^Gewölbes ange- 
brachte kleine Löcher, welche bisher durch passende 
eiserne Stöpsel verschlossen und noch überdiefs mit 

Thon versiricbeii waren, glcfsl man nach Verlauf von 
24 oder 48 Stunden einige Zuber NVasser. Diese 
cher werden wieder verstopft, und nach drei oder 
vier Tagen bricht man die untern von den «tun £inl<i: 
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gen des Holzes beniUzteii ÖfFnungen zum Thcil auf, 
um auch liier ciniiie Eimer voll Wasser zum ALlöscben 
der Kohlen einzuspriuea , wornach der Ofen vorn 
Neuen ^geschlossen whd, und so lange unberührt 
bleibt, bis die Knieröbren (e, Fig. i) beim AufUblen 
mit der Hand kalt gefunden werden ^ zum Zeichen, 
dais die Wärme aufgehört liat, und die Kohlen nun 
ohne Gefahr heraus^cnonniien werden köurieh, Sollie 
aber, wider Vermuiben, jetzt noch Feuer sich zeigen, 
so müfsie neuerdings Wasser durch da«» Gewölbe ein- 
ge<;ossen, und der Ofen sogleich wieder geschlossen 
werden. 

Bei dem fanfien Verkohlungs- Versuche wollte 
man die zum Auslöschen erforderliche Zeit abkürzen ; 
allein da zugleich mit dein Wasüer auch viel atmosphii* 
rische Luft eindrangt so gerieth die noch glühende 
Kohlenniasse schnell in Brand, und ungeachtet der 
anhallenden Arbeit war man genöihigt, das letzte 
Mittel anzuwenden, nähmlich den Ofen wieder zu 
vermauern, um das Feuer zu löschen, obschon län- 
gere Zeit als gewöhnlich dabei auiging, überdiefs ein 
Verlust von etwa 8 Lasten (zu la Tonnen) Kohlen 
entstand^ und zugleich die Kohlen von viel schlech- 
terer BeschalFeuheit als j^ewöhnlich waren; d.ihcr 
auch diese Verkohiung nicht in Rechnung gebracht 
wurde bei der Bestimmung des liolzbedarfes für eine 
Tonne Kohlen, üierüber gibt die zweite von den die- 
sem Aufsatze angehängten Tabellen weiteren Auf- 
schi uis. , 

Die Holzsäure, welche bei dieser Verkohlungs- 
Methode dasTvorzüglichste Nebenprodukt ausmacnt, 
wird in den um den Ofen angebrachten Reservoirs 

aus dem Rauche und Dampfe gesammelt, welcher 
diu eil dieselhen zieht, und sich darin verdichtet. 
Eine viel gröfsere Menge derselben, als man jetzt be- 
kommt^ würde ohne Zweifel erhallen werden^ wena 
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^ Leim Durchgehen des KaucLes durch die Kästen. eine 
stärkere Abkühlung Statt fäDde, welche Verbesserung 
gewifs berücksichtigt werden wird, sobald einmahl 

dieses Produkt einen gewissen Werth erhalten hahen^ 
und als llaiulclswaare anzusehen seyri wird. Allein da 
es sehr unbequem seyn würde, eine grofse Menge 
davon in flüssiger Form aufzubewahren , so scheint es 
besser zu seyn, sie in grofsen Kufen zu sammeln, un* 
ter Umrühren mit gelöschtem Kalk zu sättigen^ bis 
der überflüssige Kalk zu Boden sinkt, und die über* 
siehende Flüssigkeit zur festen Masse einzusieden. 
Man kann hierbei zwei Pfannen über einander anbrin- 
gen, wovon die untere zum Einsieden selbst^ die obere 
zum Nachfüllen dient. Nach dem £inkochen hat das 
Produkt das Ansehen einer dunkeln, schweren und 
festen, Ledeuicüd iiiii Theer genien*^ien Masse, die 
man nooh ferner trocknet , um sie vollkonuuen fest 
und zur Auibewahruog geeigneter zu eihaitün. 

Zur Sättigung der Hoizsäure auf die Yorbeschrie« 
bene Art sind für jede Kanne 8 Loth Kalk erfor- 
derlich, und durch eine einzige V erkohlung wurden 
l\Q bis 90 Lispfund ^) holzsauren Kalkes von den zu- 
gegebenen Eigenschaften erhalten ^ ein rohes Produkt, 
welches gereinigt, und zu mehreren nützlichen ZwC'* 
cken. anwendbar gemacht • werden könnte. 

Das Verkohlen, nach dieser Art im Ofen ange- ' 
stellt^ hat einen grofsen Vorzug, verglichen mit der 
Verkohhing in stehenden Meilern, die gewöhnlich zu 



* Die Kanne \n Schweden bält iSi alte französische oder i43,i5i 
Wiener ÜubiliRon , ist mitliiii gleich i,Udo4 Wiener Mals. -— 
, Das schwedische Pfund von 3« Loth ist gleich 0,76915 Wie- 
ner Pfands oder ein schwedische« Loth wiegt iBa,« Wiener 
Gran. Auf eine Wiener Mafs Uolssäure sind demnach Sy^ 
Wiener Loth Kalk erforderlich. A. d. 

«) Ein Lisptund iat gleich ao schwedischen oder i5,i8 Wie« 
ner Pf. . . ■ A. d. 



17 bis 18 Klafter ffamnarj ') im Umkreise berech- 
net werden. Wenn das Miuel aus <i( n vier ersten 
im Ofen angestellten Versuchen aii^eiioujmen wird, 
so liefern iQ'f^ Stafrum Holz ^) von 3^ Cllen Länge, 
3 Ell. Höhe und 3 Eil.BreUe (also 33^ Kubik-Ellenla« 
hall) Lasten Kohlen von 12 Tonnen zu 36 Meuen 
fKapparJ dagegen gehen in einen von den in 
Schweden gebräuchlichen^ stehenden Meilern , wenn 
das Holz auf die Art wie im Verkohlungn-Ofen gemes- 
sen wird, 25,38 Stafrum (von 4!r ^^^ß*^ Lange, 3 El- 
len Höhe und 3 Ellen Breite, oder 4o^5 Kubik-EUen), 
vrovoo,, nach einem zehnjährigen Durchschnitte, nicht 
mcf'r ftls 45 Lasten Kohlen su la Tonnen er halten 
werden können. Es haben sonach im Ofen (nach dem 
'Mittel aus vier Versuchen) Gf\ifi Kiibik- Ellen Hol« 
liasten Kohlen f:;cgehen, weiches i^ii Kuhik-El* 
len Holz für die Tonne Kohlen macht Aber im 
stehenden Meiler haben, aufser dem Füllholze, wel- 
ches beim Verkohlen angewendet wird, 1027,0 Ku- 
bik-£llen nur 4^ Lasten Kohlen gegeben, d. i. eine 
Tonne von 1,93 Kubik-Eiien Uola 5). Uifd hierbei 
mufs noch angemerkt werden, dafs'die im Ofen er- ' 
zeugte Kohle, weil sie ganz frei von Gestübe ist, beim 
Verhrauch, nacix dem cinsinnniigen Zeugnisse der 
Fenerarheiter, viel ausgiebiger geiuuden wurde als 
jede andere« 



*) Die Klafter (fanm) halt in Sclt-^veden 6 Lilaa oder 6 Fuf», 
welche gleicli sind 6yYs Wiener Zoll. A. d« U. 

3) Oben wurde die Beschicliung des Ofens su 19,04, d.i. 19'/^ 
Stafrum angeg«^ben. ' A. d« 

>) Die Tonne wird sonst auch nur *sa 3« Metsen gerechnet« 

Der Mctzen (Kappe) enthält a3o,8i'2$ alte fran/.üsiscbe Hu«* 
bikzoll , und es geben daher i3»4^s Kappar auf einen Wie- 
iier Metren. A, d. ü. 

Hier scheint im Originale nin DtücI«- oder Rechnungsfehler 
sich einjjfcschlichen 7,11 haben ; deiin wenn ^dy^ Lasten (äätt 
Tonnen) Kohlen 642, 6 Kubik-Elleu Uolz erfordern, su kommt 
auf eine Tonne' 1,1 5 Kubik- Ellen. A. d. U* 

*) Sollte beifsen 1,903. A. d. Ü. 
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Wenn gegen die hier miio;etheilie Ani:,alin die 
Bemerkung ^emacbt werden sollte, daf» der Holzbcr 
darl für ein gewisses Kohlenquantum bei der Meiler- 
VerkohlungzuLocb angesetzt sey; so dürfte man blofs 
auf die grofse Nachlälsiekeit aufmerksam machen^ wo- 
niit im Allgemeinen^ und mit weniger Ausnahme, beim 
Kohlenbrennen umgegangen wird , auf alle die Zu- 
falle, welche dabei eintreten, und auf die Schwierig- 
keit, dcDselben abzuhelfen.* Da ein Mittel aus den 
iilriahrungen einer iangern Zeit der Berechnung zii 
Grunde liegt, so mufs sich wohl überall ein dem oben 
angegebenen «ehr nahe kommefides YerhäJtnifs aus^ 
weisen, welches so sehr sum Vortheile der Ofen-Ver' 
kohlnng spricht , hei der man Ton allen 'Zufällen be- 
freit ist, und immer mit gleicLer Siciierlicit aui ein 
gutes Produkt rechnen kanni 

• Um die Vortheile der neuen Verkoblungs-Me^ 
thode ricbug beurtbeilen sa können^ wird man auch 
noch die Schwierigkeit in Betrachtung ziehen müssen^ 
welche bei der Anlegung einer Meilerstätte die Aul- 
findung eines dienliihen Plai/e^ iuv dieselbe, so wie 
der Zugang zu einer «Miten Erde für die BedecknuLr 
derlNleiicr, verursacht. Diese Vorbcreiiungen machen 
nähmlich so bedeutende Kosten, dafs man an einigen 
Orlen schon seine Rechnung dabei iindel, das Ilolz 
\ bis i Meile weil zu verfuhren, um es auf alten Mei^ 
lerplätzen zu verkohlen. Wenn ein Ofen von Ziegelfi 
gebaut wird, welche nach allen Anzeigen keine an- 
dere Veränderung erleiden , als dafs sie mit Tlteer 
»ich voiiiränken; so kann jdie selten nöiliige Orisver- 
änderung desselben nicht gröfsere Kosten verursachen^ 
als gegenwärtig jährlich erfordert werden zur Anle- 
gung einer neuen Meilersrätte, sammt der Herbeischaf« 
fung einer dienlichen Bedeckung für die Meiler. Soll- 
ten aber zur AufTiihrung eines Ofens, wie der Hert* 
O. D. Süll ^\'(irfz ancb vorgeschlagen hat, Sehlacken- 
Siegel, uder iur kleinere Ofen Saud mit Ij'hon ge- 
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inischt angewendet werden können^ so wird die Her- 
stellung und die Übersetzung des Ofens an eine an- 
dere Stelle noch weniger bedeutend, 

Freiherr von Jnckarsvürd ist Willens, einen 
Ofen von etwas .veränderter Form auizuinliren , um 
mehr Stärke upd Dauerbaitigkeit zu gewinnen. Der 
bedeutendste Unterschied zwischen diesem und dem 
jetzigen Ofen wird darin bestehen , dafs das Gewölbe 
an dem neuen Ofen nach der Quere angelegt wird, 
ansiaii diifs dasselbe, wie jetzt, nach der Länge des 
Ofens geht j ferner dafs der Ofen eine solche Grolsc 
erhält, wobei er auf jeden Brand hundert Laslea 
Kohlen liefert , mit Gewinn an Zeit und Arbeitslohn« 

Von dem Herrn Ober -Direktor Schwariz selbst 
ist bald eine ausführliche Beschreibung seiner Erfin- 
dung, mit Angabe mehrerer nützlichen Verbesserun- 
gen zu erwarten. 



Von den folgenden vier Tabellen enthält die 
ersie den Ausweis der Kosten zur Erbauung eines 
Verkohlung's-Ofens j diezweite eine detaillirte Angabe 
Von sechs Verkohlnngs- Versuchen und ihrer Resul-« 
taic j die dritte die Obersicht der bei einem Ofen nö* 
tbigen Tagarbeit ; die i'io'te vergleichende Angaben 
über Ofen - und Mcilei-Verkohlunj^. In Bezug auf die 
in der ersten Tabelle vorkommenden Preis - Ani^abeii 
ist zu bemerken , dafs der schwedische Beichsthaler, 
weicher in 4^ Schillinge (^skilängarj zu 12 Pfennigen 
frundstfckenj eingetheiit wird^ sehr nahe 2 Guldeii 
und 12 Kreuzer Konventions-Mimze weith ist. 



« 
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Tabelle I. - 

Rostenüberschlag für einen im Sommer iBj i Aufgeführteti Ver* 
]u>lllailg;»«Ofenf und für das damit verbundene Siedhauft saixt 
I £r2ettgang des holassauren Kalkes. 




Für 43a f'ttliren gesprcngteaFelMteSn« au 4 Sebilliiig 
95 Zug-Tagwerke stim VerllUireii des Stemsi su 

3i Schilling. ...... 

lA^ nvröhnliclic Arbeitstage während des Baues« 
zu 18 Sch. 8 Pf. ... 75 . ^ . 8 

i3 detto zu 11 Sch. 4 l:"!'. • . • d . • 4 
12 detto SU 16 Sch« • « • • « 4******~* 
69 detto SU ,6 'Sch. • • • « • 9.4<>**^ 
19 delto SU ß Seh« 4 • • • 1 . S^. . — 



S7000 StQck Mauersiegel 9 su 11 lUh. 16 Sch. das 

Tausend 

Fuiirlüha für diese Ziegel, zu 6 lilh* für das 

Tausend •••••••• 

Manrerlohu für die Auff&hrung des Ofens • • 
Maurerlohn für die Siederci 

Fubrlohn für Thon und Kalkstein 

Ausgesuchte Bohlen zu den Kästen oder Trögen, 

3 Dutzend , zu 3 Kth 9 . — • — 

Breter sum SiedUuuä, U Dutzend, 

zu t Htb« 3a Seh* • « • • • i3>i6«-^ 
Breter su swei Schuppen , 6 Data«» 

zu i Rth. 3a Sch. . . . • • lO»— 
Für die Gerüste und Daehlatten 



Zu den Röhren 1 SchifTpfund (3'2oPf.) 
»•/j^ zölUges auigesuciitcs Eisen- 
blech . . «6. — * — 

— . 6 Stüelt «V^^sSUiges detto, au 

Bth. 3« Sch IC — 

0^ 1 Schiffpfund ^y^zoWigcs detto a6 . — . — 

— y, Schiifpfuad Aussckufsblech >. la ■ — . — 



Für die Verarbeitung des Bleebea 

Für awei eiserne Pfanpen •«••««•• 

Verschiedene Ausgaben «••.«•«•• 
aQoo Stück Dachaiegel, au ff Bth. 10 Seh« 8 Pf. 

das Tausend ...••>«»•■•• 
Nägel und geschmiedetes Eisen • » « » » « 
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Verkohl ongs - Yertache 9 nach der Methode des Herrn Ober- 
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i rotl ni s ilolz von ab- 
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Eben so. Tn Bc£ug auf 
diesen Versuch mufs 
iiiati nachlesen, >-fas im 
Aufsat/e selbst darüber 

( i a 1 1 /. I i i s* Ii c ^ 1 1 u 1 /. ( \ Vi 11 d- 
f'allj, welches iminitlol- 
bar in den Ofen ge- 
bracht wurde. 
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Übersieht der bei einem Ofen nöthigen Tagarbeit* 



Ii 



Zum Einlegen des Holzes in den Ofen, 
s Tage mit 6 Arbeitern 

Zur Heiteang in zwei Feoerstellen , 5 bis 
6 Tage und Nächte » darch drei Min» 
»er • . 

Znm AbJöschen , während 8 bis 9 Tagen 

Zum Herausnehmen der Hohlen, 1 Tag, 
mit h Arbeitern • « , 

Mitbin im Ganssen 18 Ta^e» 



Znm WegUfthren der Kohlen . ♦ • • 

Zum Sammeln der Heiser» welohe 

Feuerung dienen • « , « , • 

Zum Zoführen derselben • • • » « 

Zum Zerhauen derselben beim Ofen « 

^nm Zamaaerx^ der Öffnungen , etc. « 
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Aus dieser Überticht geht henov, dafii an Holt 

p. Ct. erspart, oder ab Kohlen 58} p. Ct. gewon« 

nen werden; uneierechnet der Gewinn, welcher aus 
der gi öfseren Gute und Festigkeit derimOiea erzeug- 
en KohleU' enispriagw 



Nachschrift des HerausgeberSi 

HerrObcr-Dii ekior \onSchwartz hatte die Güte, . 
bei seiner Anwesenheit in TVien (im August i825) 
aiir die nicht in den Buchhandel gekommene Schrift, 
von welcher das Vorstehende die, von Hrn. Kar^ 
mctrsch unternommene ^ Obersetzung ist , mitiyatheir 
lefi, und mir den öfTentlicben Gebranch davon sa er«' 
lauben. Nachdem die köniirl. schwedische Regierung 
sich von den Voriheilen dieser neuen Kohhin^s - Me- 
thode überzeugt halte» wurde dem Erfinder eine her 
deutende Belohnung au Theil, mit der Verpflichtangl 
eine ausführliche, gemeinfafsliche Anleitung au verr 
fassen, um in Schweden diese Kohlungs-Methode sq 
allgemein als möglich zu machen. Herr v. ScJiwartz 
hat mir die Mittheilung dieser Anleitung zugesagt, und 
ich werde nicht säunien, zu seiner Zeit daraus daii 
weitc^r Merkwürdige mitzuiheilen; Sowohl nach den 
in dem vorstehenden Aufsatze angeführten Thatsachen, 
- als den von dem L^riindcr erliakonen münd Hohen Mit-» 
tlieihingcn t^lanbe ich iilier dieVorlheile dieser neuen 
ISIctliode mich mit Folgeadena aussprechen zu könneii« 
Ich bin der Meinung, dafs diese Kohlungs-Metbodo 
nicht nur alle bisherigen weit übertrifft, sondern dafs 
sie überhaupt das Vollkommenste seyn durfte, was sich 
in diesem Fache erreichen lüfst. Ich will hier die-, 
seihe nicht mit der gewöhnlichen Kohlungs-Methode, 
sondern mit der in Deutschland an einigen Orten 
in Gang gekommenen Thermolampen-Verkohlung veis. 
gleichen, welche ebenfalls, dem Volumen nach, die-« 
jenige Ausbeute an Kohlen aus dem Holze liefert, 
welche überhaupt erhalten werden kann. Ihre Vor- 
ginge vor der Xheimolampen- Verkohlung sind ioigende. 
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i) Die Yerkohlung des Holzes geschieht nicht 
durch äufseres Feuer vermittelst eines za erliitzenden 
Zwischenlorpers I als eiserner Platten, gufseiserner 
Röhren cic; sondern bei derselben sind diese Lost- 

spieli^en, der haldin^en Zerstörung unterworfenen, in 
der ersten Anlai^'e sowohl als in der Erhaltung so viele 
Sorgfak erfordernden Apparate ganz bcseitii^t. An 
der Menge des zur Verkohlung erforderlichen lirenn^ 
materials wird bed'eutend erspart. Denn bei der ge- 
'Wohnlichen Thermolampe mufs das Feuer^ wel- 
ches aur die Platten oder die Röhrenwände wirkt, 
aehr stark seyo , um die Hitze durch die, die erhitz- 
ten, eisernen VVaiule zunächst nmgehenden, zucusi ge- 
bildeten Kohlen hindurch auf die ehlferniercn Theile 
des zu verkohlenden Hölzes mit der eribrdcrlichen 
Stärke wirken su machen* Beii der neuen Methode 
hingegen ist es der heifse^ seines Oxygengehalts durch 
die vorlaufige Verbrennung bereits beraubte, Ranch, 
welcher unmittelbar in den Ofen dringt, das za ver- 
kohlende Holz, vom oheren Gewölbe des Ofens nach 
abwärts, unniiiielbar urn<;ibt, in d(^ssen Zwischen- 
räume eindringet, und so bei der uiuidesi erforderli- 
chen, durch den ganzen Ofenraum bis nahe an die 
Sohle gleichförmig verbreiteten, Temperatur die Ver- 
kohiung jedes einzelnen Stückes bewirkt. Die Tem« 
peratnr, bei welcher diese Verkohlung bewirkt wird, 
ist daher niedriger, als die Temperatur der Thermo» 
lampen-Vcrkohlung, ja sie braucht^ nach bekannten 
anderweitigen Versuchen, nicht cinmahl die (jluhhitze 
zu seyn. Die Abkühlung des Ofens nach der vollen- 
deten Verkühlung ist dalier bei der neuen Methode 
leichter, ala bei der Thermolampen- Verkohlung. 
3) Auch selbst in der Art des zur aufseren Heitzung 
verwendbaren Brennmaterials findet eine bedeuten<le 
Ersparnifs Statt, weil hei der neuen Methode zur 
Heitzung niu' die ohnehin hei Köhlereien häufig vor- 
handenen Nebenabfälle, als Reisig, Späne etc. ver^ 
wendet werden, während hei derThermolampen-Vcr- 
kohlung massives Schoitholx gebraucht werden muTsi 
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Ulli die nüiliigc liohe Temperainr zu erreichen. 
4) Die erzeugte Kohle ist endlich / nach den mir 
vom Herrn v. Schwär tz mitgeihcüien Beioerkuiigen, 
von besserer Qualität^ als selbst die Tbermolampen- 
Kohle: sie bat nach den angestellten Versuchen ein 
gröfseres spezit Gewicht^ und eignet sich daher vor- 
züglich filr alleSchml^lKproeesse. Dieser merkwürdige 
Umstand hat wadrschcinhch meinen (rrund darin, dals 
während hei dieser Verkohhmg der lieifse Rauch die 
Holzstücke durchdringt, dieser Rauch sowohl als die 
bei der Verkohlung selbst entbundenen theer- und 
kohlenstodliältigen Gasarten , welche beständig den 
inneren Raum des Of eqs anfüllen, und nur von unten, 
nachdem sie längere Zeit mit. den entstandenen Koh- 
len in Berührung gestanden, abziehen, in den Poren 
der Kohlen selbst gekolilten Theer und feine Kohle 
absetzen, und so hei p;leichem Umfang das Gewicht 
vermehren, oder die Kohle dichter machen. 

Dafs übrigens bei dieser neuen Metbode , unge- 
achtet des durch den Ofen hindurch Statt findenden 
Luftzuges , kein Verbrennen des zur Verköblung be- 
stimmten Holzes Suiii ünde, die eintretende Luft viel- 
mehr unter der an^Pi^ebcnen Verfahrungsweise ihres 
Oxygens so weit beraubt sey, dafs sie keine Verbren- 
nung mehr zn unterhalten im Stande \U, diese Ver- 
köblung in dieser Hinsicht also dieselbe sey, als wenn 
sie im vollkommen Verschlossenen .vollbracht würde, 
— dieses beweiset nicht nur die in dem vorstehenden 
Aufsätze im Grofsen erbaltene Quantität der Kohle, 
sondern auch die bei den vorgenommenen Versuchen 
selbst gemachte Beobachtung über die Form des ver- 
kohlten Holzes , welche sich hier eben so erhält, wie 
im verschlossenen ßaume, so dafs an hölzerneu Fi- 
giiren, welche man in den Ofen gebracht hat, die 
feinsten Extremitäten sich im verkohlten Zustande er- 
halten haben^ 
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Vorschlag zu einer leichteren und volU 
komiiuierezi Verfertigungsart der Spiel- 
karten. 



Von 

(r. jiltmütterf 

Professor der Technologie am Ic. k. polytechniscben Institute. 



(Mit Tier Probe -Abdrüelieii.) 

[5 würde fast unbep^reiflich seyn, dafs man beim 
«ogenaonten Mahlen der Spielkarten beinahe ausoahms* 
los noch immer «o verfährt^ \rie es seit mehreren 
Jmhrhttaderten hergebracht ist, während man bei der 
Mehrsahl der Gewerbe , Behufes der schnellern und 
leichtern Pro JLiktion, die Handarbeit auf alle Art zu er- 
sparen sucht: wcun nicht zwei Umstände diese son- 
derbare Erscli einung aufklärten. Der erste Grund 
derselben ist darin an suchen^ dafs noch sehr viel 
daran fehlt, dafs die einaelnen Gewerbe einander die 
Hand bietben, und der praktische Arbeiter im Stande 
seyn sollte, durch c^enane Kenntnifs der übrigen, auch 
mit seinem Fache nicht nahe verwandten, Industrie- 
zweige einzelne Theile au seiner Erleichterung von 
denselben m borgen, oder sie an seinen Zwecken in 
Anspruch au nehmen ; ein Verfahren , an welchem 
ausgebreitete Kenntnisse gehören, und welches den 
Hanplzweck des iheoretisohen Unterrichtes ausmachen 
sollte. Ferner ist man bei dem in Rede stehenden 
Gewerbe anch defswegen dem alten Verfahren trea 
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geblieben^ weil ungeachtet seiner auffallenden Män- 

. gel eine durchgreifende Umsialtung desselben sehr 
hedeuienden Schwierigkeiiea unierliegu 

Für meinen Zweck ist es nothig, die jetzt bei den 
. . Kartenmahlern übliche Manipulation mit einigen Woi^r 
ten zu beschreiben. , 

Alle farbigen Partien auf den Karten, welche 
letztem^ beiläufig zu erinnern, in ganzen Bogen ver- 
fertigt und erst zuletzt zerschnitten werden^ sind von 
viererlei Art. Nähmlich die auf dem Rücken dersel- 
ben befindliche Moussirung , ferner die bekannten^ 
schwarzen und roihen sogenannten Steine, die sclivvarz 
gedruckten Umrisse der Figuren, und endlich die be- 
sonders aufgetragenen Farben derselben. « 

Die Moussirung (in den meisten Fällen) und di^ 

Fifiruren - Umrisse werden noch vor dem Aneinander- 
kleben der Bügen gedruckt j die Figuren sind manch- 
mahl auf die gewöhnliche Art hervorgebrachte Ku- 
pferstiche; aufserdem aber, so wie auch. die Moussi-. 
rungy Abdrücke von Holzformen^ vollkommen ähnlich 
jenen, deren man sich beim Kattun- und Tapeten- 
diuck etc. bedient. 

Beim Abdruck wird die auf dem Werktische lie- 
gende Form mittelst eines Pinseis mit der Farbe^ wel- - 
^che mit Wasser und Stärkkleister angerührt ist, ver- 
sehen, das vorher feucht gemachte Papier auf die- 
selbe gelegt, und mittelst des Haarreihers (eines W ul- 
stes aus^getUztem JEiofshaar) der Abdruck bewirkt. 

Auszustellen ist schon an diesem Verfahren^ dafs 
die Abdrücke nie sehr rein werden, wie diefs beim 

' Drucken mit Wasserfarben immer der Fall ist ; dafs 
die Formen durch das beständij^e Überr eiben sehr 
bald stumpf werden^ und sich endii^ durch die 

* V 
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Nässe oft so werfen und kriunnicn, daC» sie nur mehr 
unvollkommene Abdrücke liefern. 

Auf dieses Dracken folgi das Zusammenkleben 
der eiazelned Bogen nach der nötbigeo Stärke; und 
dann werden auf die oberen Flächen , welche entwe- 
der Figuren -Abdrucke , oder ^anz weiß sind, die 
übrigen Farben^ und zwar miuelsl Patronen, aufge- 
tragen* 

♦ 

Die Patronen für die Figuren werden aus freier 
Hand ausgeschnitten ; bei den Gestein-Patronen aber, 

för die vierzig farbigen Blätter^ mufs man, tim die 

einzeiacQ Steine ^anz i^leich zu crlialten, anders ver- 
fahren. Mdn hat naliiulich in dieser Absiebt für die 
vier Farben vier Ausscblageisen , deren versiählLe 
Schneiden genau nach den bekannien Kartenzeichen 
gebildet sind. Diese werden auf Kartenpapier, wel- 
ches vorher gehörig eingctheilt wurde^ aüfgesetzt^ um 
das'Dnrchschlagen der einzelnen Steine mit dem Ham- 
mer auf untergelegtem J^iiidenbol/^; oder J31ei zu ver- 
richlen. Man erhalt diuch dieses Mittel natürlich 
alle Steine von gleiclicr Form und Grofsc. Ein so zu- 
bereitetes Kärtenpapier gibt, wenn es noch^ um der 
Feuchtigkeit zu widerstehen^ mit Öhllarbe auf beiden 
Seiten angestrichen ist, die Patrone für einen ganzen 
Bogen. Beim Gebrauch wird sie auf den letzteren 
flach auf^clei^t, und die rotbe oder schwarze Farbe 
kann, wenn man sie mittelst des Pinsels audrai^t, nur 
durch die Öffnungen der Patrone gelangen, und biU 
dei auf diese Art die verlangten Augen oder Steine* 

Ganz auf ähnliche Art werden auch die Figuren- 
Patronen behandelt, und in der rothen und schwar- 
zen sind auch noch die nöibigcn Ullnungen fiir die 
Steine^ ebenfalls mittelst der erwahuteu Durchöciilag- 
eiscn^ angebracht« 



Digitized by Google 



I 



19^ . 

Die Vollendung der Karlen durch das Gläuen 
und Z'erschneiden , so wie das mancbmahl vorkom- 
mende Ansnialilen der 1 ij^ureii aus freier Hand^ ge- 
hören nicht mehr zum gei^enwärtigen Zwecke; wohl 
aber die nähere BetracliLung und Würdigung der Art^ 
wie die Steiae hervorgebracht werden* 

Aus der gegebenen kurzen Besehreibting des Ver? 
fahr^ns v^ird man leicht eninehmen^ dafs hier von 

keiner Arbeit, welche sehr schnell geht, die Rede 
sey; denn ungeachtet die Übung sehr viel ihun kann, 
so blei!}t das Ganze dennoch Handarbeit, deren Be- 
schleunigung ihre Glänzen hat. Aufserdem aber las- 
sen sich der Darstellung der Steine mittelst Patronen, 
noch andere UnvoUkommenheiten aum Vorwurfe 
machen* 

Man untersuche in dieser Beziehung selbst sehr 

§ut bereilelc Karten, so wird man finden, dafs die 
teine weder scharf hegTänzt, noch durchaus mii der 
Farbe gedeckt, endlich auch nicht satt genug gefärbt 
erscheinen. Der Umrifs ist, wie gesagt , nie scharf . 
sondern immer zackig, oft auch mit einem unregel-» 
mäfsigen Rande oder kleinen Fleckchen umgeben ^ 
in den Steinen selbst sieht man in der JNahe die Piti- 
Sel strich e , in der Entfernung aber erscheinca sie, 
eben delswegen, nicht vollkommen gedeckt, imd dio 
schvyarzen hlofs dunkelgrau* 

Alles das ist unvernseidUchei Folge der Patrooen, 
die aufserdem, ungeachtet des Ohlanstriches, bald 

von der Nässe leiden, und dadurch unbrauchbar wer- 
den j indem sich dann die Farbe aucli auf der untern 
Seite anlegt, und die Bogen mehr oder weniger be- 
schmiert. 

Diesen Fehlern wird nun kaum abzuhelfen seyn, 
so lange man die üblichen Farben und papiernen ra- 



Digitized by Google 



>9» 



troncn nimmt. Mctaiieac Patronen aber anzuwenden, 
gebt nicht an, weil man Metallbleche in der nöthi^en 
Gröfse nie flach auflichtend ^urde erhalten können, 
man roüfste sie denn aua Blei machen , welches aber 

das Papier Lc6cijiiUiizcn , und sich iicim Durcliüclila- 
gen der Steine stark krummen und verziehen würde« 

Die unTcrmeidlichenNachtheile der Patronen ha- 
ben mich auf die Idee geleitet, auch die Steine zu 
drucken. Sollte schon firüher Jemand denselben Ge- 
danken gefafst haben: so niuibie die Ausluljrnnj; iin- 
inö«^iich werden , wenn man die Steine so drucken 
wollte^ wie Moussirung und Figuren, das beifst mit 
Wasserfarben. Wenn man mit diesen eine abzudru- 
ckende Fläche, welche gröfsere Figuren oder Flecken 
enthält, bestreicht, so wird man, das Drucken. mag 
durch was imaier für Mittel gesciieljen, dennoch nie 
einen ganz reinen, mit Farbe gleichförmig bedeckten 
Abdruck erhalten^ denn die VVasserfarbe ist zu dünn* 
flüssig, um sich an die Form in hinreichender Menge 
anhängen zu 'können; sie setzt sich auf dem Papiere 
in einzelnen Partien zusamiiicii, und der Versuch 
niuls so mifsliH^en , wie die ersten auf ähnliche Art 
angestellten Versuche, Bücher zu drucken, mifslun- 

gen sind. 

■ • 

Kennt man aber diese Eigenthümlichkeit der 

Wasserfarben, so ist man dem Gelingen schon viel 
näher; und auf diesem Wege fiel meine Wahl sehr 
bald auf Öhlfarben, insbesondere auf die beim ßur 
c/her druck gewöhnlichen, und auf das Abdrucken in , 
der Buchdruckerpresse , wodurch jene Anstände voll- 
kommen beseitigt werden können. ^ 

Begreiflicher Weise handelt es sich vorerst um 
dieBeischaifung der zu diesemBehufe nöihigeu Druck; 
formen , wozu et vrieder mehrere Wege gibt 




Am einfachsten wäre es, sich flieselben in H0I2 
schneiden zu lassen« Allein es wird immer einen sehr 
geübten Arbeiter erfordern, die einzelnen Steine unter 

einander alh^ g inz gleich zu eiiialien, wovon die Schön- 
heit des Alxlruckes abliancft; und bringt man es auch 
dahin^ so wird eine solche fieifsig gearbeitete Form 
ziemlich hoch zu stehen kommen. Das sicherste Mittel^ 
nm'die nöibige Gleichheit zu erhalten, wäre noch' 
allenfalls das, anf der, znr Form bestimmten , gehörig 
eingetheilten, Holzplatte die Umrisse der Steine durch 
(wenn auch sehr seiclites) Einschlagen der oben cr- 
\v ahnten gemeinen Jjuichs::hlageisen vorzuzeichnen, 
und sich hiernach heim Schneiden seihst genau zu 
richten, wodurch die verlangte Genauigkeit allerdings 

endlich zu erzwecken wäre. 

♦ • 

» 

Indessen habe ich den vorgesetzten Zweck auf 

eine, wie mir scheint, defswcgen leichtere Art er- 
reicht, weil man solche Formen, ohne ein Form- 
schncider zu seyn, mit etwas technischer Geschicklich- 
keit sich seihst anfertigen kann, und zwar nach fol- 
gender Methode* 

Man verschafft sich gewalztes Bleiblecb, von einer 
Linie in der Dicke , und eben so dickes ähnliches 
Blech aus einer koiriposiiion von zwei Theilen Zinn 
und einem Theile Blei; letzteres, daoüi dasscl()e har- 
ter sey, und der Abnützung länger widerstehe. Man 
mufs daraufsehen, dafs die Bleche recht glatt, und 
an allen Stellen ganz genau gleich dick sind, welche 
letztere Eigenschaft sich auch am gewalzten Bleche 
nicht immer findet. 

Man riiiiunt nun die gewöhnlichen Durclischlag- • 
eisen, und schlaj^t auf der glatt gehobelten Hirnseite 
eines lindcnen Klot^es, milteist derselben, aus dem 
Kompositionsbleche Stucke aus, welche die künfiigeo. 
Steine geben miissen« Aus dem Bleibleche aber ver- 
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fertigt man sicli^ auf dieselbe Art^ mittelst eines rnn* 
den Durcbscblageisens^ kreisförmige Platten^ die so 
grofs seyn müssen^ dafs die bereits erhaltenen Steine 
«ql denselben Fiats finden | ohne über sie hinauszu«» 
reichen. 

Da sowohl die runden Platten, als auch die Steine, 
ans weichem Material bestehen, die Schneiden der 
Ausschlageisen aber keilförmig, und ihre Höhlungen 
daher oben enger sind^ so erhält man die obere Flache 
der durchgeschlagenen Stückchen nicht gans eben^ 
aondern eiwas konvex, welches gegen ihre künftige 
Br<iuch barkeit wäre.. Man mufs sie defswegen aui'einem 
^anz ebenen, polirten Scblagstöckchen, mit einem 
eben solchen Hammer, gerade klopfen, aber dabei 
vorsichtig zu Werke gehen, damit sie nicht aus ein« 
an der getrieben werden^ und ihre Figar aii£ diese Art 
•ich versiehe« 

r 

Jetzt kommt es darauf an, jedes Gesteinplättchen 
mit einem filcischeibchcn so zu vereinigen, dafs beide 
nie mehr sich trennen, sondern wie aus Einem Stücke 
bestehen. Ich habe dieses sehr leicht durch Zusao)- 
menlöthen bewirkt, und werde zu diesem Ende mein 
Verfahren dabei ausführlich beschreiben ^ um jeden 
in den Stand sii setsen^ dasselbe ebenfalls auszaiiben* 

Man verschaflfe sich Stanniol oder Zinnblech, vort^ 
einer nicht zu tiiannen Galiunj^ , und verfertige sich 
daraus Scheibchen von eben der Gröfsc wie die bleiernen 
sind. Diese leuteren werden auf der oberen Fläche^ 
die Steine hingegen auf der unteirn, auf einer flachen 
Bastardfeile abgezogen , damit aie metallischen Glans 
erhalten Die Zinnplattcben reibt man auf beiden 
Seiten mit ganz fein gepulvertem Kolophonium dadurch 
ein, dafs man sie auf einem mit diesem Material ver- 
sehenen Stück Pappe einige Mahl hin und her fuhrt. 
Dasselbe geschieht auch mit der oberen abgeleilten 
Mrk. 4i p*ifn iMi» vni» M» t3 ' 
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Seile der Bleiplaiien , und auf diese Art sind alle drei 
Stücke zum Löthuea vorhereiiet. 

Man legt «inStanniolplättcheDaiifdieBleischeibe, 

lind drückt dasselbe fest darauf nieder; auf das.erstere 
aber wird ruit der (gleichen Vorsicht das Sleinplätt- 
cben^ und z\yar so, dafs es vom Üande der Scheibe 
überall i^leich weit absteht^ aufgepafst. Die Blei- 
scbeibe fafst man jetzt mit einem Zängelchen so nahe 
als niögltch am Rande, tind bringt sie, sammt den 
unverrückt gebliebenen zwei darauf hegenden Slückcu,. 
zur lant:sanien Erhitzung über die ruhig brennende 
Flamme einer Wachskerze. Hier schmilzt anfangs 
das Kolophonium, bald aber auch der Stanniol^ der 
beide Stücke sehr fest xusammenlöthet: 

Zum Gelingen dieser Operation ist allerdings einige 
Vorsicht nöthig, und zwar aifs dem Grunde, vveii das 
aus Zinn und Blei bestehende Steinplättchen eben so 
schmelzbar, ja vielleicht nofeh etv^as leichtflüssiger 
ist, als der Stanniol, und die Möglichkeit des Gelingens 
nur davon abhängt, dafs der Stanniol, weil er weit 
weniger Masse hat, sclmeller flicfst, als das dickere 
Steinplättchen. Setzt man die Erhitzung zu lange iort, 
so schmilzt auch dieses zusammen, und gebt verloren. 
Allein dieser Zufall ist. leicht su vermeiden. Man sieht 
nähmlich , dafs das Steinplättchen , gleichzeitig mit 
dem Schmelzen des Stanniols, sich an seinen Enden 
etwas aufwärts ('von der Unterlage weg) krumm zieht, 
wahrscheinlich^ weil es heim Ausschlagen stark zusam- 
mengedrückt wurde^ jetzt aber^ im Zustande des 
Weich Werdens , sich wieder ausdehnt. Dieses Krüm- 
men dauert jedoch nur einen AugonbUck, und soglcick 
legen sich die aufgebogenen En ei kanten (weil sie dem 
Schmelzen nahe sind) wieder au die liieiplatte an^ 
mit welcher sie der geschmolzene Stanniol vereinigt. 
Dieses Niederfallen ist zugleich der Zeitpunkt, in wel- 
chem man Alles vom- Lichte entfernen, und durch 
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Blasen mit dem Munde schnell abkühlen mnfs. Bei 
dieser Vorsicht wird nur selten ein Stück miisimgen. 

Hat man die hinreichende Anzahl solcher durch 
Löihen verfertigter Stücke (für jede Farbe 55 Stück^ 
also fui die zwei rotlien iio, und eben so viele fiir 

die schwarzen): so müssen aii$ ihnen zwei Druckfor- 
men, eincrothe und eine schwarze. Jede fnr 20 i<ar- 
tenhlätter, konstruirt werden, so zwar, dafs sie der 
Buchdrucker gleich einem gewöhnlichen Schriftsatze 
behandeln kann. 

Dem zu Folge müssen die ohersten Flächen der 
Steine so hoch stehen, als sonst die Schrift. Um die- 
ses zu bewirken y ferner um die Steine fest zu stellen, 
und in den gehörigen Abständen genau ordnen zu • 
können, schaffi; man sich vollkommen vrinkelrecht 
und überhaupt fleifsig gearbeitete Holzplatten an (4o 
fiir beide Formen) , deren Fläche so ^rofs ist, als ein 
künftiges Kartenblait, deren Höhe aber so viel beträgt, 
als die der gewöhnlichen Drucklettern , abgerechnet 
die Höhe der auf den Hölzern noch zu befestigenden 
Metallplättchen mit den Steinen. 

Einzelne Holzplalien , etwa aus gutem trocluieii 
Ahornholze, werdenrdefshalb gewählt, weil jede Buch- 
druckerform öfter gewaschen werden mufs, und hier- 
bei eine massive Platte unfehlbar sich werfen würde. 
Aufserdeiu sind diese einzelnen Platten, von welchen, 
da Sie dick und verhähnifsmäfsig klein sind, kein Ver- , 
ziehen zu. beiurchten ist, hei den nachfolgenden Ope- 
rationen in jeder Hinsicht bequemer zu handhaben, 
als es eine ganze gröfse Platte für 30 Kartenblätter 
»eyn würde. 

, Auf diesen Plauen werden die Stellen für die 
einzelnen Steine bestimmt. Alan zieht auf jeder der* 

1 j 
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selben zwei Linien, die sich ia der Mitte reclitwinkc- 
lig durchkreuzen; und neben diesen noch die iiölhi- 
geu Seitenlinien^ für die Blätter mit vier bis zehn Au- 
gen; ein Vertahren, dessen Detail sich beim Versuche 
ton selbst ergibt. Aus den Durchschnittspankien wer» 
den mit dem Zirkel für die BJeipläitchen, und um 
etwas gröfs^r als diese ^ Kreise gezogen , welche dio 
Steilen bestimmen, wüliin die einzelnen Platten kom- 
men sollen. Da auf den letztem, nach der Voraus- 
setzung^ die Augen in der Mitte^ oder^ was dasselbe 
ist) überall vom Rande gleich weit abstehend ^ aufge- 
löthet sind: so stehen auch diese^ wenn man sich 
mit den Platten nach den gesogenen Kreisen richtet, 
in den gehörigen gleichen Entfernungen» 

Die Augen werden nun, mit Bcihülfe des von 
ihnen nicht bedeckten Theiles der Bieiplatte , an den 
Hökern ) und zwar mit kleinen Nä^elchen oder söge* 
nannten Drahtstiftchen, befestigt« Man legt die Platte 
auf den vorgezogenen &reis^ und^ nachdem man sie 
so gewendet faat^ dafs das auf ihr befindliche Auge 
richtig steht y sticht man in ihren freien Umfang vier 
Löcher mit einer Ahle vor. Die Stifte werden durch' 
jene Löcher Lis in das Holz eingetrieben, was aber, 
weil man die Steine beschädigen würde, nicht allein 
mit dem Hammer geschehen kann > sondern woau man 
einen sogenannten Stif(entreiber zu Hülfe nimmt ^ eine 
Stahipnnze, deren unteres^ rund ausgehöhltes Ende 
auf den Kopf des Stiftes gesetzt wird, wahrend maa 
auf das obere mit dem Hammer schla^^t, und so den 
Slifl eintreibt. Die Slifte rimssen so tiel eiiigeschl;igen 
* werden j dafs ihre K.öpfchen über die Bleiplatte nicht 
torstehen» 

Bei dem Geradriehten der ansgeschlagenen Stücke 

then> und beim Abfeilen derselben vor dem Löthen 
ist es unvermeidlich, dafs nicht einige etwas höber^ 
andere etwas niedriger^ kurz, dafs sie nicht ungleich 
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hoch stehen sollten. Um nun diesen Fehler su besei- 
tigen, und zugleich recht scharfe Karten zo erhalten 
werden die Oherflächen der einselnen Platten auch 
noch eben geschJiffem Diefs geschieht (immer mit 
Wasser) entweder aof einem geebneten grofsen Stück 
Bimsstein*), oder auf einer SpiegeJglasplatie, aJienfalU 
auch ;auf einem ebenen Brete, worauf gepülverter 
Bimssteita, oder feiner Schmirgel aufgetragen wird« 
Die höchste Genauigkeit ist hier eben nicht nöthig: 
denn da die Figuren weit auseinander stehen, so dru- 
dtcn sie sich, bei ein«r geringen Verschiedeülieit in 
der Höhe , dennoch gut ab. 

Die Formen sind nunmehr fertig , es sey denn, 
dafs man die möglichste Schärfe und Reinheit verlangt. 
Dieser steht der Umstand im Wege, dafs die Steine 
heim Auflöthen etwas gröfser geworden sind (weil 
sie, beim Ausschlagen etwas susammengedruckt, sich 
diircb das Erhitaen ausgedehnt haben), auch einige 
mlleicht sich könnten verzogen haben. Will man sich 
die Mühe geben, so kann man jetzt noch auf dieseü* 
ben die Durchschlnj^eisea vorsichtig aulsetsen, und 
durch einige leichte Schläge die Kontour genau anaeich* 
neu. Das Oberflüssige wird sehr leicht mit kleinen, 
flachen und halbrunden Metsaeln , fa sogar mit einem 
gemeinen scharfen Federmesser weggeschafft, und die 
Platten schleift man nochmahls , um jeden etwa vor-^ 
handenen Grath wegzuschaffen^ ^er nur leicht, und 
sehr kurze Zeit, ab. 

Die nach der angegebenen |f ethode Verfertigten 
Platten kann der Buchdrucker, gana wie einen Schrift« 
sau, in eine geschlossene Form bringen, und eben so 
abdrucken. Das Letztere ist noch viel leichter, wenn, 

•) Der in der hiesigen Hardtmuth* sehen Stt in-utfabrik verfor' 
tigte ItOnttliclie Bimsstein ist ku dieser AL^iicht Torsüglich 
aeeignet, «od bat aur dta FtUar, da(ii er a« mikr Wauer 
cuMangrf 
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wie in den hiesigen Druckereien fasi ohne Ausnahme, 
nicht mit H all eil , sondern mit Walzen *) die Fai ljc 
aufgetragen wird. Da die einzelnen Steine weit aus- 
einander stehen, so kommt die Farbe auch auf die 
Bleiplauen, und auf das Uolz^ und würde das Papier 
beschmutzen j wenn man nicht, wie bei andern ahn* 
liehen Gelegenheiten, die Vorsicht brauchte, das über- 
20gene Riihmchen des Formkastens so auszuschneiden, 
dafs nur die Steine durch die Öffnungen auf das zu be- 
druckende Papier gelangen. Dafs eine gute schwarze 
Farbe, und zur rotben der beste Zmuober |;cwäbit 
werden müsse, versteht sich von selbst, so wie^ dafs 
die gedruckten Bogen stark gepre&t, und solche ein- 
zelne Platten, die, weil ihre Augen tiefer stünden, 
sich nicht abdrucken sollten, auf die gewöhnliche Art 
uuieiiegt werden müssen. 

Um die Ausführbarkeit meines Vorschlages zu tci- 
gen^ habe ich, auf die eben dargestellte Methode^ 
solche Platten verfertigt, und sechzehn derselben sind 
in vier Musterbiättern. ganz wie ein gemeiner Schrift- 
satz abgedruckt, und der gegenwärtigen Abhandlung 
beiiiefiigt worden. 



*) über BcschalVenlicit , Vontlicilc und Vcrfertiji^ungsarl diospr 
Waizc'U 6ebc m.iu doi: ßegcinvärligcii Ikiml der Jalirbütiicr, 
S. 3oo, und folgende zwei Vi'crlichcii nacli : Beschreibung 
der elastischen Aüftregc - Walsen in den Buchdrucltereien^ 
deren Anfertigung etc. H. mit i Slelnlartl. Leipzi;^ l83l3. 

Fr. Faust y Abbaiullunj; iibrr die IJiiclKTruchcr - Walze«, 
und wie sie auf vielerlei Arfcii jeder zu verfcrH**,pn im Stande 
jbt. Mit iÄ€iclmiui^en iii StciiidrucL. ^. /SeiJiWieU, lüaä. ' 
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Ich glaube zwar laum, dafs man diesem Verfall- 
ron den Vorwurf der Weitläufigkeit machen wird, 
Avcnnman die Dauer einer solchen Form erwägt 5 denn 
sie wird ohne Zweifei nach^SojOOO Abdrücken nocU 
krauchbar seyn ^ und kann dann noch einmahl abge- 
schliffen , mithin wie neu hergestellt , nnd sur nähm- 
lichen Ansi^hi Abdrücke, verwendet werden. Auch 
wird man «ich dnrch den VcrWch überzeugen kön- 
nen, JaTs die lici Stellung der ganzen Form , nach 
eini3r geringen Einübung, keinen Schwierigkrhen un- 
lerliegtv, und bald vollendet ibU Allein demungeach« 
tet iäfst sjch das Ganze y aobaid nicht mehr von einem 
mit dem geringsten Kostenaufwande aufzuführenden 
Versuche, sondern von eigentlicher Fabrikation die 
Rede ist, noch sehr vereinlachen und erleichtern f in- 
dem es keinem Anstände unterliegt, die Haupttheile der 
Form auch auf verschiedene andere Arten darzustellen. 

Mehrere derselben habe ich selbst versucht, und 
ihre Anfuhruni,^ möchte in mancher Beziehung nicht 
unnütz seyn« So z. B. habe ich auf quadratische Holz- 
klötzchen von der Höhe der Letten die Steine schnei-* 
den lassen, nachdem sie vorher mit dem Durchschlag- 
eisen vorgezeichnet waren. Diese Methode hätte den 
Vorlheil, dais die Kluuchen wie Druckleilern mit 
Spaticn und Quadraten gesetzt, und so für mehrere 
Grüfsen vonKartcublättern willkürlich verwendet wer- 
den könnten. Allein aufserdem, dafs dem Tischler 
die Anfertigung der Klötzchen von gleicher Höhe 
viele Mühe macht, fallen di^ Steine nicht von ganz 
gleicher Gröfse aus, wenn beim Schneiden nicht mit 
der möglichsten Sori^falt vorgegangen wirdj und end- 
lich sind die Steine selbst, wo die Farbe aufgetragen - 
wild, sogenanntes Hirnholz, welches sich minder rein 
abdrucken, und eher die scharfen Kanten yeriiercn 
würden 

Früher als die oben Beschriebene Verfertigungs- 
art der liorm hatte ich eine einfachere versüchl, weil ' 
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ich mir das Löthcn schwieriger vorstellte, als es wirk- 
lich ist. Es wurden nähmlich eine gleiche Zahl Steine 
aus Bleibicch nnd aus Koinpusiiionsblech (Mischung 
von Zinn und Blei) ausgeschlagen. Die ersicien wur* 
den mit Tischlerleim anf die gehörigen Stellen der 
jBoUplatten aufgeleimt auf sie aber die anderen mil- 
teist zweier Stiften (und durch diese auch die bleier- 
nen zugleich an das Holz) •befestiget. Die Köpfe der 
Stifte will den eben gefeilt, und das Ganze geschliffen. 
Ich erhielt dadurch zwar biauchhare Formen, allein - 
ich muls vor denselben warnen, weil, sie in Hinsicht 
auf Reinheit nicht zu empfehlen, sin4* Man bemerkt 
nähmlich an den Abdrücken , besondiers wenn sie mit 
etwas dickerer Farbe gemacht siodr, die Köpfe der 
Stifte^ und zwar um jeden einen sehr feinen weifsen " 
Kreis, der daher kommt, dafs sich das härtere Mes« 
sing oder Eisen der Stifte mit der weichern Masse der 
Steine nicht so jjenau verfeilen liefst, dals nicht die 
Gränzen sollten siclitbar werden« " " ' 

. Für den eigentlich fabriksmäfsigenBetTieh konnte ' 
man sich allerdings das Löthen der Stücke ersparen, 
nod die Steine sammt den Platten aus dem Ganzen 
auf einmahl, und zwar aus Zinn, Schrift^^iclsermctall, 
oder einer ähnlichen härtern, aber leichtflüssigen Me- 
tallniischuni: > ^iefsen, wodurch sehr heträchilich an 
Zeit zu ersparen wäre, wenn einmahl di6 Giefsform 
vorhanden ist. Diese selbst aber ist keineswegs schwer 
SU verfertigen und su gebrauchen , wenn sie so ein<» 
' gerichtet wird, wie die zum Giefsen^innerner Knöpfe 
bestinunten Formen 

Um in dem IJntertheile dieser Form die Vertie- 
fung (die Figur des auf einer runden Platte stehen^ 
den Steines) zu erhalten^ nehme man ein auf beiden 
Flächen ganz eben gefeiltes und geschliffenes Mes- 

*) Vhev die BescliafTcnhcil einer solchen Rnopfform sehe man 
ineiiiü Beschreibung der Wcrhjjeugsainnilung des kt i&« pol^« 
tt^öbnUchen Instilulc». H^ic/i i8adt Seite 17a« 
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singblech von etwa 3 Linien Dicke, und drebe auf 
einer Seite für die Platte eine kreisrunde (aber, da-i 
mit in der Folge der Gufs lierausgebe, etwas koni- 
sche) Vertiefung, etwa eine Linie lief, aus. Dieser 
Aussenkung gegenüber wird ein mit ibr zusammen- 
treffender Kreis auf der Hinterseite des Bleches ge- 
zogen , in diesem die Figur des Steines genau vorge- , 
zeichnet, und nach derselben das Blech ganz, und 
so durchbroclien , dafs die Wände der Figur eben- 
falls, so wie die des* Kreises, schräg werden. Dieses 
Blechstück wird jetzt auf ein massives Messingstück 
aufgescbraubt, aufgenietet oder mit Schlagloih aufge- 
löthet, so dafs die runde Aussenkung oben sich be- 
findet, die Fläcbe des neuen Stückes aber den Bo- 
den des Steines bei dem Gusse, mithin die Begrän- 
zung seiner Oberfläche bildet. Wird in diese Vertie- 
fung Metall eingegossen, so erhält man eine runde 
Platte von einer Linie Dicke, auf welcher der Stein 
zwei Linien hoch steht. Zum bequemen Gebrauche 
müssen über der Fläcbe der Form noch zwei Messing- 
stücke vorgericbtet werden, auf deren innern Fläche 
das Gufsloch eingefeilt wird. 

» 

• Mittelst solcher Giefsformcn wird man ohne Zeit- 
Verlust die Steine erbalien können, die nur der Be- 
seitigung des Giefszapfens und eines leicbten Abscblei- 
fens der Oberfläche bedürfen, um sie so, wie es be- 
reits oben beschrieben wurde, auf Holzplatten aufna- 
geln zu können; 

Scheut man eirle gröfsere Mühe nicht, kanii 
die Form auch dergestalt eingerichtet werden, daf^ 
die Löcber für die Stifte sogleich beim Gusse in der 
Platte enlsiehen. Zu diesem Ende bringt man indem 
vertieft eingedrehten Kreise vier Stablslifte an , auf 
welche entsprecbcnde Löcher der zwei obcrn Form- 
iheile passen, und die von dem, die Höhlung ausfül- 
lenden Metalle umflossen werden. ^ 



^10 

Diese Art^ sith die Steine tu verschaüfen, liatnech 

den sehr bedeutenden Vonhcil, dafs man die Steine 
kann sehr hoch stehen lassen, wie z. B., nach der 
obi^ien Annahme, zwei Linien. Solche hohe Slcine 
erleichtern nicht nur das Auftragen der Farbe beim 
' Drucken^ sondern sie können, wenn sie abgenutzt 
stnd^ sehr oft wieder nachgeschliffen und neu herge- 
richtet werden j so dafs, mit einer Perm dieser Art, 
niehr als Soo^ooo Abdrücke su machen, gar keinem 
An:»laude unterliegt. 



Bisher war immer nur vom Drucken der /^o Kar- 
tenblätier mit den Augen von £ins bis Zehn die Rede. 
Aliein auch auf den Figuren kommen Augen, und zwar 
auf jeder derselben zwei, vor } und es enlsteht natür^ 
lieh diie Frage, wie man bei der vorgeschlagenen Fa- 
Ikrikationsart die Figuren behandeln werde. 

Sind die Figuren in Holz geschniltcn, so können 
die schwarzen Umrisse ebenfalls, wenn die Form auf 
der untern Seile genau eben abgerichtet ist, so gut 
wie jeder andere Uolzscbnitt, in der Buchdi^ucker- 
presse abgedruckt werden, und wenn die schwarzen 
oteine (nach der obigen Methode) an die gebörigea 
Stellen eingesetzt werden, zugleich auch diese. Für • 
die l üilien Steine aber miirste uuii eine eigene, zweite 
Form haben, oder sie auf Ilolzsiückchen , die in die 
schwarze Form pafsten, nach dem Schwarzdruckea 
einsetzen^ kurz so verfahren,- wie diefs immer ge^ 
sehieht, wenn schwarz und roth. auf £tneiii: Sogen ge- 
druckt wird. Das Anbringen der beweglichen rotheft 
Steine hat keinen Anstand, denn man durfte für die 
viereckigen Holzstücke, auf dcucn 6ic befestigt sind, 
nur in der Form Löcher ausstemmen, und jeneStück- 
chen so hoch machen, dafs sie über die Fläche der 
schwarzen Form gehörig weit vorstehen, um sie beim 
zweiten Abdrucke mit Farbe versehen m können« 
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WoUte man> sutt der Uokschnitte^ Kupfenüeh« 
karten verfertigen , so ivird man die Anwendung der 
neuen Methode von selbst finden. 'Die Formen, mit ' 

welchen die Augen aufgedruckt würden, dürften nähm- 
lich nichts enthalten^ als diese allein^ während das 
Übrige Verfahren gans dasselbe bUebe. 

In Rücksicht auf die Faihcii der Figuren selbst 
"wiirdc ich raiheii^ hei der allen Art, nähmlich der 
AnwciRlnii^ der Patronen zu bleiben , denn das Au^ 
drucken derselben mit Firn iisfarbcn dürite viel m um« 
atändlich, und die Herstellung mancher Farben^ B» 
der grünen, ziemlioh mifslich seyn« 

Die Moussirung auf der Hinlcrseite der Karten 
kann ebenfalls Buchdrnckcrarheit weüden. 'iNichl nur 
dafs man eine gewöhnliche Moussirform schwarz, rotb^ 
oder blau abdrucken kann; .sondern e5,fip4en sich v 
auch unter dem Scbriftenvorraihe einer gröf^ern Buch«» 
druckerei, aufser den gewöhnlichen Sternchen, Punk- 
ten und llalhkreisen, so schone Höschen uud andere 
feine Verzicruni^en, dafs man dieselben mit etwas Ge- 
schmack z^>ehr brauchbaren und weit v^rzu^^iciicra. 
Mou^sirungen, als die gewöhnlichen sind»* wird zu* 
samniensetsen ^ und mithin eiuen bedeutenden Theil 
der Auslagen iür eine Moussirform aus Uols oder Mes^ 
sing ersparen können. Beiläufig erwähne ich bei . 
dieser Gcle^^enheit, dafs man ähnliche Buchdrucker-* 
formen bereits nui bestem Lifolj^e zur Darstellung 
geprefsler Papiore benüut hat, indem mm dieselben^ 
jedoch ohne Farbe, aufgefärbtem Papier abgedruckt, 
und so die schönsten vertieften Des&eins mit sehr ge-» 
ringem Kostenaufwande erhalten hati 

£5 versteht sich von selbst, dafs die auf die be« 
schriebene neue Art gedruckt<^n ganzen Bogen so 
wie gewöhnlich zusammengekleistert, und überhaupt 

nach der alten Mauipiilaiion ganz vollendet werden 
können« ' 

»4* 
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Nur eine ErinnernDg ist noch nothig» und zwar, 
in Bczichutig auf dak Glätten der ganzen Bogen. Man 

löijiue zwar das Glatten mittelst gut polirter Walzen 
verrichten, und dann ist keine \vcitcre Vorsicht nö- 
thig. Gescliielit es aber durch die bereits übhchc 
Vorrichtung mit dem Steine inid der GJättstani^e , so 
-würde 9 bei neu gedrucHen. Bogen die noch nicht 
ganz trockene Farhe, besonders wenn sie nicht von 
der besten Beschaffenheit wäre,, sich abziehen, und 
die J'ogen beschniötzön , so wie dieses bei eben 
gedrnckien Büchern geschieht, wenn sie vom Boch- 
binder ohne weitere Vorsiebt geschlagen weiden. 
Indessen ist diese Gefahr leicht zu vermeiden, ent- 
weder dadurch, dafs man die gedruckten Bogen län- 
gere Zeitiiejgen läfst, oder dafs man sie, wie es auch 
bei Büchern üblich ist, die sogleich von der Presse 
her gebuttden werden sollen , im Backofen vollkom- 
men ausLi ücknen läfst. Fände man es aber voriheil- 
haft, sich des Druckpapiers zu bedienen, und das* 
selbe erst nach dem Drucken zn planiren , so wäre 
narch sehr kurzem T.iei^en gar nichts zu besorgen, weil 
-auf dem ungeleimten Papiere die Druckfarbe viel 
schneller trodinet, als auf Sclireibpanier , und dann 
auch' beim stärksten Glätten nicht mehr abfärbt. 



Nach den bishei'igen Erörterungen wird es nicht 

nöthi^; sevn, die Vortheile der von mir vorgeschlage- 
nen Kai teiidruck- Methode erst weitläufig aus einan- 
der zu setzen. Denn nicht nur dafs man weit schär- 
fere Umrisse und sattere reinere Farben erhalten 
wird, sondern es unterliegt auch keinem Zweifel, dafs 
der Druck mit der Presse in Hinsicht der Schnellig- 
keit die Handarbeit weit übertreffen, und daher nicht 
nur ein schöneres, sondern auch ein wohlfcöeres 
Pi*odukt zur Folge haben werde. 
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Aufgaben über Gegenstände der reinen 

Mathematik^ der praktisclicii Geometrie 

und der Mechanik. 

* 

Von 

Adam B u rg, 

AssistonCtta uadR«pelitor der böhern Miithematik am k. k. poljtecli* 

nlachen Inttitute. 



Aufgabe i« 

ist die Grofsc und Lage zweier Kreise, und ein 
Punlft gegeben; man soll durch diesen eine Gerade so zie- 
hen , dals der zwischen beiden Kreisen liegende Abschnitt 
ein Grdfstes oder Kleinstes werde« 

Auflösung« Man nehme die Gerade, welche die 
Mittelpunkte beider Kreise TOrbindet » zur Absdssenachse, 
und den Durclischnitt des ron dem gegebenen Punkt auf 
diese Gerade gefällten Perpendikels als Ursprung der recht- 
winkligen Koordinaten; setze dieses Perpendikel gleich ß, 
den Halbmesser des ersten Kreises gleich r, und jenen des 
zweiten gleich r', die Abscissen der Mittelpunkte dieser 
beiden Ki*eise endlich gleich ä und df» Diefs rorausgesetzt, 
hat man für eine durch den gegebenen Punkt (Of ß) gehende 
Gerade die Gleichung 

y = Ax -i^ 

und da der erste Kreis die Gleichung hat 

erhält man durch Verbindung dieser beiden Glclchiinj^cn 
die Koordinaten x' , y' , des Darchschnitts dieser Geraden 
mit dem ersten Kreise : 
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WO Kürze halber — — ß^==/^^ gesetzt ist. 

Eben so erhält man auch tfSx die Koordinaten 
des Durchschnittes dieser Geraden mit dem zweiten Kreise t 



WO wieder pi"^ t=Ar'^ ^d'} — ist. 
Es ist daher 

x'-^x** =s , .. I ■ — »— — . . — : » 

und da, wenn man die Länge des zwischen beiden Kreisen 
liegenden Abschnitts dieser Geraden gleich s seizt» 

s SB \/{xi — + Cr' — ^^'")- 
istf to wird z sa (*'^ — x**) V^i -f» -<i*t oder 

wo z vier Werthe hat| je nachdem n^an 4x6 doppelten yor 
ilen Warze Igröfsen stehenden Zeichen miteinander Ter^ 
bindet. - So gilt das obere Zeichen des ersten Wurzelaas« 
drachs mit dem untern Zeichen der e weiten Wörzelgröfse 
verbunden i d. i. ~l~ ^üi* den Abschnitt« der zwischen 
der konkayen Seite des ersten Kreises und der konkaven: 
Seite des zweiten Kreises liegt; leben so gibt die Terbin- 
4ang — den Absciinitt, der zwischen beiden konvexen 
Seiten der' Kreise enthalten ist ; 'so wie endlich' — and 
— 4- die Abschnitte, welche von der konkaven Seite des 
einen, bis zur konvexen ^eite dcss andern Kreises» und um- 
gekehrt, gezählt werden« 

Ob nun einer oder der andere dieser Abschnitte ein 
Maximum oder Minimum wird, hängt lediglich von der 
liSge der gezogenen beraden gegen die Abscissenachset 
d. ü von dem Werthe ^ ab, welches die Tangetote desNei- 
^3 Winkels der Geraden mit der Absciaaenachse iat. OiC- 
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fBrenniit man daher die Torige Gleicbutig nach m und 

und setzt gleich Null , so erhalt man : 

.ans welcher Gleichong der Werth Ton ftr gegebene- 
Werthe vonß, d', r, r', bestimmt, vnd in der Gleichung 

untersucht werden kaiiOj ob er, für tleu eiueu oder 
andern Abschnitt ein Maximam oder Minimiini gibt. 

Liegt 2. B. der gegebene Pnnht in der Zentrilinie, dafs 
also ßssso ist, so yerwandelt sich die Torige Bedingungs- 
gleichnng in die folgendes 

in wolclicr Gleichung, -wie man soj:;lcich sieht, A=lo eine 
Wurzel ist. Substituit t nmn diesen Werth von A in rleiu 
zweiirn Diflf'erenzialqnoiienten , so dieser, ^^(■Tlll mjri 

von «It'ii doppelten Zeicijen jene niniin!, welche «lern Ab- 
schnitt zwischen den konkaven Seilen ijeider Kreise ent- 
sprechen, negativ, und für die Zeichen, welche dem zwi- 
schen den konvexen Seiten liegenden Abschnitt zugehören, 
positiv, dals also der erstere Abschnitt ein Maximum, der 
letztere ein Minimum pjiht. Ob die beiden übrij^en Ab- 
schnitte ein Grölstes oder Kleinstes werden, hängt von dem 
Werthe der Grölsen ^ r, r* ab. 

Einfacher noch kann diese Aufgabe auf folgende Weis© 
aufgelöst werden. Man nehme den gegebenen J^uikt als 
Pol, eine durch ihn und die Kreise gezogene Gerade, die 
n)it der Verbindungslinie der Milielpunkle den Winkel a 
macht, als Abscissenlinic , so, dafs jetzt die Gleirhtmf^en 
^er Kreise auf Folarkoordiaateu bezogen wei dea» Zi&bt 



« 
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man durch den gegebenen Punkt laii der Zenu iliiiie eine 
Parallele, und setzt die auf dieser Geraden gezählten Ab- 
scisecii (den gegebenen Punkt als Ursprung genuinmen) der 
Mittelpunkte heider IWeibC, i/, d'y und ihre reehtwinkligen 
C)rdinaten , 6, , wo r>^ = ö, und endlich die Halbmesser 
dieser Kreise, r, ; so hat man Tür die Polai icliung 
des ersten Kreises [M. s. meine anulj tischc Geometrie pag, 76, 

a/»— r Ä (6 Sin. a-f-d Cos. a)af+{ä^ — r») « o , 



oder == 5 Sin. a 4- d Cos* a -f- v/r* — Sin. a — ö Cos. a)*. 1 

VC , TOD den vor dem Worzelausdrack stehenden doppel« 
ten Zeichett , das qbere för die Gerade , die ron dem gege» 
benen Pnnkt bis an die koi^kave Seite « das untere för die 
Gerade gilt, die bis an die kqnrexe Seite des ersten Krei- 
ses geht. ^ 

Ffir den zweiten Kreis hat man eben so 



^//ss3 d Sin. a + Cos. a ± \/r'* — {d* Sin. a — ^ Cos, «)*, 

und da der zwischen heidon Kreisen liegende Abschnitt 
x=:j;^^ — x' ist. so hat man auch 



ses(<2/ — iQCos.a j- \/»^»— (t^' §in.a— ö Cos. 
+ \/r» — (4 Sin. a— 6 Cos. a)» , 

in welcher Gleichung 

^as -|- des ersten mit dem -f- des zweiten Wurzclausdruckt 
'i — » » » » — » » » 
* » » — » » » 

der Ordnung nach die Abschnitte gibt , die zwischen den 
lionUaven Seiten beider Kreise, die zwiscljen den konvexen 
Seiten beider Kreise, die zwischen der konvexen Seite des 
ersten und der konkaven des zweiten, und endlich, die 
zwischen der konkaven Seite des ersten, uud der konyexen 
Seite des zweiten Kreises liegen. Differenziirt man die 

vorstehende Gleichung nach ^ nn4 und setst sq; o, 

so erhält man für ein M^^^imum od^' Minimuiii von z die 
^edingvingsgleichung ♦ ■ ■ • • 
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■ 

— Sin. a ^ , r- — 

Vr' — (f/Sin.a — SCos.a)« ' 

iSSin.o + rf'CoÄ. a) (SOos. a--/i'Sin, a) • 
nscn _ ■ ■ ' — I . SB 

y ,.'1 (lir bin. a — d Cos. a)« 

♦ 

Für den oben angenommenen Fall, dafs der gegebene 
Punkt in der die beiden Mittelpunkte der Kreise yerbinden- 
den Geraden liegt, ist ^sso« und daher die entsprechende 
BedingungsgleichaDg : 

M jA o» I *i*8in.«Co8.« , Sin. « Cot. « 

(d — 8in.a 4- ^ ^ — = o. 

ans welcher Sin.ar=:o, aho auch a==o folgt. Es Verden 
piso die Abschnitte der Verbindungslinie beider Mittel- 
punkte selbst ein Maximum oder Minimum, und swar, wenn 
man den zweiten Difi*erenzialquoUenten für a es o ui\ter^ 
sucht, wird jener, der zwischen beiden konhayen Seiten 
der Kreise Hegt, ein Gröfstes, und jener, welcher zwi- 
schen den honvexen Seiten enthalten ist« ein Kleinstes. 

'Aufgabe s. 

In der Peripherie eines gegebenen Kreises liegen 
tx PunLae regelmälsig verlheik; es soll ein anderer Punkt 
von der Beschaffenheit gefunden werden , dals die Summe 
der Quadi nie der Abstände dieses Punktes iron den erstem 
ein Minimum werde. 

Auflösun«^. Man denke sich mit dem gegebenen 
Kreise, dessen Halbmesser r scni soll, einen andern kon- 
zcMtriscli, und /wai- mit dem Halbmesser z «gezogen, einen 
beliebi'^en Punkt der Peripherie dieses Kreises niil «ien 
n Punkten verbunden , und die Summe der Quadrate die- 
ser Verhindun-sliTiien gleich 5 gesetzt^ SO kaun S auf f^^i- 
gende Weise geiuuden werden« 

Kinunt man einen Dnrchmessei des gegebenen Krei- 
ses, der durch einen dieser n T'uiiKte gezogen ist, für die 
Absci-ssenaehse, den Mitieipunlu als Anfan^^ der rechtwink- 
\\<^v\\ KiXM dinaicn , und bezeichnet die Koordinaten die- 
ser n Punkte der Reihe nach mit .r', i ' , .t", y** ^ 

^(fi)'^ -j'C«)'. die Koordinaten eines Punktes, der in der Pe- 

iipherie des Kreises yoiu Halbmesser s liegt, mit /5| so 
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trie endlich seinen Abstand Von den erstem Pankten der 
Ordnung nach mit d^^ d"f so hat man 

d'* = (x'—a)* + Cr'— ß)^ 



SS a)» + 0'^"^'— also 

+ Cr''-'ßr + Crw'^ß)s 

oder aoch 

|}i|n ist aber j?'* + = 



arW» + jr^«)'» ==: r» , daher 

ferner a*-f-ß*Ä«*, und endlich, wenn man den Mittel- 
punktswinkel, den je zwei aufeinander folgende, an die 
71 Punkte gezogene Halbmesser bilden, mit 9 bezeichnet, 

-|-«' 4" ♦ • • ~ r(Co8. f-\-QoM<^-\-Co%,^f -j-. . . Cos.R^) 

- ^-j.^//^. * . «^t^sss r(Siii.^-|- Sin.aHTSin.39+* • • Sin,ii 9»), 

oder, da in beiden Reihen n^ssasr, al^o jede Reihe 
KttU ist, 

Werden diese Werthe in die obige Gieicbiing Ton S, snbati* 
fnirt, so einhält man 

Aus diesem Ausdrucke sieht man sogleich, ohne alle 
Beohnung, dafs S für z5=3 0 ein Minimum wird; es hat also 
4ei: Ifitt^ipunkt des gf^i^^b^nen Üreises die Sigenschfit, 
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clafs die Summe der (Quadrate der Abstände dieses Fuaktes| 
von den gegebenen n Funkten) ein Kleinstes ist* 

A u f g a b e 3. 

Ans drei ▼eracbiedenen Standpimkteft B, d deren 
gegenteilige Lage bekannt ist» hatmaa die Höhenwinkel 9, 
eines Objektes beobachtet; es soll die Entfernung 
der Projektion dieses Objekts auf die durch £, C ge- 
hende Ebene, tqo diesen drei Standpunkten Af ByC ange«. 
geben werden« 

* 

Auflösung. Es sey O die Projektion des Objektes 
aaf die Ebene der Standpunkte ; man denke sich die vier 
Punkre A, C, O mit einander verbunden, und in der 
ebenen vierseitigen Figur BC^a^ AC=^by ABssxe^ aO^x^ 
BO=y und CO=sz gesetzt. Da nun die H#he des Objekts 
durch drtang. 9, ;r tang. 9', oder atang. ausgedrückt wird, 
so hat man fürs Erste : 

ff tang. 9 s3^ tang. 9^ BS 2 tang. , 
also auch ^ = j? ; ^, a 5?? o?— 17, 

*^ tang.f ' ' * tan((. ^" 

oder, ircnn man - " \ sss p und - — —-7- =» g seüst: 

Wendet man nun auf die vierseitige Figur f deren auf 
einander folgende Seiten a, s, x und Diagonalen 6,^ 
•ind, den swiscben den Seiten uhd Diagonalen Stait finden« 
den schönen Satz an » so erhält man: 

1 * ^ * 

+ 4- «» + «»--4»—^) 5» 6»(a*o^ + ar»a*) 

oder, wenn man. für ^ und z die obigen Werthe setzt, 
a* [6» -|- e» — a* 4. (^»4.^«^ 1) jpt] jj»4.6* p» [a»^.^*— 6» 

s= 6» + (a* p» V* + 6» 7» 4- c* p») j 
uud daraus entatf^ht die Gleichung: 
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+ c» 9» (a* 4- — c*)] Ä a* A» c* • . • . I. 

ans -welcher der Werth yon x leicht bestimmt werden kaniu 
Durch die Gieichmigeii j'&px^ z^qx sind sofort aach die 
Werlhe von^ and z bestimmt* 

♦ 

Um dieses auf ein gana einfaches Beispiel ansuwen- 
den, wollen vir annehmen^ dafa die drei Standpunkte';!, 
C ein gleichseitiges Dreieck bilden, und 1=3^^=39 
ist ; dadurch wird a as 6 sss c und /> = 9 =s 1 • Werden diese 
Werthe in der vorigen Gleichangl* snbstituirt, so erhalt 
. man die folgende: 

und darana wird « s= —r = 7 VSy 

welcher Ausdruck, wie man sogleich sieht, der Absfand 
des Hittelpunktes des Dreieckes ron einem Winkelpunkt ist. 

Femer ist auch 

Es Itann endlich noch hinzugefügt werden, dafs sich 
eugleich auch die Huht lIcs beubaciiteten Objektes bestim- 
men Jäfst, indem diese duich eine der Gleichungen 

h=x tang« f =ssf tang. f^s^z tang. 

• gegeben ist. 

Liegen die drei Punkte B, C in einer geraden Li- 
nie, dafs z. 15. C in die AB fällt, so wird wird 
dieses in der Gleichung I. geseUt, so erhalt mun die 
Gleichung 

— {jli^bp^^cq^)*x*+9abc(a-^-bp^^eq^)x*asa*b*e*f 

daraus ist * tan ^^Af . 

und die Höhe d^s Objektes 
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N.B. T)!e hier in Anwendung gelji achte Gleichung, zwischen 
den TierSeitLii und den beiden Diagonalen eines Yiei> 
eckeS) kanu leicht so eutwiclieit >¥erdeo: 

Sind A, B, C, D die vier Winl>el, a, ^, r, ^/ die auf 
jeden dieser Winkel ioJ^enden Seiten, undyi ^ die })cidcn. 
Diagonalen des Viereckes, -wo f durch B undL>, also g 
durch A nnd C geht; so wird A durch in zwei Winl^el a, 
/S getheilt, so, dafs ^=:a-|-ß, also Cos. ^ = Cos. a Cos.|J 
— Sin. a Sin. /3 ist. Aus dieser Gleichung fol^t 

Si».* « Siii«> j3 as (i ^ Cos.« a) (i — Cos.» 0) Cos.* Ä 
4* Cos.» a Cos.» ß — s Cos. A Cos. a Cos. j3 , ^ . 

oOer 

1 — Cos.* a — Cos.« ß s= Cos.* A — a Cos. ^ Cos. a Cos. ^3. 

»»► ■ 

Nun hat man aber 

Cos.ar= , Co8.ßt= , Cos^^s 

Vv ei den diese Werl he in der vong'en Gleichung substUuirtf 
80 ei liält man nach gehöriger Redulaion : 

A n f a b e 4.* * 

Von einem hoher liegenden Stan(l|umUte , z. B. einem 
Thurm, dessen Höhe bchannt ist, sind die Winkel an drei 
im Horizont liegenden Puii kl fii licobachlct %\(ii (ieii; es soU 
dieLage dieser drei Punkte sowulii unter einancU r, als auch 
g«gen die Projektion O des Stai.tlpunkles aui" dic horizon* 
t^le Ebene der ^ , ü, C, bestimmt werden, ' . ' 

Auflösung. Man denke sich die Tier Punkte ^, F, 
O mit einander verbunden, und jß6=;a, AC=^ b^ AB =^0^ 
AO=x, nO=j', CO — Z gesetzt; die Höhe des Stand- 
punktes D über der Ebene Aß CO sey /i, die beobachteten 
Tiefenwinkel der Punkte C seyen 9, 9", so i« 

endlich die in den schiefen Ebenen liegenden Wtnhel BDC^ 
ADO, ADB der Reihe nach a, a', Dieff voTausge- 
seUfit , hat man sogleieh 
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' xsash CaUng. f^jrssh Cotang. f ^ » s tAh Cotang« ; 
da ferner 

BD^—L^, CD = ,rJ^, 80 ist 

. ^ Sin. <f bin. <j>' ♦ Sin. 
aus dem Dreieck =: ^. ^ , l- .. — - — — st 

» » » w<DJ3f Ä 1 . — , 

Siiu* ^ ' Sin,- Sia. y om. ^' 

also auch 

* ~ Sin — sj^~7; x/Süi.* 9 Sin. ^ ' ^ — 2 Sin, ^ Siii.y" CoA*a' 

^ ^ ' — T- V^Sin.* ^4-Sin,*ö' — -2Sin.a>^iu.w^ Cos.a" 

Es ist demnach die Lage der drei Punkte D, C ge- 
^cn einander, durch a, />, nnd gegen die Projektion O 
des Standpunktes , durch aPi^r, % bekannt. 

■ 

Nehmen wir wieder ein einfaches Beispiel, und seUeen 
fUssif'sszf und a^^E=a^8a| SO ivird 

a s=3 6 BS c = — V * ^os, a 

oin. ^ 

und ar a=s ^ Cotang,^ b «<^os.<» 



oder da der auf den Horiaont projiztrte Winkel a 

sem Falle gleich iso«, Und, wenn man den Horisontalwin-« 

kel durch den schiefen Winkel « ausdrückt, Coa« isp" 

, Cos. a — Sin"-o C0S*%9 

— i= — : ^^^^^ a 1 also Cos.assSin.^^ — — ist: 

a 

« SS — ; ' 
eben so ist auch a a r a s=: — , 

also liegt die Projektion O im Mittelpunkte des gleicksetti« 
gen Dreieckes ABC*, 
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A Q f g a b • 5. ' 

Ton irgeiul rineru Punlite J3 läfst man auf eine Ilori- 
zontalelu iie C eine vollkommen elastische Kugel fallen, die 
also \^icllc^ bis ß zurücKspi ingl j zwischen B und C lief:;t in 
der durch ß geheudcu Vertikallinie ein Punkt A ; es wird 
pefiagt, wie hoch b über Ä Hej^cn miisse , damit die Kugel 
in der kürzesten Zeit Iiis A zui ückkommty die Zeit TOia 
Augenblicke de» i^'aiies aa gerechnet« 

A u f 1 ö s u n Es sey AC^=- a und Ah = x j so ist die 
Zeit, M^eJche die Kugel braucht, um yonB nach C ziiXalle% 

iL \ X 

— • wo Li ilen Falhaum fiir die eri>le. Sekunde be- 

«eichnet; eben so ist die Zeit für den Fallraum BAssy -i 
denuiacli braucht der Kö rper , um Ton A naeh C sa höm/r 

men. die Zeit V^— "^^ — V Da er nun in derselbea 

Zeit yli^ ^ von C nach ^ ciir&cksprinp;! , mo 

wird die ganze Zeit r, welche von dem Augenblicke an, in 
welcJu in der Körper ausgelassen wird, bis zu jenem ver- 
ilieist, in weichem er nach ^zurückkommt, se^n , ^ 

Es wird also für ein Maximum oder Minimum Ton t$ 

und daraoa 4a: es a -4* x, oder 4; s 
welches ^lür r ein Minimum gibt. 

Cs mufs also B von ^ um den dritten Theil jener £nt^ 
fernung , die A von C hat , abstehen. 

Aufgäbet* 

Eine eiserne Kugel von 4 Zoll Durelmu sser fallt von 
einer Höhe von 5o Ful's frei durch die Luft, und gelangt 
dann an den Wasserspiegel einer 40 1: ui:» iieittu Zisterne ^ 



\ 
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es wird gefragt, wie lange die Kogel braucht , um auf den 
Boden der mit Wasser gefüllten Zisterne zu gelangen, und 
mit Gleicher Geschwindigkeit sie hier ankommen wird. 

• 

Auflösung. Bleibt der Widerstand der Lufit unbe* 
achtet I so braucht die Kugel, um durch die Höhe Foa ^5a 
Fufs eu fallen , oder um an die Oberfläche des Waasers asa 
kommen | die 25eit 

P e= l/^- =: V 4^ «=5 i*nci Sekunden; 

und die Geschwindigkeit, die aie am Ende dieses Raums 
erhalten hat, oder mit weicher sie in da« Wasser tritt, ist 

Nimmt nian nun den Widerstand , welchen die Kugel 
bei ihrer Bewegung durch Wasser erleidet, dem Quadrate 
ihrer Geschwindigkeit proportional, so läfst sich för die 
tieschwindigkeit <» der Widerstand durch A ausdrücken, 
wo A ein noch sn bestimmender Koeflßzient bleibt.; .es ist 
frko die Beschleonigung, mit der dieKugel im Wasser fallt, 

daher die Dif!ercn/ialgleichung für die in der Zeit Verlangte 
Endgeschwindigkeit 

«g — Av^ 

wo wieder gsss i5*5 den in lor ersten Sekunde snrückgeleg<* 
ten Fallraum bezeichnet« Wird diese Gleichung int^grirt« 
so erhält man 

Da hier t die Zeit bezeichnet, die der Körper braucht, um 
bei seiner Bewegung durch Waaser die Geschwindigkeit 0 
«u. erlangen, so mufs in unserm Beispiel fürtsso^ (»sstf 
werden, also erhält die Konstante den Werth 



und man hat 'das yollständige Integrale 
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Odert wenn nun si a setsI: 



7^ log. «.t 



Ftr den in dieser Zeit I surflckgelegten Ram ^ litt 
aa« ferner die DUTereacialgleiclinng 

dS tSB l^dl Si — # 

eUo dafch .lategrirang * 

und da filr ^saof p^e aejn mnlÜi, to wird die Konstante 

vnd daher das Tellatandige Integral 



5 = jijlpg. 



«ff 



In dieser Glcicliung ist S durch o gegeben; da "fHt* 
aber umgekehrt p durch S ausgedrückt braiichen, so s0y ir 
die Basis der natürlichen Logarithmen , so ist 

a><5 »log. (jjt::;sj od«r « = 
«tid daraas 



IL 



Was nim die Bestimmung der Gröfse^ betrifft ^ Sd 
inufs bemerkt Werden« daCs dieser Koeffizient: der Dichtig^ 
keit des Mittels, in welchem sich der Körper bewegt, um- 
gekehrt der Dichtigkeit des Körpers selbst f und endlich 
für ähnlvh^ Körper, wie a« B. für Kugeln, umge «hn dem 
Halbmesser proportional ist; so, dafs wenn </, die Dich- 
tigkeit des Körpers uitd der Flfissigkeit^ und r den Kogels 
balbmesser beaeichnett 

4, folyt« iMt. Vitt. Bd. tS 
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-wird, yrö ßt noch ein für K»geln ans der Er fall rang eu be«> 
atimmender Koefiizient bleibt, ffir welchen man nahe ^ 
nehmen Kann. 

Es ist aber in unserm Beispiele r = 2^/ = ^ der Kn* 
gelbalbmesseri dUesi das speziiische Gewicht des gewöhn- 
lichen Begenwaaaers, dafür das 7 das spezifische Gewicht' 
des Gui'aeisens , c = 55*6' die Geschwindigkeit, mit der die 
Kugel in das Wasser tritt, 1*79 Sekunden die Fallzeit 
in der Luft, ^s=4o' die Fallhöhe im Wasser ^ ^ssi5*5' 
nnd endlich ^ CS TP 9 also wird 

Atsifi = 0*1607, a s5 SS i9a-9, 

daher^ nach gehöriger Sobstitution und Rechnung ans der 
Formel 11.: 

p a 13*8891 1 Fürs; 
und dann aus der Formel I.: 

t SB fl*47i Sekunden. 

Es liommt daher die Kugel auf dem Boden der Zisterne 
mit einer Geschwindigkeit von i3;9 Füfs an, und braucht, 
TOm Augenblick des Falla an gerechnet» daxn die Zeh von 

V mJj^ t ssx 4 26 Sekunden» 

Ware die Ku^el von dieser Höhe von 90 Fufs im lee- 
ren Räume lierab^elaJlen , 80 Würde sie die Zeit von 
a'4 Sekumlea gebraucht, und eine Geschwindigkeit von 
74*6 Fuis erlangt haben. 
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IX. 

Wissenschaftliclie und teciiuologische 

Notizen, 

ausgezogeu aus den englischen und französi-' 

sehen Zeitschriften. 



Von 

Karl Karmarsch* 



u Chemisches Pulver und chemische Gewehrschlösser« 

Ich habe im fünften Bande dieser Jahrbücher (S. 54 
bis 9<)) eine Zusammenstellung alJes dessen versucht, was 
über die zwei in der Überschrift genannten Gegenstände 
mir damabls bekannt -war, und von hinreichendem Interesse 
• zu seyn schien. DsTs hieruiit, durcii Sammlung des scbon 
in fienulcn Spraclien Ge<li iicUlen , und dui cli Mittheilung 
vieler gan^ neuen A ngaben, eine liücke der technologischen 
Literatur, -wenigstens j^um Theil, oiisf^efüllt worden ser, 
vrird man mir niehi bestreiten. J)a iniJessen die Gewehi - 
fahrikation, wie die mechanischen l)uni»ie im Aligemeinen, 
taglich fortschi t'iiet , so halte ich es iür nöthig, die Berei- 
cherungen, welche der hier in Rede siehende Theil des 
genannten Gewerbes von Zeit zu Zeit erhält, in Nachträgen 
zu meiner frühein Abhandlung zusammen zu stellen. Als 
den ersten Machtrag dieser Art sehe man das Folgende an. 



In Frankreich soll man sich als Zündhraut zu den Gc* 
"wehren mit cheniischeji Schlössern alli^enicin des Kn,ill* 
quecksilbers hcdicnun^ von welchem indessen, wenn man 
ihm auch in Hinsicht der GefährUchkeit das Tuiver aut» 

i5 * • 
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chlorsaurcm Kali gleichsetzen wollte, die wichtige Bemer- 
kung gilt , 'l 'Js es, durch die beim Delonii t n enlwichehen 
Quecksilberdämpfe, der GisLnul}ieit nachtiieiiig werden 
kann. Der französische Artilleiie -Hauptmann Fergnaud *) 
gibt folgende zAvei Vorschriften zur Bereitung eines Pul- 
vers mit Knaliqu eck Silber und mit Knallsilber , wovon, das 
letztere, weil es gar zu leicht, sclion durch Reibung, schreck- 
lich TcipuflY, billig ganz aus^dem Gebrauche verbannt 
werden sollte. 

•a) 3 Theile Knallquecksilber, 9 Th. Knallsilber« 

1 Theil gemeines MehlpaWer« ^ t Meh]piil?er* 

Man befeuchtet das Mehlpulver mit lo p. Ct. destillirtem 
Wasser, worin Yioo arabisches Gummi aui^elöst ist, und 
setzt das Knallquecksilber oder Knallsilber, welches eben« 
falls ybraus mit lo p, Ct, Wasser befeuchtet wuide, nach 
und nach in drei gleichen Portionen zu. Nach jedem Zu- 
sätze bewirkt man sorgfältig die Mengung der Bestandtheiie, 
welche beim Knallsilber auf einem glatten hölzernen Breie 
durch höchst yorsichtiges Kneten mit einem beständig nals 
erhaltenen hdlaemen Spatel yorgenommen werden mufs, 
beim Qnallquecksilber aber durch Reiben mit dem Läufer 
auf einer Marmorplatte geschehen l^ann« 

Anfser den acht, im üiiaften Bande dieser Jahrbücher 
mitgetheilten Yorschriften zur Bereitung des chemischen 
ZfindpalTcrs mit chlorsaurem Kali| sind mir nach folgende 
bekannt geworden: 



,•) Essai Sur les poiidres fulminantes , sur leur emploi dans 
ics Jiisils de chassc et dans les armes portatives de guerre. 
Par A. Fergnaud, capitaine au a*"« regime nt d'ar- 
iÜUrie a cheval,- in^^, A Paris, chez Ansei in et Pochard, 
1814. Eine gute deutsche, mit Anmerkungen bereicbcrte« 
Übersetzung dieses im Originale nur drei Bogen . starken 
Werltchens ist 1820 in Karlsruhe erschienen (Über die vor. 
schicdenen Arten von Rnallpulvcr, und ihre An^vendung 
auf die Jafi<f und den Krieg). — Das ebenfalls iiicrber ge- 
bdrigeWerkckent TrtUU^sur la poudre la plus eonüenable 
aitx armes a pision, procidis pour la faire a peu de frais 
et Sans danger, ainsi qut diverses preparations ituiilite et 
d'agrcment , dont ces poudres sont la läse , comme bri- 
quets oxigcacs, päards , bonbons fulminans , etc.. par C. 

V ergnaad^ aUd, h P<irw*i8a3, ist mir uicht /.u üc- 
ilont gekommen. 
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a) 5 Theile cUonaiiret Kali, a Th. Schwefelblumcn» 
1 Th. Kolile «ut Erlenhols *)« Man reibt mitteUt des Lau-» 
£era aaf «inem marmornen-Reibateine daa chlortaure'Kali 
jsu feinem Palyer , und rerkleinert so eben aolchem PvU 
▼er, anf einem andern Retbaleine, dieMengnng aua Schwe- 
fel nnd Hohle» welcher man zum Behufjp deaReibena ao p. Ct. . 
desdllirtea Waaaer, worin Vjoo Gummi anfgelöat iat^ ani- 
metstU Hit der geböt-igen Yoraicht achreitet man niyn snm 
yermiachen beider Palyer» welchea anf einer glatten hdl- 
sernen Tafel, mittelat einea ebenfalia holeernen Spatels, 
und jswar ao vorgenommen wird, dafa man znerat nur ein 
^ I>rtttel, ap&ter daa a weite .und endlich daa letale Drittel dea 
chloraauren Kali der geaammten Menge Ton Kohle nnd 
Schwefel zuaetat Man erh&lt aof dieae Art einen Teig, der 
hinreichend featiat, um aich kOrnen, oder, mit Znaata von 
xiQch etwaa deatillirtem Waaaer, in die hopfemen Hfltchen 
von Debaubert'9 Erfindung einfüllen au laaaen« 

100 Tb. cblorsaures Kali, 12 Th. Schwefel, 10 Xh. 

Hohle 3). 

c) 5o Th. chloraanres Kali, 21 Th. Salpeter, 18 Th. 
Schwefel , 7 Th. Hexenmehl (Ljkopodium) Dieses Ver- 
hältnifa kommt, bis auf die Menge des chlorsauren Kali^ 
guis mit dem im fünften Bande dieaer Jahrbücher, 8* 69, 
unter h) mitgetheilten , fiberein« 

d) 100 Th. chlorsaures Kali, la Th. Schwefel, 16 Th. 
höchst fein gepülverte Kohle 

e) Zur Bereitung der Zündpillen für <lie Gewehre 
nach Prelat's und Renette s Einrichtung (Jahrl)ücher , V. 69, 
70): 12 Theile chlorsaures Kali, 3 Th. Schwefel, 2 Th. 
Kohle von Weidenholz. In einer scrpenlinenen Heibschaie 
■werden die Bcstandtheile zucist einzeln, tlnnn ^emein- 
achaftlich geriehen, worauf man fite Masse mit duitimlauf- 
lösung zu einem Teige macht. Die Pillen hiMeL man dar- 
aua mit der Hand, uod trocknet sie sorgfältig an einem luf^ 



t) f^er^naud, am oben angeführten Orte« 

«) Siebe Jahrbücher, V. 77, und hier weiter unten (S. a3o)« 

>) Spitiweigger*s neues Joomai für Chemie und Pbjsik, neue 

Reihe , Bd. XI. 8. 66. 
4) Eben daselbst. 

•) Dr. ScbioU, Lehrbvoh der Gkemia, Bd. U. S. i46. 
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tigen OrU', Der Ll>crzug von Wachs, dessen die Pillen 
bedürfen, um vor nnchtheiligor Einwirkung der Feuchtip;^- 
Iteit ^(^sclniizt zu sevn, wird auf folgende Art ^cgcbcii. 
Man \i*'^t W achs auf siedendes Wasser, und walzt dasselbe, 
sobald CS hinlänglich Erweicht ist , so dünn wie Pergament 
aus Von diesem ^c[)lattctcri AVachse schneidet man runde 
Thcilchen , welche t!,roIs geuug sind, um eiue Pille zu um- 
geben und zu ijcdeckeu ^ ), 

Bereits im fünften Bande dieser Jahrbücher (Seire 77) 
Wurde der Ertinduug des Franzosen Debouhci l ^('(Iricht, 
welcher zu P'olge das chemische Zuiulpulver in ein Ideirics 
ItupfcMies Ilütclien G;efiillt, dieses auf den vom Zündlöche 
durchI)oh rten Uoriiselie 11 Zapfen des Gevvcli res gesteckt, und 
licun Losdrücken vom H ilme getroiTen wird. Diese Kin- 
richluiig hat seit Kurzem , vorzüglicii wegen ihrer grolsca 
Einfaf Ii lu Ii , auch in Wien, mehrere Ijiebhaber gefunden, 
und ich halle es aus dieser L isaehe nicht iiir übei llussig, 
das Wesen derselben durch eine Zeichnung zu erläutern. 
Man sieht in l^ig. 3, auf Taf. VII, den Zylinder welcher 
von der,.Seite in den Gewehrlnui eingeschraubt wird, und 
zwei unter einem rechten Winkel zusammenstofsende Durch- 
Loliiungen cuthalt, welche das Zündloch bilden, und wo^- 
von die horizontale lici c sich erweitert, ura dem Ladungs- 

})ulver möglichst nahe den Zutritt zu gestatten. Die verti* 
vjile Durehbohrun» geht durch den oben etwas konisch gc- 
hilde:en Zapfen 6, aufweichen fest das Hülclicn a gestecht 
wird. Solche Hütchen , von welchen natürlich bei jedem 
Schusse eines zu Grunde geht, mufs der Cesilzer eines Ge- 
wehres in bedeutender Anzahl vorräthig haben. Sie sind 
aus sehr dünnem Kupferbleche verfertigt, haben die in der 
Zeichnung dargestellte Gröfse , und enthalten am Boden* 
eine sehr geringe Menge des detonirenden Pulvers (aus 
chlorsaurem Kali oder Hnallquecksilber). Um ihnen diese 
Füllung bequem zu geben, macht man die Pulvermasse mit 
irgend einer etwas klebrigen Flüssigkeit zu einem Brei, und 
liilst von diesem einen Tropfen in jedes Hütchen fallen. — 
Die in Fig. o licmerkbare Schraube d dient, indem sie her- 
ausgenommen wird, einen Zugang in das Zündloch zu er- 
öffnen, durch welchen man dasselbe leicht reinigen kann;. 
I^ine Einrichtung, die an den chqmischfn Schlösser|i ganjs 

,*) Allgeineino Handhifig«* Zeitung^ Jahrgang t8a4^ Nro. 
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, l^wölmlicli. ist* Der Hahn eittet Scblosses« bei dem mta 
sich der Kapferhütchen bedienen will, mufs an der Stelle, 
iro er den Zapfen 6 trifft, eine seichte kreisförmige Ver« 
tiefung haben, am das Htttchen im Augenblicke des Schla« . 
ge^ bedecken» und das Abfliegen' der Trümmer d^ssel^ 
ben XU verhindern« Ungeachtet die Elfitchen das Ziündiml- 
Ycr* ziemlich vor dem Zutritte der Nässe schützen , so lüh^ 

. ren sie doch die Unbequemlichkeit mit sich, dafs das Ku- 
pferne runde Scheibchen , welches den Boden bildet za* 
weilen auf der obern Fläche des Zapfens b nach dem Schlage 
fest sitzen bleibt, und dann erst mit einigem Zeitverluste 
beseitigt werden mufs , bevor man ein neues Hütchen auf- 
stecken kann* 

Die so eben- beschriebenen Kupfer-Hütchen sind auch 
Lei einem Gewehrschlosse benützt, wofür John Day voi| 
Barnsiaplß in Det^onskire am i3. November iSftS patentirt 
wurde Der Erfinder liat dieses Schlofs auf eine Stock- 
Ainte angewendet, von welcher Fig. 6 auf Taf. VlI der 
Durchschnitt ist« Die Theile sind in dieser Fi^ur so ge* 
zeichnet, wie sie stehen, bevor man aufzieht, a ist der 
mit einer Patent- Schwanzschraube versehene Lauf, an 
welchem sich bei b der mit dem Zündloche durchbohrte 
Zapfen zum Aufstecken des kupfernen Hütchens befindet; 
e ist der Hahn, oder vielmehr ein dfe Stelle des Hahns 
Tertretendes Stück, ä der Drücker, e dessen Feder, / die 
Schlagfcder« ^ Fig. 7 zeigt das nähmliche Schlofs in dem 
Zustande nach dem Aufziehen des Hahnes« Die hier vor«: , 
kommenden Buchstaben sind zur Bezeichnung der nähmli* 
eben Theile wieder gewflhlt worden« welche ihnen in Fig. 6 
angehören« Wenn man dei^ Drücker ä mittelst des Fingers 
. wie gewöhnlich .in Bewegung setzt, so schlägt das hoble 
Ende des Hahnes c auf den Zapfen 6 , und bewirkt somit 
das Losgehen des Gewehres« h ist das Loch , durch wel- 
ches man bei einem Spatzierstocke gewöhnlich ein Band zn 
isiehcn pflegt« Es dient hier i^ugleich als Ausgang für die 
aus dem Zündpulver entwickelten Dämpfe , welche durch 
eine Scheidewand 1 verhin4ert werden, zn den innerea 
Tbeilen des Schlosses zu gelangen« 

Fig» 8 stelltt nacb kleinerem Ma&stabe 1 ' eine Hodifi- 

' ■ " ' " 

^ London Journal 0/ Jris nnd StienciS^ Jw%t i8i4» 39«^ 
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kation der beschriebenen Einrichtung vor, wobei die Stel« 
lyng der Schlagfcder umgekehrt ist, so dafs nunmehr diese 
Fi'der beim Spannen des Hahnes nicht liinaufgedrückt son« 
dem herabgezogen wii d. Die 9. Figur endlich zeigt eine 
dl itle Abänderung, weiche nach dem Vorhergehenden leicht 
zu verstehen ist, und, nach der Absicht des Erfinders, an. 
einer gewöhnlichen VogelÜinle oder einem anderen Ge- 
wehre angebracht werden soll, indem man das die Schlofs- 
tbeile enthaltende Grebäuse iu den untern Tbeil des Schaf- 
tes einläist» 

Der Eründer hält sein Gewelu schlofs für sehr vor- 
theilhaft, weil es aus weniger Theilen besiehe als ein ge- 
wölinliches Schlofs, daher minder kostspielig sey, nicht so 
leicht in Unordnung gebracht, bequemer gereinigt, und 
vollkommener vor dem Zutritte der Nasse geschützt .wer- 
den könne. Es ist wahr, kein Erfinder kann dem Kinde 
seines Scharfsinnes mehrGutes nachrühmenj mocbteo nur 
die JagUiiebbiibpi' allq^ das bestätigt ünden l 

Fig. 22 ist die Durchsohnitls-Zeichnung einer Stock- 
flinte von derjenigen Einrichtung, iür yfe\che James Cook 
von Birmingham den 20, Mai 1824 pntentirt wurde *). Auch 
hier sind alle Tlieile <les Schlosses im Innern des Stoeke$. 
oder Schaftes verborgen; undCooA: beabsichtigt noch über- 
diefs eine Vereinfachung der Gewehrschlösser durch An^ 
l^ringung einer schraubenförmig gewundenen Feder , weU 
olie statt der ge\föhnlichen Schl^^gfedor vorhanden ist, und 
ein die Stelle de» H^hns vertretendes Stück in gerader 
Richtung vorwärts treibt *)♦ In unserer Zeichnung ist a 
das hintere Ende des T/aufes^ b die nach dem Prinzipe der 
Patent - Sqhwanxschraube eingerichtete Schraube, Bei a 
wird das Zündpul ver in einem der oben erwähnten Hütchen 
oder auf andere Art angebracht. Das Stück J, welches au 
^iner viereckigen Stange befestigt ist, uiul durch die ße^ 
wegung der letztem iu dem Loche vQnJ die nöthige ge* 



•) London Jaurr^al of j4ris^ Mai i8i5, f». 297. 
%) Dafs der Ccdanke , die Schlagfedcr srliraubpnformig zu will» 
den, und das AVesentlicIie in der lionstrultf ion d»;s obigen 
^ Schlusses überhaupt, kci((eAvvQgs neu ist, werde ich hpl ei* 
. ner undjem Gelegenlieic , dnrcb di« Bescbrefbung einoi al- 
ten' Gewehrschlosses von gans ähnliche« Sinriehlnng , bo* 
'Wfiseii.r^ JS;.' 
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rade Leitung erhält, bewirkt durch seinen Schlag auf e die 
Entzündung. Dieser Schlag erfolgt aber, indem die scbrao* 
benformige Feder-, welche einerseits an anderseits an 
das unbewegliche Stück/ sich stützt, nach ?orheriger Span- 
nung plötzlich ihre Freiheit wieder erhält. Um die Feder 
SU spannen, oder das Schlofs aufzuziehen, hebt man den 
Knopf h des Stockes an seinem Gewinde i auf, ciehl die 
viereckige Stange von d nn dem GrifFe ^ zurück, und ge- 
« stattet so dem HaUen des Drückers k (ohne Zweifel durch 
- die Wirkung einer in der Zeichnunj^ nicht sichtbaren Fe- 
der) in eine bei e befindliehe Kerbe drr viercckij^cn Stanj^e 
einzufallen. In der nunmehrigen Lage muls diu Stange 
und der Kopf derselben solange bleilyen, bis man dc:i 
Drücker auslälsti und hierdurch der Schiagfeder ihr^ Frei- 
heit verschafft. — Dieses Gewehr hat die aufTallcnde Un- 
bequemlichkeit, dafs man es, um aufzuschütten (d. h. um 
das KupferhütcUen, aufzustecken) , bei b absciii4iuben jnu£s. 

Ich habe nun noch zwei chemische Gewehrschlösser 
zu beschreiben, welche beide Magazin- Schhisser sind f 
* nähmlich das, wofür C. P, De l'Etan^ xu Fersaiilcs im Jahre 
t8io ein Patent erhielt, und jenes des X^üchsenmachers 
John Jackson von NolUnghani (patentirt in England ^ ^9. Ju- 
lias 1823)* 

Das Schlofs des Deleiang unterscheidet sich Ton dem 
des Forsylh (Jahrbücher, V. 87) eigentlich nur dadurch, 
dnfs in dem auf einem zylindrischen /a[>reii sich drehenden 
Körper, das Magai^in derjenigen llöiiluiig, welche den 
Stämpel enthält, nicht gerade gegenüber steht, sontloin 
' vielmehr nur einen kleinen Winkel damit bildet. Auf Taf» 
VII. ist in Fig. 4 ^as ganze Schlofs, in Fig. 5 jener Kör- 
per allein abgebildet. Es bezeichnet a den Hahn, b den 
sich drehenden Körper, welcher in der Bohrung/ den mit 
seinem untern Bnde auf das Zündloch trelTenden Stahlstift 
oder Stämpel und nebenan das Pulvermagazin c enthält. 
Der Zylinder « welcher in die Seitenwsnd des Gewehrlau- 
fes eingeschraubt wird, und auf dem sich der Körper b 
dreht, ist in Fig. 5, e benannt. Um anfzuschfittcpi , wird, 
nach dem Laden des QeweKres , der Körper h ein wenig 
Toii c gegen 6 (in Fig. 4) umgedreht* Padnroh kommt die 
nntere öfiniing des Magazins über das Zfindlech , nnd et 
fallen ili die Versenkung des leistem einige Fulirerkdimert 
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"welclic, sobald mnn fl.is Alnc^a/iii wieder in seine nlfo I^-a;:!;« 
gebracht hat, und der Hahn auf den Sliimpel d schlaft, 
Ton diesem fjetrofren weiden, und die EnUündung durcli 
das rechtwinkelig gebogen^ ZiiadJoch in den Lau( fort- 
pllanzeo 

Jacksons chemisches FJinlcnschlafs ist in Fig. i ('2'af. 
VII) abgebildet, utid Fig. 3 zeigt rleii Hahn desselben ab* 
gesondert, im Durchschnif te. a der tialb aufgez(>p;ene Hahn ; 
b das nn demselben belindliche Magazin ; c ein walzenför» ' 
miges SrahlslüeU, -Nvelches in eine zylindrische Höhlung 
des Hahns eingeschlilVen ist, sich darin drehen läfst, und 
auf einer Stelle seines Umfanges eine kleine Vei tiefung 
l)ps!i/.t. Vor dem Schusse dreht mart mit dem Finger die 
\V;il/e, indem man sie an dem Fortsätze./ faPst, und britigt 
sie in ienc Lage, welche Fig. i anzeigt. Hierbei liomtnt 
die erwähnte Vertiefung auf der Walze unter die Höhlung 
des 'Magazins zu stehen, und nimmt einige Hörnchen des 
Zündpulvers aus demselben auf. Eine an der Fläche des 
Hahnes befestigte (in der Zeichnung nicht sichtbare) Sperr- 
feder, welche in einen an der Walze beündiichen Ein- 
schnitt fällt, halt dieselbe in der nunmehrigen I^age fest. 
Beim liOsdrücKen aber wird diese Feder herausgeworfen, 
indem der Arm / gegen eine kleine Friktionsrolle e stöfst, 
•welche ilin zurückhält, und somit die Walze gerade um so 
viel dreht, als nöihig ist, damit die Vertiefung auf dersel- 
ben innen vor die (ifTnung h {Fig. 2) komme. Mit dieser 
Otlnung fallt der Hahn im nähmlichen .Augenblicke auf den 
am Flintenlaufe befestigten Stift oder Zapfen i (Fig. i), des- 
sen feine Durchbohrung zur Ladung in den Lauf führt, 
und bewirkt hierdurch die Entzündung. Die Punktiruiig 
hc'i {Fi^. i) zeigt die Lage des Armes /, in Bezugauf 
den Hahn , nach dem Schusse, — Der Erfinder hat auch 
vorgeschlagen, die Bewegung der Walze c, T>ehufs des 
Aufschüttens, statt durch den-Fingcr , durch ein kleines 
Ziehslängelchen zu bewirken, welches efnerseits mit dem 
Schlolsblechc, und nn»lerseUs mit dem Armo/in Verbin- 
dung zu setzen wäre 

— — — — — ^ — ' j ■ 

») D.cscriptlon rfrs ^fachines et Procedcs spdcißts dans tcs 
ISret'cts d invention cic. äont La duree est cxpiree^ Tom€ 
rUL A PxrU |}J24 , p. 9s8. 
») London JonrnoLof Jris mä Sciieneei^ VcH* Vih FeÄittor/ 
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Verbesserte Einrichtung der Walzen fiir die Kraio- 

pelmaschinen * < 

(London Jöurnal of Arts and Sciences ^ Aro. XXX^IL — RC" 

pertory of Arts , jiugusi 1894*^ 

Die Maschinisten /^''////ütAn uml John Crlghton , yonMiin- 
chester j sind am 18; März 1828 iüi eine Vcrhessei uni^ der 
sogenannten Kompositions - fi^alzen für Kraiupelmaschinen 
patentirt worden. Diese Kompositions - Walzen , so \% ie sie 
gegenwärtig im Gebrauch sind, werden aus Eisenblech ge- 
bildet, mit einer aua Kreide, Leim, Wasser, Bleiweifs uiid 
Leinobl -bestebenden Masse übereogen , endlich nach dem 
Trocknen und Erhärten der letztern , in der Drehbank ab* 
gedreht. Die meisten .Fabrikanten «iehen solche Walsen 
den hölzern^en vor, weil sie nicht , wie diese let^tern , bei 
Yeränderungen in der Atmosphäre sich^ werfen und ihre 
genaue Form Terlieren« Die Karden (Stücke ron I^eder, 
die auf bekannte Art mit den gebogenen Drahtzahnen toU- 
gesteckt sin4) werden rundherum auf den Walzen gewöhn« 
lieh mittelst Schrauben befestigt , welche durch das iLeder^ 
und die Masse in das Eisen geben ; oder auch mittelst Bot* 
sen» 'Reiche #uf ähnliche Art angebracht, und auf der lur 
nenseite der Walze mit Schranbenmiittern yersehen sind. 
Allein die Leichtigkeit, die Karden mittelst einfacher Na- 
gel höherne Walzen fest zu machen, hat manche fa* 
brikanten veranlalst, die Koinpositions t Zylinder ganz auf- 
zugeben« Die E^rfindung beider Crighiqn ist bestimmt, den ' 
Vortheil der Kompositions «Walzen (nähmlich die ^nver* 
änderlichkeit ihrer Form) mit jenem der höUernen (nahm- 
lieh' der leichten Befestigungsart der Kardeii) zu vereini- 
gen } und diefs geschieht aui folgende Art» 

Die Parcntirten schlagen vor, 2:ur Bildung der Wal- 
zen drei guCseiserne Bäder an eine Achse zu befestigen, 
und diese Räder so mit Eisenblech zu bekleiden , dafs eine 
Art von Trommel entsteht. Von einem solchen ZvHnder 
siebt man ein Segment in Fig. 10 ( Taf. J^IT.) abgebildet. 
Dort bezeichnet aa den Umkreis der VValze niit der durch 
Schrnnben oder Bolzen darauf festgemachten Bekleidung 
von Eisenblech; 6, 6, sind gufseiserne, die ganze Länge 
des Zylinders einnehmende Büchsen, welche auf jener Fe- 



*) Vcrgl. Bd. IV, dieser Jahrbücher , S, 373. . ^* . 
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« 

ripherieln tolcben Abstanden Ton einander angebracht imd 
befestigt sind, dafs swiacben ibnen bdizeme Riegel oder 
Stäbe c » c, c eingescboben werden können« Wenn auch 
diese gehörig doreb Scbrauben mit liem Zylinder Terbnn* 
den sind, so bedeckt man dea letateren ganze Oberfläche 
mit der oben erwähnten Htacbnng, welche beim Trocknen 
hart wird, und nun daa Abdrehen des Zylinders in der 
Drehbank mittelst einea acharf acboeidenden Drebatahls er* 
laubl. 

Die so bereitete Walze kann mit Karden veraehen 
werden. Man legt diese auf die OberiUlcbe, und nagelt 
ihre Kanten an die hölzernen Stabe oder Riegel c feat« wie 
hei ds dva. sehen ist. Wenn 'einer der erwähnten Stäbe 
durch das Aufnageln der Karden beschädigt würdet ist er 
leicht auszutauschen, und der neue mit etwaa feuchter 
Komposition zu befestigen. 



3« Verbesserung an den Hähnen chemischer Apparate. 

fTransaetionsiffiheSoeütf ofjiris, ManufactureM and Commerce, 

m 

Die gemeinen messingenen Hähne werden, wenn man 
sie zum Absperren saurer oder sonst scharfer Gase anwen- 
det, bald angegriffen, und verlieren ihre Beweglichkeit» 
indem der Zapfen so wie die Höhlung, in welcher er stecht, 
sich mit einem Kupfersalze überzieht. Ein ganz aus Glas 
verfertigter Hahn hat auch maiu he Nachiheile : seine Gröfse 
und die Plumpheit seiner Form, zusammengenommen mit 
der Schwierigkeit, ihn vollkommen genau mit dem übrigen 
Apparate zu vereinigen , sind ünbequemlichUeifen, welche 
Tou experimentirenden Chemikern nur zu oft gefühlt werden. 

Um d iesen Schwierigkeiten zu begegnen, und den ge- 
wühi^lichen metallenen Hähnen alle nur mü^lii he Sicher- 
heit vor der Beschädigung durch chemische VYirkung zu 
verschaffen, hat der Engländer T. Grlffuhs diejenige Ein- 
richtung vorgeschlagen, welche man auf Taf, VH., Fig. u, 
12, i3, abgebildet sieht. Der Zweck derselben ist, äem 
Hahne eine solche Beschaffenheit zu gehen, dnfs er dem 
abgesperrten oder durch ihn den Weg nehmenden Gase in 
jeder seiner Stellungen eine Oi^exllächf f oy. da.ibie- 
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tlietf ohne doch gins aus diciem kostbaren Metalle zu be* 

stehen. Fig. 1 1 zeigt die ganze Einrichtung im Durch* 
schnitt. Der Hahn B wird in dem Bohre AA mittelst der 
ScHraube/, welche auf die unter ihren Kopf gelegte Scheibe 
^ drückt, festgemacht» Seine Durchbohrung ist mit einem 
dünnen Platinröhrchen c geflftttert; eben solche Böhrchen 
Uß beschützen die Höhlung von AA vor der Einwirkung 
eines durchgehenden Gases. Bei b und 6, an den Enden 
"von AA endigen die Höhrchen a sich in plathiene Scheih- 
cheDf welche die Flächen des Mes&ingstückes bedecken« 
Fig. la stellt den Hahn in der nahcilichen Stellung wie 
f II« aber undurchschnitten vor» Hier aieht man einea 
' von zwei in den konischen Zapfen eingelassenen Fiatin- 
scheibchen welche vor die DurchbohruDg von AA (Fig. 
iy1 zu stehen kommen, wcfnn dieselbe geschloasen werden 
•Oll. Jn Fig. i3 endlich ist der Hahn umgewendet ge« 
seiebnet 9 und hier'bemerht man das Ende ^seiner autgeUftt* 
terten Dnrchbohrnng c« Ton welchem die vorerwähnten 
Scheibchen um den vierten Theil des Cmhreiaea entfernt 
sind, , . ' . 

Man kanUf nm die doch etwas kostspielige Füttemng 
mit Platin su ersparen, passende Glasröhrchen in die 
Dnrchbohrnng einkitten, und erreicht hierdurch, nnr et- 
. wss weniger vollkommen , den nähmlichen Tortheil* • 



4« Nene Ftttter sum Einspannen auf der Drehbank *)» 

(Tr4insactiuns of Ute Üociety of Arts eU\ Vol. XLll ) 

Die Gesellschaft zur Anfmunterung der Künste in Lon« 
dum, hat ihre grofse ailberne Medaille dem FAward Speer^ 
Caq« snerkannt« für die Erfindung eines Futters, mittelst 
dessen das Einspannen der auf der Drehbank su bearbei« 
tenden Gegenstände vereinfacht und erleichtert werden soll • . 
Han sieht eine Abbildung dieses Futters in Fig. 14 und i5 
•nf Tsf. TU« Dasselbe besteht aus einer beliebigen An- ' 
Sihl in einander steckender hohler ahgestntster Hegel von 



•) Man vergleiche meine bcitien Abhandlungen über (lai> T in- , * 
spannen auf der Drehbank, srai welchen die hier inilgetliciiio 
Kotis ein Kachtrag ist (Ud. IV. dieser Jahrbücher, S. 34 *> 
und Bd. V. S. 40). A'. 



« 
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HolSf Tön welchen der infserste mittelst «einer ScLrau- 
benmotter b an der Spindel der Drehbank befestigt wird«. 
Dieser äufsers^te Kegel ist der einzige , der . ein^n Boden 
besitzt) und durch diesen an einem seiner Enden geschlos- 
sen ist; alle übrigen sind ganz oifen. Man steckt von <lei& 
letztern eine solche Zahl in einander, daCs die im Mittel- 
punkte bleibende OfTnung zur Aufnahme des Arbeitsstückes 
eben groCs genug wird. Das abj$udFchende Holzstück (für 
Metallarbeit dürfte dieses Futter weniger anwenrlhar seyn) ' 
wird mit angemessener Gewalt in die konisclie Vertiefung^ 
eingetrieben, und am cntgegcngeseizten Ende durch Vor- 
setzen der Spitze des Reilstockes festgehalten. Um alle 
Kegel zugleich aus dem Futter heraus zu bringen, wenn 
sie sich etwa zu stark in dasselbe eingeklemmt haben soll- 
ten , dient die Messingplatte aa, gegen welche man durch 
die ÖlFnung b mit irgend einem. Instrumente stöfst« 



5. fVWdnsons Verbesserang des Kaallgasgeblases« 

f fTriuis actio US of ihe SocUtj- of Arts , Fol. XLil.J 

' * Diese Verbesserang erstreckt sich nur auf die Einrich- 
tung desjenigen Rohres, durch welches das Gemenge aus 
SauerstülF- und WassersloflTgas ausströmt| und TOr dessen 
feiner Mündung es entzündet wird« 

Da der Zweck und die Konstruktion des Knallgasge- 
Lläses (dessen verschiedene Abänderungen wenigstens in 
der Hauptsache übereinstinimen) wohl als bekannt voraus- 
geselzi werden kötuicn; so genügt eine llinweisung auf die 
nicht seltenen 1^'aile, in welchen die bislier angewendeten 
Siclierungsuiittel eine (wenn auch unschädliehe) Explosion 
nicht verhindern konnten, um zu /eigen, dafs eine weitere 
Verbesserung des Apparates in dieser Hinsicht keineswegs 
überÜüssig sey. Der Engländer Henry IVilkinson hat sich ' 
zum Gegenstande einer solchen Verbesserung das Knall- 
gasgebläse deines Landsmannes Gur/zn- gewählt, von welchem 
man im VI. Bande dieser Jahrbücher (S. 45i3) eine Beschrei- 
bung ündet. Die Ablniduiig Fig. 16 auf Taf. VH stellt die 
^anze Einrichtung im Durchschnitte vor. Mi-ttelst der 
Schraube bei k wird das hier gezeichnete Mundstück mit 
dem Gebläse verbunden. Der Zylinder// ist von Messing, 
ungefähr einen Zoll lang und beinahe von eben so grofsem 
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inneren Durchmesser. Das Knallgas triu durch die Öff- 
nung i ein, und siiomt bei der engen Öffnung / des voi;n 
irt den Zylinder eingeschraublen riolucs aus, um vor der- 
selben entzündet ^u werden. In dem Z\iauier seihst beiin- 
den sich drei Lagen gg g von kreiuföi niigen , die IJölilung 
genau ausiiillenden Scheiben eines leinen liralUsieb -Gewe- 
bes, und zwei Lagen hk lein zerlasei ten Asbesies. Wenn 
rnan an der gegen ; liiii^eKtln 1 1 u Seile die N ullung des 
>^)liinlers beginnt, so koiiinieu zutüL zehn Scheiben von 
Drahlsieb, welche niil etwas Glaserkitt am Bande > erselien 
sind, einzeln nach einander eingelegt, und mit einem run- 
den Hoize eingestampft werden. Auf diese zehn Scheiben 
gibt man eine Schicht Asbest von '/s Zoll Dicke, hierauf 
neuerdings zehn Scheiben des Dralilgewebes , alsdann wie- 
der eine Lage Asbest, und zuletzt noch do der envöbnten 
'Scheiben. Das* Ganze wird nun durch Einschrauben des 
Stüches l geschlossen. Man miaÜs darauf sehen » den As- 
best nicht zu fest einzupressen ^ um dem Gase den Durch* 
gang nicht' unndthig zu erschweren* 

Die Absicht hei der Anbringung des Asbestes ist heine 
andere.«» als» durch die schlechte Wärmeleitungs&higkeit 
dieses Materials der Fortpflanzung der Warme bis auf die 
tttatersten Drahtsiebe vorzubeugen. Diese Einrichtung er- 
füllt aiich ihren Zweck sehr gut, so zwar» dafs IVilkinson 
durch kein Mittel mehr eine Explosion herForzubiingen im 
Stande ^ar » seihst als er an der Stelle von / eine Ys ^^^^ 
weite Rohre einsetzte , den Druck des Gases 60 bis 100 Mahl 
nach einander allmählich abnehmen liefs» und dadurch der 
Flamme sich zurückzuziehen erlaubte. Das angewendete 
Drahtgewebe soll nicht feiner seyn , als so , da& es 36oo 
bis 4900* Öffnungen auf dem Quadratzoll besitzt; engere 
Gewebe werden 'in sehr kurzer Zeit zerstört. 



6. Apparat tum Klären des Bieres. 
{TrahsaeUons of tiit- Society for ihe JEneouragement of Jrts, 

,roi. XLIJ.J 

Das in England gewöhnliche Verfahren bei der Um« 
Wandlung des Malz -J^xtraktes in Bier ist folgendes Die 



*) Ver^lpichc Band II. dieser Jahrbücher, S. 481 , 11. f. Die ' 
dort iiiilgclheiitc Abiiandiun^ gewährt a'inc geit.iue und voU- 
•tSndige Übersicht des engl iscaen Brau-Prosesses. 



♦ 
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mit der hiiireicheiid«i»Menge Hopfen gekoclile Wfirse y/wd 
io die Kühlgeföfse gebracht, und wenn tiefe hier ihre Tem- 
peratur bis auf den erforderlichen Grad TOrmindert hat« 
80 bringt man sie in einen grofaen Bottich Qj-le^iun ge- 
nahnt) , der entweder offen bleibt« oder^mit einem beweg- 
lichen Deckel Terachlossen wik-d* Mit Hefen yermischt» 
erleidet die Flüasigkeit nnn die erste Gehrung , naeh de- 
ren Yerlauf man sie in kleinere Fester föUti die« das Spund- 
loch nach oben kehrend « auf der Seite liegen « und aurcli 
'^das erwähnte Loch fortwährend den Ausilufs der Hefe ge* 
statten , so*lange , bis die Gährung ganis oder fast gans ihr 
Ende erreicht hat. Während dieser Zeit werden die Fäs* 
aer ein Mahl ^ swei Mahl oder öfter des Tagea nntersucht» 
nnd mit frischem Bier wieder voUgeliant , damit das Aus« 
flielsen der Hefe keine Unterbrechung leide. . 

Der Englander A. ^* Dickinson hat einen Apparat 
allgegeben, mit dessen Hülfe er das Bier in einem einjsigen 
Fasse die ganze Gährung vollenden läfst» nnd durch wel* 
eben sugleich das Nachfüllen regelmäfsig und ohne Aufsteht 
vor sich geht Zu diesem Bebufe stellt er die Fässer auf- 
recht {auf den Boden) , und Tersieht jedes derselben mit 
der in Fig. 17 (Taf. VII.) gezeichneten Vorrichtung.' Diese 
besteht aus einem kleinen« mit dem hül^ernen Deckel ee 
au Terschliefsenden Bottiche cd durch dessen Boden die 
oben und unten offen)e, zinnerne Röhre d- gehL Diese BÖhre 
reicht bis nahe an die Höhe, in welcher sich der obere 
Rand des Bottichs befindet ; unten sitzt sie mittelst einer 
flachen Erweiterung auf dem Boden des Fasses aa. Über 
dem darin befindlichen l»oche, auf. In dem Bottiche befin- 
det sich Flüssigkeit von eben der Art als jene , womit das 
Fi^'s gefüllt ist (mit der Ausnahme, dafs ihr rorläulig keine 
Hefe zugesetzt wird) } und die Menge derselben (etwa 7,^ 
vom Inhalte des Fasses) mufs grofs genug seyn , um den 
durch die ausgestofsene Hefe leer gewordenen Baum wie- 
der anzufüllen. Sobald die Gährung beginnt, steigt die 
Hefe« welche keinen andern Ausweg hat, durch die-Rühre 
b auf, und fliefst oben aus| ihre leichtern, schaamarUgen 
Theile schwimmen auf der Flüssigkeit des Bottichs , die 
schwerern sinken' darin zu Bjoden. Zugleich ersetzt die £ei 
der kleinen Seitenölfnung ä des Rohres eindringende FJüs- 
sigV^eit den dadurch enrstandenen Yerlust» 
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Tier ErfinJer dieses Apparates glaubt ^orcli densel* 
ben nicht nur die grofseii Gähruns^sbottiche fgrlr -tunsj und 
die sonst zum /weilen Umfüllen des Biers n^tlliige Zeit zu 
ersparen; sondern auch die ßeschaflTenlieit des Produktes 
zu verbessern I und i Y^p. Ct. an der Men^e desselben zu 
l^e Winnen. 



7. Gilts neue Fassungen iiir Sägen* 

(Lotidoa Journal of Jrts and Sciences , VoL KlL Febr. 1834*/ 

Der Kaufmann Benninglon Gill zu Birmingham erhielt 
um i5« Julius 1823 ein Patent »für gewisse Verbesserungen 
in der Konstruktion der Sägen, Äxte, Strohmesser und 
Werkzeuge aller Art» welche metallene Rücken haben müs- 
sen oder können.« Diese VerbesseruT^ ^on besteben in ei^ 
ner beisondern Art, die Bücken aus Metali hervustellen, 
sie an die Blätter der Werkzeu;^e zu befestigen t pnd l^tz^ 
tere mit den Handgriffen zu verbinderi. Man wird das We^ 
sen der £rlindung aus Fig. 18 (Taf. YII) entnehmen kön.» 
nen , wo eine gewöhnliche englische Handsäge (ein toge« 
nannter Fuclisschweif) nach der neuen Einrichtangi im 
Durchschnitte abgebildet ist. 

* Der Rücken einer solchen Sage irird isylindriscb odelf 
beinahe z)'Hndrisch gemacht, und'swar.aus gewalzten 
Meaaing- oder Eisenblech , welches man zu einem Streifen 
Ton der nöthigen Länge und ungefähr 1 Ys Zoll Breite schnei* 
det. Diesen Streifen biegt man über einem zylindrischen 
Dorn rund ssusanimen, so, dafs die Kanten durchaus an ein« 
ander scbliefsen, und zieht ihn duich ein 2ieheisen« Man 
erhält auf diese Art ein Ton aufsen vollkommen glattes 
Bohr, welches der ganzen Länge nach eine gerade Spalte 
besitzt. Das Blatt a der Sage, welches bei b und 6 mit 
länglichen Löchern durchbrocheh ist, wird in jene Spalte 
eingeschoben, und laromt dem Racken in den \\ ie gcllröhn« 
lieh geformten hölzernen Griffe gesteckt» Wie man auS 
der Zeichnung sieht, hat der Griff nicht nur bei ä einen 
Einschnitt oder Spalt aar Aufnahme des Blattes selbst, son^ 
dern weiter oben noch ein gebohrtes Loch fär den Rficken« 

Um, ifenn Alles so vorgerichtet ist, die Theile mit 
einander xu vereinigen, wird die Sage in Sand gelegti 

JWhrfcf a. poljt. lütt. Vllt. B4« lO 
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in dem letztern ein als Ein^fs dieiicntler Kann! gemacht, 
der zur hinlern Ofl'nung des durchbohrten Gritrcs tühi t. 
Man giefsl hieraut geschmolzenes JUei, oder eine .Mischung 
vonÜlei, Spiefsglanz und Zinn dmcli die er>\aliiitc Öflf- 
nung ein. Das Metall füllt tlie TKihlung des Piückens aus, 
und ilielst dabei zugleich durch die Löcher bb elcs Sagblat- 
tes, welches solchergestalt ganz fest gemacht Mird. Diese 
Befestigungsart ist vorzüglich für m ärmere Gcgciulen be- 
rechnet, wo durch das Schivindcn des Holzes die Grittie 
der Sägen sehr oli los werden, -wenn sie auf die gewöhn- 
liche Art mit den lilaitern verbunden sind. Wenn man 
dasBlatt sammt dem Rüchen öfter herauszunehmen wünscht, 
um es mit mehr Bequenilichheit schärfen zu können; so 
kann zwar, auf die beschriebene Art, das RIatt an den 
Bücken durch in den letztern eingegossenes Blei befestigt 
werden ; allein mit dem Handgriffe mufs dann das Blatt 
durch Schrauben wie gewöhnlich verbunden werden *)•' 
Um endlich selbst, wenn es verlangt würde, das Blatt von 
dem Bücken trennen zu liönnen« schlägt Gill vor , den Rö« 
cken aus Eisenblech zu machen , ihn mit dünnem Messing 
bleck SU überziehen, und die Kanten des letztern nach in* 
nen umzubiegen. Der Druck des sich federnden Metalles 
soll bei dieser Vorkehrung hinreichend sejm« das Sa^ 
l»latt ohne weitere Befestigung su halten« 



8. Waschmasi^iDe dea Englinders FUat. 

, (London Journal of Ai ts and Sciences t Nro, XLl. , Mai 1824.^ 

Diese Maschine, für welche der Erfinder am i« No* 
vember 1822 patentirt wurde, ist zur Beinigong derwol« 
lenen Tücher bei deren Fabrikation bestimmt. Sie be- 
stellt |ini einem Wassertroge und aus dr^i gerippten Wal« 
sen, zwischen welchen das Tuch, wie es aus dem Trogo 
in die Höhe gezogen wird» durchgeht, und aosgeprefst 
wird« Die Einrichtung der Maschine erkennt man dent« 

, •) Von dieser Einrichtung ^ind zwei Sagen, welche» Hr. Prof. 

yfltmiitter für die Wcrl(zcu."^snTninTtinj^ des puIyCechnischen 
Institutes hier in Wien hat verfertigen lassen. — Die ^e- 
' meinen englii^ehen Fucksschweife haben entweder gar kei- 
nen Rficken , oder dieser hestebt aus einer doppelt zusain* 
moiwebogenen Eisen- oder Massiagschieno zwlschsA' denn 
Xhciile das JUatt «ingeMemmt bt* JT. 
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lieh «ns dem Durchschnitte, Fig. 19 auf Taf. VII. Dört 

ist aaa der Trog, der durch die Rohre 6 mit Wassel' 
Tersehen wird; c, c sind zwei gerippte Walzen, deren 
Achsen in eigenen, an den Seiron des i roges angehrach* 
ten Gestellen laufen, und welche mittelst Verzahnung, 
durch Schnurräder, oder auf andere Art in Bewegung 
gesetzt werden; Das an seinen Enden Kusammencrenähle 
Tuch ddd geht über diese zwei WaUen , und iailt zu- 
sammengefaltet in das Wasser des Troges hinab. Die 
> Reinigung desselben wird von der dritten Walze, be- 
"wirkt, welche wie die beiden andern gerippt ist, und 
durch iluen Druck das nasse Tuch auspiefst. Ein Ge- 
fafs f nimmt die schmutzige Flüssigkeit auf, weiche hier» 
bei abüielst *)• 

■ 

9« SmUh's Abdampf- Apparat 

fZäOndon Journal ofArU and Sciences, Nro, XL, AprÜ t8B4« 

Mieperiory of Arts^ Jan. i8a4.> 

Fig. «0 avf der ViL Tafel stellt dlesto App^riit, so 
wie er anm Gebrauch der SaUsiedereien bestimlnt istf 
im vertikalen Durchschnitte Tor. Hier bezeichnet bb den 
Hessel oder die Pfanne zuiki Abdampfen der Salzlaugei 
und aa einen darunter angebrachten Dampfhesselt der 
dnrbh die eisernen Bolzen iii gehdrige F^estigkeit erhält^ 
Die P£[)nne bb ist gröfser als -der Dampfbessel« damit am 
Ümfange der erstem die fiitze weniger grofs sey als in 
der Mitte« Die Flüssigkeit wird hierdurch vor dem Über« 
kochen bewahrt; das Salz wird, wie es sich ausscheidet« 
durch die kochende Bewegung an diese kältere Steil« 
hingezogen, «nd der Boden wird dort, wo der Dampf 
auf ihn wirkt, weniger ron der Salzkrnsto bedeckt 

Um den Apparat aar Wirksamkeit zü bringeii, wird 
in den Hessel a , mittelst der Röhre und des Trichters 6, 
swei Zoll hoch Wasser eingefüllt. Mail erfährt , dafs es 
die genalinte Höhe erreicht hat, wenn es dnrch den bis 
jetzt offen gelassenen äahn d abzufliefsen an&ngt« You^* 



•) Die Wasclimascliinen von U arcup , ßaj'lis und Smiih sind 
im fünften Bande dieser Jahrbücher (Seite 363, 364 
459) beschriaben. X4 
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^en zwei andern in der Zeichnung angegebenen Hähnen 
flient e zum Ablassen des Wassers, und ^ als Ausgange 
iur die verdünntt; Luit, wenn ein solcher nölhig ist. 

Wird unter aa Feuer anf^emacht, so verwandelt sich 
das in diesem Ciefafse befindliclie Wasser zum Theil in 
j» Dampf, und eihit/t als solcher den Boden dtn- darüber 
belindlichen Pfanne 6. IIa die Olierlläche der nh/udam- 
pfenden Salzlauge fortwährend mit der Atmosphäre in 
Berühiung ist, so bleibt sie kühl genug, um den an den 
Boden der Pfanne gelangenden Dampf nieder zu verdich- 
len ; und es ist daher kein Ausgang für den Dampf nö- 
lhig. Doch ist in der Röhre /f ein mit Gewicht belaste- 
tes Sicherheiis-Ventil aniijebracht , welches sich, im Falle 
einer zu grolsen Spannung des Dampfes, öffnet. Der 
Dampfkessel a wird nach der gewöhnlichen Methode aus 
Kisenplatten verfertigt, die man zusammennietet. Als <lie 
zweckakäfsigsten Dimensionen gibt der Krlimler öo Fufs 
Länge, lü Fufs Breite und 9 Zoll Tiefe an. Die Salz- 
pfanne hat dann gleiche Länge (riahmlich 5o I nfs), reicht ' 
äber auf den beiden Seilen 16 Zoll weit über den Dampf- 
kessel hinaus, und ist 12 Zoll flef. Die Seitenwände bei- 
der Gefalse und den Boden des Dampfkessels macht man 
ungefähr 74 Zoll , den Boden der Pfanne ^/j^ Zoll dick. 
Die zwischen beiden Böden zur Verstäikung angebrach- 
ten senkrechten Bolzen oder Stan^^en können durchaus 
ungefähs 6 Zoll Ton einander entfernt | und 7« Zoll dick 

Der hier beschriebene Apparat ist, mit geringen 
Vet äiidcrungen, welche jedes Mahl der Zweck seiner An- 
wendung bestimmt, auch zum Sieden des Zuckersaftes, 
Eum Schmelzen und Heinigen des Unschlitte» oder des' 
Thrans, zum Dcstilliren, u. s.w. brauchbar. — Der Er- 
finder (der am 19. Junius 1823 dafür ein Patent erhielt) 
hat zu Droilwich in l4^orcestershire einen solchen Apparat 
zum Behufe des Salzsiedens hergestellt. Zwei Pfannen 
Ton 37 Fufs Länge und 10 Fufs Breite liefern in gleicher 
Zeit vier Mahl so yiel Salz als gewöhnliche Pfannen von 
den nähmlichen Dimensionen, 'und gewähren überdiefs 
noch eine Eraparung Ton % Drittheilen des Brennstofies« 
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lo. YerbeMene» Bleutift-Eohr. 

(London. Journal of jirts and Sciences, Voh VIL March i8s4'^ 

Man sieht auf Taf. VIL in Fig. 21 dieses Bleislilr- 
Rohr, wofür die Engländer Jokn fsaac H<uvkins und 
Sampson Mordant am uo. Dezember 1Ö22 ein Patent er* 
hielten 9 im Durcbicbnitte abgebildet. ' 

Der Bleistift a steckt in der metallenen Hülse g-, 
"welche mit ränderirten ( gekräusehen ) Reifen rersehen 
ist , damit sie fester zwischen den Findern gehalten wer- 
den kann. Fast die ganze Länge des lioiu es // ninnat 
ein hohler Zylinder ein, der zum Theil mit Schrauhen- 
gängen (bei b) versehen isf, dessen viereckige Verlange* 
rung c in dem Stücke d die noiiiige Leitung ündet, und 
in dessen vorderes Ende der F3leistift hineinreicht. Für 
die erwähnte Schraube b betindet sich die Muüer in i, 
einem in ff blofs rund beweglichen Stücke, welches an 
dem Rohre ee fest gemacht ist, und sammt diesem mit« 
telst des ränderirten Kranzes hh umgedreht wirfl. Diese 
Drehung, wobei die Mutter i ihre Stelle nicht verändert, 
zwingt natürlicli die Schraube b (welche sich nicht Zie- 
hen kann), und durch sie den Bleistifl, zur Bewegung; 
vor- oder rückwärts, je nachdem hh nach einer oder 
nach der andern Seite gedreht wird. Dals man auch h 
festhalten, und dafür das ganze l\ohr /, nebsL der Schraube 
drelicn könne, versteht sich von selbst. 



X i.'^ Applegath's Verbesserungen aa DruckmaschiaeDt 

f London Journal of Arts and Sciences, Ifro, JULXVU* 

January i8i4 J 

Der Drucker August Applegalh^ bereits durcli Hielt» . 
rere sein Fach betreffende Erfindungen bekannti hat aift 
i8. Februar iSaS abermahls ein Patent fÄr gewisse Ver- 
besserungen an Druckmaschinen erhalten. Diese Verbes- 
serungen zerfallen in fünf Abtheilungen, von welcbem 
die erste auf solche Druckmaschinen anwendbar ist, wel- 
che zur Ausbreitung der Farbe eine ebene Fläche besitsen« : 
und darin besteht, dafs, zur gleichförmigeren Vertbei- 
Inng der Farbe, die Walzen schräg, statt gaius ge- 
rade über den Farbetisch hbgefohrt werden. Die anritt 
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Verbesserung besteht in einer biegsamen FlScbe zur Ver- 
theilnng der Farbe. Die dritle ist eine Methode des 
Auftragens durch ein System von Walzen , -welche mit- . 
telst endloser Bänder oder Ketten vereinigt sind. Die 
inerte besteht in der Anwendung eines an mehreren Stel- 
len abgeplatteten Zylinders statt <^los Tiegels zum Ab- 
druche. Die funjle endlich hetritlt ein sich drehendes 
Gestell mit einer Anzahl von Rahmchen, in eieren jedes 

ein Bogen Papier , Behui'^ des Abdrucks i eingelegt wird* 

Auf Taf, yill. stellt Fig. i die zuerst genannte Ver- 
besserung vor: a ist die aus gewölinlichen Lettern zu- 
sammengesetzte Druckform ; b die 1 afel oder ebene Flä- 
che, worauf die Farbe ausgebreitet und verthcilt wird; 
c, c, c, die Walzen zum Auftragen der Farbe auf die 
Form; irf, cf, die Veriheilungs - Walzen , welche schräg 
über der Tafel I iegen , und deren Zapfen in den I/agern 
ee sich befinden. Die Tafel ^vivd vor- und rückwärts be- 
wegt, und da die Peripherien der Walzen mit 
ihr in Berührung sind, so müssen diese Walzen sich dre- 
hen, und zugleich, wegen ihrer schiefen Stellung, nach 
, der Breite der Tafel sich schieben. Dadurch wird die 
vorläufig auf dia 'i*afel gebrachte Farbe ganz gleich- 
förmig darauf vertheilt, um von den Walzen ccc wieder 
abgenommen, und der Druckform liberliefert zu werden. 
Diti Vertheilung der Farbe kann noch mehr befördert 
werden durch Anbringung kleiner linder , Jy über 
deu mit ii, d bezeichneten. 

r 

Der Gegenstand der ^weilen Verbesserung, nähmli^h 
die biegsam^ Vertheilungs-Fläche, kann aus Leinen- oder 
Wollenzeug, aus Le^er" oder einem andern passenden 
Stoffe verfertigt werden. Sie kann in Gestalt eines end- 
losen Bandes angewendet werden, oder nicht, wie es die 
Umstände erfordern ; und in einigen Fällen wird es gut 
seyn, sie durch quer darüber angebrachte dünne Holz- 
oder Metallstücke auf eine solche Art onsznspannen, dafs 
hierdurch die beabsichtigte Wirkung keine Störung er- 
leidet« Die Flächen , auf welchen die Farbe vertheilt 
Tfird, können mit einem dünnen Überzüge von Firnifs, 
oder von der ela^lischeu Miächuug aus Leim und Bvruu 
Tersen^n werden, * ' 
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Eine Anwenclungsart der biegsamen Vertheilungs- 
fläche zeigt Fig. a (^Taf. Ylll.), wo a ilen Dt uckzjlinder, 
h die Farbwalzen, c den Tiscli mit der niuckform, d die 
(nach der vorigen Yerbesserui);^ ) dKi^onal ani^ebrachten 
Vertheilungs - Walzen , und e die biegsame Verlheil u i ga- 
iläche bedeutet, welche an dem beweglichen Tische c be- 
fe stigr ist, über die Leitungswalze J gehl , imd durch ein 
angehängtes Gewicht gespannt wird. Weiui der Tisch 
sammt der darauf stehenden Form gegen den Druckzy- 
linder hin sich bewegt, so zieht er das Tuch e nach sich. 
Dieses cihält aus dem Farbetroge, mittelst der ?ibriren- 
den Wal/L' ^ , eine neue Ment^e T arbe , welche durch 
die Vertheilungs walzen d ausgebreitet, dann den Walzen 
h überliefert, und \ on diesen an die Form i^bge^eben 
l^ird, wena dieseibc ihren iiiickweg machU 

Flg. 3 zeigt die Einrichtung einer endlosen biegsa-r 
men Vertheilungs-Fläche. Hier bezeichnet wieder a den 
Druckzyliuder , 6 die zum Auftragen der Farbe be- 
ftlimraten Walzen , c die Druckform auf ihrem Karreoi^ 
d die Vertheilungswalzen , welche zw?ir wie im vorigen 
Falle schräg liegen , aber ihre Richtung gelegenheitlich 
aus rechts in links umändern lassen, dadurch dal's die 
Zapfenlager der einen Seite verschiebbar sind. Die bieg- 
same Fläche e geht über Walzen, und erhält, durch der 
letzteren Verbindung mit dem sich drehentlen Druckzy* 
linder, ihre angemessene Bewegung. Die Farbe, welche 
von der vibrirenden Walze g der l^lachc oder dem Tu- 
che e zugeführt wird, vertheilt sich, beim Vorwärtsge- 
hen desselben, durch die Wirkung der Walzen d; und 
zuletzt nehmen die Wal/.ea b die Farbe auf, und verse- 
/ hen die unter ifinen durchgehende Form damit. Die Be- 
wegungen , welche zur llervoi bringung aller dieser Er- 
folge nölhig sitiJ, können durch exzentrische Räder oder 
ähnliche, mit der Achse des Druckzylinders verbundene 
Theile gerieben Averden, welche Mittel den Mechanikern 
hinreichend l»ek»Dat liud. 

« Die drlKr Verbesserung, welche beMimnit ist, die 
.Druckform durch mehrere , an einer endlosen Kette be- 
festigte Wnl/en einzuseh wrirzen , wird durch Fig. 4 (^i® 
Endansicht des Apparates) deutlich gemacht. Es bezeich- 
»et a den die Druckform Uagenden Tisch , ^ da» System 
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« 

der Aufträgen bettiiiiiiiteii Walcen» welche mit- 
telst der endlosen 9 über BolUn e, Cs e, gebenden Kiette 
sutaqunenbängeDt und nebat dieser eine nnunterbrocbene 
Bewegung nach der Richtung der Pfeile erhalten. Zur 
Yertbeilttng der Farbe, ist die ToIIkommen glatt ab- 
gedrehtes Oberflache des metallenen Zylinders d bestimmt* 
Dieser Zylinder steckt lose auf seiner Achse, und mnfs 
sich nach einer Bichtnng umdrehen, welche jener der 
Bollen c entgegengesetzt ist. Periodisch wird ihm neue 
Farbe darch die vibrireode Walze e mitgetheilt. Die 
Verlheilungs - Walzen /, w elche den Umkreis von d bc- 
rtihröa« breiten die Farbe gleichförmig darüber aus. 
Um diese Wirkung noch sicherer und in höherem Grade 
am erhalten , wird den Walsen / eine kleine hin^ und 
hergehende Seitenbewegung gegeben, indem geneigte» 
am Zylinder d beiindtiche Flächen gegen FriktionsroIIen 
g wirken, welche mit dem Gestelle jener Walsen Ver- 
bunden sind. Hierdurch wird die Farbe- yollkommen 
gleich Teriheiltj die Walzen b nehmen sie von 4« indem 
sie darüber weggehen 9 auff und theilea sie dann der 
Farm mit. 

Die Idee der tfierien Verbesserung, nähmlich eines 
Druck zyl in flers mit abgeplatteter Oberfläche , ist in Fig. 5 
dargestellt. Das vierseitige Prisma a ist auf jeder seiner 
Flächen mit Wollcntuch bekleidet, und mit einem ge- 
wöhnlichen Rähmchen zum Einlegen und Festhalten des 
Papieres versehen, Man legt den Papierbogen in jenes 
Pähmchen, welches oben sich belindet. Das Fundament , 
Ii sarnmt der darauf stehenden Form wird mittelst der 
exzentrischen Scheibe c gehoben, um den Abdruck zu 
bewirken, und sinkt dann wieder, um (Ins Auftragen 
der Farbe zu gestatten. An der Achse von c belindet sich 
ein nur zum Theil gezahntes Rad , w oran der Arm c . 
sitzt. Dieser Arm stöfst, bei der Umdrehung des Rades, 
gegen einen der Arme /, welche sich an dem oiin n, mit 
a Tei-bundeiien I q.nd gaA^^^gezabyitei) Rade g beüoden. 

Wenn die Scheibe c mit ihrem kleineren Halbmes-» 
ser auf die Friktionsrolie des Fundamentes wirkt (wie 
eben in der Zeichnung), so belindet sich die Druckfonn 
an der tiefsten Steile, welche sie einnehmen kann, und 

PHQ.wd siei xaittpUt ^^uei* Jl^ndwaUe oder iiu^ ander«i * 
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Art, mit Farbe versehen. Bei fortgesetzter Bewegung 
liommt zuerst e in Berührung mit einem von den Armea 
y, und dreht iiierdurch das Prisma um ein Viertel des 
Kreises herum , wodurch eine neue Fläche desselben, mit 
dem darauf vom Hähmchen festgehaltenen Papierbogen, 
der Form gegenüber zu stehen kommu Sodann wird die 
Form von dem mehr exzentrischen Theile der Scheibe c 
emporgehoben, und hiermit gezwungen, sich auf das Pa- 
pier abzudrucken. Aul diese Art liefert Jede Umdrehung 
des Rades n einen Abdruck, und man behält während 
der l'hatigkeit der Maschine Zeit geiiu^, um die gedruek- 
ten Bogen aus den Hähmchen zu nehmen, und Meifse da- 
für einzulegen. Der Krün der denkt diese Einrichtung 
auch so abzuändern, dafs Form und Prisma sich gleich- 
zeitig gegen einaiider bewegen, um den Abdruck zu be- 
'wirken. 

Die fünfte Verbessermig besteht in der Anwendung 
eine» sich drebenden Apparates , der mit mehreren Bähm«. 
chen xam Festhalten des Papiers versehen ist, und wo- 
bei der Abdruck durch einen gewöhnlichen Tiegel (eine 
ebene Metallplatte) geschiehu Eine Art| diese Erfindung 
•ttsmfuhren » seigt Fig. 6 , > wo a a das eiserne Gestelle 
der ganzen Maschine, b den erwähnten t mit drei Bahm- 
chen, versehenen Apparat, d den Tiegel, und e 

die Form mit ihrem Fundamente bezeichnet. / ist eine 
starke Welle mit zwei Karheln« welche durch ihre Zieh«* 
oder Lenkstangen, die eine mit der Form, die andere 
mit dem Tiegel, so yerbunden sind, dafs die beiden jge» 
nannten Theile (Druckform und Tiegel) sich abwechselnd 
auf und nieder bewegen, sich^ dal^ei einander nfihern, 
und wieder von einander entfernen» Wenn der Tiegel 
herab, und die Form hinaufgeht, so geschieht der Ab« 
druck auf das zwischen ihnen befindliche,, von demRähm* 
chen X gehaltene Papier ; wenn der Tiegel wieder empor 
bewegt wird, die Form dagegen sich senkt, so wird 
zum Auftragen der Farbe die nöthige Zeit gewonnen« 
h ist ein mit b Tcrbundenes Zahnrad mit drei vorsprin- 
genden Armen i, t, i, welche gleichen Zweck wie die 
Arme / in Fig. 5 haben ; k ist ein ebenfalls ganz gezahn- 
tes Rad, an dessep Umkreis bei / noch ein gezahntes 
Segment und ein wie e in Fig. 5 wirksamer Arm hefe« 
stigt ist. Das an/sitz($nde Rad g setzt das (ihm am Durch« 
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mcsser gleiche) Rad k in Bewe^ng, und dieses "Wirkt 
mittelst seines Segmentes und Armes j so auf 6, dafs bei 
jeder Umdrehung von g der Apparat mit den Rähmchen 
ein Drittel der limdreliung macht, miiliin jedes Mahl ein 
neues ßähmchen an die unterste Stelle kummt. Somit 
gelangen alle Rähmchen nach und nach an die Plätze a:, 
yro das Papier eingelegt, wo es hedrackt, und js, wo 
es wieder herausgenommen wird. " ' 

■ — — — ^ 
13« Neue ZeagdrucLcnascLuie des Eagländers Churclu * 

(London Journal ofJris, Nro, XXXKilh Tdbruary i8«4«^ 

pl'illiam Church hat am i8. Februar 1 828 ein Patent 
lÄr einen Druck- Apparat erhalten. Die ErhuJung besteht 
in einer neuen Methode, Walzen mit erhaben stehenden 
Desseinä zum Behufe der Kattun-, und überhaupt der 
Zeug -Druckerei zu verfertigen, und in einer Art, diese 
WaUen für den Druck mit mebrereo Farben anzuwenden* 

Die Druckwalzen werden aus einzelnen Typen gfc- 
Bildet, die auf der vordem oder äulsern Seite konvex^ 
hingegen auf der hintern oder innereii kuakav, und über- 
haupt so gestaltet sind, dafs sie bei der Ziisaiinnensetj^ung 
über einem eiserncfi, il :?enförmigen Ilei ae genau au 
einander scliliefscn, und eine vollkommene Walze dyi*- 
stellen. Auf Taf. VIII. sind die Figuren 7 bis 10 zur 
VersinnUchung dieser ilonstruluionsart bestimmt. Fig. 7 
zeigt die Gestalt eines einzelnen jener Stücke oder Ty- 
pen, woraus die Walzen zusammengeüelzt werden, wo- 
bei die obere und untere Krümmung den bis in das 
Zentrum punkttrt fortgesetzten Halbmesser^ entsprephen, 
und die geraden Seitenflächen in der Richtung eben die« 
ser Halbmesser gearbeitet sind. Fig. 8 stellt die äufsere 
Oberflache des nähmlichen Stückes vor , auf welcher ein 
einfacher Bestandtheil des Druckmusters in Relief (erha^ 
Ben) angebracht ist. In Fig. 9 sieht man den eisernen 
Zjylinder t auf dessen Umkreise die Typen nach der Art, 
wie es bei a» a angezeigt ist» zusammengestellt werden^ 
Man erkennt die 'Anordnung dieser Theile noch deutli« 
eher aus -dem Durchschnitte des Zylinders, Fig. 10* Auf 
xwei entgegengesetzten Seiten besitzt jeder einzelne toa 
ien, Typen eine Naht oder Rinne, welche als ein Kreise 
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bogen aus dem Hittelpnnkte des Zylinders beschrieben» 
und auch in Fig. 7 angedeutet ist. Ein Ring« der in diese 
Nnlh gelegt wird, hält jeden aus l*ypen um den eiser- 
nen Kern zusammengestellten Kreis fest; und mittelst der 
Scheibe b (Fig. 9) und auf sie drückenden Schrauben- 
matter wird zuletzt» wenn der Zylinder ganz angefüllt 
ist f Alles vollkommen vereinigt nnd nnhewcglich gemacht. 

Die Art, in wöl^er solche Walzen, nach dem Vor- 
schlage des 'Frfinders , zum ZengdmcUe mit mehreren Far- 
ben angewendet werden sollen, ersieht man aus Fig. it. 
Diese Zeichnung stellt die Endansicht der Maschine, mit 
Wcglassnng des Gestelles, vor, 

aaa ist ein grofser Zylintlev , welcher die Stelle 
der oberen Walze oder Prerswalze , wie sie on den gc- 
wöhn Hellen Druckmaschinen vorkommt, vertritt; b , 6, 6, 
sind drei Druck^ylinder von der oben heschriebeiien Kon- 
struktion, welche in zweckmäisigen Abstanden \on einan- 
der rund um die «jrofse Walze angebracht, und c^egen 
die letztere durch mit Gewichten belastete Hebel hinge- 
drtickt werden. Die Achsen der Druckzjlinder sind im 
Gestelle der Maschine aut eine Art gelagert, welche er- 
laubt, die Entfernung zwischen ihnen zu verändern, und 
hierdurch den lA npport beim Abdruck mehrerer Farben 
aui ein und das nähmliche Zeugstück herzustellen* 

Mit c sind weite zvlindrische Bühren bezeichnet, 
welche durch Dampi oder heifse Luft erwärmt >vei den, 
und die Bestimmung haben, eine jede der aufgedruckten 
Farben zu trocknen, bevor noch der Zeug unter die 
nächste Druckwalze , oder zum Auiwickeln gelangt. Die 
Zapfen , mit welchen diese Röhren im Gestelle liegen, 
sind hohl , und eben so sind im Gestelle selbst die nd- 
thigen 'Kommunikationen hergestellt, damit der Dampf 
oder die erhitzte Luft aus einer Röhre in die andere 
streichen kann. Ihre Umdrehung erhalten die Röhren 
auf eine zweckmäfsige Art von dem Bewegung» - Mecha- 
nismus aus, durch Bollen ^nd endlose Riemen. 

An der äuiscrn Peripherie der geheitzten |\öhren 
oder Zylinder sind, strahlenförmipj , Fächer oder Wind- 
fange angebra^lii, die mai^ in dui Zeichnung punktirt 
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sieht, lind durch welche die erwiTnite Luft in der NaHe> 
de« hedrackten Zeuges sd Stromnngea gezwuDgen wiird, 
welche das Trocknen befördern« Zwischen jedem Paare 
der Röhren c befindet steh eine •gekrümmte Scheidewand 
dt welche xur bessern Ableitung des beim Trocknen ent^ 

atehenden Dampfes dient 

• * 

Das ea bedruckende Gewebe wird querst auf die 
Walae e gewickelt, und dann an ein bestandig xu dem* 
aelben Zwecke gebrauchtes Zeugstück angenäht» Das leUs* 
tere leitet man um die grof$e Walae a («wischen ihr und 
den Walzen b und c durch) gegen die Aufnahmswalase 
an welcher es befestigt wird» Während des Ganges der 
Maschine nimmt der Zeug seinen We^ in der Richtung 
der Pfeile , erfahrt nach und nach die Wirkung aller drei 
Dmckzyiinder 6, und wickelt sich endlich um / auf. Die 
nöthige Spannung erhält er durch die rereinigte Wirkung 
eines beschwerten Hebels g (dessen Reibung auf dem Üm» 
kreise einer mit e yerbundenen Rolle , die Abwicklung 
des Zeuges reredgert) und einer Walze i, auf welcher 
die Aufnahmswalze / ruht. Diese Walze i wird durch 
einen endlosen Riemen, yon der mit a yerbundenen Rolle 
h aus, in Umdrehung gesetzt, und zwar in eine Umdre- 
hung, deren Geschwindigkeit etwas gröCser ist, als jene, 
womit der Zeug fortschreitet. Das Zurückhalten des letz- 
tern an e, und das Streben von /, ihn schneller an sich 
zu ziehen, bewirkt notbwendig die gewünschte Spannung. 

Bei Ar, Ar, Ar, sind die Walzen angebracht , von wel- 
chen die Druckzylinder 6 mit Farbe versehen werden. 
Da indessen der Patentirte die Eiuncliiun^ des zm- Auf- 
tragung der Farben bestimmten Aj)paraies nivAa als einen 
Gegenstand seines Patnurecliies in Anspruch nimmt, so 
hat er auch hierüber die Deiaiiä anzugeben veruachia^äigt. 



x3. Maschiue zum Siegeln der Filfhüte. 

(London Journal of Arts eto. Nro> XXXIX. March i8«4v/ 

' Piese Maschine, für welche der Hutfabrikant Erf- 
U*ard ÜUcrenshaiP von Manchester im Jahre 1823 (27. Mai) 
patentirt wurde, ist eine Art von Drehbank, auf welcher die 
U^te wähveud des Biegelus in Umdrehung gesetzt werdeu* 
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Fig. 13 aaf Taf»TIII. seigt das Gestell mit drei sol« 
clien 'Vorrichtmigen , JS^ C* Die Maschine ^ ist be- 
stimmt, angewendet zu werden, wenn man den Umkreis 
eines Uotes biegein will} ß dient coni Plätten des Be* 
dens, und C um die nntere Seite der Krampe zu beaiv 
beiten. Die Bewegnns wird dem Gänsen durch einen 
endlosen Hiemen gegdien, nv eich er, Ton einer Dampf- 
maschine, oder einem Wasserrade etc. ans, nm die an 
der Hauptwelle aa befindliche Walze oder Trommel ge* 

, leitet ist. Von dieser Trommel geht ein anderer Riemen 
um die Rolle b , m eiche die Spindel der Drehbank A in 

'Bewegung setzt. An die erwähnte Spindel ist eine Art 
von Futter festgeschraubt, und durch Stifte oder Schrau- 
ben ist an das Futter die Hutform c befestigt. Man hat 
diese Form im Durchschnitte gezeichnet, damit recht 
sichtbar werde, wie sie aus einzelnen Stücken zusammen- 
gesetzt ist . die alle das keilförmige Mittelstück festhält 
(TergU Fig; • . • 

Die Hutform lauft mit der Spindel, worauf sie steckt, 
ungefähr zwanzig Mahl in einer Minute um, aber nicht 
in der Riditung, wie d"ie Arbeit auf einer Drehbank, son- 
dern von dem Arbeiter ab. Zugleich hält der letztere 
das ]ieir>o Pfätteisen auf den Hut nieder, und gibt ihm 
hierdurch die beabsichugte Glätte, "welche durch Anwen- 
dung eines Kissens von Plüsch, womit der Hut zuletzt 
während seiner Umdrehung gerieben wird, die Yolicn« 
duog erhält. 

Nunmehr \%iid der Hut sammt seiner Form auf die 
Drehbank ß gebracht, wo ihn das Futter ä aufnimmt. 
Die horizontale Bewegung, welche er hier emplängt, ist 
eben so schnell wie die vorige, und erlaubt, auf eine 
sehr bequeme Art den Ilachen Boden zu plätten Die 
Achse e wird mittelst eines gekrtu/len Riemens umge- 
dreht , der von der Hauptachse a aus um die Rolje^ ge» 
schlungen ist. Um die O bei seile der lu ärnpe bearbeiten 
zu küiiuen, steckt man den Hut nui eine andere Form 
<Fig. i5), und befestigt diese ^leichidlls an milteist 
des Futters 

Endlich wird der Hut auf die Maschine C gebracht, 
VC man .ihn in umgekehrter Lage zwischen die Arme gg 



Digitized by Google 



a54 

einer Gebel steeiit» weldie dto Reif oder Rioff hh nn- 
tmtatet (t. im Grondrate, Fig. 14), Die Aelite. i erhält 
ihre drehende Bewegoeg auf gleiche Art wie e, aber 
diese Bewegung ist langsamer; seho UmUnfe in der Mi- 
nute reichen hin. Um die Unterseite derKräm^ sn glät- 
ten, fahrt der Arbeiter das Eisen qoer aber dieselbe« 
d. h» Yon dem Mittelpnokte^ gegen answSrU. Der Hat 
wird nun sorgfältig nntersnchtj man mpft die grvhM 
Haare ans, und wiederhohlt das Platten auf die hesohri«-. 
hene Art noeh ein Malil. 



i^ Haschiacii som Abbearen der Felle fiir die Hat- 

macLereien. 

Das Enthaaren der Felle geschieht Von den Hatme- 
cliern auf zweierlei Art, nähmlich entweder (und Mar 
am häafigsten) dur.ch Abschneiden mit einer scharfen 
Messerklinge, oder durch Ansrapfen mit den Fingern. 

, T>ie leiz feie Methode wählt man dann, wenn das Haar an 
sehr leinen Hüten dienen soll , weil beim Auarupfen die 
lester sitzenden groben Grundhaare dem Zuge der Fin- 

ist das Enthaaren 

eine Arbeit, welche sehr langsam ToV sich geht; und der 
Gedanke, dasselbe durch Maschinen yerrichten uu lassen 
gehört demnach zu den ganz natürlichen. Wäre er eben 
50 leicht auszufüluen zu fassen gewesen« ao würden 
.nicht alle bislier hiei uhor vorgenommenen Versuche jene 
Spuren der ünToUkommenheit an sich trageui welche 
man wirklich an ihnen ündet» 

Von einigen dieser Maschinen ist nicht» weiter als 
ihre Existenz bekannt geworden. Hierzu gehören die Entp 
haarungs - Maschinen , welche Ton GambU und Mathieu er- 
funden worden seyn sollen. , 

■ Mehr weifs man von jener Maschine, von welcher 
der Englander ^Villcox Erfinder ist. Zeichnungen und 
eine (kaum recht verständliche) Beschreibung derselben 
hndet man im Vü. Bande des Magazins allernetiea £rßn* 
^•fr'- yerschiedenen Modifikationen yon 

^i^^coo:* Maschine wird das zum Ahschneiden der Haare 
hestimmte Messer theiU mit der Hand , theils mittelst des 
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Mechanismus selbst bewegt; das abzuscherende Fell aber 
ist auf einer Walze ausgebreitet, die sich Jeni Meiser lang* 
ftam und ruck \\ eise entgegendi eht. Äucii eine Masciiine« 
welche die Haaie nicht abschneidet, sondern ausrupft, hat* 
/^li/cox angegeben. Das zu enthaarende Fell Hegt auf der 
Oberfläche einer "V^aize, und geht, bei der Umdrehung 
dieser letztern ,*ciiicm dünnen Zylinder entgegen , an wel- 
chem die Haare sich emporstreifen und gleichsam aufbür- 
sten. Eine andere grofse Walze klemnit mittelst abgemn* 
deter , in Form stark steigender Sehraubengänge auf sie 
gesetzter, Leisten das Haar zwischen sich und dem dünnen 
Zylinder ein , und vollbringt hierdurch das Ausraufen des- 
selben. 

4 

m 

Der neueste Versuch, das Enthaaren der Felle durch 
Maschinerie zu bewirken, rührt von einem Bewohner der 
noi (Jamerikanischen Freistaaten her. Dieser liat seine Er- 
findung dem Londoner Kaulinanne John, hanibiui^e miigc- 
theilt, der hierauX aiu 3i. Julius iSaS ein englisches F»' 
tent erhielt *). 

X 

Die wesentlichsten Theile dieser neuen Maschine sind 
zwei sagenartig gezahnte Stahlblätter, welche auf einander 
liegen , und Ton denen das obere in eine solche Bewegung 
rersetet wird, dafs es, in der Richlvng seiner Länge, über 
das untere Blatt schnell abwechselnd tör- und rückwärts 
gleitet 9 dabei aber Immer nur einen sehr kursen Weg zu- 
rücklegt. Hierdurch kommen gleichsam so yiele kleine 
Scheren in Thitigkeitf als Zähne an jedem Sagblatte steh 
befinden} und die fiber das untere Blatt emporstebenden 
Haare werden tou äem obem weggeschnitten , oder wohl 
Vielmehr abgerissen. 

Das Detail der Konstruktion dieses Apparatet» ao wie 
die Art« wie er in Bewegung gesetat wirdf ertiebt man aus 
den Figuren 16« 17 , 18 auf Taf^ yiil. 

Fi^. 16 ist der Aufrifs der Maschine ron der Torder^ 
feite» mit Weglassung einiger Theile des Gestelles; Fig. 17 ' 
istder Grundrifs> und Fig. 18 der Durchschnitt senkrecht 

*) Siehe: LoaUoi^ Joufnal of ArU and Scien€€sl Vol» ViL 
Nro. XLl, Mai 1824. 
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auf die Länge von Fig. 16. In allen diesen Abbildungen 
sinci die nähmlichen Theile durch einerlei Bachstaben be- 
zeichnet a und 6 sind zwei lange Walzen , zwischen wel- 
chen die abzust lu rcntlcHaut (während sie auf irgend eine, 

in den Zeichnungen nicht angegebene Art, z.B. durcH 
Walzen, ausgespannt und festgehalten wird) durchgeheu 
mufs. Auf der oberen Seile der ehern Walze, a, und in 
genauer Berührung mit derselben, liegen die zwei Säge- 
blätter ww man am besten aus Fig. ib sieht^ Fragmente 
dieser Sägen , in natiirliclier Gröfse gezeichnet, sind die 
Figuren 19 und 20 j ihren J )urclischnitt aber zeigt Fig. 21. 
— — -P'ig. 19 ist die innere , mit einer Abschrägung oder Fa- 
cette versehene Seite des Blattes, hlg. 20 dessen Aufsen- 
seite. Die Zahne sind ungefähr/ ,, Zoll lang. Aus h'ig. 21 
ersieht man, dais die beiden Blätter unter einem Winkel 
geg:en einander gestellt sind; und die Art, wie das untere 
Blatt an dem Gestelle fest gemacht ist, zeigt Fig. lO, bei <7. 
Eingeschobene Keile und Schrauben, welche durch das 
obere Blatt gehen, erhalten die Blätter un>^ andelbar in ei- 
ner solchen Lage« dafs ihre Facetten ganz genau sich be- 
rühren« 

• 

Das abzuscherende Fell wird zwischen die Walzen 
• a und h eingebracht, wie ee, Fig. 18, zeigt; und es ist 
beim ersten Anblick dieser Zeichnung klar, dafs bei der 
Umdrehung jener Walzen, und bei dem gleichzeitigen Hrn- 
und il er.sehiebeu des oI)ern Sägblattes über das festliegende 
untere, der beabsichtigte Erfolg erreicht werden mufs. 
Von der Kurbel./ wird mittelst de» in den Figuren 16, 17, 
18 sichr.baren Bäderwerkes die Bewegung der Walzen her- 
vorgebracht. Das grofse Zahnrad^ greift in das Getriebe, 
dessen iichse i das Schwungrad A- , und zugleich das mit 
einem ausgezackten Bande versehene Bad l trägt. Ein 
gleichfalls an i sitzendes Kegel- oder Winkelrad ni pllanzt 
die Drehung auf ein ahnliches Rad n fort, dessen vertikal 
stehende Welle mit der endlosen Schraube o versehen ist. 
Letztere greift in das ihr zugehörige Bad , welches durch 
ein an seiner Achse sitzendes Gelrieb p die untere Wal/e, 
Ä, in Bewegung bringt. An dem entgegengesetzten Ende 
von 6 befini'let sich ein kleines gezalintes Bad, welches 
durch den Eingrifli'in ein mit a verbundenes Bad von glei- 
eher Zähne >Aiizahl) die Umdrehung auf diese zweite Walze 
überträgt. 




Fs erübrigt jetzt nur, zu zeigen, wie die hin- und 
herschiebende Bewegung des oli«'rn Sägblattes entsteht. 
l)er Rücken dieses Jilalles wird «iurcli die Stange (t ig« 
17) verstärkt, weiclie durcli das (lestell der Mascblne liin- 
aus verlängert ist, und dort, ijei r, eine Kerbe zurAuinalime 
des wellenförmig oder zikzakarlig geformten Unikreises von 
i besitzt. Dieser Umkreis wirkt, bei der Unidiebung des 
J^adesZ, gegen die Seitenwände jnu r Kerbe oderNuht, und 
zwingt dadurch die Stange s nel)si dem Sägi)laite c zu ei- 
ner schnell 'abwechselnden Verschiebung, deren Gröl'se 
sich regulireii lälst, indem die erwähnte Kerbe dui ch ehi 
versbellbarcs Stück enger und weiter gemacht werden kanu« 

• 

Indem solchergestalt die Zähne des obcrn Sh'gblaltes 
an jenen des untern vorbeigleiten , schneiden sie die von 
dem letztem aulgestreiften und ülier dasselbe emporstehen- 
den IIa M C ab. Der Erlindcr dieses, seiner Idee nacii ge- 
wils sehr sinnreichen Mechanisnuis, hat denselben auch auf 
Tucbschcrmaschinen anzuwenden vorgeschlagen j aber es 
ist sehr zu zweifeln', dals er hier xwecJumälsig Dienste lei^ 
stcn werde. 



i5. Bleiweifs-- Bereitung. 

(Repetiory of ArU, etc, January 1824.^ 

Auf eine den Chemikern schon lange bekannte, in delt 
Fabriken aber bisher nicht allgemein ausgeübte Methode« 
kohlensaures Bleioxyd (Bleiweils) bereiten, ist John 
SadUr am 3. Jänner 1820 patentirt worden. Diese Methode 
ist ein einfacher Zerlegungsprosefs des basisehen (Drittel-) 
essigsauren Bleioxjdes mittelst Kohlensäure. Die Auflösung 
des erstern (welche man durch Kochen Ton Blei2ucker«4Auf* 
losung mit. BleiglStte elrhalt) mtd in einem ofieneii, besser 
aber verschlossenen, Geföfse mit der in GasgesttfU sugelei« 
teten oder tropfbar angewendetlsn Kohlensäure so lange 
* vermischt, bis kein Niederschlag mehr entsteht. Den Nie* 
derschlag, welcher eben das Bleiweifs, und zwar ein Blei* 
ir^iTs von »ehr yorzfiglicher Beschaffenheit ist, trennt man 
durch Abgiefsen oder Filtrtren von der Flfiasigkeit, wäscht 
und trocknet ihn. Die rückständige Flüssigkeit ist Bleizu-* 
cker- Auflösung (neutrales essigsaures Bleioxyd)« und kann 
durch neuerliches Kochen mit Glätte wieder zu dem nahm- 

^ Jjthrlk. d. polyl. Ittit. Ylll. Bd« tn - 
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liehen Proyesse brauchbar gemacht werden; so dafs gar * 
nie ein ncuei Zusatz von Essig oder von Bleizucker nüthig 
■wäre, "wenn nicht bei jedex' Operation ein gewisser Ver- 
lust Stalt^fande. 

In Frankreich^ wo ChepremorU zu LTUiich scban 1811 
auf die bier beschriebene Hetbode der Bleiweirs-Erzeu« 
gung patentiri wurde *) t wird dieselbe seit langer Zeit zu 
dichx fabrifcraäTsif^ ansgeabt 



16. Eraatzmiltel des Gammi Int die KättnndracLe* 

reien. 

(Repwtory of Aris, Manufactures andAgriculture, Deeember i8a4>^ 

Im April i8a3 erhielt John Bourdieu zu London ein 
Patent für die Bereitung eines schleimigen StoflTes, welcher 
beim Drucken der banmwollenen und anderer Zeuge als 
Hitfel zur Verdickung der Beitzen» statt des Gummi und 
Kleisters, gebraucht werden kann. 

r 

Das Material , woraus dieser Schleim bereitet wird, 
sind die Samen des Johannhbrotßg^ welche von allen übri- 
gen Theilen der Schoten getrennt, und auch von dem sie 
umgebenden, nicht schleimigen Häutchen befreit werden 
müssen« Um das Letztere zn bewirken, weicht man die 
Samen mehrere Stunden oder überhaupt so lange in Schwe« 
felftäure' ein, bis das Häutchen beim Reiben ;swischen den 
Fingern sich ablöst. Sobald man diesen Erfolg bemerkt, 
werden die Samen aus der Säure genommen , in Wasser 
abgewaschen, und, um die Trennung der Häntchen zu be- 
wirken i entweder im ^Yasser hernmbewegt, oder getrock- 
net, und dann in einem Tuche gerieben , wohl auch in ei- 
nem Sacke oder einem Siebe geschättelt In jedem Falle 
müssen die Samen ferner gut getrocknet und hierauf in fei- 
nes. Pulver verwandelt werden« Dieses Pulver wird auf 
gleiche Art angewendet , wie gegenwartig allgemein das 
Mehl und die Stärke; mit dem Unterschiede, dal'^ das Pul- 



*) Descripilon des Brevrts d* Invenlion, eUt» dont la ditrde eil 
expiree , Tome VL A Paris , i8«4 , 164. 

*) L. J. Themtrd, Traiii de. Chimie, JiL A ParU, i8iS, 
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ver der Johannisbrot -Samen 3o oder 40 Minuten Inng mit 
der zu yerdickenden Hüüsigkeit gekocht werden muis. Ein 
Pfund Johannisbrot -Samen , die man aui die beschriebene 
Art von iiiren OIj^m liauLclieu Jjefreit hat, leistet im Allge- 
meinen eben so \icl als 9 bis lo Pfund Senegal - Gummi ; 
läist man hingegen , um sich eine Operation zu erspai en^ 
jene Hautchen an den Samen , so entspricht ein Pfund der 
letztern in seiner Wirkung einer Menge von 8 bis 9 Pfund 
Senegal - Gummi. 



17. Über die eisernen oder sogenannten Ketten-Taue» 

.(Jrehi»€s du dieauPerles et des üwenihfts Muvelies , faiits 

en i8a4>^ • 

Die nützliche Erfindung der eisernen Taue fangt nun 
ail| auch in Frankreich Eingang zu finden t ivo Ch. Dupin 
sie leerst bekannt gemacht hat. Nach der von ihm gege* 
benen Beschreibung , und nach den Modellen , welche er 
steh in England verschafil hat, ist kfirelich su Queriguy, 
im Departement der Nicpre^ eine grolse Werhttätte rar 
Fabrikation der Eisentaue für die königliche Marine errich« 
tet worden» Zu Nantes und Hdtfre werden solche Tane anm 
6(branch der Handelsschiffe rerfertigt» 

Man macht die Kettentane ron awei Arten! mit ge* 
drehten und mit flachen Ringen, Die letsteren sind hanfi* 
ger in Anwendun'g als die erstem. Jeder Ring ist durch 
ein gufseisernes (^uerstfick Terstarkt, welches mah Tor dem 
SSuaammenschweiisen des Ringes einsetzt, und ^velches 
durch die Zusamraenziehung, welche das Eisen beim Ab« 
kfihlen erfährt, sehr fest gehalten wird. Die Öfinungf 
welche an beiden Enden des Ringes neben dem Querstflcke 
bleibt, wird beinahe ganz ausgefüllt durch den nächstfol» 
genden Ring, so dai's demnach die Ringe keine schiefe 
Stellang annehmen, und die Ketten sich nicht drehen kön« 
iien* Man bewirkt dadurch eine sanftere Bewegung der 
Ketten, und beseitigt eine der häufigsten Ursachen ihres 
Abreifsens. 

Die Taue werden aus Stücken ton qo Fufs Lange ge« 
bildet, welche man durch Ringe und Bolzen mit einander 
verbindet, ReTOr man sie an die Känfer abliefert , werden 

17 • 
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$te mittelst eigtaer Mascliinep geprüft« Die hierzu ange« 
wendete Spannung -wird bei der yon dem englischen Kapi- 
tän JSroit'n erfundenen Maftcbine durch in einander greifende 
gezahnte Räder hervorgebracht« weiche Ton Menschen mit- 
telst einer Kiiibel in Bewegung gesetzt werden. Jene von 
cli< seil Maschinen» welche zu MiUit^ali bei London sich be- 
iindet) besieht der Hauptsache nach aus zwei gufseisernen 
Balken von 85 Fufs Länge, welche horizontal, parallel 
lieben einander, vom Boden 3 Fufs und unter ^icli 3 Fufs 
entfernt, angebracht sind. Diese Balken haben 5 Zoll Breite 
und 8^/4 Zoll Höhe, und sind noch verstärkt an denjenigen 
Stellen, wo ilire Theile zusammenstofsen. An einem der 
£nden ist eine horizontale gul'seiserne Achse, welche nach 
unten zu einen sehr kurzen vertikalen Arm besitzt, woran 
die Kette befestigt wird. An der nähmlichen Achse ist fer- 
ner ein langer horizontaler Arm befestigt, welclier mit; 
dem erstem einen rechlwinlieligen Hebel bildet. Die Wir- 
l^iing der Itclle strebt den langern Arm dieses Hebels hin- 
auf zu bewegen, und diese Bewegung wird einem andern 
horizontalen Hebel mitgetbeilt, dessen Ende mit einer 
Wagschale versehen ist. Die Gewicbtc, welche man auf 
die Schale bringt, messen die Spannung der Kette, tmd 
werden 22 'j?»Iahl v'ergröl'sert durch das Verluiltnifs der He- 
belarme. Goi^engewiehte beiinden sich an den liebeln, um 
die Wirkung dei' Ueiliung aufzuheben, so da(s die Belastung 
Tollkonuncn richtig die S[)annung anzeigt, wobei 10 Pfund 
ai'oir-diL-pois einer Spannung von 20 Zentnern (zu 1 12 Pfund) 
oder einer Tonne entsprechen. An dem andern Ende der 
Balken befindet sich eine gufseiserne Welle von 1 1^/3 Zoll 
Durchmesser, woran zwei Gelenkketten von der Form der 
Uhrkelten, aber mit sehr kurzen Gliedern, befestigt sind, 
die sich aufwickeln können. Die freien Enden dieser Ket- ' 
ten ualit rn sich einander, und man belestigt an ihnen den 
let/len Hing der zu prüfenden Ilette. Die Welle wird, um 
die Spannunf^ her> orzubringen , von Menschenhänden mit- 
telst einer iim Ix i und eines aus drei Badern und drei Ge- 
trieben bestehen Jon lladtr werkes umgedreht. Räder und 
Getriebe sind von Gufseisen ; erstere haben ungefähr 6 Fufs 
im Durchmesser, uuci die Dimensionen ihres Gestelles, so 
"wie ihrer Zälmc iiciimen zu gegen dasjenige Rad hin, wel- ' 
ches unmittelbar die Wirkung auf die Kette überträgt, und 
daher den gröfslen W idci stand zu leiden hat. Zwei bei der 
Kurbel augesieilic I'crt>uuen gebcii der Helte eine Spannung, 
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_ * * 

Ton So Tonnen (600 englischen oder 54$ 7^ Wiener Zeat« 
nern) ; aber die Spannung kann bis zu soo Tonnen getrie- 
ben werden« 

. Die Spannung, 'welcher die Ketten bei der Probe un- 
terworfen werrlen, ist gleich der Kraft, welche (nach den 
gemachten Erfahrungen) nöthig wäre, um die hänfenen 
Taue zu zerrcifsen, an deren Stelle die Ketten angewendet; 
werden sollen. Wenn man die Ketientaue mittelst der Ma-. 
schine zerreifst, so halten sie gewöhnlich eine doppelt so 
i;rorse, immer aber eine viel gröfsere Spannung ans^- als 
diejenige ist, mit .welcher sie geprüft werden» . 

T>ie Yon Brunton in England zur Prüfung der Taue an- 

gcwendcle Mascliine bielhet im Allgeincinen eine ähnliche 
Anordnun»; dar, wie die beschriel)ene ; aber dei- Apj)arat, 
welcher die Spannung der llellea hei \ orln ingt , und das 
Mafs dieser Spannung gibt, ist auf das Prinzip der hydrau- 
lischen Presse gegründet. In einem starken , horizontal 
liegenden zylindrischen Stiefel, dei- an einem seiner Enden 
geschlossen ist, bewegt sich ein Jioiben , dessen Stange 
durch das geschlossene Ende des Z\ liuders geht , und an 
die der Probe zu unterwerfende Helte befestigt wird. Drei 
Pumpensticfel , von Menschen in Thaiigkeit gesetzt, pres- 
sen Wasser in das Innere des ersten Zylinders, zwingen 
den Kolben desselben, sich zu bewege«, bis die Kelle ge- 
spannt ist, und üben gegen die l'iäche dieses Kolbens ei- 
nen Diuck aus, der sieli der Kette niilLiicilt. Die Span- 
lumg wird gemessen mittelst eines Sicherheits - Ventiios, 
welches an dem Zylinder angehvacht isL Man schliefst au^ 
dem Gi;vvie!>te, womit dieses Ventil beladen ist, und aus 
dem Verbiiltnisise zwischen 'der Flache des Ventils und je- 
ner des Kolbens, auf die Gröfsc des gegen den letztem 
aub^cübteu Üruclies. 

Der Gebrauch der Kettentane hat znr Erfindung ver- 
schiedener sinnreicher Appai aic, welche ihre Handhabung 
erleichtern, Gelegenheit gegeben. Man bemerkt diiter 
diesen Apparaten eine Art gnfseiserner Halse, welche durch 
einen mit einem Hehel Tcrsehenen Ch&rnier- Deckel ge- ' 
schlössen ist. Das Tau geht in diese Hülse , und durch 
Anpressen des Deckels mit Hälfe }enes Hebels kann ein 
einziger Mensch die Heibung herTorbringeni welche no« 
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thig ist, um Jas Gleiten <les Taues za verhindern , selbst 
wenn letzteres von einer sehr bcU ächtlichen Kraft gezogea 
wird. Man findet auf den Schiffen den Gebrauch der ei- 
sernen Taue viel leichter, als jenen der alten hänfenen« 
Man ist nicht genöthigt, sie wie diese letztern zusammen- 
suwicbeln, sondern sie legen sich von selbst ordentlich in 
eine Art Ton Brunnen , worein man sie fallen läfst 



1.8. Hängebrücken ia Frankreich 

(Bulletin, de la Societc porrr I'Encotirr/srf^ffent de V Indin-trlc na^ 
tionale, Fevrier iBad. — Bulletin des Sctences technologi^ues, 

Aottt i8a5.^ 

Zu den neuesten in Frankreich ausgefülirten Brücken 
dieser Art gehört jene, welche der Baron Btinjamln Delcs* 
sert im Jahre 1824 anf seinei* l'^ihrik zu Passr bei Pcwis über 
ein kleines Thal errichttn licis. Sie ist 5 3 Meter (164 Wie- 
ner FuCs) lann^, und i,3 Meier (4 Fuf*) ^i*eit} ihre Herstel- 
lung kostete öuoo Frauken. . ' 

Diese Brücke oder dieser Steg wird an jeder Seite 
TOn vier Seilen aus Eisendraht und von zwei eisernen 
Ketten getrogen, welciie au starken hölzeinen, in die 
Erde einjgeriiauei ten Pfählen befesti«^t sind, von diesen Be- 
festi^ungspunklen aufwarls ühei hölzerne Gestelle (>veiche 
zui^leich als Eingänge zur Brücke dienen) laufen , und in 
der AliLie der Brücke, wo die Senkung atn gröl-iten ist, um 
3,i5 Meter (10 «/^ Ful's, also um V16 der Spannweile) von 
der Horizoninl Linie abweichen. Jedes der Drahtseile be- 
steht aus hundert neben einander liegenden, und gemein- . 
schafllich wieder mit Draht umwundenen , Eisendrähten 
TOn Nro 12; die Glieder der Retten sind Siangen von 
4 Meter (laFufs, BZoJl) Lan-e, und 'iCemimeler (V4Z0U) 
Darchmesser. Die Länge der Ketten und Seile zwischen 
ihren Befestigungspunkien betragt 73 Meter (228 Fufs). 

Brflckenbodfen hangt an den Seilen und Hotten (welche 
sowohl Ihnibs als rechts paarweise in drei Reihen unter ein- 
ander angebracht sind) mittelst eiserner, i3 Millimeter 
(Va Zoll) dicker, Tragstangen, deren zu jeder Seite, in 
Abstind^n von 1 Meter (3 Fufs, a Zoll) , 53 sich befindeA« 

Vergl. diese Jahrbttcher, Bd. IV. S. 671 , und Bd. V. 5, s88 
IIIS ^S9« • • ' 
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Diese Stangen gehen nnten darch die Enden jener Quer- 
balkiMi , A\ eiche unmittelbar den eigentlichen Boden der 
Bt'uckc iiagen, und sind mit Schiaubeaiuutlcru versehen, 
die man beliebig mehr oder weniger anziehen itanu, um 
die BrücUe rollkommen horizontal zn machen. Ein einfa- 
ches aber zieriiciies Geianticr begianzL die Urucke z\i bei- 
den beilea. 

r 

Das Gewicht dieser Brficke beträgt 7600 Kilogramme 
oder 1 338B Wiener Pfand. Hiervon kommen: 

Auf die acht Drahtseile (jedes 2u 11 KiUgr. rra. 

logramm) qoo oder 1607 

Auf die vier Ketten (jede zu i5o Kilogr.) 600 » .1071 

Auf sämmtliche 'r!'aii;stan;:,en ..... 200 » 357 

Auf die Querbalken, die BohLeD, das Ge- 
länder» u. s» • 58oo » io353 

7500 » i3a08 

"Nach sorgfältig angcstcl Iten Versuchen trägt jedes aus 
hundert Drähten von Nro. 1 '3 ^^childete Seil, ohne zu rcilscn, 
eine Last von 65oo Kilogrammen ; folglich tragen alle acht 

Seile zusammen 62000 oder 92837 

Die vier Ketten tragen zusammen (jede 

4000 Kitogr.) , 16000 » 38562 

Mithin steigt das Tragvermögen der 

Brücke auf 68000 » i2i3öi) 

Nimmt man, der Sicherheit wegen , hterron nar etwa den 
vierten TheU, oder i65oo Kilogramme , und rechnet man 
nun das eigene Gewicht der Brüche (7600 Kilogr.) ab; so 
ergibt sich ein Rest von <)ooo Kilogrammen« Die Brücke 
Kann daher mit yoUer Sicherheit 120 Personen zugleich 
tragen, wenn man das Gewicht einer Person zu 76 Kilogr* 
oder nahe i34 Pfund annimmt. 

Der Herzog de la Rochefoucauld liefs im September 
1823 zu Liancourt ebenfalls einen Drahtsteg erbauen > der 
6BV1 Fufs lang, 3 FaPs breit ist, und (vermuthlich zu je- 
der Seite) an drei Drahtseilen hängt, welche acht bis zehn 
Zoll von einander entfernt angebracht sir^d. Jedes solche 
Seil besteht aus 60 Drähten von Nro. 8. Ähnliche vertikale 
Seile 9 aus 40 Drähten bestehend | sind an den Uauptseilen 
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befestigt, und tragen unmittelbar die Brücke. Sie endea 
sich unten in eine Schraube, durch deren Mutter leicht 
jeder Yeränderung in der horizontalen Lage des Firücken- 
bodens ahgeljoü'eii werden kann. Die Hauptseilt laufen 
an beiden Enden der fiiücUe durch 7 Ful's hoHie ITuslen, 
und vereinigen sicli mit. starken Kisenstangen, weiche 8 Fufs 
tief eingeniaiiei l , und in der Erde, zur Abhaltung der 
Feuchtigkeit, mit Bleiplalten umgeben sind. Die Draht- * 
seile sind mit einem vierfachen Vnslriche von Ohlfarbe 
ii!>erzogen , den man mit der i^i ulsien Sorgfalt wieder er- 
neuert, so wie er sich etwa liier oder dort ablöset. Die 
Herstellung dieser IJrücke kostete 1400 Franken, und würde 
noch etwas weniger gekostet haben, wenn nicht beim Baue 
einige Fehler begangen worden wären , die den Preis er- 
höhten. Für eine Brücke gleicher Gröfse aus Hols hätte 
man 5ooo Franken aufwenden müssen* 

Die francdsische Begierung ist im Begriffe ', durch 
Hrn. Natfier zwischen den Champs eljrsieM und der EspUtnade 
de» Int^alidei zu fkrfs eine Hängebrüche über die Seine er- 
bauen* zu lassen. Eine andere soll zu Tottrnon über die 
BJione errichtet werden. Als vorläufiger Versuch fär die* 
'aen letztern Bau ist, zwei Stunden von Toumon entfernt, 
ein Drahts teg über die Galore hei Saint- Fallier (/;er«-Dept.) 
angelegt worden. Der Boden dieses Steges ist 5 Meter 
(fast ib Fufs) über dem Wasserspiegel erhaben ; die ganze 
Länge, von dem Mittelpunkte eines Pfeilers bis zn dem des 
andern, beträgt 3o Meter (96 Fufs), die Breite i,65 Me- 
ter (5 Fufs, 3 Zoll). Starke Geländer geben der Brüche 
eine solch eFestigkeit, dafs i5 bis so zu gleicher Zeit darü- 
ber gehende Personen fast keine merkliche Erschütterung 
hervorbringeri. Der Brückenboden hängt mittelst 58 Ter- 
tikaier Tragseile an vier in der Keltenlinie gespannten 
Hauptseilen, welche über die als Eingänge zur Brücke die» 
nenden, 2,2 Meter (7 Fufs) hohen Sandstein -Pfeiler gelei- v 
tet sind, und sich hinter denselben mit eisernen Stangen 
vereinigen. Die«6 letztern haben 0,02 Meter (9 Linien) 
Durchmesser, gehen schräg in die Erde, und sind an ei- 
, ebene, o,3 Meter (iiVs ^oll) im (^uadj ar starke Balken be- 
festigt, welche von einem Theile des Ufer -Mauerwerkes 
belastet werden. Jedes der Hauptseile ist durch die Ver- 
. ^»"igung von 3o Eisendrähten (Nro. 18) gebildet. Von den 
vertikalen (ans vier Drähten bestehenden) Tragseilen sind 
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zn jeder Seite der lirücke 2() in Abständen von i Meter 
(3 Fufs, 3 Zoll) angebracht ; daher sind auch 29 Querbal- 
ken (von 2 Meter oder b FuTs, 4 Zoll Fänge, 0,14 jNl. oder 
5'/ 5 Zoll Ilulic uiiii o,oB M. oder 3 Zoll Breite) vorhanden, 
"Welche unniittL'i liar den lirückenLoden tragen. Letzleier 
besteht aus sechs Reihen Dretcr von 0,2b M. (qVs ^Jo^O 
Breite und 0,064 Zoll) Dicke, mit Zwischenräumen 

von 0,01 M, Linien) zwischen je üwei Reihen , zum 

AbUufe des Wamrs. . An dieser Brücke , deren Ilerstelr 
long 4000 Franken g«k<Mtet hat, uriegt das gesammte Ei* 
•enwerk (wobei aelbat die Nägel des Fofsbodens mitgereoh* 
netaind) 881 Hilogramnie (660 Wien« Ffd.)« das Holzwerk 
aber 4675 Kil<^gr., oder 8166 Pfund *)• 



Audi im österreichischen Sriale srnrl beljannflich seit Kur- 
zem an eiuigen Orten Hängcbrüchoiv ausj^cf ülirt worden ; und 
unter diesen ist die bedeutendste jene, auüaehlicrslich für 
Fursgänger bestimmt« , Bettenbrüeke (Soptiienbrilclic) , wel- 
obe in IVien nicbst dein (urstlich Rasouniovsky' sehen Pallsp 
ste über den Donri; - Kanal in den Pratcr führt. Die Öfl'aung 
. dieser IJrüeiiC K\^isehca dem Unterbaue der IM'eilor an bei- 
den Ufern beträft ^%5 Fuh j die Auflags > Punlde der Ket- 
ton am' obem To^ile der Pfeiler (welche letatera sugleick 
die Brücken «Binj^ge bilden) sind t4o Pub von einander 
entfernt. Zu ji^ler Seile der lirügk« hängt der Boden der- 
selben, iniUclst der verJihalen (loLinien iin Ouadrat dielten) 
Tragstangen, an zwei Ketten, welche sich in j^cringer Ent- 
iernung über einander bciinden. Die Glieder einer jeden 
der vier Ketten besteben aus vier parallel Kegenden, ge> 
schmiedeten Eisenstangen von 9 Fufs, 8 Zoll Länge , wclelie 
mit ihren Enden zwischen fünf kurzen Verlnudnngs-Rl it torn 
liegen, und iml diesen durch /ol! diclie /,) lindti:»che 

Bolzen vereinigt j^ind. Der (Querschnitt eiiiet jeden Stange 
beträgt 3 Quaoratsoll ; sie sind nahinlicb 4 Zoll hoch und 
t Zoll breit. Durch die erwähnten Verbindungs - Blätter,- 
welche von jeder Seite ein Kettenglied mit .seinem UoUeu 
aufnehmen, geht in der .\liUe noch ein iritter Bolzen für 
eine der Tragstangen. Von den letztem hange abuechsehtd 
eine an dei; obern, und die näebstfolgende au der untern 
Bette. Die ganse Breite der Brü^kenbabn samml der liufsern 
Verkleidung beträgt l5^^ Fufs, wovon der Baum swiseben 
den Geländern n Fufs, 4 ^^^^^ einnimmt. Die Belej^un»; der 
Bahn besteht aus iV, Zoll dicken rtbsfen von Lärchcnh.nim- 
holz. Die Querbalken, worauf die Bahn liegt, sind j i uU 
von einander entfernt,» und werden von eisernen Längen- 
sebienen getragen , wovon ku jeder Seite der Brücke eino ^ 
an den vertikalen Trngr,tangcn hängt. (S. Die Sopliicnhriicke, 
oder bescUreibcadc Darätdlung der ersten iiettenbrücke in 
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19. Anweisung som Vergolden und VerpUlmea des 

Sudlies 

(Technical Repository , Febr. i8t4*^ 

Man loset Gold oder Platin in Königswasser auf, dampflc 
die so yiel als mögltch gesättigte Auilosung bei gelxndejr 
Wärme'zar Trockenheit ab, um den Überschufs der Säure 
sn entfernen , und lost den Rückstand in der möglich ge- 
ringsten Menge Wasser wieder auf. Die Auflösung wird 
in ein Tropfglas , welches etwa eine Unze oder mehr an. 
Flüssigkeit fassen kann, gefüllt, so daCs sie den vierten 
Theil des Raumes einnimmt; die übrigen dreiviertel aber 
giefst man roll mit dem besten Schwefeläther , welcher« 
wenn die Operation zweckmäfsig yorgenommen wird, sich 
mit der Gold - oder Platin -Auflösung nicht mischt. Nach- 
dem man die weite Oflnung des Glases mit einem Stöpsel 
Terschlossen hat, bringt man dasselbe in die horizontale 
Lage, und dreht es sanft zwischen dem Daumen und Zei- 
geflnger herum. Der Äther wird sich bald mit Gold oder 
Platin imprägnircn , was man an seiner Färbung erkennt. 
Nun stellt man das Instrument wieder senkrecht, und läfst 
es so durch 'i \ Stunden , nach deren Ablauf die Flüssigkeit 
jn zwei 'l'heile f^etrennt ist. Den untern von diesen, wel- 
cher stärker gefärbt ist, läfst man, durch Wegnahme des 
Stöpsels nni Weilern Ende <les (ilases, ablaufen, stopft aber 
flas Glas sogleich wieder zu, wenn diefs ganz geschehen 
ist. Die im Instrumente zurückgebliebene Flüssigkeit ist 
nun znr Anwendunj^ !>rauchbar, und mufs in einem wohl* 
verachlosseneo Fiäschchen aufbewahrt werdeo» 



Wenn man irgend ein Stahlstück mit Gold oder Pla- 
tin überziehen will, so verschaiTt man sich ein gläsernes 
Gefals, in welches dasselbe eben hineingeht; man legt es 
in dieses Gefafs, und füllt dasselbe mit der B^ch obiger 



Wien,e%c. Von l^nax Bdl. v. iHtltj. Mit 6 Kupfartafeln. 

Wien , bei /. P. Sollinger , 1836*) 

•) Die Methode der Stahlvergoldung durch Äther ist swar 
schon länger bekannt , allein es srh<M?it bisher an einer hin- 
reichend genauen Vorsclirift dn/,ii geichlt r.a haben. Aus 
England homincn allerlei ver|^oldctc Stahlwaaren auf das 
Festland , nahmentlich kleine Scheren , Nabnadeln mit ver- 
goldeten Öhren u. s. w. , welche man mit Hülfe der obigen 
Aaweifung wird nachabmen können*' Km 



Digitized by Google 



« 

"Vorschrift bereiteten Flüssif^kell an. Der Stahl mufs roll- 
liommen frei von Rost und t'ett, und sehr fein polirt seyn. 
^an liifst ihn nur sehr kurze Zeit in der Auliösung, taucht 
ihn beim Hci ausnfhmen in reines \'\ nsser , trocknet ihn, 
nachdem er gut abgespühlt ist , milteist Filtrirpapior , und 
setzt ihn einer Wärme von i5o"Fahrenh. aus, bis alle seine 
Theilc diese Temperatur an genomioen haben. Eudlichwird 
er mit dem Polirttahie jioiirt* 

Es ist darauf zu sehen, dafs dn Stahl nicht vor der 
Anwendung der Wärme gerieben werrle. Hat man das vor- 
geschriebene Verfahren genau beobachtet, so fällt der Gold« 
oder Platin -Überzug sehr schon aus, und der Stahl wird 
dadurch trefi'lich vor dem liost^ ge^hUtzt* 



ao« Apparat wr .Koadenaation de« bei der Gatbe- 
leachtuDg entstehenden Wasserdampfes. 

(Bulletin, de la Societe d'Fncouragemerit, Mars i^i [.J 

Ein Hr. Richard^on \n l^ondon hat einen Apparat er- 
funden, durch welchen das beim Verbrennen des Gases in 
Daoipfform gebilciete Wasser yerdiohtet und abgeleitet 
wird, damit es nicht in den Gemäohem aofdieM^eif Wah- 
ren etc. sich niederschlagen iiana« 

«. 

Man bringt nähmlich über jeder Gasflamme eine kleine 
Glasglocke an , welche, ohne d^r Verbreitung des Lichtes 
hinderlich 2u seyn, die Wasserdämpfe aufrängi. Die Glocke 
kommunizirt mit einein gebogenen Hohre, welches neben 
dem Gaszuleitungs - Rohre hinabstpigt , und in einen I\ezi- 
pienlen sieh mündet. In diesem l^oln c \ erdichtet sich der 
Dampf zu tropfbarem Wasser, weiches in den ^esipientea 

und aus diesem abilieisL 

/ 

^i. 9ec4iuung eiQer der chinesischen nahe kommen- 
den Tuiohe. 

(jirchives . des dhouvertes et des inventions nojivelles , f altes 

Sechs Theile Haasenblase werden in i3 Theilen, und 
I Theii Lakiiif^nsi^ft wird in a Theilen iiocheaden Was- ^ 
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sets aufgeldst. Beide Flüssigkeiten mischt man, noch heifs, 
SQcamnieiit und mengt sie nach und nach , vermittelst ei- 
nes Spatels, mit 1 Theile des schönsten Elfenheinschwar-' 
zes. Die wohl durchgearbeitete Masse befreit man durch 
Abdampfen im Wasserbade von AYasser, und der rückblei- 
bende Teig wird endlich in beliebige Formen gebracht. Die 
Beschaffenheit dieser Tusche kommt jener der chinesischen 
nahe. 

Die hier mitgetheilte Vorschrift rührt ron Hrn. JuUa 
Fanlenelle her. 

aa. Kartoffel ^Kleister. 

(Technical JReposUory , Decemher i823.^ 

Kin Pfund abj^ewaschener und zerriebener Kartoffeln 
wird in 1 '/j Ma Ts Wasser unter bt^ständigem Umrühren zum 
Kociu'ii gcl)racht, und 2 Minuten lang darin erhalten. Man 
nimiiu die Mischung vom Feuer, setzt ihr nach und nach 
1 Loth tein gepülrertcn Alaun zu, und vermen:j;t denselben 
gut damit. In diesem Zustande ist der Kleister schön durch- 
ßcheinend, und zur Verwendung branchbar. Er kommt 
"wohileiler zu stehen, und hat weniger ( .eruch als derMeki- 
kleister , bindet aber wenigstens eben so iest. 

• 

2i* Neue Schub wichse* 
(Annans de Ckimie, Novemhre i8i4-^ 

Braconnot gibt folgende Vorschrift zur Bereitung ei- 
ner "wohlleilen und schönen Scluilivvielise , welche durch 
leichtes Reiben mit der Bärste sich gleichförmig auf dem 
Leder verLheilt, schnell trocknet 1 und der Güte des Le- 
ders nicht nacbtheilig isU 

Man nininit 1 Kilogramm (i Pfd. 257» Loth Wiener 
Gewicht) gepülverten, durch ein seidenes Sieb gebeutelten 
Gyps, 2 Vi Hektogramme ( 14^/4 Loth) Kienrurs, 5 Heklo- 
gramme (28^/, Lolh) GersiüTinialz , wie es die Bierbrauer 
verwenden, und 5o Giamui ^27« Lolh) BaumöhL 

Dem Mdl^e enizieht man durch hciiäcS} last sieden- 
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deft>« Wasser all« aafloslichen TkeilOf und in der hierdareh 
erhaltenen Flüssigkeit serrflhrt man den Gjps und den 
Kienrufs. Man dampft ferner diese Mengung bis zur Teig- 
KoDsistenz ab, mischt das Ohl darunter (dessen Menge man 
auch Tergrofsern kann)« und setat^.wenn man es passend 
findet 9 einige Tropfen Zitronen - oder Lavendelohl zu« um 
einen angenehmen Geruch heryorzuhringen. In Ermang^ 
lang des Gypsea kann man auch gemeinen Topferthon an- 
wenden. 



a4 Über die Heitskraft der Kokes^ yerglichen mit 

jener des Holzes. 

(Archives des ddcouverUs et des inventions nouvclUs^ /aites 

en 1824.^ 

Der Architekt Debret, beauftragt, Tergleichbare Re* 
sultate über die Heitzung mit Holz und mit Hohes (abgc- 
schwefelten Steinkohlen) yorzulegen , wählte zur Anstel- 
lung seiner Versuche hierüber zwei Kamine, welche sich 
unter ToUkommen gleichen Umständen an den zwei £nden 
eines Saales befinden» 

Arn i2.NoFemher 1828, um 5übr des Abends, wurde 
dste Feuer, m einem dieser Kamine mit Holz, in dem an- 
dern mit Kokes , angezündet, und i"orl%\ ährend unterhalten. 
Zwei auf gleiche Art angebrachte Thermometer gaben fol- 
gende Hesultate: 

Bei Holzfeuerung» Bei Bokes-Feuerung. 

Um 5 Uhr 9« Um 5 Uhr 

^ 6 » 10* » 6 » la* 

» 7 » 11* » 7 »' ao" 

» 8 9 iS« » 8 » i6<» 

» 9 » lö* » 9 » 17« 

9 10 9 16^ »10 » 18^ 

» loVt » »7°* » 10*/« » >9*» 

Die mittlere Temperatur des ganzen Abends -vvar mitbin 
i3'' an (.Ulli mit lioU geheifzten r^iide des Sadles, und ib° 
an dem andern, wo die lleilzung mitKokcs geschah. Wenn 
iiiaa hiervon als die anfangliche Temperatur des liau- 

*> VermutUlicii nach der hutidcrtlhciligCA Xhermometar-SJkale. 
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mes, abzieht, so bleiben 4^111147^9 alt die Yon der Hei- 
tzung bewirkte Erhöhung der Temperatur. Die TOn dem 
HoUe ausgesendete Wärme wäre demnach V? ^^^^ etwas 
mehr als die Hälfte Ton jener gewesen, welche die Ho- 
lies yerbreiteteii. 

Man miifs noch hinmfügen, dafs das Gewicht des 
Terbrauchten Heises 73« nnd jenes der Hohes 34 Kilo- 
gramm betrug* Die 7S Hilogramme Hols machen sehr 
nahe */g der Fuhre aus, und hosten beiläufig 3 Franheiit 
5o Centimes r währeiid die verbrauchte Menge Ton Hohes * 
nur auf 1 Frank, 85 Centimes su stehen kommt. Die na- 
tfirliche Folgerung hieraus ist, dafs mit einer fast nur 
die Hälfte betragenden Auslage eine beinahe doppelte 
Wirkung erhalten werden kann, wenn man *Hokes an« 
wendet. 

25. Fabrikation des Jagdpulvers in Frankreich. 

(BiäUtin de la SoeUti d'£neouragmetU , SepUmbre i8s4<^ 

Zu Bouchet wird sehr gutes Schiefspulver yerfertigf, 
welches die Gewehre fast gar nicht beschmutzt, ihre Bei* 
nigung daher erst nach einer grofsen Anaahl Ton Schüs« 
sen nöthig macht ^ und -in dieser Eigenschaft dem Torzüg- 
liehen englischen Jagdpulver wenigstens gleich kommt« 

Salpeter und Schwefel , welche man in dieser Fabrik 
anwendet, sind Ton derselben Artj wie in allen Pulrer* 
fabriben ; die Kohle wird aus dem Holze des Faulbaums 
(Rkamnus Jrangula) in verschlossenen Gefäfsen bereitet. 
Hundert Theile des Pulvers enthalten 78,00 Salpeter, 1 2,8S 
Hohle, 9,19 Schwefel. Hau operirt in jeder Werkstätte 
nur mit kleinen Mengen ; die Arbeiten folgen ohne Un- 
terbrechung auf einander , und es entsteht daher nie eine 
hindernde Anhäufung der Materialien. Die Werkstätten * 
- sind sehr klein ; jede Art der Operation hat ein eigenes 
isolirtes, als Depot dienendes Gebäude , und alle Gebäude« 
welche explosive Materien enthalten, sind durch dicket 
mit Bäumen bepflanste Erdwälle von einander getrennt* . 
£s ist demnach zu erwarten, dafs eine im unglücklich- 
sten Falle eintretende Explosion doch immer nur theil« 
weise Schaden anrichten werde* 
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aß» Mitleid die Federn von dem ihnen anhängenden 

Feite zu reinigen. 

(Technical ReposUory, JprU 

Man weicht die r cdern (Flaumfedern) drei oder vier 
Tage lang in Kalkmilch ein, welche auf i Gallon Wasser 
1 Pfund (auf i Wiener Mafs Wasser ö W. Lolh) Kalk 
enthält, und wirft sie nach Verlauf dieser Zelt auf ein 
Sieb , damit die I'lüssigkeit abtropfen kann. Sodann wer- 
, den sie mit reinem Wasser gewasclu n , auf Netzen ge- 
trocknet, und von Zeit zu Zeit geschütult und umgewen- 
det, wobei sie, in dem Mafse wie sie ti ecken werden, 
durch die OflTnungen des Netzes durchfallen. Die Aus- 
trocknung kann man durch einen Luftzug beschleunigen, 
lind die ganze Opeiation ist in aogeiahr drei Wochen 
\uli endet« 

Die auf diese Art subereiteten Federn aind voUlioin- 
men tou dem thieriachen Fette befreit , welebea aie im. 
rohen Zustande Teronreinigt* 



37. Mittel xttr Trennung der fest an einander han- 
genden Buchdrucker -Lettern. 

( AniiaUs de l'Jndusttie , Juin. 1824 

In den Bachdruckereien geschiebt es oft, dafa die 
Lettern der ausgedruckten Formen sehr fest zusammen* 
hängen, wahrscheinlich in Folge des Druckes, .welcher 
beim Schliefsen durch das Eintreiben der hölzernen Keile 
oder durch das Anziehen der Schrauben auf sie ausge- 
übt worden ist, und längere Zeit hindurch angehallen 
hat *), Das Waschen der Formen mit Puttaschenlauge, 
, wodurch man die an den Lettern sitzende Farbe besei« 
tigt, hilft jenem Zusammenhängen nicht ab* Ein Herr 
ChetHtUier gibt hierzu folgendes l£ittel am 

Man weicht die ziisnmmenhängcnden r.cttern zwei 
Tage lang in Flufswasser ein, so, dafs sie ganz von dem- 

*) Ist es nicht ciiifncher und natürlicher, die Erscheinung so, 
als (wie es das fransSsische Original tbut) aus einer aufan*. 
genden Oxydation dar Iietteru an dan Berehrungs - Flächen» 
au erklaren ? . . A. , 
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selben bedeckt sind, «ad koeht tie deim in Watter, wel- 
cbet 1 p. teinet Gewichtet Pottatche enthält. Beim 
Herausnehmen ans dieser Flüssigkeit lassen tie sieb durch 
einen leichten Handschlag trennen *), 



28. Glasbereitung mittelst Koch- nnd Glaubersalz. 

. (J}escn'pfff>n des machines et proced^s spicijles dans les Brevets 
d' im'eniiott etc* dont la auree est expirce , Tome yUL 

Paris i8'i4.^ 

Im vierten Bande dieser Jahrbüclier (S. 592) sind 
einige von dem Unlerdirektor der SpiegeUabrik zu Saint* 
Gühin , Lfguay, mit Glück angewendete TorschrifteTi zur 
Bercituiu^ des Glases mittelst Koch - und Glaubersalz mit- 
gelheilt worden, liier folgen nun ein Paar andere, dem 
nähmlichen Leguay angehörii^e lU/t pie, Avofür die Ad- 
ministratoren der Kinj^an^s genannten Sple^elfabrik im 
Jahre 181^0 mit einem ii'atente betheilt wurden. 

Erstes Verfahren. 

Man nimmt 100 Theile getrocknetes Glaubersalz» 
100 » 9 Kochsalz, . 

656 9 Kies, 

340 » an der Luft zerfalinen Kalk. 

Diese Stoffe werden so genau als möglich gemengt, und 
portionenweise in die weifsglüh enden Glashäfen eingetra^ 
gen, bis diese mit Üiefsender Glasmasse ganz angefüllt 
sind, rrm setzt man die Feuerung fort, und sucht durch 
starke Hitze eine reingeflossene Masse in der möglich kür* - 
zesten Zeit zu erhalten. Nach A3 Stunden ist die Scfamelfr* 
zeit gewöhnlich vollendet. 

Zweites Verfahren. 

' 100 Theile getrocknetes Hochsalzi 
ift3 » Kies , und 
9s » an der Luft «erfallner Kalk 

geben, durch die acbon angedeutete Behandlung, in seeb« 
zehnstündiger Schmelzzeit ein schönes und reinet Glas» 

*) Der Zusats von t p« Ct. Pottasche sum Wasser dürfte <wenfi' 

er nicht zur Wcgsciiatttm^ von etwas noch anhangender 
Farbe dient) zieiniicii luiwirlisani seyn. K. 
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' 2Q* Über das Gravircn in Stahl. 

fTransaetions of tht Society for Bncoura^cment , Vol, 4>> 4''^ 

Die Kunst, Beliuis <lcs Abdruclis in Stahl zu sieclien, 
ist alt. Man besitzt i'ioben davon, welche Jlbrechi Dü- 
rer ausgefühlt hat. Nahmentlieli bellnden sich im britti- 
schen ■Museum Abdrücke von vier Platten dieses Künst- 
Jers, welche allgemein als Stahlstiche anerkaant werden, 
lind worunter eine die Jaluzahl »5io tiagl. Seit dieser 
Zeit sind wohl zuweilen Versuche gemacht worden, in 
Stahl zu stechen; allein, wie es scheint, mit geringem 
Erfolg, li.iuptsächlich wegen der grofsen Ihnte de» Ma- 
terials, Avelchc alle Werkzeuge sclineü abslumjjft* 

« 

C. IVarreiL, ein englischer, nunmehr TCrstorbener 
Künstler, der sich seit seiner frühen Jugend häulig mil 
dem Graviren für Kattundrucker und Büchsenmacher be- 
schüftigte, wandte seine Aufmerksamkeit aaf die Benützung 
des Suhlstichs für die schöne Kunst. Hr. Gill, ein Mit- 
glied des mechanischen Aasschnsses der Aafmonterungs- 
Gesellschaft hatte ihm das Verfahren mitgetheilt, welches 
. die Slahlfa brillanten zu Birmingham bei der Verfertigung 
Terzierter Lichtscheren beobachten, nnd welches darin 
besteht, dafs sie den zu Platten gewalzten Siahl durch 
£ntkohlung in sehr reines weiches Eisen Terwandeln« 
und die daraas yerfertigten Artikel, nach dem Aufpres* 
sen oder Eingrariren der Yerzierangen , durch Zementa- 
tion oberflächlich wieder in Stahl rerwandeln, und der 
höchsten Folitar lahig machen« 

Bei dem Bestreben, diese Methode auf Platten, die 
Dar den Stich bestimmt "^aren, anzuwenden, zeigten sich 
Schwierigkeiten. Eine Stahlpktte von der Dicke der ge*^ 
wöbnlichen Kupferplatten , Welche durch das Entkohlen 
durchaus in weiches Eisen Verwandelt wurde, leidet al*> 
. lerdings das Herausklopfen yon Fehlern, welche beim 
Stiche gemacht werden; aber sie ist auch sehr ge^igt, 
sich beim später vorgenommenen Einsetzen (die Opera- 
tion, durch welche sie wieder in Stahl yerwandelt wird) 
und Hirten zu wejrfen. Um diesem Übel vorzubeugen^ 
wurden Platten yoii einer drei oder vier Mahl so grofsen 
Dicke angewendet. Das Werfen wurde dadurch zwar 
glücklich vermieden, aber solche Platten leiden das Auf- 
jAhrk* 4. pftit. last. vin. BJ. |g 
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klopfen mit dem Hammer nicht mehr; und man war da- 
her, um begangene Fehler wegsuschaiTen , genöthigt, sie 
herauszuschleifen , oder von der untern Fläche ein Lech, 
fast ganz durchanbohren , und mittelst einer in dasselbe 
eingedrehten Schraube jenen Theil der Oberfläche, der 
sich unmittelbar darüber befand, au heben. Die Mifslich- 
keit dieses letztern Verfahrens leuchtet hei der hlofsen 
Erwähnanff desselben ein, und es ist demnach sehr be- 
greiflich, dafs dieser Umstand allein der Anwendung von 
Stahl- statt Hupfcrplatten ein Utndernifs zu wyn ver- 
mochte. 

Bei dieser Lage der Dinge war es' sehr interessant, 
auszumitteln , wie viele Abdrücke von einer * entkohlten 
' oder weich gemachten Stahlplatle genommen werden kön- 
nen; und man fand^ dafs eine solche Platte» nach l^ar- 
rens Prozefs zubereitet, mehrere Tausende derselben zvt 
liefern vermag, ohne eine Spur von Abnützung zu zei- 
gen. Zum Beweise hiervon wurden dem Ausschüsse der 
Aufmunterungsgesellscbaft Abdrücke von zwei Stahlplat- 
ten vorgelegt, deren erste zu der Ausgabe vpn Macken» 
sties Werken, und deren zweite für eine Ausgabe von 
Beatlie und CoUins bestimmt war. Beide sind sehr zart 
ausgearbeitet; fünf tausend Abdrücke hatte man von ei- 
ner, und vier tausend von der andern gemacht, noch . 
aber war kein Unterschied zwischen dem ersten und letz« 
ten Abdrucke zu bemerken. Man sah ferner in entkohl- 
ten Stahl gestochene Porträte-, welche nach 25,ooo Ab- 
drücken noch so beschaffen waren, dals kein Aufstechen 
der Pi^itten nöthig schien» 

JVarren's ursprüngliches Verfahien beim Entkohlen 
• des Stahls war folgendes. In eine eiserne Büchse, deren 

Boden mit einer Mengun(^ aus Eisen -Drehspänen und zer- 
stolsenen Austerschalen bedeckt war, wurde eine Stahl" 
platte gelegt; auf sie schüttete er eine Lage eben jenes 
Gemenges, und so wurde mit Platten und den erwähn- 
ten Zwischenlagen abgewechselt, bis die Büchse voll war, 
wobei nur darauf j^eselien wurde, dafs auch oben wieder 
eine Lage Eisenspäne und Muschelschalen, aber keine 
Stahlplatte zu liegen kam. Die Büchse ward hierauf in 
einem Ofen mehrere Stunden lang so stark erhitzt, als 
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sie , ohne zu schmelzen , aushalten konnte ^ and endlich 
liefft man sie langsam abkühlen. 

V Hughes, ein Kupferplattenmachcr , der von T^arreri 
in diesem Prozcfs Unterricht erhallen hatte, und bei der 
Ausübung desselben fand, dals der Stahl nicht immer 
hinreichend und ganz gleichförmig weich wird, vorzüg- 
lich zum Dehufe der Arbeit in Mezzo linlo • Kam auf den 
< GedoTiken, dais dieser Mangel von einem zu geringen 
Hitzegrade herrühren Könne. Er ersetzte defswegen die 
eiserne Büchse durch eine aus feuerfestem Ihon verfer- 
tigte, und wendete eine stärkere Hitze an, wodurch es 
ihm gelang, die Stab 1 platten so sehr £tt erweichen) dafs 
sie sich am Knie umbiegen lieXseo. 

Jede Platte mufs zwei Mahl oder öfter zementirt 
"werden , und da sie sich beim ersten Mahle immer mehr 
oder weniger krünnui ^^wirfl), so hatte fi^arren die Ge- 
wohnheil, sie mit dem ILijnmer gerade zu richten. Hug- 
hes bemerUle , da/s die yua den Hammersehlägen getrof- 
fenen Stellen durch die zweite Zementation weniger er- 
weicht werden, als die ülu igen , und dal's daher solche 
1* latten oft eine zicialich ungleiche Ilai lu bekommen. Sein 
Verfahren bestellt darin, einen liölzKvnen Hammer, und 
heim Ablösen des Zementes, so wie beim Geradti ichten 
der Platten so geringe Gewalt als möglich anzuwenden* 

Die entkohlten Platten werden gereinigt, polirt (je- 
doch nicht 2u hoch), und sind dann för den Stich fertig. 
Wenn sie in die Hände des Graveurs kommen , so ist die 
erste Operation, welche mit ihn^n vorgenommen wird« 
dits Auftragen des JLtzgrundes, wohei die Platte etwas 
weniger erhitist werden mufs, als eine Kupferplatte, weil 
sonst nach dem Erhalten der Überzug löcherig erscheint, 
lAid einzelne Stellen der Platten unhedecht läfst. Der 
nShmliche Fehler 'entsteht 9 wenn eine Platte bu fein po« 
lirt ist Der Grund soll etwas dicker als auf Kupfer auf* 
getragen werden. 

Verschiedene Auflösungsmittel wurden Ton ^arr^a 
um in Stahl su ätzen versuchu Salpetersäure» yiel mehr 
verdünnt als zur Anwendung auf Kupfer, wurde mit gu- 
tem Erfolge gehrauchtt Salpelersaures Qnecksilher machte . 

x8* 
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die Kanten cler l inien rund oder stumpf. Fssip;säurc, init 
einer Kleinen Menge saljietersauren Kuptcrs verselzt. 
hrflchii dieselbe WiiUunf; hervor. Schwefelsaures IWipfer 
älzte leine Zü^e sehr schon, machte aber bei foit^esetz- 
. ter Wirkung die Linien rauh. Das beste Ai/.iTiittf^l (sr 
Yx ün/e saipetersaures Kupfer in i '/i Pinteii dt hfillii iea 
Wassers *) aufgelöst, und mit wenigen Tropfen S.ilj-e- 
tersüure versetzt. Diese Mischung ätzt tiefer und x'cixier 
als blolft Terdüaute Salpetersäure. 

Es ist zu ralhen , clafs der liunstlcr bei seinen er- 
itei^ Versuchen die Zeit bemerke, welche zum Alzen nö- 
Xhis, ist, um eine gewisse Starke der Tinten hervorzu- 
bringen; denn diese Beobachtungen müssen in der Folge 
als Kichtschnur dienen. I4^aricti fand ungciahr zwei Mi- 
nuten hinreichend für bloise Konlouren , wenn dieselben 
nicht sehr stark werden sollen. Eine Mitleilinie war in. 
etwa 10, und der stärkste Schallen in 4*> Minuten vol- 
lendet. Das Atzwasser soll nicht höher als % Zoll auf 
der Platte stehen; während der Wirkung desselben muls 
man beständig mit einer kamehlhaarnen IJürste die Fiaiie 
überfahren, um das niedergeschlagene Kupfer aus den 
"Vertiefungen zu entfernen, welches, wenn es darin bleibt, 
die Kanten der Züge rauh macht, und ihre Schönheit 
v'fcrdirbt. Werden einzelne Stellen der Platte gedeckt, 
so muls man an diesen den Grund sehr dünn und eben 
auftragen, auch nicht plötzlich damit absetzen, sondern 
die aufgetragene Lage allmählich gegen die Ebene der 
Platte verlaufen lassen, weil jeder geringe Vorsprung das 
Kupier zurückhält^ und dann das Geatzte verdorben wird. 
Wenn man den gegebenen Megeln gl, so geht es an, 
auf entkohltem Stahl eben schön und tief zu ätzen aU 
in Kupfer^ 

Über die Voi/üge des Stahlsticfis gegen den Stich 
auf Kupfer kann kein Zweifel gehegt werden, nahnient- 
lich bei solchen Werken , wo das Bedürfnifs einer sehr 
grofsen Zahl von Abdrücken die bedeutendem Kosten nie- 
der ersetzt. Die Textur des Stabls ist von solcher Art, 



♦) 3i8 Wiener Cran des Salles auf i Wiener Mafs Wasser, 

voraus£^esetzt , dafs oben die Bier - Pinte uiciint Ist , wel- 
che sich aar Wiener -Mafs Ter hält wie 4o7tt : tüooo, JL 
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dafs »ie die Ausführung weit feinerer und zarterer Zeich- 
nungen zulafst, als das Hupfer; und was auf Iclzterem 
beim Abdruck bald in ein undeutliches Geschmier ver- 
wandcll wird, scheint auf Stahl kaum eine Vci'.incleru nj» 
zu erleiden; seihst die Spuren des rulirstaUls sind noch 
nach mehreren lausend Abdrücken zu. eriieunen. 

Die Anwendung des toxi ff^arren vorgeschriebenen 
Ätzwassers für Stahlplalten hat, nach den Erfahrungen 
anderer Künstler, noch manclie Ünbequeniliehkeit , und 
Tornciimjich ist die Absetzung des gefällten Kupfers, und 
der daraus hervorgehende Naclitiuii. oft nicht zu ver- 
meiden, wenn man auch das Al/.wasser immer in Bewe- 
gung erhält G^nz vortrefliiclie Dienste soll dagegen 
ein von dem Hupferslecher Eduuinä LurrclL angegebeaes 
]\luiel leisten, für dessen Bekanntmachung die Londoner 
Aufmunlerungsgesellschaft dem Erlinder ihre grolse gol- 
dene Medaille zum Geschenke machte. 

Turrell vermischt (dem Bautnniafse nach) 4 Thclle 
des stärksten Holzessigs mit i Theile rektiiizirten Wein- 
geistes, und setzt hierauf i 'i'lieil reiner Salpetersäure 
zu. (Von welcher Stärke werden aber diese Ingredien- 
zen angewendet ?) Diese Zusammensetzung hat den Vor- 
theil, dafs ^ic während des Ätzens kein Eisenoxyd ab- 
setzt, und daher die Züge der Zeichnung immer blank 
erhält. Sie ätzt sehr sch.wacbc Stellen schon 'in i Minute 
fertig , und bringt sehr dunkle Partien in einer Viertel- 
stunde zur Vollendung. Nach dem Ahviefsen des Aus- 
wassers mnfs die Placte sogleich rait einer Mischung aus 
4 rh. Wasser und i Th. Weingeist gewaschen werden. 
Zorn Dechen einkelner, schx>n hinreichend geätzter Stel- 
len dient am besten reines Asphalt in Terpentin5hl '^a* 
einer solchen Konsistenz' aufgelöst i dafs es leicht atis't^i« 
nem Haarpinsel fliefst . »r -ir 

„ ■ ■ , / ' ' - - ^ 

•) Perkins und Healh , die Erfinder der Sldcrographic (Jahr- 
bücher, Hl. 4i8, IV. 6oo) bedienten sich im Entstehen ih- 
rer lianst zum Ätzen desjenigen Schcnlcwassers , welches, 
von Uupfcrstecliern bereits zu dcmüclbca Behufc benül^t 
ivorden war , und also eine mit überschüssiger Säure ver* 
mischte Salpetersäure Hupferauflösung darstellte. Sic habi*n 
aber dieses Mittel später aufgegeben, und einem Hrn. Loivr/ 
rutif/;^ Pfund St<M<tin^ für ^ die Mltthriiun| eiAe«^ bessera 
^t/.vvaä^kers besahlt. 
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3^« Über die Verfertigung guter Grabstichel für Ku- 
pferstecher. 

fTeehnical Ryository, jijprU i8iB^ 

Der Herausgeber des Repository, Hr. Gill, fand durcfi 
Versuche, dafs man Grabstichel von ganz vorzüglicher 
Beschaffenheit erhält, wenn der Stahl zuerst in Form ei- 
nes pai al lelepipedischeii Siäbchens |^e..climiedet, und dann 
raulcnförini^ zugefeilt wird, so zwar , dais die Kanten 
des neuen Stäbchens (deren eine die Spitze des Grabsti- 
chels gibt) aus den Seitenflächen entstehen. Dieser Kunst- 
griff bewirkt, dafs die Kante, «von welcher beim Zuschlei- ^ 
fen des Grabstichels die Spitze gebildet wird, aus einem 
Theilc des Stahls entsteht, welcher beim Schmieden der 
Wirkung des Hammers ausgesetzt war, and daher in der 
Folge gröfsere Dichtigkeit und Harte annimmt. Das be« 
schriebene Yerfahren ist deswegen torzfiglicher als das 
gewöhnlicbe 9 vobei der Grabstichel gleich im Schmteden 
seine endliche Form erhalt. 

Dafs man anfserdem^ «m gute Werkzeuge za erhal- 
ten« auch den Gufsstahl Ton der besten Beschaffenheit 
-wählen müsse« . versteht sich von selbst» Gill schreibt vor, 
die Grabstichel In einem horizontal liegenden, yerschlos- 
's.enen Flintenlaufe.za erhitzen, in Wasser zu härten,' und 
in einem Metallbade bis zur strohgelben Farbe anzu- 
lassen *)• 



33. Kitt zur BefesiignuL^ kleiner Glaslinsen beim 

bciileifen. ' . ' 

^CTeehnkal ReposUory, Hay i8s&.^ 

i 

Nach den Er Fahrn nj2;eii eines Hrn. Pritchard gibt 
Schellack , mit gleich viel lein gepülvertera f^imsstein vor- 
sichtig (um zu groTse Erhitzung zu vermelden) und un- 
ter Umrührert zusarn !npn£::;f>scbmoIzen , einen Kitt, womit 
kleine Glaslinsen heun Selileilen und Poiiren weit fester 
aufgekittet wei4t:a können, als mittelst Schellack allein« 



Über die Zusatnmensetsung solcher Bader findet man aus*' 
iührliehe Belehrung im I* Bde. dieser Jahrbücher, S. 194 u« f 
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34* Krjstallisation des Alauns. 

(Monthly Magazine, Octoher lö?. ». — liulletin des Sciences tech' 

nologiques , Janvier lÖad.^ - 

Über eine sehr arlige Anwendung der Alaun -Kry-» 
stallisation zur Inkrustiiung von Blumen und ähnlichen 
Gegenständen, gibt der Englander fVeekes folgende Aus- 
kunft. 

Man löset iH Unzen Alaun in einem Quart (oder 
1 Pfd. 3 Loth und i6B Gran Wiener Gewicht in i Wie- 
ner Mais) wciciicn (^ueliwassers auf, indem man der Auf- 
lösung^ durch gelinde Erhitzung in einem vei sriilossfnen, 
verzinnten Gefäfse , und durcdi Umrühren mit einem höl- 
zernen Spatel zu llüiiü kommt. Wenn die Flüssigkeit 
heinahe halt ist, so hängt man den zu inkrustii enden Ge- 
genstand in ein j^lasu tes irdenes Gefäls , milLcist eines 
Fadens, den man an einem f\\\vv über die Mündung ge- 
legten Stabe befestigt. In das (»ctafs M'ird nun die Alaun- 
auflösung geschültet; nach 2 j Stunden nimmt man den 
Gegenstand heraus, und trocknet ihn sorgfältig» im Schat- 
ten hängend. 

Ks ist wesentlich 9 euf die Temperator der Flüssig- 
keit SV achten. Wendet man dieselbe fest kalt an , so 
fallen die Krystallei womit sich das eingehängte Stück 
übei^zieht, zn grofa ans; pe heifser siehst , desto kleiner 
werden die Kryatalle. Die schicklichste Temperatur ist 
beiläufig 95° Fabrenheit (-f .28'' Heaumur). Folgendes . 
VerzeichniGi nennt diejenigen Gegenstände, welche am 
tauglichsten cur Anstellung dieses schönen Versuches sind. 
Aus dem Pflanzenreiche: die Gartenrose, kleine Hopfen- 
^Trauben, Korn* und Gersten - Ähren , Utrse- Rispen, Bee^ 
ren der Stechpalme, Schlehen, Hyazinthen, Nelken, Stech- 
ginster, Ranunkeln; Gänseblumen, ,und yiele andere. Aus 
dem Thierreiche: Eidechsen, Spinnen, Schnecken, die 
Nester kleiner Tdgel mit ihren Eiern, n« s. w. Die To- 
gelnester insbesondere gewahren einen sehr schonen An- 
blick, wenn man sie, mit Baumzweigen umgeben, inkrn* 
^ stirt. * . 

4 

Einige zarte Gegenstände könnten durch einen zu 
grofsen Absatz Ton Alaun -Kristallen an der Form Sclia- 
den leiden j man mufs daher auimerksam seyn, und sie 
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sogleicli herausnehmen , wenn man den Lberzu^ für dick 
genug halt. Man kann schone Kamin - Verzierungen her- 
stellen, indem man allerlei getlrocliselle Gegenstände, vWc 
vorher mit etwas T'.nümwolle l)L(ieckt werden, auf solclie 
Art inkriishrt. I s gelit selbst an, die Krystalle Hir- 
ben, indem man die Alaunauflösung mit etwas Imlij^o, 
Filauhol/, oder dergleichen, kocht. Duj cli dieses V r- 
fahreii wird es einem geschickten Experimentator c^eJin- 
gen , lilumen künstlich zu färben, weiche ihre natürliche 
Farbe bei der Behaadlung yerlieren. 



35. Tartrimetev^ von Chevalier, 

(Journal de Pkarmacie , Fcvrier \ 8^*4. — Bulletin des Sciences 

tecknoiogiques , Janvier 18*25 J 

Zur Prüfung des Weinsteins auf seine Reinlieit hat 
Tautet die Sättigung seiner überschüssigen Säure mittelst 
faustischen Natrons vorgeschlagen ; allein es ist einleuch- 
tend , dals mit dieser j\l et ho de mancherlei Unbequemlich- 
lieiten verknüpft sind. Denn nicht nur wird es oft schwer 
halten, sich reifies Natron zu verschafVen ; sondern einem 
Fabrikanten , der an die Ausführung chemischer Arbeiten 
im Kleinen Mafsstabe nicht c^ewohnt ist, wird das ganze, 
nicht sehr einfache Verfall i rn einige Schwierigkeiten ma- 
rhen. Als Folge dieser Betrachtung schlägt Chevalier ein 
ainU i es Mittel zur Prüfung des Weinsteins vor , nahmlich 
die Einäscherung desselben, und Sättigung des hierdurch 
entstehendun kohlensauren Kali mittelst Schwefelsäure. 
Die Menge, welche Ton dieser Säure zur Neutralisation 
nöthig ist, wird in geradem Verhältnisse stehen mit dem 
Gehalte de«; un rersuci» f eu Weinsteina an reinem weinstein- 
sauren Kali. VYeun z. B. das kohlensaure Kali, welches 
100 Gramm ^r\nz reinen Weinsteins beim Verbrennen lie- 
fern, zur Neutralisation •i'v^. Theile Schwefelsäure YOtt 
festgesetzter Stärke beduf; und mau findet einen unrei- 
nen Weinstein, dessen Vei brennungs - Rückstand nur m 
Theile der nähmlichen Säure erfordert; so ist klar, dafs 
dieser Weinstein nur zur Hälfte aus weinsteinsaarem Kalt 
(reinem Weinstein) bestanden habe. 

* 

■ 

Durch Modilik.itioM d. s T)i <innisiües*%Q\ieT\ Alkalime- 
tei's kann leicht ein TaHrimcter gebildet werden». Maa 



i • 
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» 

TCrscliafTt sich zu diesem Zwecke ein Glasrohr, -welche» 
genau &o viel Schwefelsäure von lu'^ fassen kann, als zur 
Neutralisation des Rückstandes erfordert wird, welchen 
100 Gramm reinen Weinsleins bei der Zerstui ung durch 
Glühen hinterlassm. Diese Menge hcirägt 220 bis 222 
Gramm *). Man llicilt die Länge des liohres in loo i'heile, 
und diese drücken in Prozenten den Gehalt des Wein- 
steins aus, wenn das Rolir anfangs ganz mit Säure ge- 
füllt, und beobachtet wird, wie viel davon zur INcutrali- 
saiion des Verbrennungs -Rückstandes von 100 Gramm 
eines zu untersuchenden Weinsteins erforderlich ist. Die- 
ser Apparat kann leicht auch für eine Menge von 10 oder 
20 Gramm Weinstein eingerichtet, und bequem tragbar 
gemacht werden. Seihe Anwendung erfordert weiter keine 
Geräthschaften als einen Schmelstie^el, einen Trtchterv 
ein Filtrnm, eine Wage, SchwefeUinre Ton 10* «nd Lack- 
muspapier« Es wäre aber ohne Zweifel besser, die Säu- 
remenge zu wagen statt zu messen« weil beim letztem 
Yerfahren die Temperatur -Unterschiede das Resnltat bis 
auf einen gewissen Punkt unsicher machen, 

36« AufbewahruDg des sufsen Wassers am Bord der 

Seeschiffe. 

fßuUetin des Sciences (echnologiques , Janvier i825 J 

Es gibt bekanntlich mehrere Mittel zur Erhaltung 
des süfsen Wassers. Dahin gehört nahmentlich die Auf- 
bewahrung in eisernen Gefafsen« wie sie auf den engli- 
schen Schiffen üblich ist; das Verkohlen der Innenseite 
an hölzernen Wusseriassern , und der Zusatz Ton etwas 



*y Hundert Gramm krystatlisirten Weinsteins, enthalten 44i^ 
Gr, Half* Diese, welche nach dem Verbrennen volIständi((« 

und zwar mit Koliloiisäiire verbunden, r-nrüikblcHjen , er- 
fordern 7-iir I\ (Hjtraltsntion \vas;>crfreicr Srliw cfclsiiurc. 
Schwctel&üiire von lo*' (BaiimeJ hat ein spezii. Ge«. — 1,076, 
und enthüU (nach yaaqttelin) 1 1,7^ p. Gt. Vitriolöbl , wel« 
eben eine Menge von 9«58 p. Ct. wasserfreier Schwefelsäure 
entspricht. Wenn aber g,58 Gr. \vnssnrfr. Schwefelsäure in 
100 Th. Schwefclsäurt! von io*> enfliAltca sind, so werden aus 
' !»i,i3 wasserfreier Säure durch Verbindung mit Wasser 220,56 
Gr, Saure von icfi. So viel müssen daher erfordert werdeut 
um den Verbrennungs -Rückstand von 100 Gr. reinen Wein- 
steins SU neutralisiren. . 
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Schwefelsaure , Braunstein oder gebranntem Kalk zum. 

Nanmehr schlägt der eheraahHge Seeoifizier Ruyter-- 
Farfusee ein andere« Mittel vor 9 das Trinkwasser delr 
Schiffe Tor der FdnlDifa jea bewahren. Er wendet eine 
Zusammensetzung TOri Harz und OliTendhl an , worunter 
man sehr feines Ziegelmehl mischt. Das Harz wird mit 
dem Ohle geschmolzen ; und man . wendet beide Stoffe in 
solchem Mengen ?erhäUnisse an^ dafs die Verbindung die 
Konsistenz eines Firnisses erhält, dessen Haltbarkeit durch 
den Zusatz von Ziegelmehl vermehrt wird. Mit dieser« 
Torher heifs gemachten« Masse, welche sich natürlich im 
Wasser nicht au Höst, vielmehr in Berührung mit demsel* 
ben erhärtet, überzieht man das Innere der Wasserge- 
fafse, die durch den nahmlichen Überzug auch von aufsea 
ge^en den Rost geschützt werden können. 



37. ^Über Räucherungen mit Chlor. 

^ (Qmrterly Journal of Science , iVro. XXXK 1824.^ 

Hr. Faradajr^ der anfgefordert worden war, eine 
solche Räucherung in dem Strafhause zu MUtank zu lei- 
ten; machte bei dieser Gelegenheit einige Bemerkungen, 
deren/ Mittheilung nicht ohne Interesse seyn kann. 

Wenn man ein Gebäude von Miasmen zu befreien 
bat, so muCs man die denselben ausgesetzte Oberflache 
eben so. wohl in Anschlag bringen, als die Grösse des 
Raumes; denn in einem mit ungesunden Ausdünstungen 
angefüllten Zimmec absorbirt die Fll[che der Mauern erc. 
mebr oder weniger Von diesen Dünsten, je nachdem die , 
Quelle der letztern mehr oder weniger weit entfernt, 
nnd je nachdem die Bauart des Gemaches beschaffen ist« 

Da3 Straf haus zu Milbank ist von beträchtlichem Um- 
fange , aber in viele kleine Gemächer gelheilt, die gröfs- 
ten Theils mit Glasfenstern yersehen, und durch Thüren 
leicht von einander abzusperren sind. Da die Anwendung 
des Chlors einmahl beschlossen war, so wünschte Hr« 
Faradof^ dasselbe nur sehr allmählich sich entbinden zn 
lassen^ weil eine plötzliche Entwickelung den gcgenwär« 
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tigen Personen lästig, und doch von keiner Daner gewe- 
sen wäro , wegen des groisen Verlustes durch die Offnun- 
gen , so wie dur^h tiie einsaugende Kraft der Kalkwände; 
und weil dai^e^^jeii eine lani^same und anhaltende Eutbiiulu n^^ 
des Gases besser aui die \ orliandeiien Betten, Kleider und 
Geräthschaften wirken konnte« 

Es wurde, wie gewöhnlich, gemeines Kochsalz, ge- 
püh erter JLlraunstein und Sehwefelsäure angewendet, und 
zw.ii in dem durch die Kriahiung gefundenen besten Ver- 
lialliusse von i Tlieil SaliJ auf i 'J'h. Diaunslein, und 2 I ii. 
Schwcfelbaure (Yitriolühl) , die man vorläufig' mit i 'l'h, 
Wasser verdünnt, und wieder der Abkuiilung überlassen 
hatte. Wird die Mengung bei einer Temperatur von -[-Co* 
F^hre^heit (-|- is^^" lieaumur) yorgenommen , so fängt 
schon nach wenigen Minuten die Gasentwickelung an, wel- 
che vier Tage lang ununterbrochen fortdauert. Am fünf- 
' ten Tage erhält man selbst durch Erhitzung des Gemenges 
nur mehr eine geringe Quantität Chlor aus demselben ; ein ' 
Beweis, dafs fast alles Chlor, und zwar auf die gunstigste 

Weise , ganz allmähiich entbunden wird. 

/■ ' » . • 

' Die bei Raucher nngen dieser Art anzuwendenden * 
Gefafse 'müssei^ flach und von Töpferwaarc se>n; )e,tztcre8 
dcfs wegen , damit sie nicht zu theuer kommen « und doch 
hinreichend der Einwirkung des Chlors und der Schwefel- 
säure widerstehen« Jedes Gefäfs kann etwa 4 Quart (um^^c- 
fähr drei Wiener Mafs) Inhalt haben, 

* 

Nachdem das Sak und der Brs^unstein in Pnlrer yer-« 
wandelt, und zu gleichen Theilen mit einander gemengt 
waren, wurde die S^chwe fei säure in einem hölzernen Ge- 
fafse mit dem Wasser gemischt, mit der Vorsicht, dafs 
man anfangs nur die Hälfte der Säure , und die andere 
Hallte erat dann zusetzte, als die Mischung bereits ^käl- 
tet war. In jedes Gefäfs kamen ungefähr 3*/3 Pfund des. 
Gemenges aus Braunstein und Kochsalz ; und die Gefafse 
s^bst wurden, in zweckmäfsigen Entfernungen längs der 
Galerien, etc. rertheilt, nachdem man alle Fenster und ^ 
Thüren genau geschlossen, und jede OfTnung mit Matten 
verhängt hatte. Nun gofs man in jedes Gefäis 4'A Pfund 
der schon erkalteten verdünnten Säure. Dieses Geschäft 
konnte ohne Unbequemlichkeit der damit beauftragten Per* 
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sonen TÖrgcnommen ^\ erden ; denn die langsame Enluicke- 
lung des Gases liels iJuieii Zeit genug, von einem Gefülse 
zum andern zu ^ciieu , uud alle Thüren nach einander za 
sclilielben. 

Wenige Minuten nachher verhreitete steh , das Chlor 
sichtbar in der Atmosphäre, vnd nach' Verlauf einer hal- 
ben Stunde wfirde es beinahe unmcgHch gewesen seyn , in 
die Gemacher zu gelangen. Durch fünf Tage blieb der 
Chlor -Geruch im ganzen Hause merklich« Am sechsten 
Tage öffnete iban Thüren und Fenster» und beseitigte die 
Gdafse. 

Hr^ Faradqx berechnet schätzungsweise, dafs jedes 
Geföfs 1 Pfund oder 57« Hubihfufs Gas geliefert habe. Dazu 
wurden verbraucht 700 Pfund Saiz , 700 Pfd. Braunstein, 
nnd 1400 Pfd. Vitriolöhl. Der ausgeräucherte Baum betrug 
bei 8 Millionen Kubihfufs, und die Oberfläche der Mauern, 
Fufsboden , Decken , etc. ohne die Möbel , Betten, u. s. w. 
etwa t,SoO|OOo Quadratfufs. Diese Oborlläche bestand meist 
aus Steinen und Ziegeln, und war gröf'stcn Theils mit Kalk 
übertüncht. Der Kaum bestand in 73 Galerien von iSoFuis 
Länge, nnd in Kommunikations - Gangen etc., welche zu- 
sammen dem RaumeVon i3 solchen Galerien entsprachen. 
Die Anzahl der Zimmer , Zellen , u. s, w. war nahe 1 aoo. 

Das 'Strafhans zu Milbank sollte so vollkommen als 
möglich Yon Miasmen gereinigt werden ; und daher muiste 
man der Operation eine mehr als hinlängliche Ausdehnung 
geben. Auch ist die angewendete Menge Cblor für alle 
Falle, ohne Ausnahme, zureichend; und obschon man die 
nÖthige Quantität desselben mehr errathen als genau be- 
stimmen kann, so denlvt Ih.Farada/ doch, dafs es für die 
gewöhnlichen Fälle hin länglich sc^n würde, auf einen Raum 
von der angegebenen Gröfse, den vierten Theil oder die 
Hälfte der oben genannten Menge von Ingredienzen zo ge- 
brauchen« 
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38. Über die Ersparung der Kapseln beim Brennen 

des Porzellans. 

(AanaUs de V Industrie, Jublet 1834/ BtäleUn des Sciences 

iechnologiques , Fevrier \S^5J 

Schon vor einigen Jahren hat II r. Framont \ orgeschla- 
gcn, die grofse Zahl von Kapseln oder Kassetleu, in wel- 
che die Porzellangeschirre beim Brennen gestellt werden, 
durch ein einziges greises Gefäfs \ on Gul'seiscn zu ersetzen ; 
allein dieser Vorsefalag schien unnütz , unausführbar, weil 
das Gufseisen bei einer Hitze schmilzt, welche geringer ist 
aU jene, die jetzt zum Brennen des Porzellans angewendet 
ivird. Hr, Fajot des Charmes, diese Idee irieder aufneh* 
mend, hat hierüber Yersuche angestellL 

Ess ist gewtfs , dafs durch die schlecht leitenden th5* 
nernen Kapseln die Wärme nur sehr geschwächt mit dem 
Porzellan in Berührung kommt; so zwar, da(Sf während 
jetzt eine Hitze Ton i5o^ fVedgewood zum Brennen ndthig 
ist, man mit iso bis ia5^ (wobei das Eisen noch nicht 
iliefst) ausreichen würde , wenn man die Kapseln entbeh- 
ren konnte, oder wenn es doch möglich wäre, die Hitze 
so eindringen zu lassen, dais das Gelais sich unmittelbar 
mit derselben in Berührung befindet. Hr. Pajot licls demnach 
eine gulseiserne Kapsel verfertigen, die ?on einem gleich« 
falls gufseisernen (senkrechten) Bohre durchzogen war* 
Das Ganze endigte sich mit zwei Thonscheiben, und wurde 
Ton einem hohlen Zy linder getragen, dessen mit Lüclicrn 
yerschene Wand Eingang dem Wärmestoife verschafl'te, 
welcher das HoKi durchströmen sollte. Verglühte Porzel- 
lanscherben wjirden iiebst einem Thon/) lit)(!( 1 des Af^e«(ge* 
(vood'schen Pyrometers in di^seKapse) gegeben« Man feuerte 
mit Kokes, um den Rauch zu vermeiden, welchen rohe 
Steinkohlen gegeben haben würden. Nach zwei Stunden 
waren die Scherben sehr weü's und klingend j und das Py- 
rometer zeigte, dais sie nur eine Hitze von 128" W. ausge- 
.standen hatten. Sonach erlaubt das in der Mitte der Kapsel 
angebrachte eiserne Bohr, welches eine bedeutende Menge 
WärmestofiT in sich aufnimmt , die Temperatur des Brenn* 
ofens zu t ermindern. 

Versuche, welche hierauf mit Fayence nach engli- 
scher Art gemacht wurden , iielcn nicht so glücklich au«. 



Digitized by Google 



288 

Die Stücke wai*en nicht weifs genug , urahrscheinlich weil 
xa grofse Hitze angewendet worden war. Übrigens ver- 
dienen diese schönenproben sorgfältig wiederhohlt zu wcr> 
den , und sie höhnen vielleicht eine wichtige Yerbcsserang 
in der Fabrikation des Porzellans zur Folge haben. 



39. Taxidermie^ oder neue Art, künstliche Augen 

zu Terferiigen, 

(Bulletin des Sciences technologiijues , Fevrier i^ij-J 

Oer französische Wundarzt Bax befolgt Lei der Ver« 
fertigung künstlicher Augen nachstehendes Verfahren, wel* 
ches in drei Operationen zerfallt, nähmlich in das Schmel- 
zen , in das Schleifen und Poliren , und in da» Mahlen der 
Glaslinsen. 

ZumpSchmelzen der Linsen bedarf man eines sehr ein* 
fachen Apparates von Eisenblech , der wie ein Etui oder 
Schieber aussieht, worein man Bücher steckt, und also nur , 
auf einer Seite offen ist. Bei der Verfertigung dieses Be- 
hältnisses mufs alle Löthung vermieden werden , weil sie 
beim Erhitzen aufgehen würde. Man macht dasselbe 8 Zoll 
lang, 5 Zoll breit und 1 Vz Zoll dick oder hoch ; doch sind 
diese Dimensionen nicht eben genau so erforderlich. Durch 
die Öffnung dieses Behältnisses M'ird eine blecherne Lade 
eingeschoben, welche 8 Zoll lang, 4^4 Zoll breit ist, und 
deren Bänder 6 Linien hoch aufgebogen sind. Sie mufs 
sich leicht aus und ein bewegen lassen ; man versieht sie 
zum Anfassen mit einem Handgriff oder Stiel. Die ganze 
Vorrichtung dient, die Glaslinsen während des Schraelzens 
vor dem Dara^iftallen der Asche zu schützen, und durch 
die ÖÜhung, welche zwischen dem oberen Boden des Be- 
hältnisses und der nur ^j^ZoW hohen Lade bleibt, kann 
man den Fortgang des Schmelzens beobachten« 

Man verschafft sich eben so viele runde Glasstficke, 
als man Linsen zu verfertigen wünscht. Der Durchmesser 
dieser Stücke richtet sich nach der Dicke des Glases und 
'nach der Gröfse der zu bildenden Äugen, Um den Glas« 
stücken die Bundangzu geben, legt man sie auf die Kante 
eines harten Körpers, und bricht durch vorsichtige Schläge 
mit einem Hammer allmähUch jene Theile weg, welche 
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über den bo^timiritcn Umkreis hinnussti hon. Für gröfscre 
StücliC hönnic man nurh (his ^r\\ (»hnliclic liröscleiscn nn- 
"vreiulcn, «Icsscn sicli die Glaser hedltMifu. Das beste Glas 
ist Spiej^elgl.is , m cIc^os auf seinem JJruche eine grüne 
Farbe zeigt ; in dessen l " riTiani^luiig kann man aber aii< h 
KrjÄtallglas ttnd Kcnsteif^las ann enden. In jedem Falle 
muls man die Vorsicht benhnrh i ( n , nicht mehrere Glassor-\ 
ten bei einer Operation gcmeinx haftlicb zu behandeln, da- 
mit die Schmelzung gleichzeitig vor sich g^be. 

So gebildet, werden die Glasstuckc auf die Scbieblade 
des oben beschriebenen Apparates gelegt, in binreichcn* 
dcr Entfernung von einander, damit sie sich nicht /usam- 
men hängen kdnnen. Um auch die Anhaftung an die bic* 
eherne Lade selbst, oder die Aufnahm^ eini;^er Ox)dthcilc 
von derselben (welche der Durchsichtigkeit des Glases 

• achaden würden) zu verhindern, ist es unerlälslich , die 
L*ade mit einem Anstriche von TJlei vveils zu überziehen, und 
denselben in einer scliMachen Hitze zu trocknen. IVlan 
kann stall des lileiweilses niuli Tripel anwenden, oder den 
Boden <ler Lade mit feint m Sande bestreuen. Der Apparat 
kann, wenn er in der oben angegebenen Gidfse verfertigt 
wird, ein Soniment von 40 Paar liinsen fassen. Er wird 
horizontal auf einen Feuerherd gelegt, und hinreichend 
mit Kohlen umgeben , um einer starken Hitze ausgesetzt 
werden zu l\önnen ; und erst nachdem das Feuer engezün- 
dct uprden ist, schiebt man die Lade hinein, vorsichtig ge* 
nug , um die Giasstüeke nicht aus ihrer Ordnung zu brin* 
gen. Die Schmelzung be^nuu am Umkreise der Stücke^ 
welcher sich senkt und r l)! undet. Dadurch verschwindet 
jede tinregeUnäfsigkeit des liiuches, und die obere Seite 
wölbt sich, während die untere durch die Fläche auf der 
»ie liegt, eben erhalten wird. Sobald das Glas gescbmol- 
icen iftti zieht man die Lade heraus, und ersetzt sie ^ wenn 
man noch mehr Linsen tu verfertigen hat « durch eine au«* 
derc. .... 

Die geschmolzenen Linsen müssen meisientheils auf 

* Ihrer geraden Fläche abgeschliflen werden , was durch 
Beibiing auf einem ebenen, nassen Sandsleine geschieht | 
so lange, bis jede Linse ein Segment einer Kugel ist, de- 
ren ^rüfse jener der Augenhöhlun|; entspricht. tJm diese 
Arbeit abzukürzen , bann man ein SiflcU tVeilsblech oder 

lAth, A» fiiljrt. tut!. Villi Dit tO 
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geinacht ist, hat das Gepräge seihst nur einen unbedeuten- 
den Druck erlitten. Wird nun durch die Abnutzung cler 
Münze da» Gepräge auch ganz weggenommen, so besitzt 
das darunter beiindliche, jetzt entblüCste Metall, offenbar 
eine viel geringere Dichtigkeit, und daher einen andern 
Grad von Oxydirbarkeit, als die das Gepräge umgebenden- 
Tbeile der PJatte. Dieser Unterschied wird selbst dann 
noch in gewissem Ma&e Statt linden, wenn auch von den 
zwischen dem Gepräge vorhanden gon osenen tiefen Stellet 
da9 Metall zum l*heil abgerieben ist 

• \ 

4i« t}ber Dampfgeschüue. - * 

(Bulletin des Sciences technologiques , Furier iB^*) 

Der Fregalten - Hapilän de Moni^ery liat so e]»eii eine 
Äbhaiuüiing iibc!' rinen Gei^cnstnnd beUanut gemacht, der 
bisher nur in /ei sli euteii iNoiizen besprochen wurdOi nahm- 
lieb über die DampJgeschiUze^ . 7 

In dieser Schrift wird zuerst gezeigt, dals der Ge- 
danke, Geschütze durch die ausdehneiitie Kraft des Wasser- 
danipfes statt durch Pulver in W irksamheit zu Selzen, von 
dem in England lebenden Meclianiker Pcrkins nicht zuerst 
* gcfafst wurde, sondern, dals die I)ajiipi«^est!hütze eines 
weit altern Ursprunges scyen. Es 'wird die Alinlichkeit der- 
selben mit den Windbüclisen angedeutet, und die Gescliichte 
beider Arten von Waflen schnell überhlickt; hierauf gebt 
der Verfasser zur nähern Vergleichung des Wasserdampfes 
jnit dem Schieispulver, der Dampfgeschütze mit den ge- 
wüiinlichen Ärlillerie-Stücken, über. Unter andern interes- 
santen Details ei iimort Ilr Monigery \ dafs im Jaiire 1806 
der General Chasst ioup zuerst auf beatimmle Art die Anwen- 
dung der Daoipfgcschütze im (ii oi'sen Vorschlag, und dafs 
im Jahre 1814 der Genie - OfTizier Gerard solche Geschütze 
wirklich herstellte. Ein Hessel v.urde mit sechs Flinlen- 
läufen in Verbindung gesetzt, und zugleich ein Behältniis 
voll liugeln angelji acht. Man flitliLe eine Kurbel, und die 
sechs Liuilc erhielfen zu t^loicher Zeit Kugeln und den zur 

*) Kinerlei Grund mit tlt-r Jjier L4.'Mbri ebenen Enschoiuung liat 
das ungleichförmige Anlaufen eines Kise<(- oder Stnblstürlies« 
in ^Tcirlu'in 'sicli Iiäricro und weichere Sicllcn neb'cfi cijlaii* 
«der- beündenl ' » ..... 
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Beiregung der letztem nölhig^ii Dampf. Dieser .Apparat 
konnte bh 180 Kugeln !n einer Minute abschicfsen. (Eine 
gewisse Anzahl solcher Geschüta;e war zur Verlheidigung 
von Paris bestimmt worden.) 

Da tlic Elastizität der von tlem Scliiefspulx er enlwicltcl- 
ten Gase und Dampfe so g,ut wie ganz unbekannt ist (die 
Extreme dei-von bci-ühmlen Pliysihern gemachten Schätzun* 
gen sind mo und 8 ^,(100 A f mospfiäreii ) ; so wai* es dein Ver- 
fasser der in Rede stehenden A Ijluindlung niehl niogiich, zu 
bestimmen, in wie weil das Sclnelspulver durch Dampf er- 
setzt werden könne. Da man aher bei den jot/t i;ehräuch- 
lichcn Dampfmaschinen Keinen über 35 bis 40 Atmosphären 
slcigeiMltn Druck erhält, so. ist ganz gewils, dai* bei dem 
gegenwärtigen Zustande der Dampfmaschinen diese kei- 
neswegs im Stande seyn werden, gröTseren Kugeln eine 
eben so bedeutende Geschw indigkeit ;äu ertbeilcni als die- 
selben durch das Schieläpaiver erbalten. 

• Eine sehr wichtige Eigenschaft der Dampfgeschülze, 
auf welche Hr. Monigcrj" auimt rksam macht, besteht darin, 
dafs sie, oline von Menschen oder Pferden gezogen zu wer- 
den, ins Feld geführt werden Können. Noch viel leichter, 
als Olu'ier Euans in den StialstMi von Philadelphia ein unge-"* 
fähr 40,000 Pfund wiegendes Dampfboot fortbewegte, 
könnte man die DampfUanonen durch iiu c eigene^ Dampf- 
maschinen transportiien, und so den Dampf abwechselnd 
zur Fortbewegung des ganzen Geschützes, und «um War- 
le 11 der Kugeln benützen« 

Der Verfasser bemerkt, dafs' die DampfgeschÜtze die 
ätelle Ton Ventilatoren, in kasemattirten Batterien vertreten 
würden.9 wogegen die jetzt gebräucKHehen Geschütze ei- 
* nen sehr nnbeqnemen Rauch Terbreiten. Indessen findet > 
er ihre Anwendung nur für den horizontalen Schufs, zur 
Vertheidigung des Grabens und der Bresche, räth lieh. Auf 
Schiffen , welche vom Augenblicke des Enterns an , keiner 
bewegenden Kraft mehr hedürfen , kannte man den Dampf 
sodann zur Bedienung ähnlicher Geschütze anwenden. End- 
lich prüft der Verf. die von Perktns vorgeschlagenen Ra- 
keten bei welchen der Dampf Bis zu -j- laoo» Fahrenh. 

' *j Die Linrichtung ron PerkinsTs Uamjpf -llaUcltii crs.idit man 

f 
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erhitzt werden soll: mul Ijeweist, dafs i) f^ieWlrkimg die- 
ser Damjtf- T\aUp!(Mi Jnier der gewohiiliclien B nieten kei- 
iiesufjj;s iiit'ich Komme, und daCs ^) diese BaUeten nach Art 
der Kugeln ihren We*^ nehmen >vürden, aber mit geringe- 
rer virs|»rijngliüher Geschwindij^keit , und dalier mit >veni- 
ger Eftekt. Dabei bemerkt er , dals Oampfrakclen mehr 
Kosten verursachen, und mehr Zeit zur fUMÜcnang erfor- 
dei-n winden, als jedes der schon ^ebi äuchlichen Wurfge- 
schütze. Dennoch gesteht Hr. Monlgery ^ daf's der Vor- 
schlag des Hrn. Perhina neue Ansichten darbiethe, die einst 
vit^lleictit wichUg<} Anwendung finden können* 

Neue Maschine zur Papierfabrikatiga *), 
(Mepertorx ü/.PaUu^ Invenihns, €tq. Jfra\ //. 

* Die Engländer Samuel Dertison und' John Harris, von 
LeedSi haben am i. Jänner i8t5 ein "Patent iftrhalten fÜP 
Verbesserungen in der Maschinerie zqr Verfertigung des 

aus der Bosrhroihiing seines am ,i5. Mai ifh4 dieselbea 
erhaltenen Patentes, welclib sich Iii dem ErgSn/amgs -Hefte 
«am IX. Bande de» Londorf Journat of Aris , ^^ro. LV. be^ 
findet. Eine solche Balietc ist ein geschiniedoter eiserner 
Zylindrr, (los'^f'n vorderes Ende ganz, {»e.soh1f)<5scn ist. l)as 
hintere l^nde dieses Zyünder.s , an wekliein zwei die Stelle 
des gevyöludiclicn Rakelen^tuckes vertretende Stäbe sitzen, 
wird mit einer etserneil Schraube i^cschlossen , ii< Welcher 
eine enge Durchbohrung sich befindet. Naclidem die Ilakete 
fast ganr. mit Wasser gefüllt ist, wird jene Sclirnnbo elngc»- 
drelit , ihre ()fTnung aber mit (>inem aus Messing oder einer 
, ^ndern Metall Leftirung heblehenden Pfropfe verj>lopft. Zum 
Abschiefson diui>ur Raketen ist ein eigener Ofen bestiramt, 
in welchem ein schräg Hegendes , mit dem hdhern Theile 
. nach vorno gekehrtes , an beiden Enden offenes , gufsetserv 
vos T'olir einj^cmaurrt iit , worein die Raltete zu liegen 
]v()iiniit. (ndeni die flil/.c des Feuers sieh durch das glü^ 
iicnde Rphr dem Wasser mitthcilt, und dasselbe m Uauipf 
von bedeutender Spannung i^erwandeU, scbmtlst der Pfropf* 
und durch das Ausströmen des Dampfes an dem hintern Ende 
der Rakete wird letztere nach vorhc hin fortgetrieben t in 
einer Richtung^ if^lche Yen 4?r .Keigiifig dos Bohrea im 
Ofen abhängt. 

^) Eine ^ üllständif^e Abhandlung über die in der neuesten Zeit 
ertundencn IMa>>cliinen /um Sehöpi'en des Papiers, sowohl 
in genvdhnlichen als in beliebig langen Bogen, cuthalt^n diese 
Jahrbücher, Bd. V. 8. 336^849.' 
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Papiers. T>ie Haupttheile ihres Apparates sind folgende:' 
i) Ein« Bütte oder ein l^chaltnifs für das zu verarbeitende 
Ganz/eng; 2) ein Tro'^, durch welchen das Gaiizzeug aus 
den Gefälsen, worin die Bereitung desselhen vor sich geht, 
in dieliütte geleitet wird; 3) ein grofser hohler, sich die- 
hendcr Zylinder, dessen Oberfläche so bescliailcn ist, dafs 
sie wie die gewöhnlichen DrahtfornuMi der Papierfabriken 
wirkt; /,) ^>vtii Gewebe ohne Ende, welche die' Stelle der 
yil/e vei treten, deren jedes über zwei WalzöH"gelegt ist, 
und bei der Umdrehung diesei letztern in fortschreitend* 
Bewegung kommt; 5) zwei kleinere Walzen, von W«lchiiii 
jede in dem Zwischenräume eines der bcideii' «Bdlown 
Gewebe sich belindet; so zwar, dals diese 
durch Schrauben gegen einander gedrückt Werden , beidto 
endlose Tücher nebst dem durchgehenden PapierbogeÄ 
zwischen sich haben, und aus dem letztern' das Wasser aus- 
pressen ; 6) eine andere ^yalze, welche unterhalb des un- 
tern endlosen Gewebes angebracht ist, und gemeilrtchaft- 
lich mit der der BüUe zunächst liegenden Wafee dieses Ge- , 
wehes, aus letzterem das Wasser ausprefst, bevor das 
•webe neuerdings mit dem Papiere in Berührung homint; 
7) ein Haspel zum Aufwickeln des fertigen Papiers, der, 
eben wegen dieser Bestimmung, weher -al« die ilbngen • 
Theile der Maschinerie von der Bütte entfernt is«; 8) eine 
sehr kleine und leichte Walze «waschen den Walze» der 
endlosen Gewebe und 'dem Haspel , welche das Anhängen • 
des Papiers an das Gewebe oder den Filz verhindert end- 
lieh q) ein sich umdrehender Rahmen innerhalb der Zeug- 
Lütie, welcher durch seine Bewegung die Papiermasse oder 
das Ganzzeug imtner g]eichf5rmig gemengt erhielt. 

Die Bfitte »t a« Ihl-er Vordeweite am Boden ausge- 
köWt, um dieFormwal«« Mssolassei, daf. attf letztere 
das Ganzzeug an einer Stelle aufiföUt, '^«"«=1'« ""^'^If i; 
der Milte «wiachen dem hori«onUlen und »«'''^j«'? 
messer liegt. Die Umdrehung der Fo.mw.lüe bringt den 
gebildfelen Papierbogen in Ber^lhmng mit dem f«"" 
Siontalen Gewebe oder Filze, dessen F»äcbc beu ahe u 
jenei- wagrechten Ebene liegt, welche man sie > 
Vh.e der Formw.l^e gehend dehht. Da. 'l^^'J^'^t, 
befindet »ich auf der der Bütte entgoscngcset^len Se.u de» 
, Formzy linder., «n* empfängi den Fap.erbogen >» ^ »^'" 
Znttitadc , wo Ihm dnrch die »iebartige Bescbaffenbcii der 



Digitized by Google 



P*ormwalze ^chop ein. Theü.^e«. Wassers entzogen ist« Jene 
Walze dieses encllosen Gevebes, welche dem l^^ornusyltn- 
der am nächsten liegt ,) wir^. durch Schrauben gegen die 
Obertläche desselben augeprefsl:. • Hierdurch geschieht es» 
dal's dier Papierbogen fest genug ani ('.ewebe oder l^'il^e 
l^afuet» um sammt ihm unterwärts, zwischen beiden Gewe- 
bten nad den (bei 5.) erwähnten Prelswalzen durch, fortzu- 
geben. ' Wenn das Papier den Weg zwischen beiden Ge- 
wichen beendigt hat, so koinint es aus jenen zwei Walzen 
derselben, welche von der Bütte am wetteßten entfernt 
sind, i|nd ebenfalls durch Schrauben an einander gedruckt 
werden, herrer: fast ganz trocken , und iahig, durch die 
kleine Abnehm - Wal/e (s. oben, 8) dem Haspel zugeleitet 
zu- werden, inde^ die endlosen Gewebe leer wieder zu- 
rilckgeben. Dev angefüllte Haspel wird zum Trocknen ge- 
bracht, und sogleich durch ^inen leeren ersetzt. 

• . Diebeiden endlosen Gewebe berühren sicli zwar dort, 
wo sie ge.m^i^9Qbariliph zwischen den Prefswalzcn (s. oben, 
5) durchgehen«, jupd dann an jener Stelle, wo der Papier- 
bogen aus ihnen, hervorkommt, nähnilich zwischen den zwei 
Walsen, welche roii der Bütte am weiiosten entfernt sind ; 
aber die andern zwei Walzen, wi^lche der Bütte nahe sie- j 
hcn, und wovon el^enfalls eine dem ob.ern und eine deni | 
untern Gevebe zugehört., sind weit genyg von einander 
entfernt, um die Berührung beider G^W€{bc an dieser Stelle, 
zu yerhindern. 

Aufser den bisher erwähnten p^un Walzen ist die Ufa- 
schine noch ttiit andern Zylindern versehen , welche Bür- 
sten aut ihrer Oberfläche besitzen, und das untere endlose 
Gevebe , unter weichem sie sich befindi^n , von anhängen« 
den iPapi^riaserii reinigen* 

Beim Schöpfen des Papi^r.^ mittelst gewöhnlicher For- 
men ist eine schüttelnde Bewegung der letztern nölhig, um 
die Absonderung des Wassers, und die gleichförmige Ver*. 
theilung. der Fasern zu be^^irken. Eine solche Bewegung 
^ird auch bei dieser Maschine hervorgebracht, indem die 
Füfse des Gestelles , in welchem die Walzen Hegen , ge- 
gliedert (mit Gelenken verschen) sind, und eine Kurbel, 
welche auf einer Seite mit dem Gestelle verbunden ist, 
durch ihre Umdrehung jenes Schfltteln oder Zittern bewirbt* 
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Wenn man ans ticm Yorsteheodeu sich einen Bcgrirt 
. von der Einiichfinig der Maschine vcrschaflt hat, so ist 
nun noch die lianpL-EigenthüniUchkeit derselben, nälmilich 
die Jiauart der Formwalze, auf welclier die Verwandlung 
des aulialienden Ganzzeu'^es in Papier geschielit, zu be- 
schreiben übrig. Diese Walze besteht ans mehreren me- 
tallenen Rädern, welche alle an der nafuiiliciieii Achse, 
etwa fünf Zoll von einander enlieüU, heleslifjt sind. Di* 
* Kranze der äufsersten von diesen Rädern sind yon gröfse- 
rem Durchmesser als rlie der übrigen, und springen über 
die lelztei ti hin» eichei^d weit vor, um i) Raum Im eine 
INuht zu geben, in welche rund uiulicr die nach derLän^e 
gehenilen Stahe ciai^elej^L werden , welche die Form bil- 
den ; und 2) noch aul jeder Seite der Walze einen Rand 
von etwa \i Zoll Höhe zu bilden, welcher, gleich dem 
Deckel einer gemeinen Papierform, das Abiliefsen des Zeu- 
ges verhindert. Jene kleinen Stäbe (entsprechend denLän- 
gendi'ähten der gemeinen Papierfoirmen) sind Streifen Yon 
Kupferblech, weiche auf die Kante gettelU werden , so, 
dal's ihre Flache in emisr. Ebene Jiegt; welche durch ^i^. 
Achae des ZyliBders geht. Man gibt ümen ungefähr Vs ^oU 
Breite« und macht sie so lang als den Zylinder. Auf einer- 
i)irer Seifen haben diese Blechstreifen, in AbständeiA *on 
^/^ Zoll, Vorsprünge oder Ansätze von der Dicke des Ble- 
ches t welche den Abstand der einzelnen Streifen von ein- 
ander bestimmen , wenn dieselben auf dem Umkreise der 
Walze an einander geschoben und gedrflckt werden. Die 
auswärts stehenden Kanten der Blohe bilden dann nahe an. 
einander liegende Streifen, und geben dem. ganzen Vm" 
hreise dea Zylinders im Wesentlichen das Ansehen und die, 
Eigenschaften einer gewöhnlichen Form zu geripptem Pa- 
pier« Mit ihren Enden liegen die Bleche sämmtlich in den 
Nuthen, welche sich in den zwei äufserstert Badkränzen 
der Walze befinden ; an die übrigen, kleineren Bäder wer- 
den sie mit Schnell-Loth festgelöthet, nm ganz unbeweg« 
lieh zu bleiben. Will . man Papier verfertigen , dessen 
Breite geringer ist ah die Länge der Form walze , so ver- 
kleinert man den Baum, auf welchen die Papiermasse fallt, 
durch endlose, auf die Walze geschobene Lederstreifen, 
so wie es eben erforderlich ist. 

♦ ' ' ' 

Um .Velinpapier liefern zu können, mufs die beschrien 
benc Farm walze .eine Abänder|mg ^l^id^cn $ welche darin 
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besteht} dafs auf der ganzen Oberfläche nahe an einander 
(in einer der Dicke der Bleche gleich homroenden Entfer- 
Bnng) Ki^eise oder Linien eingedreht werden , welche die 
Kanten der Bleche so durchschneiden, dafs dieselben in 
lanier kleine Theite (gleichsam emporstehende stumpfe 
Spitzen) getrennt werden. Diese Vorkehrung halten flie 
Patentirten fnr hinreichend» nm dem Papiere jenes Ansehen 
und jene Glätte zn geben, welche es bei dev Verfertigung 
mit gewöhnlichen Velinformen erhält« 

Nachschrift. 

Die im Vorigen beschriebene Maschine stimmt in meh- 
reren Umstanden , nahmentlich ui^d rorzuglich in der Art, 
wie das Ganz/eug, zur Bildung eines fortlaufenden Papier* 
bogens, auf die Form walze geleitet wird , ziemlich mit je- 
ner überein, wofür der verstorbene Bramaßi im Jahre 
i8o5 ein Patent erhielt (s. Jahrbücher, Y. 34i). Der sinn- 
reichste^, und zugleich der einzige ganz originelle Theil 
der ileemV-D^nüofi'scben Maschine ist die Konstruktionsart 
der Formwalze, welche durch das darüber Gesagte hinrei- 
chend yerständlich erklärt zu seyn scheint. Einige Schwie- 
rigkeit möchte dagegen mancher Leser finden, sich die 
Lage aller zum Apparate gehörigen Theile sogleich zn ver- 
ainnlichen. Da die Beschreibung im Repertary qf Faient 
Inpentions mit keiner Zeichnung begleitet ist , so versuche 
ich, um dieselbe verständlicher zu machen, den hier ste- 
llenden einfachen Entwurf, auf welchen mir wenigstens alle 
Punkte der Beschreibung zu passen scheinen, und der 
demnach eine akizzirte Zeichntmg ersetzen kann : 




' 1 ■■ . 

/ es 



In dieser Figur bezeichnete^ die Stelle der Zeugbütte, 
B'jene des Haspeh, welcher das fertige Pai)ler aufnimmt. 
Die Formwalze befindet sieh bei die beiden endlosen 
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Gewebe mnf^ man sieh » der Beschreibung' nach , nngefübr 
ftodcnhen, wie sie hier durch Linien angcisetgt sind, b 
und c sind die Walzen des obern Gewebes , d und e jene 
des uniernf ii sind die beiden Prefswal'een-, swi^hen wel-* 
eben die Gewebe nebst dem Papierbogen durchgehen. Den 
cum Auspressen des Wassert nöthtgen Druck erleidet das ' 
Papier zuerst zwischen der Formwalae Of uM dein Zylin- 
der 6, hierauf zwischen i'und t, endlich zwischen e und e, 
"Aer Ort jenes kleinen' Z]^]itoders,':Weloher den Übergang 
des Papiers auf den Haspel erieidiiert> ist n^it h bezeicli- 
net. Endlich ist/ die Wake , welche « durch ihres Druck 
gegen d, das Wasser aus dem untern Gewebe prefst ; und 
ein Zylinderpaar zum Abbürsten eben dieses Gewebes, 
um alle Beste des Papierzeuges von demselben zu entfernen. 



43. Lederne Röhren ohne Naht zum ÜberEieLen der 
Walzen an Spinnmaschinen. 

* 

(Description des Machines et Proccdes spicißis dans les BreveU 
^ iiwention etc»g dont I i dtiree est eapirie, Tome IJ(. 

- ' ^ i'am, i8a4.> : " n 

Die Sireckwerke (laminoirs) der Spinnmaschinen, durch 
welche das Ausziehen des Spinnniolcrials zu einem Faden 
bewirkt wird, bestehen aus Walzen, die paarweise über 
einander liegen, und von welchen die unlern hannelirt, die 
oberen aber glatt und mit Leder übi^rzogen sind. Gewichte 
pressen die Walzen gegen einander, und zwischen wenig- 
stens zwei solchen WaJzenpaaren mufs die Wolle oder 
Baumwolle durchgehen, um aus einem Bande in Vorge» 
spinnst , oder aus diesem in den fertigen feinen Faden ver* 
wandelt zu werden. Die Walzen jedes nächst foli^etule 11 
Paares drehen slcli sclmeller als die des vorhergehenden, 
und indem somit das zweite Paar eine grölsere Länge des 
Materials vorwärts sehalli, als es selbst a oni ersten em- 
pf.inj^en hat, -wiid dei- Faden nothwendi^, im Verhältnisse 
dieser Yti langerung , dünner. Bei vielen Spinnmasehin<jii 
Äwar (z. Ji, den sogenannten Mule - Maschinen der liaurfi- 
wollo - Spinnereien) wird der so Musi;e70«jene Faden noch 
' weiter verfeinert durch die Be\ve^uii(^ eines Wagens, auf 
welchem die Spindeln stehen ; aber jene Sireckvvalzcn sind 
ein wesentlicher Bcslandlheil aller neuern Spinii-Aiai>ciu- 
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ncn, sowie selbst der Voibereitungs -Maschinen , weiiiUe 
die üaurawolle in Bänder verwauiieln. 

Um die Lederbetleifluiip; der SlrccUwalzen ohne Naht 
herzustellen, erfand der Hoili^aiber Deloaa in Paris nach« 
folgendes Verfahren, für welches er im Jahre 1817 (5. Fe- 
bruar) patenlirt wurde. 

Ulan schneidet die Haut ron Hamnelföfsen gleich 
über den Klauen rund hemm loft, sieht sie ab, und bewirkt 
das Abhaaren, dann alle übrigen Operationen des Roth* 
gärbers , so wie bei anderem Leder. Die RdhrensiOcbe« 
welche man an£ solche Art erhalt, werden auf die Zylinder 
gestecht I straff ausgesogen , mit Bindfaden, festgebunden, 
an den Enden , wo sie etwas vorstehen roflssen , umgebo- 
gen und angeleimt. Nach fönf oder sechs Stunden nimmt 
man den Bindfaden ah , schneidet auf der Drehbank das 
Überflflssige des Leders weg > ntd reibt die Zylinder mit 
grober Leinwand , um sie zu glatten* 



44- Verfertigung der elastischen Auftrage - Walzen 

fiir die Buchdruckereien. 

Seit einigen Jahren bedient man sich bekanntlich in 
den Druckereien allgemein der Walzen zum Auftragen der 
Farbe» statt der früher fiblich gewesenen Ballen. Eine 
solche Walze ist hinreichend lang, um über die ganze da- 
mit einzuschwärzende Form zu reichen , und wird an zwei 
aufrecht stehenden Heften geführt, welche an ihrer eiser« 
neu Fassung befestigt sind* Die Masse der Walzen besteht 
aus einer Mischung von Leim und Syrup, welche einen zy* 
Hndrischen hölzernen Kern umgibt. Letzterer ist setner 
ganzen Länge nach durchbohrt « und in seine Öffnung ist 
ein eisernes Stftngelchen gesteckt, auf welchem, da ea mit 
der Fassung fest Terbunden wird, die ganze Walze sich 
dreht. 

Zur Verfertigung dieser Walzen wird (im Journal 
d' Agriculiare des Pajrß'bas ^ SepU 18 23, und daraus in den 
Archi»99 des decna ertcs et des intfentiont nout^^Us, /aÜM 
«js lda4^ P« 4^3) folgende Anweisung gegeben. 
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Man übergi^bt '8 Pfiind gnten« darcluQheuMnjfltt 
Tischierleim mit -so viel Hegen wasser, alt iiötliig ihn 
gan« zu bedecken; und rährt wahrend 7 bis 8 Stunden* df- 
ter darin um« Naeb s4 Stunden « binnen welcher Zelt die 
Flössigheit eingesaugt ist, erhitst man den Leim in ^inem 
TVataerbade (um das Anbrtonen zvl vermeiden)/ bis er ser« 
geht und kochend wird«. Wenn er anfängt su schäumen» 
so- nimmt man das Geföfs vem Feuer 9. und setzt an seine 
8telle einen.Topf .iitit.7 Bfnnd gewi^hnljchem Zucker- Sy^ 
rup, den man, sobald er nur etwaa erwärmt ist ^ mit dem 
Leime vermischt. Unter bestandigem Umrühren wird nun 
die Mischung wieder erhitzt« )edoch nicht so weit« daCs 
sie' ins Kochen hooBimt* Nach Verlauf einer halben ßlunda 
eiklfernt man das GeHiis abermahls vom Feuer« liTst es ei» 
»ige Au^^enblicke erkislten « und giefst .den Inhalt in eine 
Form aus Zinn, Weil'äblech oder Messinge in deren Mitte 
. der iiöliserne zylindrische Hern beCestigt ist. Nach acht 
bis .zehttt Stunden im .Winter, und etwas längerer 2eit im * 
Sommer, nimmt man die Walze heraus, indem man die 
Form umkehrt, und eine am Boden derselben befestigle, 
durch die Walze selbst durchgehende, Schnur langsam und 
TOfftichtig anzieht. 

Die Yorlheile beim Gebrauch dieser Walzen bestehen 
hauptsächlich darin , dal^ das Hin • und Herrolifen derseU 
ben'übcr die Druckfqrm viel weniger anstrengend ist, als 
die stofsende Bewegung, welche man den bisher gebräuclw 
.liehen Ballen geben mufste; cbfs sie die Farbe gleichför- 
miger vertheilen; dafs sie die Lettern oder T>i)en nicht 
beschädigen, und nicht, wie die Ballen, einzelne dersel- 
ben, welche locker stehen, ans der Form herausreilseu 
können ; endlich , dafs sie wohlfeiler zu stehen kommen 
als die Ballen, mcü man die Masse einer unbrauchbar ge^ 
wordenen WaUe bei einem neuen Gusse wieder verwen*» 
den kann. 



45«, Verrerligung luftdicht schliefsender Korkpfropfe. 

(Ijullctiii des Sciences tdchnologifjues , Mai s iüi5.J , 

Da die Korktafeln nie eine bedeutende Dicke haben, 
so fallen grol'se Pfropfe , welche man daraus schneidet^ 
immer vevliäUiiii'smärsig kurü aus, und biethcn. dem ver- 
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niaclu worden. Der Inhaber einer bei Bingley befindli- 
chen Spinnerei Mollte sein Gebäude um ein SlocUwerk 
erhöhen, ohne indessen das Dach zu zerstören. Man hob 
mittelst der hydraulischen Presse den Dachstuhl auf je- 
der Seite um H Zoll, und wiederhohlM, nachdem die 
Mauern um so viel erhöht worden iiFAraii^ diese Opera- 
tion so oft, bis das, lo Fufs bohe » ungefähr Fars 
lange, und 82 Fufs breite Stockverk aufgeCuhn wair. Ob* 
schon das Gewicht .des Dache« 160,000 JPlitnd ftheraticg, 
so wurde, ea doch nicht im Hindealen erachütiert« Nioht 
ein- Ziegel ist zerhroohen; und raaii berechnet die Er- 
sparung bei dieser UnterBohinung auf wenigstens % der- 
jenigen. Kotten, welche das Abreilsen und WiederherateU 
leo des Daches Terorsacht haben würde« 



48. Methode^ das Auslöschen der Ga&laaipea zu 
- ' * verhindern. ' ' 

'•' (^nnales de l Industrie, F6yrkr 1825.^ 

' Eine Gasflamme brannte su London unter einer Thüre, 
wo sie voa dem Winde sehr oft ausgelöscht wurde. Der 
Bediente, yerdriefslieh darüber, sie in jedem Augenblicke 
wieder anzAnden zu müssen, dachte ein ÜUittel aQs','sicli 
die. Mühe zu. ersparen. Er brachte Über der, Brenn9€^ 
nung einen schraubenförmig gewundenen Eisendr$ibt an, 
der, TOA ier Flamme glühend gemacht, 'nach dem' Ver- 
l6seheikr derselbeü dah fort wahrend ausströmende' Gas äo^ 
wieder entflfiodete. 



49. vÜher künstlichen Zinnober, und die Fabrika- 
tion des Vermillon in HoUundl 

(Aus dtm Diciionnairc tecknologiqite^ Tome J''. im Butleim 4ei 

Folgende' Nachricht üb^r diesen Gegenstand hat der 
Hof- Apotheker Tuckert milgetheilt. 

»Die Fahi ik , in welcher ich mehrniahl der Darstel- 
lung des sublimirten SchAvefel - Quecksilbers beigewohnt 
habe, ist jene des Ilm. Brand, weichein Anislerdani, au- 
i'serhalb des \Jtrechter Thores, sich beündet. Sie ist eine 



gleich 
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Jei* beträchtliclisten in Holland, und es werden dMelbH 
jährlich, mittels drei Öfßn und vier Arbeitern, 48,000 
Pfund Zinnober yerfeiti^t« nebst andern Qaecksilber - Prä* 
paraten. Das Verfahren», welches in dieser Fabrik beiolgl 
wird 9 ist nacbsteliendes.ft 
• • • 

»Ifan bereitet zuerst mineraliscUen Mohr, indem man 
i5o Pfund Schwefel mit 1080 Ff. reinen Quecksilbers mengti 
und das Gemenge in einer polirten eisernen Pfanne Ton 
I Ful's Tiefe und 2Vi Fufs Durchmesser einer mäfsigen 
Hit^e unterwirft. Diese Masse entzüiulet sich hierbei rtie- . 
mahlsj wenn der Arbeiter die iiölhij^e, durch Übung zu 
erlangende Fertigkeit besitzt. r>as nuf diese Art erhaltene 
schwarze Schwefel- Querlisilber wird zerrieben, und mau / 
füllt damit kleine thüuerne Kruken, welche nicht gröfser 
sind, eis dals sie beiläutig 24 Unzen (i'/j Pfund) ^Yassur 
fassen könnten. Dreifsig oder vierzig solcher Ki uken wer- 
den im Voraus gefüllt, um nach Bcdürfnifs gebrauiht zu 
werden. Man hat ferner drei grofse Töpfe odt r Suljlinur- 
gefafse, welche aus J hon und recht reinem Sande beste« 
hen, und vorläufig mit einem Beschläge überwogen werden, 
. welt*hei- voiikununen trocken seyn mufs, wenn man zur 
Anwendung schreitet. Man setzt diese Töple auf drei Ofeni 
■welche mit, eisernen Reifen oder Ringen versehen sind^ 
und unter einem feuerfesten Gewölbe stehen« Die Subli*. 
mir-Ge(a[se können von verschiedener Gröfse seyn *)j die 
Ofen iin<l so gebaut, dals die Flamme in ihnen frei zirka-* 
liren, und die Gefais>e.aui zwei Drittel ihrer Höhe umge« 
hen kann.« • . 

■ 

»Wenn die Sublimirgerafse auf ihre Öfen gesetzt sind| 
80 m^cht man in den letetern (zu JmstertUun mittelst "Torf^ 
ein mäfsiges Feuer an, >yelcbes allmählich verstärkt v^ird, 
bi9 die Gefäfse roth glühen^* Nun schüttet man den Inhalt 
einer der oben erwähntea, mit schwarsemSohwefeUC^ueck« 
, silbev gefüllten Kruken In das erste Syublimitgefafs « eine 
«weite , Kruke roll in das «.weite GeOirs» und noch eine an'> 
4ere. in d^s dritte. Man kann in der FbJge «wei, drei öder 
sogar noch mehr Kruken zugleich in eines der 8nh1imir« 



•) Nach der Angabe des llrn. Pays.<e, der glcic^ifails mehrere 
holländische /.iniiober - 1 ahr iken besucht hat | werden diese' 
, Töpfe oder Tie^el mit |(<wlilbtflii eiseriraa l>aciielfi badaclH«« 
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w^ig«r sUrken Entflammong des Schwefel - Queclisilbers 
rieblet. Mach dem ^Eintragen in die Töpfe erhebt sich 
nahmlich eine Flamme, zuweilen auf 4 oder gar 6 Fots 
hoch« Sobald diese sich etwas vemiiiderty decittmaa asf 
jedea Geiäla eine i9 Zoü im Quadrat giofse« und i7i2oU 
dicke Eisenplalte, welche die ÖShnng vollkommen Ter- 
acMiefst. Hon tragt auf diese Art htonen 34 Stunden m 
die drei* Tdpfe die ganae bereitete Masse ein« ton welcher 
mithin *4to Pfend (ans 36o Pfd. Quecksilber xmA 5o Pfd. 
Schwefel bestehend)- aaf jecleh Topf homnoen. Ist die gsnse 
Menge eingetragen, so nnterhäh 'man' das Feuer im gehö- 
rigen Grade , und Hifst es erst ausgehen , wenn Alles subli- 
min istf wostt eine {K>stündtge Arbeit gehört. Man er* 
kennt I ob das Feiier an stark oder zu schwach ist, an der 
Flamme,, welche aich beim Abnehmen des eisemeii Deckeb 
eeigt , ■ ond weiche im ersten Falle einige Fula hoch iher 
' daaOefaft heraciesteigt, tm letistern aber entweder gar nicht 
«reoheiot , ' oder kaum die Hilndutig erreieht. Der Gnd 
dea Fenera itt» dann der' sweckmSi'sigsiei wenn beian Ab- 
nehmew deo Deokels eine lebhafte, aber nicht um mehr ab 
3 bis 4 Zoll die ÖÜViung übersteigende Flamme zum 
achein komaat«« 

Hin den ■ letzten 36 Stenden rfihrt man die' Masse 
Ttortel- 'Od«r halbe Stunden mit einer Eisens tonge um, wo- 
dareh die Snblünation heBchleunigt wird. Die Arbeiter 
verfahren hierbei« mit einer solchen Keckheit , dai^ ich er- 
staunt war 4 und das Durchstofsen der Geföfse ftrchtete. 
Wenn alles erkaltet ist, nimmt man die Sublimirgefsfie 
Ton.den Öfen ^ weg, und swar s*mmt den eisernen Heifeiii 
w^ehe» sietror 40m Zerbreeheil bewahrent Man lindef in. 
. jedem ;i*oplb4oo Pfund Zinnober , in allen suaammen fA^ 
»«ob Pioiid4.der Verlosr betrfigt demnach lo tl atif des 
Tofü; EsiMngt aieh kein Zinnober an die eisehseli , 'eor 
Bedeckung* angewendeten Platten, weil man ihn von Ä»«* 
senibiestgndig abnimmt, auftier gegen das Ende der Op^i'«' 
tio^^ wo man'dve Gefafse nicht mehr berghH. Jen^ Pl«^ 
ten iaiden. itioht den mindesten 'Schaden.« 

^ ^ Nach.djer yorstehenden Beschreibung des Terffhre»» 
au urtbeilen ,^ deren Ilicfatigkeit dorcb.das Zcugnifs^neiie' 
rer j^oift^den rerlHirgt iat, onteiliegt es keinem 'Anstände» 



* 
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den Zinnober, in Übereinetiiiiinung mit den Ansiclucn al-«*" 
Icr jetzigen Chemiker ^ als eine oxygenfreie Vci bindung 
von Schwelel und Quecksilber zu betrachten. Ks ist aber 
gewi/s, dal's die innige Vereinigung dieser Stofl'e nur hei 
einer gewissen Temperatur TOr sich gehen kann; und duv 
Torzügtichsle Kunstgriff bei der Zinnoberfabrikaiion be«' 
steht darin, jenen Temperaturgrad genau zu iinden und 
festzuhalten. Die von den Holländern beobachtete Yor^ 
sieht, das schwarze Schwefel -«Quecksilber nur portioncn-c 
weise einzutragen, und mit dem Anfange des Eintra^ens 
zu warten, bis die Töpfe glühend geworden sind, sclaint 
diese Voraussetzung yollstandig zu rechtfertigen. £:> Ist iii » 
der That klar« daft bei einem solchen Verfahren alle Theile 
des schwarzen Schwefiel -Quecksilbers plötzlich und zu-« 
gleioh die Einwirkung jener Temperatur erleiden, welchö 
itothtg ist , um die Bild ung und Verflüchtigung des rotheii 
Schwefel -Quecksilbers (Zinnobers) zu verursachen. Da«« 
gegen würde die Wirkung ungleichförmig und immer noi' 
allmählich seyn, wenn man beträchtlichere Massen auf eini 
Hahl der Behandlung anterwerfent und dabei von eiaer 
niedrigem Temperatur aasg;ehen wollte«. > 

Man kann auch Zinnober in der l{äile, oder wen ig<* 
•tena bei sehr niedriger Temperatur bereiten, indem man 
Quecksilber mit den Auflösungen der Schwefelwasserstoff^ 
Alkalien reibt ; aber in diesein Falle ist die Wirkung sehi' 
langsam, und die Verbindung erfolgt oft erst nach mehrC'* 
ren Tagen. Wenn indetsen dieser Prozefs regulirt, und 
dahin gebracht werden könnte, daU er siciiere Uesuliaie 
liefert^ I to hätte er den grolaen Tortheil « den Zinnober 
in jenem Zustande feiner Zertbeilung zu liefern, dessen er 
sor Anwendung bedarf« £• ist keinem Chemiker unbekannt, 
daiä Quecksilber, weiin'es mit geschwefelten hydrothion* 
aauren (hydrothionigsauren) Alkalien geschüttelt wird, die^* 
aen allmählich den in ihnen enthaltenen Überschuis von 
Schwefel entzieht, sie dadurch in reine hydrothionsaurci 
Alkalien, sich selbst aber zuerst in mineralischen IViobr^ 
und dann in Zinnober verwandelt, der öfter sogar die kri- 
stallinische Form annimmt Diese Erscheinung wird vor- 
KfigUch bei der Anwendung des hjdrothionsauren Ammo- 
niaks bemerkbar. Baumes und vor ihm Hojfmann, erwähn- 
ten derselben schon. Ünter allen Prozessen dieser Art ist 
der von Kirche^ angegebene einer der einfachsten. Ihm zu 
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Folge soll rnah in einer PorzcUnnscliale , mit gläsernem 
PistilK 3oo Theile (^ueclisllber und 68 Tlicilc Schwefel 
reiben, nachdem man die Mengung vorher mit einigen Tro- 
ptvn KaHaüüösung befeuchtet hat. Mach Verlauf einer ge- 
>\i.sen Zeil ist der mineralische Mohr (schMarzes Scbwe- 
fel.QuCcksilber) gebildet ; und man selzlnunmehr 160 Theile 
Kall,*' in eben so viel Wasser aufgelöst, hinzu. Das Ge- 
faf», welches die Mischung enthält, wird über einer Licht- 
flainmc erhitzt , und dabei der Inhalt ohne Unterbrechung 
Umgerührt; zugleich ersetzt man das Wasser, welches 
verdampft, damit die Masse immer ein prar Linien hoch 
mit Flüssigkeit bcdeclu sey. Nach z>>ei Siunden, und ge- 
\t6bnlich daiin, wenn ein grofser Thcil der Flüssigkeit 
TC) dampft ist, fängt die schwarze Farbe an, sich in eine 
braune zu verhandeln, und gebt dann sehr schnell in Roth 
über Sobald man diese Erscheinung bemerkt, darf man 
l ein W asser mehr zusetzen , aber mit dem l\ühren mufs 
ununterbrochen foi tgefahren werden. V\ ann die blosse die 
Konsistenz einer Gallerte angenommen hat, so "«vird die 
rothe Farbe immer glänzender, und z>\ar mit cmcr merk- 
^Nuidigen Schnelligkeit. In dem Augenblicke, y^o die Farbe 
den hcchsien Grad der Schönheit erlangt hat, mufs man 
die Schale von der Flamme entfernen, sonst verändert »ich, 
das Üolh in ein schmutziges Braun. Der Graf iHiisnrt 
Puschkin versichert, dafs man dieser Veränderung vorbeu- 
gen könne, wenn man die Mischung Ton der Flainme weg- 
nimmt, sobald sie roih geworden' ist, und sie dantt zwei 
oder drei Tage lang in einer gelinden Temperatur erhält; 
Pie rothe Farbe verbessert sich dabei stufenweise, und 
nin mt endlich den gewünscht^ tyrad Ton Schönheit an, 
wenn man Sorge trägt, dem Gemische einige Tropfen Was- 
ser zuzusetzen, nnd es Tön Zeit £U Zeit umsurühren. Der 
näbmliche Schriflsi elter bemerkje auch , dafs der Zinnober 
durch Ei hitsen augenblicklich braun, und dann dunkel vio- 
leti, wenn man ihn aber vom Teuer eittfernt, sogleich schdn 
liarmtnroth wird. — Wenn die Bereitung des Zinnobers 
auf den gewünschten Punlit gediehen ist, so mufs man die 
über ihm stehende Flüssigkeit mittelst des Hebers abzie- 
fien , sie durch reines Wasser ersetzen , umrühren , und 
dieses Auswaschen so oft wiedevhohlen, bis 'das VVasser 
nichts mehr aufnimmt. Alsdann schüttet matt das Ganze 
auf ein Filter, und läfst es bei gelinder WSrme trocknen. 
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5p* Veräbcfapng des Jod (Jodine)« 

fBuHetin des Science» -^ieOhmolo giques , A^ril iSaS^ 

Kaum ist eine Siilislanz von einigem Werth , für die 
Künste odce tlie Pfiai iiiazie von Nutzen, imrl in den Handel • 
gelangt) so wird auch schon eine Spekulation daranf ge- 
(^ründet, sie zu yerfalschen , um sie Tür einen niedr igen 
Preis verkaufen zu können. So ist es auch mit dem lod 
gegangen, einem Stofl'e, den betrügerisclie Verkäufer auf' 
zwei Arten zu verfiilschen pflegen. Die erste, sehr ein- 
fache, Art besteht blols in dem Anfeuchten der Sul)sfanz, 
"wodurch dieselbe bedeutend an Gewicht gewinnt, indem 
das Jod leicht den seclizehnlen bis achten Tlieil seines Ge- 
wichtes ^Vasser ent li/ilten kann. Man erkennt indebsen die- 
sen Uelrug daran, dals das Jod an den Wänden der Gefälse 
Klebt f und, zwischen T'iltrirpapier ausgeprefst, oder vor- 
sichtig getrocknet, an Gewicht verliert. Nicht 50 sehr in 
die Augen fallend ist die zweite Verfälschung, welche in 
der lieiiaeugung gepülverter mineialischer liuhle (Stein- 
Kohle) besteht. Diese wird jedoch entdeckt durch \^ieder- 
hoblle Behandlung mit kochendem Weingeist, welcher 
das Jod ganz auilösl, die Kohle aber unangegrifFen zaiück* 
läfst. 

Hr* Chetfalier, der diese Notis mitfheilt, erwähnt ei« 
net Falles« in welchem eine beabsichtigte Verfälschung^ 
des Jod von sehr fiblen Folgen für den Urheber wurde. 
Die Verlalschung sollte nähmlich durch Beimischung von 
Eisen feilspSnen geschehen; es entstand aber eine Enlzfin- 
«dong, das Jod Yerilüchiigte sich, und der UnTorsichlige 
ham noch gifichlich genug mit einem ziemlich schweren 
ICrankheits - Anfalle ^davon. 



5i. AavveaduDg des Natron - Chlorides cur Zerstörung 

fauler Ausduasiuagen. 
(Annalts de V Industrie n^tonale et dtrmngire » Ditem-'jre i&s4^ 

Die Markt- Hallen zu Paris, besonderi jene, in wel- 
chen Fische verkauft werden, rerbreiteten ku gewissen 
Zeiten des Jahres einen so sUrken Fäulnirs-Otfiuch, daft 
die Bewohner der Nachbarschaft far ihre Geitundheit fürch« 
teten.. Mao bjttte gleUhfaUs >emerktt daCi dte Mtbe» 
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irelche tdglich cum Verbauf der Fische dienen", nach län- 
gerer Zeit, trots der tSglichen Arbeit, einen ao durchdrin- 
gend «Unkenden Geruch angenommen halten, dafs frische 
Fische » welche nur eiiiige Augenblicke darin gelegen hnt- 
ten, sebr schnell verdarben ; und daCs während der heifaen 
Zeit diese in ^inem llaume der Halle aufgehäuften Rdrbe 
bis i|i die Fßrne eipeu unerträglichen Gestank Terbreitelen. 

Diese Korbf sind flach und Ton runder Form. Sie 
waren mit einer gallertartigen Masse Aberzogen 4 welche 
den Weidenruthen so {est anhaftete, dafs sie durch wieder« 
hohltes Waschen nicht weggeschafft werden konntet Hit 
swdlf solchen Horben verfuhr man auf nachstehende Weise« 
-Sie wurden 4 Stunden lang in gemeines Wasser gelegt, 
worin der gallertartige Überj^ng so aufschwoll, dafs er 
durch Reiben mittelst efpes Birkenbesens ziemlich leicht 
entfernt werden konule« Man tauchte hierauf die Kdrbe 
wieder in Wasser , und lief« sie trocknen. Allein dieses 
Mittel wurde gan^ und gar unzureichend gefunden, den 
ndangenehmen Geruch zu .entfernen, der tief in die Foren 
der Weidenruthen eingedrungen xu seyn schien. Mannahm 
defshalb Zuflucht zu dem Natron - Chlorid {Jatfelle'iche 
Lauge). Um das gewfinschte Resultat zu erhalten, ver- 
inisch|e man mit 14p Liter (911 Wieper Mafs) Wasser i5oo 
Gramm Pftind, s^ß Lo^h Wiener Gew.) Chlor -Natron* 
Lauge von is^ (fiai^ma^ Qder i,o9f>6 spe^if* Qew), nach 
der Verfahrungsart de« Hrq. Labarraqup bereitfft. In dieae 
Auflösung tauchte man die zwölf Korbe, und mit Hülfe et- 
iler Bfirste ton Quecken gelang es, die fibel riechende Ma« 
terie Tollkpmmen abzusondern und zu zerstören. Nach ei- 
ner Viettelstunde nahm mau die {(orbe, Ton allem Geruch^ 
befreit, heraus. Ein zweiter Versuch mit zwölf andern 
Körben hatt^ eb^n sq glficklichen Erfolg. 

Man yersuchte, statt Natron-Chlortd das Kalk-Chlorid 
anzuwenden, und der Erfolg blieb sich- gleich« Indessen 
scheint ea zweckmäfsiger, sich des erstem fsii bedienen, 
9a es flussig, und. demnach leichter anzuwenden ist, aU 
dec Chlor- Hallt,, und besser wie dieser die fett« oder öhl<r 
#rlige Substanz 9^ Teraeifei^ im Stande ist« 

Eine gleiche Anzahl vön Körben wurde in «einer ge- 
^'^inen 4llL^lUchen I^augc beband^k: dift'^U^ttrtige l|9<> 
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terie konnte hierdurch xwar entfernt, der Geruch aber 
nicht zerstört werden. Hierisa war die Anwendung des 
Chlorides unentbehrlich. 

Diese ersten glücklichen Versuche veranlafsten das 
Unternehmen, mehr als ^)oo zum Fischverliaut früher be- 
stimmte, nun aber wep;en ihres Geruches beseitigte Kürbe 
zu reinigen. Hundert Körbe waren durch zwei Stunden 
ein^eweiciit worden. Ein Zeitraum von höchstens drei 
Stunden Mar hinreichend, sie vollkommen zu reini^t^-n, in 
eine Mischung von 3oo Liter Wasser mit H Kilogramm 
Natron - Chlorid zu tauchen, mit einer Oucc ken- ßürsie 
abzureiben, und sie endlich In reines VVassej zu brins;en. 
Während des Monathes September hat man täglich die des 
Morgens gebrauchten Körbe auf solche Art behandelt, in- 
<lem Miaii die halbe Menge von Chlorid und weniger Zeil 
anwendete; so dafs man nunmehr des guten £riolges dieses 
Heinigungs-Mittels versichert i«t. ^ . . , 

Mehrere Theile der Halle verbreiteten, voizü^^lich 
im Sommer, einen stinkenden Oeruch, und waren in die- 
&ei Jahrszeit verlassen. Um diesem Übel so viel möglich 
abzuhelfen, liaue man zwar die verlassenen Plätze gewa- • 
sehen; aber der Geruch blieb. Man mufsie zu einem wirk- 
sameren Mittel Zuflucht nehmen, und fand dieses glficUi- 
cber Weise in der mehrmahligen Anwendung von Wasser« 
-tfirelches i p. Ct. Natron * Chlorid enthielt. Jelzt kann mari 
ohne Gefahr in jenen Orten verweilen , deren Mätie früher 
mit Recht für schrecklich. angesehen wurde. 

Es ist, nach den vorstehenden gl ficklichen Versuchen, 
(aom nöthig, auf den Nutzen' hineudeuten, den die Anwen- 
dung des Natron -Chlorides i|i mehreren verwandten Fäl- 
len bringen l^ann 

^ ' - --- 

• •) Hr. Lemaire - Llmncotirt hat mit Wulzen die Auflösung des 
Kalk - und Patron - Chiurides angewendet, um den unange» 
pelwntJn Geruch «u »crstöre», WC^«'*«» Erbaon, Bobaea, 
• Blumeokohl ui|d andere Gemüse suweiJen annelimen, wenn 
sie in mehr oder weniger gut verschlossenen Gefdlsen nacti 
JpperVs Melho^lp ntifbewahrr werden. Er wendet enic Auf- 
lösung von I Hilu^ramm Kalk-Ctdorid in 60 Liter Wasser 

V ' an. Die Gemüse svc iden mit dieser Ftas»t|keit gewascbent 
dM« 1 od«M Stunden, lang id sinü aadcw'Wiilg« dersel* 
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5a. Unverlöschliche Tinte. 

/ - » . * 

fBdiißbur^ Journal of Seiende, October iB«4^ 

Die Darstellung einer Tinte, welche nie von selbst 
Blafs, und daduifch unleserlich -wird, auch der Einwir- 
hunf^ von Säuren, und besonders deni allinachiigen Bleicli- 
miliel i^C.iiloru widei steht , ist eine bis )e\^i nie im vollen 
Umfange gelöste Aufgabe. Mchicre Vorschriften, welche 
zur Bereitung einer solchen Schreihtinte gegeben war- ^ 
den , entsprachen entweder nicht vollkommen den obi^eii . [ 
Bedingungen, oder sie besitzen andei e Uitbetjui nidc lilvei- 
ten, welche ihre Anwendung beschwfrliSh niacliLn, und | 
somit iln er Vt i Lreiluiig ein Hindernils sind. Viele Vor- 
züge vui aiul(;in Präparaten der Art soll eine Tinte ha- 
ben, '/AI (loi eil IitreiLung Mac - CuUoch naclisLehende Vor- 
st UriU giliU 

Man soll sich des Thecrs bedienen, der bei der De- ' 
stillation des Holzes gewonnen wiid, diesen vollständig 
abdaniplen 5 dals nur das Pech zui urkbleibt, und letzte- 
res noch so lange durch Wanne austrocknen , bis essehr 
zerreiblich wird In diesem Zustafule besitzt es eine fast i 
schwarze Farbe, und ist in Alkalien auilöslich, mit wel- j 
eben es seifenartige Zusammensetzungen bildet. Natron 
und Kali beobachten indessen ein verschiedenes Verbal* 
ten gegen dieses Harz. Die Verbindung mit Natron ist 
immer von gallertarfigei; Konsistenz, selbst, wenn man 
»ie mit viel Wasser verdünnt; dagegen ist jene mit Kali, 
bei nicht ühergrol'ser Konzentration, vollkommen Ilüssig, 
Letztere wird daher auch zur Anwendung als 'i'inte vor- 
geschlagen. Die ßereilungs - Methode ist sehr einfach, in-» 
dem man blol's Kalilange bis zur Sättigung mit dem nach 
obiger Vorschrift dargestellten Harze kochen darf. Es 
itt schwierig, den Zustand genau anzugeben, in welchem 
das Harz die grölste Brauchbarkeit besitzt; doch kann eS- 
niemahls zu zerreiblich und zu schwarz seyn, ausgenom- 
men man hatte die Hitze beim Abdampfen des Theers za 
weit gelrieben, und dadurch den Rückstand eine starke 
Verkoblun^ erleiden labseu , bei >velcliei' er seine AufloS'» 
liebkeit einbüisi. 

ben geleckt, luletfft n^it frischem Was«sr gcrein'^t, und f&v 
die Tafel zugerieblci {BuUelin de$ SpiutcesMchiyflggßques^ 
' Jtvrä i8'45). 




/ 

Digitized by Google 



3i3 

t 

' Diese Unte bedarf keine« Zvsatze» Tdn 6«iiiiiit oder 
irCpendr einer andern Snbitenic ; sie erleidet keine Teria- 
dera»^ in den Flaiehen, worin man sie aufbewahrt', bil- 
det keinen Bodensatz t nnd lliefst leicht aus der Feder; 
aie ist unzerstörbar dai'ch die Zeit und durch Ohler. Hr* 
MaC'Culloch hat einige damit beschriebene Blatter darck 
nehir 'Jahre in seinem Laboratorium aufbewahrt, ohne an 
deaaelbe« die mindeste Veränderung, nn bemerken» 

I 

Indessen hat sie doch auch ihre Fehler. Sie stntnpf^f' 
durch den Alkali-Gehalt, die Spitzen der Sehreibfedern 
aehr schnell ab; ihre Farbe ist nicht schwarz, sondern 
braun, obwohl sehr sichtbar. Durch Waschen, Terbun« 
den mit Reibung, wird ein Theil vom Papiere 'wegge- 
nommen, obschon das Zurticbbleibende' noch genug ist, 
um die Schrift leserlich zu erhalteni Auf jeden Fall ist 
diese Tinte fär jene Fälle, wo es auf Unzers tdrbarkeit 
ankommt, der gemeinen' Schreibtinte Tortusiehen. 



^ 53. Über die Yerferiigung des SIegellacka. 

(Annales ch l' InA!t.<:frie natinn rfe et 4trangere, Jvril \S2^ / BuU 
: / Utiti des Sciences tec/mologiques , Juület i^%5,J 

' " Das Verhältnift der Bestandtheile ist folgendes : vier 
Theile GYimmllack (Schellack) von der besten Sorte, eii^ 
Theil yenetianischer Terpentin, und drei Thetle chinesi* 
* acher' Zinnober. In einer Pfanne wird über Kohlenfener 
zuerst vorsichtig das Schellack geschmolzen, dann giefst 
man den . Terpentin hinein, rührt mit zwei runden Stä- 
ben, woTon man in jeder Hand einen hält, um, und setzt 
endlich, unter fortwährendem starken ümrüht'en, den Zin- 
nober zu. Wenn alle Bestandtheile hinreichend' mit ein- 
ander gemengt sind, so formt man die Stjingen. Ton die- 
aen letztem gibt es zwei Arten, Einige Stangen sind rund 
oder Tierecktg; andere sind oval, glatt oder kannelirt, 
oder auf einer Seite mit Verzierungen und mit dem Nah- 
men des Fabrikanten versehen. Hiernach ist auch' die 
jtfanipniationsart zweifach* 

Um runde Stangen zu bilden, "wagt der 'Arbeiter 
eine gewisse Menge des fest gewordenen , aber noch wei- 
chen SiciPea ab. Er nimmt daron »0 viel y alf rar Yer- 
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leriigung von sechs Stangen notfiig isl, B. Pfun^, 
wenn das Pfund au» 12 Stangen, oder Y4 Pfd., wenn es 
aus 3/f Stangen bestehen soll. Die Arbeit geschiebt auf 
einem Tische , der in der Mitte ein grofses Loch besitzt. 
Unter diesem Loche ist, in zweckmälsiger Höhe, eine 
Pfanne voll gluluncler Kohlen angebracht, und über den;i- 
selben eine sehr i^latte , ebene Marmorplaite. Der Arbei- 
ter legt die abgewogene Masse auf diese Platte, und y/ieht 
sie darauf mit den Händen, so gleichfönuig als möglich, 
fast bis zu jener Länge aus, welche für die sechs .Stan- 
gen nölhig ist. Hierauf rollt er sie milteist eines glatten, 
oben mit einem Grifl'e versehenen, Bretes, rundet sie 1 
dadurch ab, und gibt ihr genau die bestuumie Länge. 

Ein zweiter Arbeiter übernimmt nun die Stangen, | 
und rollt und glättet sie, bis sie voUliommen kalt gewor- 
den sind. Dieses geschieht wieder auf einer Marmorta- 
fel mittelst eines ähnlichen Bretes, wie das vorher er- 
wähnte, oder, besser, mittelst einer recht glatten llar- 
morplatttf* 

Es kommt nunmehr darauf an, die Stangen mit Glanz, 
zu versehen, iiiiiem man sie auf ihrer Oberfläche eine 
Schmelzung erleiden läfst. Hierzu dient ein Ofen von 
eigenthümlicher Bauart, der mit Kohlen geheitüt , und, 
zur Ableitung von Uauch und Dampf, unter einen Schorn- 
stein -Mantel gestellt wird. In diesem Ofen erwärmt man 
die Stangen, indem man sie beständig umdreht, und sich 
wohl hüthet, sie mit den Händen zu berühren, bevor 
sie wieder erkaltet sind. Bevor sie noch ganz erhärten, 
,wird mittelst eines eigenen Werkzeuges ein tiefes Merk- 
mahl gemacht, welches genau die Länge der Stangen be- 
zeichnet, und bei welchem man sie in der Folge, wenn 
sie vollkommen kalt und spröde geworden sind, leicht 
abbrechen kann. — Die viereckigen Stangen werden avs 
dea runden durch Abplatten gebildet« 

Sind die Stangen ganz hart, so nähert man ihre En- 
den der Flamme einer Lampe, von welcher sie so sehr 
erweicht werden, dafs mau einen Stämpel mit der Num- 
mer ujid dem Fabriksz^ichen aufdrücken ^ann« 

'•. . * • ' 

: Qtf ovalen Stangen sie mQg;en kann^irt «^jm a4«r 

* 
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nicht , werden in Modeln oder ForaM ' rerfertigt , in 
"welclie maii die flüssige Masie giefsl, um sie darin er- 
kalten tu lassen. Dann gibt man tie in andere Model ans 
polirtem Stahlt welolie mit den nöthigen eingraytsten 
Verlier on gen Ter sehen aind, und woraua aie Tollkommen 
. gläneend kerrorgeken» 

■ 

Alle andern Farben , anlaer der rotken » werden dem 
Siegellack gegeben» indem man statt dea Zinnobera der ' 
'Masse gewisse pulverige Metalioxjfde sasetzt. Blau und 
grfln, 2u 'weicken beiden Farben man aick dea Indigo be- 
dient« macken eine Ausnakme« 

* Ein dem Siegellack Torwandtes Fabrikat ist das ao« 
genannte Siegelwachs j welches sn Siegeln an Diplomen 
nnd gerichtlichen Urkunden Anwendung findet. £s er- 
weicht sich schon durch die Wärme der Finger ^ nnd 
klebt dann fest an den Gegenständen , wornnf man es an* 
bringt. Man nimmt hieran 4 Tkeile weifses WsckSf i Tkeii 
venetianischen Terpentin , und so viel Zinnober « als xnr 
Farbun^r erforderlich ist Gewöhnlick. gibt man ikm niir 
die rothe Farbe : aber die Hervorbrifignng aller andern 
Farben (z. B» der grünen durch gepülTcrteh Grünspan 
^ bat eben ao wenig instand , als beim Siegellack* 



54« Nachahmnng hölsemer Bildhauer - Arbeit. 

(Annales de V Industrie nationale et dtrangere , Jodi 

Folgendet ?on'Hrn. lienormand mitgetheilte Notii; 
wird nicht ohne Interesse sejn, obschon die Arbeit, deren 
Terfertigung darin gelehrt wird, nickt mekr gans neu ist. 

Man löst 5 Theile guten Leim im Wasser auf, und 
▼ecmiaokt die durch feine Leinwand geseihte Flüssigkeit 
mit einer ebenfalls filtrirten Anllösung von i Theile Hau- 
•enblase« Wie viel Wasser man zu beiden Auflösungen 
nehmen müsse, läfst sich nicht genan bestimmen, weil die 
Beschaffenheit des Leimes verschieden ist; man erkennt 
aber die richtige Stärke dea auf die beschriebene Art be- 
reiteten Leimwassers daran, dafs dasselbe beim Erkalten 
^eben nur den Anfang des Gerinnens seigit okne au einer 
dicken Gallerte «u werden. 
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Diese Lcimauflüsung erhitzt man bis zu einer Tempe- 
ratur, bei welcher man den Finger kaum darin Jeiden kann ; 
dann men^t man feine, Torläufig durch ein Sieb gebeutelt o 
Späne von irgend einem Holze darunter, bis eine teij^for- 
mige Masse enutelit, die man in einer ungefähr i Linie 
dicKen Schicht in die aus Gyps oder Schwefel bestehenden, 
vorher mit Lein - oder Nul'sühl bestrichenen, Formen ein- 
drückt. Die Holzspäne verschafft man sich entweder durch 
Baspein, oder clurcii Sä^^en , oder durch ZeisioCsen grölse- 
rer, scharf getrockneter Späne. Während dieser erste 
Teis: trocknen anfäni^i , bereitet man sich einen zweiten 
aus gKdiern Spänen , und fuilt nun mit diesem die Forin 
. ganz an, indem man ihn mit den Fingern eindrückt, damit 
die Obertläche des geformten Gegenstandes alle feinen Ziii^e 
des Models annehmen kann. In der nähinlichen Absicht 
bedeckt man hierauf das Ganze mit einer geöhlten Platte, 
■welche beschwert wird. Nun bleibt die Masse einige Zeit 
in der Form, so lange nähmlich, bis sie durch das Trock- 
nen sich hinreichend verkleinert hat, um leicht herausge- 
nommen werden zu können. Vor dem Herausnehmen selbst 
aber schneidet man mit einem Messer, welches so lana; ist, 
dals es über die ganze Form reicht, Alles weg, was von 
der Masse hervorsteht und überflüssig ist; und bewirkt 
80, dafs die hintere Fläche der Basreliefs vollkoinnien eben 
wird. Man kann solche Arbeiten ganz so wie die vuni ßild- 
haner yerfertigten, aaf Möbel durch Leimen befestigen, 
sie fimiasfta oder vergolden 5 und es ist in der I'hat ziem- 
lich schwer » ihre Verfertigungsart zu erkennen. 



55. Bereitung eines Papiers für Zeichoer undMahlefL 

fDtscripUon des Brevtts expiris^ Tome Vllh) 

Couder war in Frankr ich auf diese Zubereitung paten- 
tirt Man löst gepülverten Tragant h unter ümrü^hren in 
haltem Wasser auf, und sucht dabei die Entstehun«- ron 
• Klümpchen sorgfältig zu vermeiden. Papier oder andere 
Stoffe, welche man mit dieser Auflösung, durch Hulfe ei- 
ner Bflrste eder eines Pinsels, überstreicht, und d.,r)n an 
der Liift^ allenfalls auch mit ßeihiilfe der Ofenwarme, 
frucknet« smd «ur Ohlmahlerei olme Anstand, und auch 
s«r Wassermahlerei geeignet, wenn bei letzterer die Far- 
bea mit Gummi zubereitet sind. 
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Man kann sich aller Farben bedienen , nur nicht der 
Tinte oder ähnlicher Beitzfarben. Wenn man einige Stel« 
len der Zeichnung ausbessern will, so lassen sich diesel- 
ben leicht mit, einem nassen Pinsel oder einem benetzten- 
Schwämme (wenn aie van grölMrem ilmiaiige sind) weg- 
waschü^ii* - *' 

4 



S(k Papierne Fufsboden- Decken^ als Ersattmiitel der 
gefirnifsten (Wachs-) Leinwand. 

, / (London Journul of j4rLs und ScieJices , Mai iöa3.^ 

Man nimmt Leinwand oder Kattun, schneidet darana 
Stücke« deren Länge der Gröi'se des au bedeckenden Ran- 
des airgemessen ist, näht sie zusammen, und befeuchtet 
sie, wenn man Kattun gewählt hat. Der Fntsboden wird 
rund herum, ungefähr auf eine Handbreite von den Wän* 
den ab, mit Kleister bestrichen ; man scannt die Leinwand 
aus , und klebt sie dann fest. Sobald sie trocken gewor- 
den ist, kleistert man (blofs nm dem Ganzen mehr Festig- 
keit und Dauer zu geben) einige Lagen von starkem Pa- 
pier , endlich aber l'apetenpapier von beliebigem Dessein 
darauf. Die Bordur , Mittel - uud Ecksiiicke können hierzu 
nach Geschmack gcM-ählt werden. IN ach dem vollständigen 
Trocknen überzieht rruin die Tapete mit einem zweimahli- 
^en Anstriche von irn , welcher aus Abfallen von thieri- 
schen Hantcri bereitet isi , und den man so warm als mög- 
lich aufträgt, wobei noch sehr darauf zu sehen ist, dafs 
keine Stelle des Papiers von Tjcim unbt lU ckt bleibe » weil 
sonst hier der nachfolgende Firnifs eindiingen, und das 
Papier verderben würde. Dieser Fii nils dient zur Vollen- 
dung des Ganzen, und ist von zweierlei Art. Man über- 
zieht nähmlit Ii das *]^eleimte Papier einige Mahl mit gewöhn- 
lichem Öhlhrnibs (-elAochTem Leinohl), zuletjrt aber mit 
Kopalfirnifs oder einem andern Glanzlirnifs. Die Unterlage 
von (Hilfirnil's dient, um das Eindringen von Wasser zu 
rerhindern, wenn der Glanzlirniis Sprünge bekommt. Auf 
Fufsböden, welclie sehr eben und glatt sind, kann auch 
das bedruelue Papier unmittelbar aufgeklebt werden ; al- 
lein durch einen solchen Üherzne; werden die Fugen der 
Bielen sichtbar, und schwinden diese lelzlern, so cerreiUt 
«uch das Papier. s 

» 
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Die beeefcrieMeft Fvftboäea^Deekea MAd tre^ar, 
könoea in der Fabrik für einen jeden Torans abgemefteneii 
Raum verfertigt« nnd dann an ihrem Orte festgemacht wer- 
den. Wenn sie, wie oben angegeben werde, eine Unter- 
lage von raebr&obem .dickem Papier erhalten, so mnfs man ' 
> sie mit dem Hammer klopfen , nm sie nn ebnen , nnd die 
Stellen , wo die Papierbogen an einander stofsen, unmerk- 
lich an machen Es geht anch an , solche Decken ohne 
Unterlage Ton Leinwand oder Kattun sn yerferligen, indem 
man blofs mehrere Lagen von Papier auf Pappendeckel ale 
^einstweilige Uiilerlage klebt, und nach der Yoliendong 
wieder von demaelben abnimmt In solchen Bäumen, wo« 
der Fufsboden mehr der Nässe ansgesetet ist, kann maa 
auch die nutere Seite n^it Öhliirnifs überziehen , die Baa- 
der fb«r mit Leder bekleiden und gut einohlen, um das 
Eindringen des Wasser» au vorhiudern. 

Der Kleister, welchen mpn bei der Terfertigung der 
Fi^sd<i||cken anwendet, roufs sehr dick, und frbi von Klum- 
pen sejn i man erhalt ihn vielleicht am besten ^« wenn man 
Bier oder Bierwurae statt des Wassers anwendet. Bei sei- 
ner Bereitung ist es notbig, ihn, sobald er vom Feuer ge- 
nommen wird, bis aum völligen Erkalten umauruhren* . 
Das mit den Desseins bedruckte Papier (Tapetenpapter)» 
dessen man sich bedient, raafs genug Leim haben, um das* 
oben yorgeschriebene Auftragen des heifseii Leimes aus- 
hallen au kdonen. Man kann es auch mit Öhlfarben be- 
drucken , und für diesen Fall auf der Bücks|eile mit einem 
starken Leimanstriche versehen, welcher das Durchdrin« . 
gen des Ohles verhindert, weil es ofine diese Vorsicht, 
nicht wohl mit Kleister auf die Leinwand, oder das unter« 
liegende grobe Papier befestigt werden konnte. Einer von 
den Bandern mufs für den Umschlag {lap) von Öhl frei blei-. 
ben, und bei der Zusammensetzung der Farben mufs Blei- 
weifs statt der Kreide angewendet werden. So aubereiletes 
und gedrucktes Papier braucht keinen Leimanstrich zwi«, 
sehen den Farben auf seiner Oberilacheund dem Öhllimisse* 

Wenn solche Tapeten schmutzig werden, so reinigt, 
man sie auf nachstehende Art, Bian kehrt sie auerst rem . 

*) Das sogenannte endlose Papier (Masebiaen^apier) wirif an* 
diesem Zwecke 'sehr an%venabar« K, 



» 
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ab, wäscht sie mit einem feuchten Schwämme oder Tuche, 
lind encllich mit süfser ahgerahmter Milch, welche sie sehr 
auiiristht. Um sie neu zu liinissen, muls man sie vorhuifi^ 
auf die eben beschriebene Art reinigen, dann durch iUlk- 
-was&er alles Fett entfernen, und endlich den Firnifs, so 
oft als man will , auftragen. Sind sie aber fast völlig ver- 
dorben , so muls durch Waschen mit roilabchenlauge der 
alle Firnils zersiört, dann die ganze Fläche neu geleimt 
und gehrnilst werden. Die P^arben erseheinon nach diesec 
Behandlung wie neu. Wenn die Tapeten vom Boden weg- 
genonunen werden, so mufs beim Zusammenrollen die ge- 
ürnifste Seite nach aufsen gekehrt werden, damit der Fir« 

iiüs nicht brechen kano« , 

• - .1 



57« Masphiae som Noppen der Sbawls. 

(BulUün des ScUncts Ucknoloffiques , Jvrä 

Das Noppen ist eine Handarbeit , welche hei der Fa*. 
brikation nicht nur der Tücher, sondern auch der Shnwls, 
Meiinos etc. yoi genommen wird. Die damit beschäftigten 
Personen (in der Br^^el !■ i auenzimmer ) nehmen mitielst 
kleiner siahlci ncr Zangelchen alle Knoten u. dgl. von der ^ 
Oberfläche (Jei Zeuge ^veg. Diese Operation ist zeilrau- 
hend, mühsam, ja selbst schwierig, und mithin auch kost- 
bar; sie erfordert eme grolse Zahl von IJanden, und oft 
Ttiursacht die ünaufmerksamkuit der Arbeilerinnen Be- 
schädigungen an den Zeugen zum grofsen Nachtheile des 
Fabrikanten. ' Üm diesen Übeln ' abzuhelfen, haben diä- 
Jdechaniker Brtkäeif ff^eiierman z^u Parts einen Hecham^miie . 
ausgedacht, ve'eber die unsichere Handarbeit ersetst;. Die 
Zusamoneusetzung dieses MeGhanisDins ist sinnreich « sti^ 
- gleich aber .auch einfach» nnd von beständiger , un?eran* 
derticher V^irkung, Die Anfsicbt dei<fiber ist ieicbt. D^r 
von einer Walase langsam sich ebwicbelnde 2eDg gebt in 
ein|t boHxontalen Ebene unter nrei Reiben ' metallener 
Zengeii forüber» welche über die ganse Breite des Gewe« 
betf' reichen. Die ein;BeInen Zangen sind so gestellt, dafs 
. die der einen Reihe neben den leeren Räumen «wischen 
den Zangen der ändern Reibe steh befinden« und somit 
kein Tbei) der Zeugfläche der Besrbeitung entgeht. Durch 
einiß einfache Bewegung steigen die Zangen offen auf den 

Zeug herab} ergreifon die wegzunehmenden Unebenheiten, 

• ■ ♦ " p * a 
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telilwfiiett lioh ••dam, waii htiwqßgk »kb wicdpr i« die 
H(il»e. Auf diese Art fehren m •« «lange foit tliati^ ra 
•ejA,' aU der .auf eine, andere. Waise übergehende Zeug 
aick noch nnteir. ihnen forthenregl* tpber den Zangen Ut 
ein Ventilator (Windiang) ange)»^aeht, welcher dnreh dea 
Luftatrom, welchen aeSne achnelle Bewegung herTorhringtf 
die avagevoglMien Flaaem von den Zangen abnimmt» 

Diese Maschine arbeitet mit solcher Sebnelligkeity 
dafa- mittelst derselben in einem Tage eben so riet ansge- 
vichtet wird, zwei Frauen in einer Woche Tollbringea 
kennen ; und. dabei iet noch dte Gefahr einer Beschädigung 
des Zeuges beseitigt. Zugleich erlangen die Gewebe einan 
Glans und ein schönes Ansehen^ we{che dem Auge schmei» 
cheln 9 und ihren Wertli erhöhen« Die Brüder ^eiUrman 
sind im J^esiti^ eju^s patentes auf. ^ie HffSfüiiiie 



58. Über die Verbees^miigen ^ wekhe die Hmfabri*^ 

• ■ kalion in der neuem Zeit erfahren bat 

(Aiinales de V Industrie , Avril^ Mai, Juin , — Bulletin 

des Sciences technologiques , Jtiillet, Joüt , 1826.^ 

Folgendes ist eine Tejf^eicbende Ükersiclit der Haupt'* 
Operationen der üotmacherei, in ihrem ehemahligen und 
jatsigen Zustande. • 

Man beitet die Haare « wicm^n sie ror ungeföhr 35 
Jahren beitzte. Es war beiläufig um das Jahr 1730, als ^ 
%€iifmev Mathifiu das Geheimni^ derBeitiee mit salpetersau«- 
rem Quecksilber aus Englaud nach Frwkreioh brachte ')» 



i >) Die Erfindung dieser Nopn*Masefaine gebdrt, nach einer im 
^ Maibefte, i8id, des Buuetin de§ Sciences iechiwlogiqites 
cingerücliten Reklamation , keinoswega den UXL WtMeifimui^ 
sonder^ den Brüdern Seydoux». 

S) Verwandte Artikel in diesen Jahriifteherii sind {ensr im 

V. Bande, S. ^76 über die Barker*sc\k9 Faclimaschine , und 
«wci andere im gegenwärtigen Vlll. Bande, S. a54 über EiiU 
faaarungs« Maschinen, und 8. aSi über eine Plättmaschine. 

Die alte Art zu beitzen , welche man noch im Scbauplatso 
der Uandwerlte und Künste beschrieben findol, bestand in 
folgender Beiiandlung. j\lan stopfte die schon von fl< n Fei- 
' len abgcnommciicn Ilaare in einen Sack tou grobei: Lern- 
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Vorlier war es niclu möglich gewesen, dn« Has6nhaar 2unt 
Filzen aii/uw enden. Zu jener Zeil l ostete ein Hasenbalg 
10 Cenlimes, uiul ein lianuiciienl'ell wuide mit i Fiank ht* 
zahlt. Man kann in >Yahrlieit t^estehen, dafs gtite Hülc 
lun fabi i/ii t werden, seitdem jene Ireflliche Ei lindung ail- 
genicin verbreitet ist. Der Pariser ilulfabrikant Guic/iat- 
äiere hat neuerlich der Beitze eine Abkocliuni; von schlei- 
inigen und adslringirenden Substanzen znj^eselzl, \\ eiche 
den Vortheil haben soll, dafs sie dem Vil/.e mehr Weich- 
heit und Glanz gibt, das Filzen erleichtert, und die Ilaare 
zur Annahme der Farbe geneigter macht. Man hat beim 
Abschneiden der Haare die Ilandrische Methode der franzö* 
sischen substituirt. Zu diesem Zwecke werden die Felle 
mit einer Kratze vorläufig gestrichen, und mit Stäbchen 
geschlagen, bis die Haare dai^auf ganz locker geworden 
sincl. Diese Yorbereilun^ evleichtm das Beitzen tjnd Ab- 
8clirieicien der Haare« ^eü > dieselben toh allem Schmutz 
lind andern anhangendeii fremden Körpern dadurch befreit 
werden* Die neue Art des Abscherens besteht darin, dafs 
man die Haare mit Hülfe eines Stfickes Weirsblech, das 
man in der linken Händ hält 9 aufhebt, in dem Mafse» witf 
das ro«i der rechten Hand geführte Messer sie, so nahe aU 
magUch an der Wurzel, abschneidet Die Schnitte 
sdiehen , mit regelmäfsiger Bewegung ^ über die ganz^ 
Breite' des Felles. Bei dem ge wohnlichen Verfahren be^ 
dient man sich keiner Blechplatte , sondern hebt die Haare 
mit den Fingern auf f allein sie werden oft in zwei oder 
drei Theile zerschnitten« und es entsteht dann natürlich 
viel Abfall. 

Die B^berhaarO uiid Kaiiiiichenhaare sind gar nicht tthf 
Verfertigung der mit der Bürste getvalkten Hüte tauglich; 
die erstem si/id nicht nervig und elastisch genug , und diil 
letztern haben nicht hinreichende Stärke , um dem Drucke* 
der Bürste zu widerstehen. 

Die Operation desKrämpelns ist fast ganz anfgei^berif 
und wird höchstens noch zuweilen bei einem Gemengt von 



wand, und Itoclitc sl<» 1^ Simuhüi lan» in clnein Kessel mit 
Wasser und rtwas Schri(ie\A asscr , ncb^t mehreren andcrrt 
Zusätzen, worunter ungesalzenes Ictt der vor2Ü^lich&t(Bl 
war. , Mi 
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Haaren y.w groben Hüten angewendet. Beim Foclicn ver- 
fertigt man nicht mehr vier, soiulern immer nur zwei T'Jät- 
ter (i flcAe) , mit Ausnahme der Slulphütc, zu weichen es 
besser und bequemer ist, vier Fache zu nehmen, weil eine 
•o groi'se Menge Haar aui dem Meinen Faciilisciie sdmie- 
rig cu behandeln ist. 

Beim Walken bedient man sich gegenwärtig 9 bei at- 
len etwa* feineren Hüten, des Hollholzes .nur nelir zum 
Auspressen der hcifsen Flüssigkeit ; die Bearbeitung selbst, 
irodnr^h der Filz Dichtigkeit erlangt, geschieht mittelst 
einer sehr steifen. Bürste, welche der Arbeiter mit ange- 
messenem Drucke anf dem Hute herumführt. Die Ilüie 
werden dadurch schöner, seidenartiger im Anseheo. Das 
Ansbüfsen während des YValkens, dL h. das Aullegen yon 
Filsstücken an jenen Stellen ^ welche su dünn aosgefallen 
sind« wird jetst immer unterlassen. Die EiBführnng der 
Weinhefen als Zurate 2ur Walkbrühe, statt der früher (ond 
euch Jetst noch suwetlen) angewendeten Schwefelsaure, 
schreibt sich ungeCabr vom Jahre . 1760 her. Die Hefen 
leisten zwar sehr vortheilhafte Dienste ; aber das damit be« 
reiteteBad erhält sich nur swei oder drei Tage lang in gu<* 
■ lem, brauchbarem Zustande« Diesem . Verderben hat der 
oben genannte Guiehardiere dadurch Torgebeugt, dafs er 
der Flüssigkeit eine Abkochung von adstringirendcn Pflan- 
eentheilen (z. B. Eichenrinde) beimischte. 

Bas Abreiben der Hüie nacli dem Formen geschieht 
nicht mehr, wie sonst, mit Bimsstein und Fischhaut; son- 
dern an die SlcUc dieser Operation ist das Bürüten mit der 
Kratze getreten , wodurch die sclion von der Wnlkburste 
hervorgebrachte liedecliung aus frei nach dem Striche lie- 
genden Haaren noch Tollstandiger gebildet wjrd. 

Über das Färben dei liüte macht Guiehardiere folp;ende 
Bemerkun;^on. I m ein sattes und dauerhaftes Schwarz auf 
dem Filze zu ei lulten , mufs mau sich einer an FarbesloflT 
reichen Brühe i)edienen, und nie (wie es doch gar häufig 
geschieht) alle erschöpfte Farhebäder anwenden , welche 
dem Glänze der Hüte. Schaden bringen. Man soll den pul- 
verigen Grünspan aus der Fabrik des Hrn. Mollerat anwen- 
den , welcher viel reiner, und daher l^eeser ist, als jene 
Sort^, die in Broten oder lluchen von Marseille kommt. 
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Den l iseriviiriol soll man ror der Anwendung kdlziniren» 
um das Eisen in demselben auf den höchsten Grad derOiy* 
dation zu bringen, in welchem allein es mit den übrigen 
Ingredienzen eine tief schwarze Farbe zu gehen Termag. 
Nimmt man noch aufserdem iiücksicht auf die gehöri^^e 
Begulirung der Temperatur, so wlid die Operation des 
Färbens sicher gelingen. Nach jedcjii Ausfärben müssen 
die Hüte in itoclu ndrm Wasser von übcrllüssiger Farbe ge»« 
reinigt werden, darm aber drückt man das Wasser mittelst 
des luerxu hesiiiniiiten Platistampfer» (eines kupfernen Bie« 
ches) wieder heraus. ' " 

Wenn das Färbebad bereitet ist, und man liat blofs 
Hüte von einerlei Qualität ku färben, so mufs man darauf 
sehen, sie beim wiederhohlten Färben nach und nach alle 
an den lioden des Kessels zu bringen ; denn dort sammelt 
sich <iie giölste Menge der iarbenden Theilc an. Sind die 
Hüte von ungleicher Beschatlenheit , so hi inm man natnr* 
licli die feineren an den Boden, die ( l)»)ren aber oben 
auf. Feine, ganz aus liuchenhaar von VAnuer- Hasenfeilen 
Lereitetc Hulc können acht bis neun Mahl in den P'arbeUes- 
sei kuajfuen, und vei weiien jedes Mahl i«/, bis a Stunden 
darin» 

Um nach Vollendung des Farbens die Hüte von aiicii 
ihnen aiiliaiiL^enden üLci ilüssigen Farbetheilen zu befreien, 
spühU man sie in (am besten lliefsendem) Wasser solange» 
bis sie dasselbe nicht mehr färben. Man taucht sie sodann 
in kochendes Wasser, bringt sie wieder auf die Formen/ 
und bürstet sie nafs» um ihnen einen schönen Strich zu '^e* 
bcn, Zuletüt werden sie in einem geheitzten Gemache ge* 
trocknet, nach dem Trocknen aber mit Stäbchen aus'^e- 
Ivlopft, bis sie keinen Staub mehr von sich geben, mit J iuls* 
Wasser geglänjst, neuerdings gcli ocknet und stark geklopft, 
— Die Engländer sollen ihren liu[( n ein schönes Schwarz 
erst seit dem Zeitpunkte geben gt lernt haben, in welchem 
sie anfingen) des zitronensauren Etsv/is älatt des Eisenvitriols 
sioh zu bedienen (?) *). ^ • 

Die Steife söll gleichförmig in das Innere des Fil^ses 



*) Süllic . ielleicht nilraic dcfer (salpetcrsaures £isen) stoben, 
statt ciirate de /er? * 
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eindringen, sowohl am Kopfe des Hutes als am Rande. Die 
Knochen -Gallerte {CoUe^gelaline) ist dem gewöhnlichen 
Leime vorsozieben « weil sie elastischer , leichter auÜös- 
lich und weniger hy^ometrisch ist. Ehemahls beförderte 
mm das Eindringen des Leims durch Wasserdampf; allein 
jetzt hat man diese Methode fast a1l{;emein terlassen, and 
unterwirft dafür die Hüte dem Waschen {rela^age). Die 
«naLeim-nnd Gummi -Auflösung zusammen^eaeUete Steife 
binterlafat n£hmltcli auf den FiJse eine Hruate; nnd nm 
diese so beseitigen , tancht man die Hflte mit dem Bande« 
nnd bis ungefähr an die Mitte des Kopfes« in siedendes 
Wässer« worin schwarse Seife aufgelöst i|L 19ach dem 
Herausnehmen schüttelt man sie« um das Wasser davon 
wegsnbringen« bürstet sie halb trocken« und hebt die Haare 
mittelst der Hratse auf« 

Die Arbeit de» Aufeiehens der Hflte auf die Formen 
ist mühsam und zugleich schwierig ; indem die Formen für 

Hüte, welche oben weiter se^'n sollen als unten, aus fünf 
oder sieben Theilen Ijcstelien müssen, die man nach einan- 
der in den Hopf einsteckt. Wenn der Hutkortf z , liiidrisch 
oder gar am Jjoilcii enger ist als an derOflnung, so ist die 
i^ovm ein ganzes Holzsiucii» und ihr Gebrauch sehr einiacii 
und leicht. 

Die im Filze befindlichen groben nnrl stcjr<^n Grnnd- 
' haare wei den nach Vollendung dci Hnie jtii icUt eines 
2ängelchens ausejerupft. D.imlt sie aber lje(nieni genug ge- 
fafst wei'flen Iiönnpn, wird der Hut vorläuli^ ^eüiogelt, wo- 
bei sich nur die leinen TTaare ^ ol i IvnnuTieii glait niciierlegen, 
jene Grundhaare aber noch etwas empor stehen bleiben* 

Das Kartonniren (carionnage) ist eine Operation , wel- 
che dadurch verrichtet wird, dals man eine Scheibe TOn- 
starkem Papier auf die Innenseite des Hutbodens, und eu 
was schwächeres Papier rund herum an den Kopf leimt. . 
Man überläfst dann die Häie der Einwirkung Ton feuchter 
Kellerluft, biegelt sie neuerdings, und rupft wieder die 
noch sichtbaren, oder erst sichtbar gewordenen Grundhaare 
ins. Zuletzt folgt das Annähen des Leders « des Futters« 
und das Einfassen des Randes. Beim Annähen des Leders 
sticht man jetzt nicht mehr, wie ehemahls, den Filz, sum 
Sehaden der Dauerhaftigkeit, durch« Die Engländer ha*« 
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ben ein Instriimeiit erfunden , nm das Leder jeo tchneideni 
und ssugleich die Löcher fiir die Nadel in dasselbe za 
stechen. 



$g. Neoe Methode , Goldarbeiten zvl färben, 

(Aus dein l^diaburgh Jourkal of Science in Ännais of Philoso- 

phy, July i8a4.> 

Mac- Culloch schlägt vor, die Goldarbeiten in Ammo- 
niak- Flüssigkeit zu kochen, Mclchc das Kupfer an der 
Oberllaclie auflöst, und so eine schöne Goldfarbe zum Vor- 
scheine brinsjt. — Der hohe Preis des /Vmmoniaks ist ein 
gar uichl un wichtiges lliiideriiits , welches sich der allge- 
itieiiiLMi Vusffiln Liii'^ dieses Vorschlages enlgegensclzt. Auch 
M il d der lasti^';»' ( leruch des beim Kochen sich verflücUü- 
geiiden Ammoniaks in gewissen Lokalitäten zu berücksich- 
tigen seyn; und dauert das Sieden etwas länger, so ^)Ieibt 
zuletzt eine ganz unwirksame Flüssigkeit, nalmilich reines 
"VYasser, übrig. Aus dem letztgenannten Grunde wird es 
vielleicht rathsamer seyn, das Ammoniak kalt anzuwenden, 
indeiri es die oben erwnhnte Wirkung auch schon bei nie- , 
drigev Temperatur hervorbringt. 



Go. Paste zum Abziehen der Hasirmesser, 

(Description des Machines et Procides spicißds dans les Brevets 
d'invention etc., dont la dwrie est expirie, T. VllL) 

Gtuheri wendet zu dem genannten Z«irecke sehr fein. 
gepitWerten, durch ein seidenes Sieb gebeutelten Schiefer 
(blauen Schleifstein) an, dei* mit BauindhI bis'zur Konsi* 
ftenz einer Salbe gemengt, und auf den Ahciehriemen au^ ' 
getragen« wird 



*) Dai gewöhnliche MiltuI zutii Abxiehen der Rasirniesser ist 
cesclilammtes Eagelroth (der Rackstand der Scheidenrasser- 
• Brennereien) tum Si ii.ii lVn , und geschlämmtes Rcifsblai 
sum Poiiren der Schneide j beide reit Fett angemacht. i\f^- 
rini^c's Vorschrift /air IJcreitnn^ eines mit dem bngelrotli 
iii der Wirkung und in dem liauptbestandllieile (Cisenoxy^) 
üherein:»iimiiieiidea PuUer^ tindet man in diesen Jahrbü- 
chern, Bd III. S 4o3- ^ Auch fain gcpaivartar und gc« 
ftclilämmter Schmirgel leistet heim Absiahan dar Massar 
treiHielitf Dieusie* X* 
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Ct. Bemerkungea über das Schneiden der Schrauben*). 

(Repertory of Patent Inventions etc, Nro* 4> Oetoher ifHS^J 

Ks giht vielleicht kein mecTianisrlies "Miilel, rlurch 
welclies kleine vnnl genaue f>cwcguiit;eii oder 1 inUicilungen 
init solrher Sicherheit erhalten Tveiden können, wie dieses 
mit Hülfe der Schrauben möglich ist. Allein die Vertertin;ung 
einer ihre Bestimmung vollkommen erfüllenden Schraube 
zu diesem Zwecke , ist ohne Zweifel eine sehr schwierige 
Aufgabe für einen Künstler. Das Schneiden der Schrauben 
mit neuen, noch ganz scharfen Backen ist, wenn e$ lang- 
sam und mit der nölhigen Sorgfalt ufeschieht, sicherlich 
ein^ der besten Methoden^ wo nicht gar die beste, zur Er* 
langung einer guten und genahten a»chraul)e. ^lan iindet 
jedoch, wenn eine Schneidkluppe mit der Hand geführt 
-wird, auf der fertigen Schraube «meistens eine ungleiche 
Stellf I welche den Punkt anzeigt, an welchem der Arbei« 
ter« um mit den Händen zu wechseln, die Kluppe einen 
Augenblick nach jeder halben Umdrehung still stehen Hefs; 
und diese Pngleichheit ist wahrscheinlich die vorzüglichste 
• Unrollkqmmenkieit, welche nach'theiligen Einflufs auf die 
Genauigkeit hat, wenn die Umdrehungen ei lier' Schraube 
ncfeh weiter eingetheilt werden, um sehr kleine Bewegun- 
gen herrorzubrtngen* Wenn bejm Schneiden ein Handgriff 
der Kluppe stärker herabgedrüclvt wird, als der andere, so 
theilt sich ganz natürlich Ben Schrauben gängen eine perio- 
dische Yerschiedenheit ihrer Neig\ing mit, welche oft ^^bc^- 
aön4ers*bei k^rzen Schraub^) schwer zu vermeideo ist. 

Da die Backen mehr durch den Druck der Stellschrau- 
ben als durch die Schärfe ihrer cij^cnen Kanten schneiden, 
SO biegen sie nicht nur die Schiauhe während des Sehnei- 
dens , sondern nehmen auch an verschiedenen Stellen des 
Umkreises ungleich viel von dem Metalle weg. Das beste 
Mittel hiergegen ist zwar die Anwendung langer Backen'; 
allein selbst mit solchen erhält man selten aus einer voil- 
kommen rund gedrehten Spindel eine Schraube, welche 
gaiu^ gerade und rund i^t. 



*) Eine sehr vollständige , mit vielen Abbildiini^cn bcgleitctp, 
Abhandlung übei' Schrauben und ihre Verlertigung, vyni 
Hm. Prof. G, AUmütier, 1>efindet sieh 4m IV. Bande dieser. 
Jahrbücher, S. 363 bis 461. 
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Untersucht mi^ die BcscIiafTenlieit and Wirknn^ ^er 
Backen, so findet man, data die einander gegenüber ate* 

Lenden Theile der Gänge nach verschiedenen Seiten geneigt 
aind, und foiglich ihre Bichtungen sich durchkreuzen Nun 
ist es aber prnkiisch unmöglich, die Backen jn der Ebene 
der Schraubenlinie einander zu nähern. (Eine Tangente 
scur Schraubenlinie, um eine vertikale Achse sich drehend, 
'Würde allerdings ihre Neigang gegen die letztere unrerän^ 
dert behalten.) Vielmehr geschieht diefs in einer Ebene, 
-welche auf die Achse der Schraube senkrecht ist. £s gibt 
daher für den Durchmesser, für die Tiefe des Schneiden« 
und die Neigung der Gänge Gränzen, über welche hinaaa 
die Backen nicht mehr gebraucht werden können. Diese 
Gränzen sind Ursache , dafs eine genaue flachgängige 
Schraube mittelst Backen gar nicht geschnitten werden 
kann; lind dafs eine mehrfache Schraube , oder überhaupt 
eine solche, deren Gänge stark steigen (d. h. bedeutend 
gegen die Achse geneigt sind), mit Hülfe eines einzigen 
Backenpaare% unausführbar ist, und zu ihrer Vollendung 
mehrere nach einander anzuwendende Paare Ton Backen 
erfordert. 

Wenn die Backen nicht sehr fest in der Kluppe liegen, 
und die zu schneidende Spindel aderig oder ungleich hart 
ist, so geben die Backen den härtern Stellen nach, und 
durch diese Erschütterung fallen die Gänge gleichsam wel- 
lenförmig aus. Ohschon Backen von bedeutender Länge 
diesem Übel grofsentheils ablielfen, so miils dasselbe , in 
geringerem Grade, dennoch immer Statt finden, wcon die 
Backen der nöthigen festen Lage entbehren* 

Von einem Paare wohlbefestigter Backen strebt der 
eine, inddii er in die Spi?idel schneidet, den andern längs 
eijcn dieser Ö[)in(]el fortzuziehen; so, dals wälircnd ein 
JJarhen die ohcre Seite de!- Schraubengänge schneidet, der 
andere die entgegengcsei/ic oder unlere bildet. Bei die- 
ser Art zu wirken, gibt die Kluppe, nebst den Backen 
selbst, vermöge der Elastizität nach, und zwar desto mehr, ^ 
je härter das zu schneidende Material ist, und je eiliger die 
Arbeit betrieben wird (d. h. je stärker man die Stellschrau- 
Len anzieht). Daher wird bei gleichem Drucke die wei- 
chere Seile am stärksten angegrift'en , und am ehesten aus- 
• 
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pcsc luHllcn. "nif'fs «scheint die 1 lauptursaclie zu sevn , clafs 
(iie bcbrauben durch das Schneiden so oft uiiruud werdea. 

Vpr«^ucht man mit eiric'n\ BacUcnpaare eine Spindel zu 
schneiden , ^Yclche dicker isl, nls der liohver war, "welcher 
zur Verferligun^ dei Backen j^edient lial : so zeigt die Er- 
fahrung, dafs die im Anlan-ie allein zum Ant^riffe konniien- 
den Zähne oderKrken an den Enden deriiatl^f ii :;anz ohne 
Einiluls auf die üiclitun^^ dci ('».mt^e sind. T^iriuman nähm- 
lich unter diesen Ihnstönden dieUiu[»[»e links um, oliifO zu- 
(;l*M"( h niedei/ij «irüeken, so schneiden jene Zahne entweder 
blols lieiien , oder in der 'l'hal f^nr ein linkes (:ie>vind ein, 
welches dem in den IJacken hellndlichen riMditen gerade 
enlgegenj^cset/t ist. Die Srliraiibengäni!;e lallen liieibei an- 
fangs wellenförmig «us. indem jeder Zahn eine nur A\cnii^ 
geneigte Rinne einscimeidet, bis er piul/Jich in die von dem 
vorhergehenden Zahne ;;ehildele i\inne lallt, oder iiinuber- 
springt. Jeder Umgang ist so gleichsam aus vier Wellen 
' gebildet , die sich /war beim fortdauernd^i Schneiden 
(wenn einmabl das ge.schnittene Gewind den Backen eine 
Leitung veiseli HTi > grulslentheils verlieren, aber doch nie 
absolut als vej stbwunden an«jesehen werden können. "Was 
nun hierauf eine so aulVallende An ireschieht, muls noth' 
wendiger Weise auch beim gewöhnliL lien Sein aubenschnei- 
den geschehen, weil auch <la jedes Mahl im Anlange nur die 
Zahne der Lackeu das Schneideu verfichien. 

Um den bisher betrachteten iVachlheilen wenigstens 
einiger Malten ansiJUM eiehcn , hat ein e:i;^Hs( her Arbeiter, 
Ton welchem die vorigen Bemerkungen lien ithren , nach- 
stehende Einriehiung angcweadel. Da zum Schneiden ei- 
ner Schraube mit tiefen und fUchen Gewinden der Theil 
dt s lu eises, den die Backen enthalten, nur klein sevn darf, 
so versuchte er Jjaeken in einer Kluppe anzuwenden, 
deren Öffnung nalürlicb lu euzfÖrmig gestaltet seyn mulste. 
Jeder Backen besal's seine eigene Steliscliraube j sämmt- 
liche Stellschraulien aber waren von gleicher F'einheit, und 
jede enthielt an ihrem Kopfe ein kleines Gclrieb. Alle 
diese Geti iebe wurden durch den Eingriff* eines einzigen 
Rades in Bewegung gesetzt, und somit gleiclimalsig vor-r 
pnd luLkw'ärts bewegt, was, wie man einsieht, für die 
genaue Stellung der Racken unerlalslirhe Bedingung ist. 
Der Ltüuder dieses lur ein hiol^es Werkzeug eiu wenij 

■ 
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ZU liompHzirlen Mechanismus glaubt durch denselben et- 
MrasNützliche^geihan zo haben; er gesteht indessen selbst, 
dals Trotz dem in der Kunst des Schraubenschneidens noch 
viel jsu l'eisten übrig bleibe. 



62. Über das Ausschmelzen des Eisens mittelst Stein- 
kohle. 

« 

(iiulleiiii des Sciences tecluiologii^ucs j .Mars lüio.J 

Das Eisen ist ein so allgemeines und unentbehrliches 
Bedürfnifs, dals den Verbrauchern sehr daran gelegen 
ioyn miil's, es um den möglich niedrigsten Preis zu erhal- 
len. Schon sind in verschiedenen Departementen FrawA:- 
reichs Hochofen zum'Betriebe mit Steinkohlen erbaut wor- 
• den. Jener von denselben , welcher zu Janou bei Sainl- 
HUenne errichtet Mtirde, hat den Beweis geliefert, dafs das 
die Steinkohlenlager dieses Arrondisscments fast immer 
begleitende steinartige kohlensaure I^isenoxyd ( fer carhonale 
lilhoUlc) sehr i^iit der lienüizung fähig ist. Man hat einen 
zweiten Hochofen hergestellt, Verbesserungen an dem (ie- 
bläse angebracht, und angefangen, die Gewinnung des Er- 
zes inil mehr S()rü;(alt xu helreiljen ; was aber die Aufnierk- 
sanikeit in vor/jigliehem Malse in Anspruch nimmt, ist die 
Bereitung derHokes. Die rohe Steinkohle mufs dmw^li eine 
der Holzdestillation ähnliche Optuation von Erdliai z nnd 
.\on Sehweiel hefieit werden, zwei S!(jlTe, von "welchen der 
erste die Kohle klebrig (coUant) niaclu, und sie verhindert, 
nllmahiich im Hochofen herabzusinken, iudels der zweite 
durch seine Gegenwart der Güte des erzeugten Eisens nach- 
theilig ist. Di e Uokes - Bei eif ung hm Einllnfs aut (^)uanlität 
imdOnnütät des |iroduzirten Eisens. Muskel destillii le nu'h- 
rere Arten von Steinkohlen, und fand darunter eine solche, 
welche bis zu 70 p. Ct. Bohiensloft" enihielt. Dieser Kohle 
gleicht selir jene ans den Minen von Sainf - Elie/ine und J^ina 
(im AJiier -Departement ) , welche vorzüglich zur Darstel- 
lung eines guten Fisens i;ef i;;;net ist. Eine andere Bohlen- 
art, welche sehr klebend {coilanl) war, gab öo bis 6c) p. Ct. 
KoblenstofFi und dieser ist ähnlich die Steinkohle von 
Monlcenis i^\ ^e\>?iv\. Saöne - eL ~ Loire) und Falenciennes. Die 
dritte Art, welche nur 4 ^1 p. Ct. Bohlenstoff enthält, ist eine 
.glanzende, viel Flamme gebende Bohle, welche nicht so 
«tark klebt, wie die vorigen. Man ünÜet in den Steiokohlen- 
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gruben zu Montrelais (DeparL der Nieder^ Loire} « Bousquet 
(Depart. de VHerauU), und an andern Orten Frankreich» 
dergleichen Kohlen. 

Die Tersehiedenen Terhaltnisse des Kohlenstofigehal- 
tes erklären hinreichend die Abweichnngen in den Arbei« 
teny'l^ei welchen man sich der Steinkohlen bedient, und 
beweisen die Nothwemligkeit einer vorläufigen genauea 
Analyse des Brennmaterials, welches man anwendet, nm 
die Menge des fabrizirten Metalls rcguliren, und jene Vn* 
gleichheiten TOrmeiden »u können , welche nothwendiger 
Weise in dem Verhältnisse der Beschickungen entstehen 
müssen. Wir werden, um das Verslehen des Folgenden 
zu erleichtern, immer starke Kohle jene erste Art nennen, 
wülclie 70 p. (^t. Kolileiistofl' enlhalt, kUbc/uic Kohle die 
zweite, mit 5o bis 5i) p. Ct., und leichte Kohle die letzte mit 
44 p. Ct. KolilenstofTgehalt. Diese Jienennungen sollen sich 
indessen nur auf die durch jene Kohleusorten hervorge- 
brachte Wirkung beziehen , da man sie im Hochofen mciit 
2 oh 9 sondern aU Koke^ anwendet« 

Die Erfahnin;; der Engländer hat gezeigt, dafs tliese 
drei Arten vür* Sreinkolile folgende yerscliiedone Menden 
eines und des nähmliclien sjerösteten luzes zu schmelzen 
und mit Kohlenstof!' /u verbinden (d. h. inüoheisen xu Ter« 
wandeln) vermögen ; 

IIS Pfund schmelzen Erz, Pfand 
a) starke Kohle • • i3o 

6) klebende » io5 ' 

c) Mengung von starker und leichter Kohle , 84. 

Indem man nun voraussetzt« dafs das Erz 40 p« Ct. Eisen 
liefere« findet man, dafs 112 Pfund Kokcs von a) da« von 
b) 42) und von c) 33,6 Pfund Roh- oder Gufseisen erzeu- 
gen können. Dieses Heaultat läfst sich « zur leichtern Ver- 
gleichung, auch so ausdrücken , dafs man sagt: eia Pfund 
Eisen erfordert an Kohlen (Kokes) von a (starker Hohle) 
3,o56PfM von b (klebender Kojile) s«44Apfl, und too c 
(Gemengemus starker und 4eichter Kohle) 1,983 Pfui^i sur 
Erzeugung *). Um für diese Thatsaehen die richtige £r- 

*) Sind diese Zahlen ^durck Division von 52,4«« und dl^^S in 

i.n gefunden, so sind sie sämintllcl) falsch angegrbcni und 
müssen durch 1 54 — a,66b — df^S'^ berichtigt vi^rdca. 
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hlarung 2a finden, ist man ge^vron^en, den Terschicdencn 
Grad von Enteündlichkeit rerschiedener Kofalenarten, wel* 
eher wieder in dem Gefüge derselben gegründet ist, zu 
ber&cksichtigen« Man begreift leicht, dafs nacli dem Ge-. 
fdge, und nach der Nator der dazwischen befindlichen • 
Theilchen, die KohlenstoflP^Theilchen einer Art ?on Hohes 
sich leichter oxjdiren werden, als die einer andern ; so wie 
. wir finden , dafs die klebende Steinkohle durch Glühen an 
der Ituh nm ein Drittel mehr Kokes gibt, als man ans ge- 
mengter leichter Kohle erhalt; obschon diese leistere bei 
der Destillation mehr reinen Kohlenstoff binterläfst. 

Man halt die fiir die Hochofen -Operation bestimmten 
Kokes fflr hinreichend verkohlt, wenn sie Ton silbergrauer 
Farbe sind. Wenn die angewendete rohe Steinkohle kle- 
bend war, so erscheint der Bruch blättrig und porös; hat 
man sich der leichten oder der gemengten Kohlei» bedient, 
so zeigt der Brach krummlinige Terastlnngen , und die 
Masse ist immer sehr porös. Eine von allen Arbeitern, die 
sich der Kokes bedienen, anerkannte Thatsache ist es, dafs 
die Kokes desto mehr Wasser absorbiren, je besser sie 
Terkohlt sind. Hai bref kohlte Steinkohlen absorbiren bei- 
läuHg nur halb so viel Wasser , als yollkoramen verkohlte. 
Wenn man solche unvollkommene Kokes in ^en Schmelz- 
ofen bringt , so leidet die Beschaffenheit des Eisens darun- 
ter, welches nun nicht grau, sondern weifs ausiallt» Die 
Gegenwart von dergleichen Kokes wird durch das Ersehe!« 
n^n eines dichten schwarzen Rauches bemerkbar, der mit 
der Flamme zugleich in grofser Menge sich erhebt. Man 
iiann diese Wirkung mit jener vergleichen, welche schlecht 
ausgebrannte Kohlen in upserii Kuchenlpuern herv<>rbringen. 

Aufser den andern fiblen Eigenschaften , nnd demV 
schädlichen Einflüsse auf die Reduktion des Erzes hat die 
halbverkohICe Steinkohle noch den Fehler, dafs sie durch 
den Druck, welchem sie ausgesetzt ist, sich in kleine 
ätftcke, ja selbst in Staub verwandelt, der zum Theil von 
dem Winde durch die Gicht fortgeführt wird. Zuweilen /\ 
erscheint ^r anch am Boden des Ofens in grofser Menge, 
von weifser Farbe, uiul iliefsend wie Sand. Solche von der 
Masse getrennte, und der Wirkung eines stark komprimir- 
ton Luftstromes ausgesetzte Kohle ist natürlicher Weise 
unfähig 1" die T<»n ib^* erwartete Wirkung sa ▼«KUbringen; 
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und da im AUgcmcmen die Menge der Kokes im Yerliält- 
niMe zut Beschickung steht, so mufs dieser Verlust an 
Brenooiaterial zum JMachtheiie der Operatioa ausschlagen. 

Wenn man Kokes, von was immer für einer Qualitätt 
der Einwirkung feuchter Luft ausseUfit^ so absorbiren sie 
Wasser, and sind dann wenig zum guten Betriebe des 
Scbmelisprozesses geeignet. Dieser Umstand zeigt die Noth- 
wendigkeit, die Kokes in ganz geschlossenen Räumen, sorg- 
fältig vor Feuchtigkeit geschützt« aufzubewahren. Man hat 
durch wiederhohlte Erfahrungen gefunden, dafs ein Pfund 
vollkommen gut bereiteter Kokes, welche man in Wasser 
legt, in dem kurzen Zeiträume einer halben Stunde i^« Un- 
zen Flüssigkeit absorbirt. In einer Last von 80 Pfund so 
gesättigter Kohlen ist demnach Ö74 Pfund Wasser enthal- 
ten ; und wenn jede Gicht*), wie gewöhnlich, aus sechs 
solchen Körben oder Lasten besteht, so werden mit ihr 
5o Pfund Wasser in den Ofen gebracht. Es ist unglückli- 
cher Weise nur zu wahr, dafs, durch Nachlässigkeit der 
Fabrikanten, die Kokes oft noch mehr Wasser enthalten, 
als die hier angenommene Menge. Die Einbringung einer 
Quantität solcher Kokes ändert plötzlich die Natur des in 
Ofen beiindlichen Metalles; man erkennt den Augenblick, 
in welchem diese feuchten Kohlen mit dem schmelzenden 
Erze in Berührung kommen, an dem Aufsteigen eines blaCs- 
blauen Hauches, Eine solche Schmelzung gibt immer ein 
unvorlhcilhaftes Resultat. Die angefülirlen Thatsachen zei- 
gen , dafs von der guten ßeschatfenheit der Kokes. jene des 
Eisens abhängt, und dafs besonders auch das Wasser in 
dem Hochofen eine schädliche Wirkung 'hervorbringt; dafs 
es demnach unumgänglich nöthig ist, bei der Bereitung 
der Kokes mit Sorgfalt zu Werke zu gehen, und sie frei- 
willig in den ()fen erkalten zu lassen, statt die Abkühlung 
durch Hineingiefscn von VYasser zu b'escblennigen ^ wie es 
die sehr üble Gewohnheit ist« 

Ein Umstand, dessen Kenntnifs nie vernachläfsigt wer- 
den darf, wenn man das anzuwendende Verhältnifs von 
Brennmaterial bcsiimmt, ist die Menge von Oxygen, wel- 
che das Erz enthalt; da dieser Stoff einen so anerkannt 
wichtigen Eiollufs hat. Eben so nöthig ist es , die Beieh«» 

•) Di« M«iig4A, welche auf ein MabI auPgegüben wird.^ HU 
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haltigkeit des Erzes an reinem Metalle zu berücksichtigen, 
weil , wie man weifs, die BeschafT'enheit des produzirten 
Eisens von der Menge Kohlcnstoflf'abhän^r, welche dasselbe 
mit sich verbindet. Daher mufs bei einer grölsern Reich- 
haltiglicit des Erzes natürlich auch die ihm zugesetzte Koh- 
lenmenge wachsen. 



G3. NeedhanCs Verbesserung im Slahlgiefsen. 

(London Journal of Arts and Sciences, Aro. LVL Juli 1825.^ 

Diese Verbesserung, (^^r welche Needham im Oktober 
1824 ein Patent erhielt, besieht im Wesentlichen darin, 
daTs der Stahl in bedeutenden Quantitäten auf ein Mahl ge- 
schmolzen wird. Hierzu dienen grofse röi)fe , Tiegel oder 
andere taugliche Gefal'se aus feuerfestem Thon, welche im 
Schmelzofen feststehen, und so angebracht sind, «lafs sie 
vom Feuer auf ähnliche Art, wie die Retorten bei der 
Gasbereitung, umspielt werden. Der Stahl wird nicht durch 
Herausheben der Tiegel in die Formen gegossen , sondern 
man läf'st ihn, wenn er geschmolzen ist, durch angebrachte 
Röhren in die Formen iliefsen. An dem untern Theiie des 
etwas schief stehenden Tiegels ist nähmlich eine OfT'nung 
gemacht, von welcher ein Rohr bis an die AuCsenscite des 
Ofens reicht. Dort ist dasselbe mit einem Pfropfe ver- 
schlossen, den man herauszieht, wenn das Giefsen seinen 
Anfang nehmen soll. 

Man kann einen einzigen grofsen Schmelztiegel auf 
diese Art im Ofen anbringen , oder auch mehrere derglei- 
chen ; und hierdurch wird es möglich, grölsere Gegen- 
stände aus Stahl zu giefsen, als nach dem bisher üblichen 
Verfahl en. 

Da verschiedene Stahlgattungen zum Schmelzen un- 
gleiche Hitzegrade erfordern, so wird es nölhig, den streng- 
ilüssigsten Stahl in jenen Tiegel zu geben, der am meisten 
der Einwirkung des Feuers ausgeseizt ist, und dagegen die 
höher stehenden rie;^el mit leichter schmelzbaren Sorten 
zu füllen. Der Patentirte holFt hierdurch noch einen be- 
sondern Vorlheil zu erzielen , nahmlich die Möglichkeit, 
grofse Gufsstücke, welche nicht durchaus nothwendiger 
Weise vom besten Stahle seyn müssen ^ zum Theil aus ei- 



ner mincler fjuieii Stahlsorte zu Terfertigen , und sie somit 
AVülUieiler hcr;^iislellen. Diefs wäre z. B. der Fall mit ei- 
ner gi olsen M^alze, dei cn Inneres olmc .illon Naelilbeii aus 
schieehtei em Stahle bestehen kann, als die Olicrilüche. 
Man könnte die Uöhlung der Giel'sforni durch lint; kon- 
zentrisch mit ihr angebrachte Röhre aus Scli niiedeisen in 
ZMei Räume ahtheilen, und zu tileicher Z( it aus zwei 
SchmeUtiegeln Stahl voa verschiedener Güte einÜieüiea 
lassen. 

Zum Giefsen kleinerer Gegenstände, die man bis jetzt 
durch Schmieden hervorhrachti« (wie 2. B, Hufeisen, Hain» 
mer, Achsen, etc.), werden tragbare eiserne Formen vor* 
geschlagen, Mxlche man unter die Öffnung der Bohre 
bringt, aus welcher der Stahl jQie(st . um sie anzufüllen, 
irährend die Luft aus der Höhlung durch kleine, für diesen 
Zweck angebraohte Löcher entweicht. 



G4* Theil weise Umwandlung des Eisens in SiabL 

(London Journal of Arts, Uro* LVL July i835.^ 

Es' ist eine bekannte Sache, dafa Eisen sich in StaVA 
rerwandeh, wenn es zwischen Kohlenpulver oder gewis- 
sen kohlen stofllialtigen Substanzen (2. B.Lederabschnitze!, 
achwarzgebrannten und grobgepüWerten Knochen etc.) hin- 
reichend lange geglüht wird. Man nennt diese in den Kün- 
sten ungt'iiu'in häufig vorkommende Ai ljcil: »JE/.ksxZ-c /z. c 
P'ür den l all , dals Eisen, z. Ii. in i ort» von Stangen , nur 
aui liliner Seite, bis auf eine gewisse Tiefe, in Stalil ver- 
wandelt werden soll, kann folgendes Vei iahren angewen- 
det werden. Man legt in die zum Einsetzen bestimmte 
Büchse zuerst eine Schichte Kohlenpulver, auf diese eine 
Reihe der zu stählenden Eisenslan^en , und bedeckt die 
letztem mit einer Lage unschmelzbaren Thons oder einfer 
thonhältigen, von Kohlenstofif freien ^Hschung Die nächste 
Reihe Eisenstangen kommt auf diesen rhon, w ird mit Kohle 
hesii cut; und auf diese Art fährt man abwechselnd fort, in- 
dem mnn Acht hat, dals immer nur Eine Seile des Eisens 
mit Kohle in Berührung kommt. Lälst man das Ganze, nach- 
dem es so Torgerichtet ist, eben so lange Zeit im Feuer, 
als nöthig wäre, um die Stangen nach der gewöhnlichen 
Methode (wo auf beiden Seiten Kohle sich befindet) ^oiu 
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in Slalil inn/vnvandcln , so wercTcti sie im obigen Falle nur 
halb ^estaiiit. 1.1 ne l ürzere cxier längere Dauer der Ilitze 
vermindert oder ^ ergrölsert «luch die 'liefe, bis aufweiche 
die Verwandlung hineinreicht. Es ist klar, dai's durch die 
Anbringungsart des Thons die theilweise Stählung des £i* 
•ent beliebig geleitet und modÜijeirt werden kann« 



65. Neue englische Mafse und Gewiehte» 

Aus Zeiiangen ist bekannt, dnfs mit i. Janner 1826 
die neu regulirten Maise und Gewichte En^^land* gjSaetz- 
iiiä£iige Gültigkeit erlangt haben. Obschon die Torgenom* 
nienen Veränderungen nicht sehr bedeutend sind^ SO scheint' 
es doch nützlich, dieselben hier mitzutheilen, und zugleich 
die alten , noch ferner im Gebrauch bleibenden Mafse bei* 
JsufOgen, om solchergestalt eine vollständige Übersicht des 
englischen Hafs- und Gewicht-Sjstems, wie es hfinltig seyn 
wird, zu Terschaffen. Techniker, welche so oft in den Fall 
hommen ^ englische Mafs- und Ge wich Angaben auf die ya- 
terländischen zu reduziren, werden die beigefügte Verglei*» 
chung mit dem Wiener Mafse und Gewichte hofientlich für 
sich brauchbar finden» 

A* Langenmafse. Sie bleiben durchaus die alten* 

Die Yard (iJic imperial Standard Yiird) ist die im Jahre 
1760 verfertigte. Sie wird in 36 Zoll j^ci heilt-, und ihre 
liänge wird hostimmt durch die Iwm^e eines Pendels, wel- 
ches unter der geograj»li iselieii Breite \ oii London, im luft- 
leeren Räume, in derllölie der Meereslläche, Sekunden der 
miillern Zeit schwingt. Die Länge diesesPendelsist =3q,i3i)3 
Zoll. Eine Yard ist c=4 1 6>d5 WienerJLinieu oder 34,7 1 adZolU 

• BerFi^fs (Föoi) von 1 Zoll (inches) ist = 1 38,85 Wie- 
ner Linien, oder 1 1,5708 Wiener Zoll. £s sind 100 eng- 
lische Fufs = g6,/|2 Wiener F. , und 100 W. F. = 103,71 
engl. Fui's. Der Zoll wird ip England^ wie überall 1 in 
Linien untergetheilt. 

Die englische Meile enthält 1 760 Tarda, und ist s 8487t 
Wiener Hlafter. 69,05 solche Meilen gehen auf einen Grad 
des £rd -Aiiuators, sind mithin = i5 geographischen Mei« 

len« Die geographische Meile enthält 3906,0 Wiener Klafter* 



Digitized by Google 



33ci 

IT. Gewichte. 

Das zum Gold- und AnotlieUer - Gewichte beslimiuic 
Pfund TroY -Gewicht ist jcius von künftii^ unter der 

Benennung; »inipericd Standard Troy pound,«. Es enthalt, m ie 
bisher, 12 Ln/.cn oder 57()oGian. Ein I^ubikzoll destil- 
lirten Wassers wiei!;T, Ijt i einem Barometerstande von 3o Zoll 
und der Tempeialur von -|- 62" Fahrenheit, 252*408 Gran. 

Das Pfand des Handelftgewichtes oder Atfoir^du^pois, 
ist SS 7000 Gran Troy • Gewicht* wird aUer in 16 Unzen ein- 
getheilt. In Wiener Gewicht ausgedrückt, ist das Trey- 
Pfand 00,665708 Pfund f oder si Loth 1 Quentchen und 
ia,63 Gran ; das /lr«Di>-^tt-/K»i> -Pfunds her caOiöo^oa Pf und| 
oder 25 Loth 3 (^)u entchen und 33, A7 Gran« 

* 

Eine Tonne ist — 30 Zentner oder 80 Qoarter oder 
SI340 Hund Atfoir-du-pois* 

^ C. Hohlmafse. 

Mit diesen ist eine bedeutende VeründerungTorgenom«' 
men worden , wie aus dem Folgenden erbellen wird. 

Die Einheit des neuen Fl'ässigkeils- Mafse.s ist das Gal- 
lon. {impenaL Stand ard Gallon) ^ welches 10 Acnir-dn-pois- 
Pfund destillirf CS ^ V asser (unter den oben anj:;cgobenen Um- 
ständen gewogen) , oder 277,2-38 KubiUzoU enthält.- Die- 
ses Gallon wird cingellieilt in 4 (^unrt oder Ü Finten j es 
kommt an Inhalt 3,aio8 Wiener Mafs -gleich, 

, ^ (Vom bisher gebränchliclien Mafse enthält das Wein- 
Gallon 23i engl. KubtkisoH oder 2,6703 Wiener Mafs, und 
das Bier- Gallon 282 Hubik^oll oder 3,2626 W. Mafs.) 

Das allgemeine Hohlmafs für feste Dinge ist känftig - 
der Bashelj weicher 4 Packs (Fecks) oder 8 Gallons ent- 
hält, und mithin — ?>2i8,i9 i|ngL KubikeoU oder 1,69 19S 
Wiener Motzen ausiallt. 

(Der alte Winchester- Bushel enthielt 2i5o,42 Hubik- 
zoll , war mithin =1,640257 Hetzen.) 

Für Waaren, welche gehäuft gemessen' werden , wie 
^. B. Hohlen, Kalh, Kartoffeln u. s. w. , mufs der -Bushel 
sjlindrisch geformt, und 19 7z 'Zoll im Durchmesser weit 
ie/n. Drei Bushel machen einen Sack^ und 1 2 einen Chaldron» 
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Yer zeichnifs der Patente^ 

■ 

in Frankreich im Jahre 1824 auf Erfiadnngeti^ 
Verbesserun^ou oder Eiiifährungen ertlieilt 

wurden. 



^ 1. tS. J, Bituduin- KamenftCj von Scdan/ für eine Maschine 
8um Raaben der Tücher, welche er ^laineuse a double eff'eU 
nennt. — Auf 5 J«hre ; vom S, Jänner i6a4* 

«. /. Fontaine, von Paris, cid - de - sac Saint - Martiali 
Nro. 8 ; für fincn Alechanismus zur Fabrikation der zylinfln'schcn 
Scluauben aller Art^ zum Gehrauch in der Uhrmacherei, anWaf-^ 
fen, etc< — Auf lo Jahre j vom aa. Jannen 

3. /. F. Feissat, d. ä. von Marseille ; für einen Apparnt nur 
fortvvHlirendeu Speisung der Vcrdainpfungs - Oefafso in den Sclivfe* 
fel-liailiuerien. — Auf lo Jahre; vom aa. Jänner. 

4. E. Delcamhn, von Paris ^ Rut neuve Orleans, Nro«9i; 
für eine Maschine zur Fabrikation des Velin- und gerippten P«- 

Sieres mittelst fortwährender Bewegung^ — Auf 10 Jahre; voni 
1* Jäauer. 

» * 

5« Madame DatilUti ron Paris, Aue Lepetlelier, Nro. 8; 
fßr eine auf alte Metalle anwendiiare Versinnung. — Auf i5 Jahre | 
vom 3i* Jänner. ' 

6. L. Rouyer ^ d. j. von Paris, Rue St. Lazare , Nro. 78; 
für Blätter aus thierischen Subi>tau:6ca zur Verfertigung künstli« 
eher Blumen von allen Farben , welchif als Garnitur ^uf Kleider« 
vnd auf alle Gegenstände aus Pappe etc. angebracht werden ltdo- 
ften.' — Auf 10 Jahre; vom 3i* Jänner. ' 

7. F. Sam>a(^e, von Boido^ne - sur- Mer, Dept. Pas - de - Ca- 
lais / flu einen A|>parät i.\xv iieguliruug des Ganges der Wind^ 

J«htb. a. poljt. Init. Vin, Bd. ^2 
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müblen, welchen er nJVindmülilcn - Regulator*: nennt;« — > AuC 
S Jabre; vom 5i. Jänner. 

8. J. Frachter, von Paris, Mue Saint - Nicolas ^ Nro. 65$ 
für einen tirahn, der vorsfiglich anwendbar ist, um beim Kanal-, 

Zivil und Foriifiltalions • Bau etc. die Erde we(»7,uscha(ren und 
wieder aosu»chütten. — Auf i5 Jabre; vom 3i* Jänner. 

9. 7. Mähet, von Paris ^ passage des Panoramas, gatirie 
neupe, Nro. o; für einen Mecbanismus, welchem er den Nahmeia 
einer ^redenden Puppen gibt. — Aui 5 ^ahre; vom di. Janner. 

10. F. Ddcamhre, von Paris, Rae neuve d'Orldans, Nro. a2 j 
für eine Maschine zur Fabrikation 1) des gerippten und des Ve- 
lin-Papiers ohne Ende; 9) der Pappe ohne Ende, von jeder Di- 

c](e ; 3) eines endlosen Papiers« welches auf jeder Seite eine an« 

dtTC Farbe hesll/,! j j) t'i'ics endlosen Vt'rm])apiers, * welches das 
gerippte Gelü^e des gcwöhnlicbcn Papiers nachahmt. — Auf i5 
Jahre; vom 12. Februar. ' 

lt. /. P. Powler, aus ZoA<loA/in Paris, Rae neuue- Saint» 
Augustin, ICro« 98} für einen Apparat, welchen er »neiun , ver« 
v(>m(»»ninineten , ölionomisriien, und ItciTn-n gefahrlichen Explo- 
siun< 11 unterworfenen Dampf • Erzeuger« ucuat. — Auf 10 Jahre}, 
vom la. Februar. 

12. Montgdißer , zu jinnonay (Dept. de VArdechey*, fiir 
eine Maschine, um durch fortwährende drehende Bewegung, Pa- 
pier in bestimmten Dimensionen ohne Anwendung metallener Ge- 
webe oder gegliederter Formen au eraeugen. — Auf i5 Jahre; 
vom 12. Februar. 

i3« L. A, Röhn, von Paris , Rae de la Chaussee d'An* 
i'in , ^ro. 7; für einen Apparat, der geeignet ist, durch ökono« 
mische, von Labequemlichlu'iton und Gefahren freie .^littel die 
Schmelzung der fetten, waciisor tigen , harzartigen und ähnlicher 
Substanzen, so wie das Gicfsen derselben zu Lichtern aller Art 
SU bewirken. ^ Auf 16 Jahre; vom is. Februar. - 

14. /. ß. B, Laignel , von Paris ^ Clottre Notre - Dame, 
Nro. 16; für, eine Maschine, welche er •^üliermandm'ujucn nennt. 
Und welche geeignet iit zur Benützung der in den St liornsteinen 
gewöhnlich verloren gehenden Wärme. — Auf 5 Jahre ; vom 
13, Februar. 

15. O. Pecqtteiir, von Paris , Rae Saint - Marlin , Nro. 5o; 
für eine hydraulist lie iMaschine, ^^ ^lche er »pompe artesienneti 
nennt, in welcher ein neue» Prin/.ip in AVirksainUeit gesetzt ist, 
um Wasser auf jede Höbe, ohne Anwendung eines Kolbens, zu 
beben. — Auf 10 Jahre i vom 19. Februar. 

i6* D^iiariin, ron Paris, Mue du Mbnceau* Saint • Ger* 
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vais^ Nro. 8; für eine Konstruktion der Fcuerlierde , welche er 
xnci icrcnics^< nennt, zum Gebrauch der Steinkohlen. — Auf 
lu Jabrcj vom 19. Februar. 

17« /. B« Ch. Pluchart» Brahnnf, von Saint - Qu entin, Dept. 
de VAisne s Ainsworih , von Lille, Dept^y« Nord j f ür eine 
Maschine , um Rnumwollen - und Lcinenzeiigc mittelst Öampf sift> 
zurichten, — Auf 5 Jahre j vom 19. Februar. * 

18. Öie OeselUcliÄft d'Ourseamp , von P«ri5j ^/ace Fe/i- 
dSme, Nro. i«) filr «*in6 itbobinoir* gc nannte. Maachine surBerei« 
tung des Vorgeapinnstet aas der Baumwolle« — Auf 10 Jahre j 
vom s6« Februar« 

19. L^. Fl/'tcher, von ParL^, Rae Saint Dominique, Nro. 45 5 
für ein Verfaiirca zur Gärbung des Leders durch L.utidruck. — - 
Auf i5 Jahre; vom ii« Mira. 

20. /. Ä MonnerH, von Paris, Rae de ta FerreHe^ Nro. 35 
Dreine Theater- Hrillc , \vclc!je er vlorßnctte crlindriqm mica* 
nifuevi nennt. — Auf 5 Jahre; vom 11. Mära. 

ai. A, Culhat, von Lyon ^ lihune -Vept, ; für einen yVppa« 
rat sum Aufbaumen der Helte ükr Seidenaeuge. — Auf 5 Jahre ; 
vom i8. Mara. 

'i'i. A. Ruhhini , von Parts, Rue Maucanseil, Nro. 90; für 
dir Fahrihalion des Zwieback Brotes in Slangen , ^>grisinin ge* ' 
II niiii , und einer Mehlspeise (semoulej aus diesem Brote. — Auf 
b Jaiijre ; vom 18. ftlärs. 

«3. Devaux , von Paris g boulevard PöUsonnUreg 

Uro. 14 ; gegliederte Sebube« — Auf 5 Jahre; vom 3i. Mara« 

•2.'|. D. Rodler, von jV'rnex^ Card - Dcpt. ; für einen Sei- 
dcnbaspel aum Abspiuncu der Kokons. — Auf to Jahre; von 
3i« jViärz. 

a5. /. r. J'üugeres, von Paris, Rue du FauJ>oiirg Stint* 
Denis, Nro. 17; für die Mahlerei auf afle aus brunirtfia oder 
nicht brunirtem Kupfer verfertigte Gej^enstande« — Auf 5 Jahre | 
vom 3i, Ülära. ^ 

t6. Ch. A. C. Gengembre, von Partf, Eue de Laro^efou* 

eault^ Nro. 5 bis,- für eine vcontinue& genannte Maschine zum 
SpiriMfn der Baumwolle, <fes Flachses, der Wolle, Si ir!o , und 
jeder andern faserigen bubslauz. — Auf ib Jahre; vom 6t, März, 

27. P. Fauchet, d. ä. von Afais im Card - Dcpt. ; für eine 
lüai'l, welche icu allen durch Walser, Wind, Dampf uud Thier« 
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in Undreliiing gesetzten Meehanitnieii anwendliftr Ut. — > Aui 
5 )abre ; vom 3i* Mars. 

'iB. J. G. Ciiccia, von Paris, Rae Neuve des petits - Champs, 
Kro. 6(M ciaen Apparat xur Ausxichung des in der, Eichen- 
rinde und andern Baumrinden enthaltenen GSrbeatolTes mittelst 
verdichteten Dampfet. — Auf lo Jahre \ vom 8. April. 

Madcmoisclle ]\[. Ch. Ii. Lemaire , von Paris, Ruf. clu 
TrnifiJe , TVro. 87; tür die Fabrikation der geblasenen Glas - und 
Opa) -Perlen, welche die feinen Perlen nachahmen« — Auf 5 Jahre ^ 
vom B. April. 

30. /. ./. Marhy['frr} , von Dünkirchen im iVbrri - Dept. ; für 
die Fnbrtl<;»tion dos Lcimos (hircli l.xiraklion der Knochen -Gal- 
lerte mittelst Dantpf. Aul 10 Jahre; vom 8< April. 

31. /. jP. Fauquier, Kapitän im ltdn. Genie -Korps, zvl Nimes 
Im Gtir^ -Dept.; für die Entschälung der Seide ohne Beihulfe der 
Seife. — Auf 10 Jahre vom 8. April. 

S2. M» V, Süsse, von Paris, passage des Panoramas, 
Krot 7 et 8; für einen Schreihstift (CrafonJ, dessen Spitse immer 
dauert. — Auf 6 Jahre ; vom 8. April. 

33. J. Poirier' T^irouflet, von Lai'al , Mttyenne 'T>vpt. ; 
für Verfahrungsarren zur Fabrilwint)n des geätreittcn oder glatten 
Allasses» — Aul' 5 Jabre^ vom ü. April. 

34. /. Ch. Dietz, von Paris, Rae Coquenard^ Kro. 60} liir 

verschiedene Mittel, um unmittelbar durch den Dampf eine unun- 
»crbrocfien n;>cb derselben Rif httrng gehende Drchun«]; eu erhaU 
len , mit Hülfe von Mecbauibmen, welche er vroues JJietz^ nennt* 
— Aut j Jührc; vom 8. April. 

35* /. ß* Benoist, Rae du Fauhourg Saint - Antoine, Wro. \ 6 ; 
L, J* iV. Promeyrat^ marche Sainte - Catherine , Nro. 6; und JF", 
L> Mercier , Rae Saint - JinUyiiic , TVrt». 110, alle drei von Paris r 
für eine Uandmühle , um das Getreide und jede andere Gattung 
von Körnern in Mehl zu verwandeln,, — Auf 5 Jahre vom 8. April. 

36. L. Puzarche y'Rue de Sorbonne, Nro. 4» unt^ iV. ^. Ju- 

mel , Rue Feydr iu, INro. 17, beide von Paris; für eine Luft- und 
Warme- Maschine , welche sie »aerocomc i nennet«, und die durch 
die liand eines Menschen oder durch einen mechanischen Eegula» 
tor regiert wird. — Auf 5 Jahre; vom i5. A^ril. 

37. /. B. Odirr , Vater, von Saint - Alban da Rhone, Isere^ 
Depl. ; tiir eine Mühle zur Keinignn;^ der Getreidearien von allen 
fiomdeu Theilen, welche ihrer UesctiaUcnheit nachlheiiig sind. — 
Auf 10 Jahre; vom i5. April. 

■ 
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38. /. G. Tournal, von Narbo/utff ^ Aude -XiepU^ Darein 
Verfahren , das Leder mittelst einer bisher nicht angewendeten 
Fflanzeaart zu gärbea. — Auf i5 Jahre ; vom 22. April. 

39. y. Eaton, von Paris, Jiue de l'Ouisine, Aro. 95 

für Mulemaschinen «um Spinilen der Baumwolle , des FlacbseSi ■ 
der Wolle und jedpr andern faeeri(;en Substane* — Auf id Jahre; 
' « vom aa. April. 

40. Die Brüder J. und L, Brünier^ von L/onj für Verfah- 
rungsarten cur Fabriliation^ einea die Spitaen nachahmenden Stof- 
üaa» welchen sie ifz^phirUha nennen, « Auf 5 Jahre | vom ai. April. 

41. f^- F. M. Trempe f von T.a ViUeile bei Paris ; für Ver- 
fabrungsanen, um weifsgahre /.iegenlelle nach Art der vergolde- 
ten Brenge oder mit jeder andern irarbc zu iärben. — Auf 
h Jahre; vom la. April. 

I 

43. /. B. Mnze.l , von Paris, Rae des En/ans - Rouges, 
Nro. 9 ; für die Fabrikation eine» Gewebes aus . Olasperlen. — 
Auf d Jahre; vom 22, April. 

« 

43* P' H. Pons , von Saint • Nicolas "d^jitiermont, Dept. 

der Nieder ' Seine für eine neue Hemmung, und mehrere neue 
McctiatMsmrn für die Schlagwerhe der Pendeluhren. — Aufö Jahre; 
vom 39. April. 

44- ^< Cateneuve , von Paris, place de Joannes, marehi 
Neuf Saint •Martin, Uro* 6; (ür eine Haffehltanne , welche er 

^:tdie ökonomischen nennt, und welche das arornahM lie Prinaip 
des Haffehs vor der Verdampfung bewahrt. — Auf 5 Jahre; vom 
39. April. 

4S* ji* Th*,ToHrasse, yon Paris, Rae des TournelUs, Nro. 63; 
für ein neues System von Dampfapparaten und DampfschiiTen. — 
Auf 5 Jahre; vom 29. April. 

46. P. L, Pu^nant, von liellcville , liue de Paris, Kro. 69; • 
für einen cisepnen Vis^rstab /,um Messen des Inhaltes der Fässer. 
• — Aufs Josbre; vom i5. Mai. 

4?- J- Bouchd , Neffe, von Paris, Rae du Chemin- V^rt, 
Nro. 2 bis , und A. Coijfter ^ von Saint • Denis ; für Z.ugabfn zu 
den mechanischen Weberstühlen , um geköperte Zeuge zu weben. 
— Auf 5 Jahre; vom i5. Mai.* v. ^ 

48. Witwe Crozet, von Paris ^ Rue Saint - Marc , Nro. 16 ; 
für ein honaentrirtes Költnerwasser* — Auf 6 Jahre; vom lö.Mai« 

49» Halette, von At ras, Dept. Pas - de - Calais für 

eine hydraulische Presse mit doppeller Wirkung und unuaterbre* 
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ebener Bewegung, welche hauptsächlich zum Olilpreäsen bestimmt 
ist, — Auf 5 Jabre; vom i5. Hai. 

3o. yf. J. L. FrapU, von Paris ^ Rue du Sahot, Nro.8; 
IHr eine Buchdruckerpresse. — AjUf 5 Jahre ; vom id« Mai, 

5i. Ch. r. Bautain \ von Paris, liue Simon - le ^ Franc ^ 
Nro. 7 ; für ein neoes Miltel , den Oesicbtspunht eines acbromati- 
sehen Sehrohres genau su* bestimmen und unverrüchbar s« ma- 
chen. — Auf B Jabre I vom i6. Mai. 

5a Cnrpentier - LepeiTe f von Lille ^ im Nord-Dept. ; für 
ein System di-r Weberei , bestehend in einer Maschine eum Zu- 
richten der Kette und Sa einer Webemaschine* — Auf $ Jahre ; 
vom i5. Mai. 

53. F. Frenlz^ von Metr , Di [ (. de la Mosellei für mechn-' 
niscbe Jalousien. — Auf lo Jahre ^ vom ai. Mai. 

64* ^- Möntferritr n von Paris, Rue du Fauhourg 

Pnissonni^ref Mro. 08; für ein Verfahren, HanC und FJachs auf 
Maschinen xu spinnen. — Auf i6 Jahre j vom lo. Junius. , 

55. J, Lnforest ei Com», von Lineuil , DorJogne - T>ept. ^ 
fIBr die Verfertigung von Velinpapier aus den Sclieweo {hohA^ea. 
Tlieilen) des ungerdsteten Hanfes. — AufioJahreij vom lo. Junius. 

56. /. Collier, von Paris, Rue Rieher, \ro. ?j; für eine v 
Maschine zum Spinnen, Doubliren und Zwirnen «Iii Siidc, der 
Baumwolle, und jeder andern faserigen Sub&tan?.. — Äui io Jahre; 
vom 10, Junius. 

'ij. C//. F. Gelinsky, von jingers, Maine - et - Loire -Vept.^ 
für ein nicht ex^entrischos Rnd mit beweglichen Sch<iufeln , «um 
Gebrauch bei Daiopfscliitlen. — Auf lo Jahre; vom lo. Junius. 

58. G. Strdet , von Paris , Rue de la Lüne , Nro. 37 ; fSr 
einen Stuhl mit beschleunigten Bewegungen smn Weben der 
■bAumwoHenen , wollenen und seidenen, glatten und hroschirlen 
Zeuge mittelst mechanischer Bräflte, — Aul 10 Jahre; vom 10. Ju- 
nius* 

59. A. BaUliarti von Saint »Omer, Dept Pas ''de Calais f 
-für die Fabrikation eines Pulvers, welches er wpetU eafi^ nennt. 

Auf ö Jahre; vom icu Junius. 

60. Die Brüder Risler. und Dixon, von Cernay , Dept. des 
Oberrheins; ffir eine Maschine «um WeJ>en aller Arten von Zeu- 
gen. — Auf 5 Jahre; vom 10. Junius. 

61. Q* Durand t von Paris, Rue de Bussy, Nro. 19$ för 
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vinVelförmige und gekrümmle Spaten, mit cinfaclien, doppelten 
und drclfaclirn Spitzen , für die verschiedenen Arten von £rd* 
reich. Auf 5 Jahre; vom lo. Jiiniu«. > 
« - ^- 

6a. F, /. Waltelai'' Watrelot, von Lille ^ JVorii -Dept. ; fftp 
eine Maschine, welet^e bei allen Arten von Hüttenwerken als Be- 
wefgehde Kraft dienen ltaan. — Am£ 5 Jahre; Tom io..Janiua. 

63. G. Pastor, Sohn, d. ä. , von Sedan , Dept. der Arden- 
nen; für auf Metall - und Qolsplatten befestigte H«rden, welcbe 
«iir Fabriliation der Faden für die Tuchleisten bestimmt sind« 
Auf 5 Jabrej vom lo. Junius* 

64« ii' Hubert , von Rochefort , Dept. der Nieder - Cha- 
renle s für ein Mittel , dm Scescliilie durcli die Stctgkra(t ir^^end 
eines Gases in Bewegung «u setsen, weiches unter- ibrei\ Kiel 
durch eine Oampfmaschine oder eine andere Vorrichtung binabge- 
prefst wird. — Auf i5 Jahre; vom lo. Junius* 

65. C. Rame! , von Poris, r/nai de l'Ecole , Nro. 20; für 
die VerCcrtigung von Feuergevvehren aller Art, aus welchen mau 
mehrere Schusse mit einer einsigen Ladung machen kann. — Auf 
10 Jahre; vom 17. Junius. 

66. L. jV. Deherf^iie , von Parts , Rufi Mauconscil , TVro. 3 ; 
fUr einen Stuhl zum \\ eben des Flacl)2»eä , der Baum»oile , Seide 
und Wolle. — Auf i5 Jahre j vom 17. Junius. 

67. /. J Caches, d. j. von Parts, Rae Saintc - jinne^ IV rO. 4o ; 
für einen Zirliol , oder eine meclianisriir PatTfuie fmecanisme p'i- 
tron) /.um Zuschneiden der Kleider von jeder üröfse« — Auf 
5 Jahre 5 vom 17. Junius. 

« 

/./. Wiekhamj von Paris, Jtue Saint ^ Honori, Nro» «$7; 
Tür sogenannte wisstnsthafUiche und chirurffische (!) Brucbban* 
der, — Auf 5 Jahre; vom 3o. Junius. 

69. S. Brown, von London ^ in Paris, Rue Saiui - Lazare, 
Ifro. 73 ; für eine Maschine , mittelst welcher ein leerer Raum er* 
halten wird, der durch den Luftdruck eine zum Heben des Was- 
sers hinreichende Kraft hervorbringt, um alle Arten von Maschi- 
nen in Bewegung su setsen* — Auf id Jahre; vom 3o. Junius« 

70. Aladame J3r«/o/t« von Paris, Rue du Paubourg Mont- 
martre, Rro. a4 ; für ein Sau^fläscbchen sum Säugen der Binder. 

Auf 5 Jahre ; vom 3o. Junius. 

71. fVanhoutem , von Rotterdam , in Paris, Rae de l'Echi- 
qtiier , Nro. 33; <ur ein V^erfaliren , aus Moos ein Papier eu cr- 
jseugen , welches zur BcUleidung und zum Ausbessern der Schiffe 
bestimmt ist. — Auf i5 Jahve; vom 3o» Junius. 
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71- /. T. Corbett, von London^ in Faris , Rae du MzU, 
Kro* 1 ; für ein Vcrfabren« den Gang der Spindeln oder Bobinen 
an den FUchs-, Baumwolle* f Seiden- und WoHspinnmasehinea su 
reguliren. — Auf i5 Jabrej vom 3o. Juniua. 

■ 

73. C. J. Accary , dil Baron , von Paris , Ruc Saint - Ger- 
maia ' des - Prds , i\ro. 3, und fourdan, ebenfalls von Paris, 
Mite des Vieux- Augustins , iVro. 14» für einen beständig dauern- 
den Ofen sum Halk- ttnd'Gypsbrennen. Auf 10 Jahre; vom 
3o««Juai^s. 

74. A, Doniol ^ Vater, und F. JJoniol , Sohn, von Guin^ 

Suampf Dept. Cotes - du - Nord ; für eine Mascbine £ur Bereitung 
es Nähxwirits, mittelst welcher man auf einmahl jede beliebige 
Menge swirnen kaon. Auf lö Jabre ; vom 3o. Junius» , 

75. A. B- Jauge , von Paris, Rae Saint^ Lazare , Nro. 7SJ 
für Apparate und Verfahrungsarten , um die Salze aus den FIüs« 
stgkeitcti, worin sie eutkalten sind, auszuziehen. — Auf id Jahre; 
vom 1. Julius. 

76. F, Fournier de Lempdes» von Clermont - Ferrand, Dept« 
Puy - df - Do ne ; für Bruchb»in(ler mit bewesrllchen, ausiutau* 
sehenden hissen. — Auf 5 Jahre ^ vom Julius. 

77. /, CoutagM , von / <)in0 Mascbine , um die 
Farbe htiisijr in Späne su verwandeln* Auf 10 Jahre; vom- 
!• Julius. 

78. A. F. Selligue, von Paris, Rae des Fieux - Auga.üin.^, 
Nro. 8; für eine Buehdruckerpresse mit ununterbrochcuer Bewe- 

ung, welche durch jede beliebige Kraft in Bewegung gesetist wer* 
en kann, und die beiden Seiten dos Papiers mit eben snlrhcr 
VollUotnmcnheit bedruckt , als die bis jet/.t gebräuchlichen ZylittT 
der*Fresscu. -r* Auf 10 Jahre ^ vom 1. Julius. « 

' 79. L. M. J, Chtwibon , von Alais^ im Garr/ - Dept. ; für 
einen neuen Mechanismus und einen Apparat, welche beide sum 
Abrieben der Seide von den I^okona bestimmt sind« ^ Auf iq Jahre | 
vom I. Julius. 

^ 8a. /• F, Thdvenia , Sohn , von Lyon ; für einen mechani->^ 
sehen Webestuhl sum Verweben der Baumwolle, Wolle , Seide, 
des Hanfes, etc. ^ Auf i5 Jahre $ vqm i* Julius. 

t 81. /. M, flanc/ii'tt , von Pir-rs, Rnc dr Provence, Xro. a6 ; 

für einen Apparat und Vert'alirungsarlen zur /.usanimendrückung 
des Gases, und für Gcfai'se und Lampen, in weichen es susam- 
menged'rückt und sur. Erleuchtung verbraucht wird; wie auch für- 
' deren Ein- und Ausströmungs • Ventile. Auf iS J[»hre; von^ 
i. Julius. 
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8^1. P. Leroy - Barre , von Sedan, Dept. der Ardenneri; fÜf 
Kwei Mascbinea auni Hauhen der Tücher. — Auf 5 Jahre; vom 
1. Julius. 

83. M. Blanehan, Sohn, von Chomerac , Dept. de l'ArtU' 
che,' für einen Mcchaaiiaiiii sam Filirea der Seide» — >' Auf to 
Jahre; vom 8. Julius. 

84* J' Ptiscal , von Paris , Hue des yieux - jäugustins, 
ISTro. t4 ; für die Verfertigung einer elastischen PerrQehe. — Auf ' 
5 Jahre ; vom 8. Julius. 

85. /. C. Bord, Rue Saint - Germain l'Juverrois, Nro. 66, 
lind /. B. ff. Jiernard , Rue de Montntorency , \ro. i3, beule von 
Parts; t'iir die Fabrikation von Hüten aus lioU und Seide, wel- 
che sie ytanti 'feutrestL nennen. — * Auf lo Jahre; vom 8. Julius* 

ßfi. Die Brüder y/rnn'W<^ , und Fmirnirr , von Paris, Rue 
Popincnurt , iN'ro. 4^ et 4*» lür einen Stulil zum Weben aller Ar- 
ten von {platten, ceköperten und gemusterten Zeugen. — Auf 
5 Jahre; vom 8. Julius* 

87. A» Bauchet' Viols , von Montpellier , Dept. de l'Hi* 
rmdt t für einen Destillir-Apparat. — Aut 10 Jahre ; vom 19. Julius* 

88. 27*. Hallam , von Paris, Rue St., Lazare , NrcyS; für 
Maschinen und Apparate , um die Seide von den Kokons an sie* 
hon, 7.U doubliren, zu zwirnen und auf Spulen 7.u wickeln, durch 
eine und die nähmliche Operation. — » Auf i5 Jahre; vom 1 5. Julius* 

89. /. Fisher und J. Horton, beide von Paris , Rue St, 
Honore , Nro. 49« Verbesserungen im Baue der Dampfkessel 
und der Öfen fiir Dampfmaschinen , und au andern Zwecken* — ^ 
Ai^f 5 Jahre ; vom 6. August. 

<)o. P. Bade.tgts de I.ahovdf ^ von Paris , Rue St. Lazare, 
Ivro. 7J j iür Apparate und V crlulirun^äurlen Kur Fabriliation und 
Reinigung des Terpentin5h1s , und aur Anwendung der bei dieser 
Fabrikation bleibenden RückstSnde aur Eraeugung eines künstli- 
•eben Granites. ^ Auf 10 Jahre ; vom 6. August. 

91. /. Sartrent und Th. Hodgkin ^ von Paris, allce d'jlntin, 
Kro. 19 ä 23; für V'crfalirungsarten bei der V^^crfcrtigung und beim 
Brennen der Mauers , Dach - und Pflastcraiegel , so wie anderer 
Tdpferwaarea. — Auf lö Jahre; vom 6. August« 

< 

0^. /. Smith, von Paris, Rue de Montmorency , Xro- 16; 
für eine mechanische Buchdruckerpresse, — Auf %b Jahre; vom 
6. August. , 

9S. /« F0 Gelhajre, von Paris , Bue 5ainte'Croix''dt'lA* 
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BretonnerU, Nro. i3; für eine hydraulische Maschine mim Heben 
des Wassers , welclic er y>Gelhaye hydrauliquetn nennt« — Aaf 
lö Jahre ; vom 6, August. 

94. ddas und Delompncs , von hyoni für die Anwendung 
der J(tc^<trt* Maschine und verschiedener Mechanismen nur Fa- 
brikation des Ketten -Tüll mit Desseins von allen Formen und 
Dimensionen* Auf 6 Jahre ; ▼pm 6. August, 

« 

95. V. iV. F, Laforge^ von Montpellier ^ für die Fabrikn* 
tion eines Wachses ^cirtf^giierA«^* ^ Auf $ Jahre; vom 6. August. 

96. /• M. Ciidrt de Metz, von Paris, Rae de Berry, Nro. 10; 
für cinrn \pparatzuin ünierriclit in der Aslronomio , welchen er 
9Voäte, uranique<k nennt. — Auf 5 Jahre j vom 6. August. 

97. AI Lanel Gennuys et Comp* \ und F. JP. Jahry , i., 
▼011 Chaiitnont , Dept. der ohem Marne / auf ein Verfahren, die 
Handschuhe mit einer Maschine su nähen. Auf 6 Jähre > Tom 
6. August« 

98. 6. Dupuy, von Paris $ Rae Saint - HonorS , Sfro. tos; 
für einen Streicnriemen von neuer Form sum Abstehen derBasir> 
messer. — Auf 5 Jahre; vom la. August, 

99. P. M'isnyae , von Rassade , \m Crense -Tiop\, \ fiir die 
Fabrikation von liuten aus den federn des liausgeüu|^els. — Auf 
5 Jahre I Tom is. August. 

• 

100. Saint ~ 3fa!tr!rc Cithany , d. j. , von Paris, Riic St. 
Avoye , Nro, 57; für einen Prozefs »ur Zubereitung der Minera- 
lien, und «ur Anbringung, Befestigung und Inkrustation dersel- 
ben auf alle Metalle , Materien und Substanzen. — Auf i5 Jahre | 
vom la. August. 

■» 

7. P. Jacqnemarl y Solin, von Paris, Rue da Poncean, 
firo. fü; lür eiserne Tabakdosen- Schlüsse. Auf 5 Jahre; vom 
19. August. ^ ' 

loa. O. Pecqueur ^ von Paris , Rue SU Martin, Nro. So; 
für ein Mittel, die Geschwindigkeit der durch Wind, Wasser« 
Dainpf . oto. bewegten Maschinen su reguUren. — * Auf i5 Jahre; 
vom 19. August. 

loS« iV. Toulousan, von Marseille ^ Dept. Botnohei^dit' 
JÜione : für ein neues Verfahren bei der Fabrikation des Theers. 
Auf 10 Jahre; vom 19. August. 

104.' Th, Revillon , zu Macon, Dept. der Sanne wu^ Loire : 
für eine neue Weinpresse mit Bedeckung und duppeitcni Boden, 
welche durch Hülfe des Balancier! wirkt; und filr die Anwendung 
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des Balaociers zu vcrse)it«deneii Operationen der meehasiscbcn 
Hünsle. ^ Auf i5 Jabre; vom.s6. .August 

io5. J. B Chaay , von LamouviUe Jjjei Sedan, Dcpt. der 
jird€fuun / für eine Maschine cur Verfertigung der* Wagbalken. 

— Auf lo Jahre ; vom %. September. 

706. />. Baron, von Nimcs , Dcpt, du Card für Verbos- 
serungcn au dem i^croj/ic'schen Dettiilirapparat. — Auf 5 Jahre; 
vom 2. September. 

' 107. F. X. Laverriere, Sohn, d. ä. , und U. Gentelet , von 
JLQf^on ; für ^^ rfirrluimme mit beweglichen und elastischen Zahnen. 

— Auf 10 Jabre ; vom a. September. 

108. Pirmin Didoi, Vater und Sohn, von Paris, Hue Ja- 
cob, Nro. 34.; ^^hi* schnell arbeitende Bucbdrucberpresso. 

Auf i5 Jahre ; vom a. September» 

109. J, P. Trinqvart- Duclos ^ von Paris , Riie St, Paul 
IVro. 28; für eine die Füfie warmhaltende Fuiübckieidung, wel- 
che er Tuehaussure h reehauffbir* nennt. Auf 6 Jabre; vom 
s* September. 

1 1 o. Brüder Risler , und Jjixon , von Paris , passape SauU 
nier , Aro. 6;' für eine Maschine aum Schlesien der K.irdcndeckel 
für Wolle und BaunjiwoUe. — Auf 5 Jahre; vom 2. September. 

Hl, J, B* Jalahert, von Paris^, Rae du Buisson'Saint^Louis^ 

TS'ro. 11; für Turrhaniscbe Apparate zur Aufnahme und zum Tcans- 
pnrie dos l<omprimirten Wasscratoffgases. — Auf Jabr^; vom 

^. beptciiibcr. 

112. Äf. J. Chardron, von Paris, Rae du pelit Meposoir, 
ISro. 6 j fiir JMascbinen zum Walken , Filzen und Waschen der 
Tücher und anderer Zeuge. » Auf i5 Jahre; vom 9. September. 

11 3. 5. Lcboujer de Saint - Gervais , Eue JSotrc - Dame des 
Fictoires, Kro. t6, und ji F. Selligue, Rae des Viettx Jugustins^ 

. Nro. 8, beide von Paris j für chemische Proaesse , um die holai* 
.f^rn Suhstnnzrn rlorBaumwolie ähnlich 8U machen. — Auf 10 Jabre* 
vom 9. September. 

114. i/. Potei" Deleusse , von Paris, Rue de Seine - Saint' 
Germai»f Kro* 56; für die Fabrikation eines von hinten zu laden- 
den Feuergewehres. » Auf 5 Jabre ; vom 9. September. 

115. F. H Boitnin, Sohn, von Roqitcvnirc, Dopr. der Rhone • 
Mündungen; lür ein neues Verfahren bei der Fabrikation der 
itmaüottut genannten Ziegel , welche au den Fufsböden der Gema- 
cher bestimmt sind« — Auf 5 Mre ; vom 9. September, 
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11 6. Paycn, Pluvinct , Massier und Didier ^ a la plaiiic de 
Grcnelle ; für eine kobtige Materie £uin Entfärben des Syryps, 
sur Eaffiairmig des Zuckers » ctc« ^ Auf 5 Jahre; Tom 17* Sep* 
tember. 

117. F. A. Bottdixrd , Sohn, d. ä. , von Chaumont , T>ept. 
de la hditie Marne/ liir eine Mascliino zum iSühen der jtiaad- 
scbube. — Aui 10 Jalire; toui 2Ö. äepteinber. 

118. /. 3f. Hanchett, von Paris, Rue Caumarün, Nro- 9; 
für eine Dainpfmasi hine ntit horisontaleu Zylindern, ^ Auf i5 
Jahre ; vom a3* September. 

119. £. G. Ccllier , von Paris, Rue et hotel CoguilUere / 
für ein System^ welches er vporpkyrisatettr unwerseU nennt« cum 
Heiben aller pidverUirbaren Substansea, — Auf 6 Jahre; Vom 
2i3- September. 

* 

HO. /. A Boigleteau, äit ßrnueleaUj und 3f. /. Davitt, von 
Paris, Rue St. Defiis, Nro. sSy; für einen Hransvasewr^ genann- 
ten Apparat » oder eine' tragbare Pumpe , um Wein und andere 
Flüssigkeiten übersufuUen* — Auf 10 Jahre,; vom sS. Septen&ber« 

151. M. Momhet ^ von Paris, Rue des Coquilles , Nro. 2; 
für die Bereitung eines Zucliers , welchen er vazucarillosa nennt. 
— Auf 10 Jahre; vom 80. September« 

123. /. Huvelin de Bavillers , von Preniery , Dept. de Ut 
Mettse : für ein Wasch - Schiff ^^AtoaM a lessivejf » Auf 10 Jahre; 
vom öo. September. 

is3. B* Chaussenot^ von Paris , Rue Montholon^ Nro. s4 ; 
f&r eine Maschine mit hohem Druck» welche durch die Zusammen« 

dKickung eines permanenten Gases , ohne Beihülfe der Wärme« 
^Yirkt^ und fite Dampfmaschinen ersetsen soll« — Auf id Jahre; 
vom 7. Oiitober. 

is4- ^* PkUUx, von ßfarseille / für eine Maschine sum 
Zersägen des Hotscs, und vorzüglich der lilOtse von mehr als 
6 Fttfs Länge» — Auf 5 Jahn» ; vom 7. Oktober. 

125. F. P. Bayuet , von Paris, Rue de la Roquetie, Nro. 75 ; 
und A. Payen ^ von Javelle bei Paris,' für einen Apparat zum. 
Klären und Entfärben des Syrups, des Zuckerrohr- und Runkel- 
rüben • Saftes , so wie verschiedener anderer Flüssigkeiten, durch 
AnwDirliing des Dampf- oder^ Luftdruckes. — ^ Auf i5 Jahre; vom 
7. Oktober. 

l«6. A. Delanf;le , von Paris, inedle rue du Temple, 
Nro. 145 ; für Verbesserungen an den elastischen Betten des incrN 
Uns, — ' Auf 5 Jahre ; vom 7. Oktober. 
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147' Sfrhat , Ton Parts , hoiel des Monnaies ; für die 
Fcinmacliune; des Silbers von schlechtem Gehalte» mittelst Scbwe- 
fcl, — Aut j Jahre; vom 21. Oktober. » 

ia8* F. Chalet, d. ä., von Paris, Rae d'JrgenteuU, Nro. 11 ; 
für Abänderungen und Verbesserungen an dem Fwiei^^chen Be« 
leuclitttttgs- System« AuC 6 Jahre; vom ai. Oktober. 

1^9. J. A. Tastevin ^ \ on Alais , Dept. du Gard ; für einen 
Mccliantsmtis zum Abzieben der Seide von dt>u Kukuns. — Auf 
10 Jahre; vom ai. Oktober* 

i30b Joel Spiller, von Paris, Rue du Fauhourg Poisson* 
nicrc f >Vo. 44; für ein vorzüglich auf die hydrauüscl en Presse» 
angcweudclcs Pumpen - System , und für die Honstruklion einer 
«loppelt wirUcnderi hydrnulibchen Presse mit einem einzigen Hol- 
ben. — Auf i5 Jahre; vom 28. Oktober. 

. i3t. /. /. Grassei - Tamagnon , von Taras'eon , Dept. der 
itA<7ite • Mündungen ; für ein Verfahren beim Graben der Hanäle, 
wobei die ausgegrabene Erde mit Ersparung von Handarbeit auf 
die Cbaus&een transportirt wird. — Auf ö Jahre ; vom a8. Oktober. 

i33. D» Kodier , von Nimes, Im Card - Dept. ; für eine Vor- 
richtung cum Graben der Kanäle und Gruben « und cur Fort« 
•cbaflung der Erde. — Auf i5 Jahre; vom s8. Oktober. 

T^"^. P. Ch. A, Duperier, von Paris, Jliie des Juijs, Nro. i3; 
für eine Maschine, \velche er T^ourdissoir - äcviUcurti nennt. — 
Auf 10 Jahre; vom 28. Oktober. 

i34» A, 3f, Dabo, ▼on Belleville bei Paris j für ein voll» 
ständiges Syst ( tu von lAasehinen zum Zubereiten und Spinnen der 

J;ekam inten Schaf- un^l Hnrlicmir - M olle , so ivte jeder andern 
aserigen Substanz, welche der Vorbereitung durch Kämmen oder 
Kratacn fähig laL — Auf i5 Jahre; vom Ö. November, 

■35. E, Mugnan, von Paris ^ Jlue Richer, Nro. 514 ?» 
eine Maschine zum Weben aller Zeuggattungen, welche er vmeiier 
a SehappemenU nennt. — Auf i5 Jahre ; vom 10 Kovember. 

136. /. Tesshr, von Paris, Rur des Messagerics, \rn. 4 ; 
für eine auf O.tnipl'.schille aiiwendbai e Alaschiue , v^cU Ik- er vlm- 
ieau remort^ucur a poial d'appuiv, (Hugsir-Boot mit einem Stutz- 
punkte) nennt. — Auf %b Jahre; vom 10. November. 

137. /. M, ffanchtU, H. G Smilh und D. Gordon, von Pa- 
r/jf, Rue de Provence, Nro. a6 ; für Alitlel und Verfahruiigsarten 
aur Einrichtung von Wägen. — Auf id Jahre | vom lO.Navember. 

138. Baucher, von Paris ^ Rue des dcnx portes Saint -ÜaH' 
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peur, Nro. 34; für gegliederte Schuhe mit Stahlfedern, — Auf 
ö Jahre; vom lo. November, 



den l-inrdcndi'clu'ln zu cnffcrnon , und für einige VerbesseriAiigen 
in^ den Kardcu j»tibst. — Auf 5 Jalae 5 vom 10. November. 

i4f>. Ä E, Mkhd, von Paris, Palms royat, WroVSoi für 
ein rundes MObleisea. — Auf 5 Jahre ; vom to. November. 

141. A. de Gour/itjj- d'JrnouvUle , und A. Jourdan , von 
Paris Rue du Helder, Nro. 9 ; für einen okonomlseRen Ofen sua& 
Brennen des Kallies, Cypses elc., und fiir eine Mühle «um Pul- 
vern dieser Materien. — Auf lO Jahre ; vom 10. November. 

142. Die Brüder P. und C/i. Cheruean , von Courtcnon bei 
Dijon, Cote ' d*or - V>e^l.\ lür ein Verfabrca zur Auszichuag des 
Erdharzes aus den Steinen, in welchen es vor,.ommk. Auf 
6 Jahre; vom 10. November* 

143. G. IL Dartmann , von Paris , Run des deu v houJes, 
Nro. 8; Hir einen neuen Zuschnitt aller Arten von Kleidungeu. 
Auf 5 Jahre ; vom ao. November, 

144. Brüder Bour^fan^ von Macon , Dept. der Saone und 
Loire; fiir ein System der Bugsirun; dureli Dampfmaschinen, 
welche ihren Stützpunl^t in dem Bette der Flüsse nehmen. — - Auf 
i5 Jahre; vom 20. November. 

145. Brüder «SIcriVe 4 ynnlMU, im JVor^f^DepU; für eine 
Maschine sur Fabrikation des für die Krampein bestimmten Ei- 
sendrahtes. — Auf d Jahre; vom so. November. 

146. /. M' ffancketi, von Paris, Rue CaumarCin , Nro. 9; 
für einen vervollkommneten Apparat sur Bereitung des Gases fär 
die Ueicuehtung , aus thierisehen, vegetabilischen und minerall« 
sehen öhlen, Fett, Harsen, Erdhars, etc. — Auf i5 Jahre ; vom 
so. November. 

147. E. Dolniann, von lAfndon, in Paris, Rue du Fauhourg 
Saint - Martin, Nro. 9« ; für ein System sich drehender Ruder sur 
Anwendung bei Dampfschifren. — Auf i5 Jahre ; vom dp. No- 
vember. 

i in. F. Ch. Gibert, von PjtIs , Rae des Marais , Nro. 19, 



rard erfundenen Systeme der Flachs- und Hanf- Spinnerei , und 
für Mechanismen und Mittel , weiche ein neues Spinnsystem für 
die genannten Stoife bilden« ^ Auf 10 Jahre $ vom 35. No- 
vember. ' 
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</• Jf* Granier, von TreffoH im^m-Dept. ; lur eine 
Mascbine sur Bewegung der Dampfschiffe, — Auf lo Jabre ; vom ' 
1. Dezember. 

i5o. L. Josse, von Paris, Rae du Renard - Saint - Suuveur, 
Nro. 7; für eine Gattung Senf, welchen er wamerikanischca aru- 
matischen Senf* nemut. — Auf 6 Jabrej vom 1. Desember. 

iDi. T>i(' Brüder VMkA M. Luscomhe , von Paris , Rue St, 
hazare , INro, n'6 ; für die Destillafion aller Artt-n vcgetabilisclieri 
und raineral>pchcn Tbeers, und iür die Zusaninicnset2un|{ eines 
scbwarsen Firnisses , welchen sie wernis noir navaU^ nennen. ^ 
Auf 10 Jahre ; vom 9. Desember. 

152. /.. If'ill , von Paris , Rue Saint' Lazare ^ Kro. 73; für 
eine vervulikümmnete JDaiii|>tinaächiae. — Auf a5 Jaiire; vom 
9. Dezember. 

153. y, Godard, von Paris, Rue du CmtHUre* Saint' Ni- 
colas ; für einen aus Ron>lianr , 7.whx\ und Fiaumwolle 7.usamroen~ 

gcspt7;tf»n Zwillich, welchen er inininerMcl.ri'ndcn Zwillicim (COU" 
Iii perpeluelj nennt. — Auf 5 Jahre j vom 9. liczcinher. 

i54* P' Ferrand, von Paris ^ marchi Saint' Jean , hStel de 
Chelles ; für einen Hebel, welcher als ßevregnngs - Mecbanismus 

die Wirkung des Dampfes ersetzt, und welchen er wlevier marin€ 
nennt. Auf 10 Jahre; vom 9. Dezeiuber« 

/. C.Bamet, von Paris, Rue PUtmei, Nro« i4l 
eine Maschine sur Verfertigung der Weberbamme. — Auf i5 Jahre ; 
Vom 17. Desember. 

156. E. Tachouzin , von Eause ^ - Dcp?. : für die Ver- 
volllioromnung und allj^cmeine Anwendung di» iiui^Uoni'iicUcn Sy- 
stems auf die Destillation aller Arten von Cut , und auf die Reil* 
tifibatton des Geistes. — Auf 6 Jahre; vom 17. Dezember. 

157. F. E. Calla, von Paris, Rue du Faufwurf^ Poisson- 
niere , I^ro. 92; für ein zur Aufnahme nasser Regenschirme i>e- 
stimmtes Möbel. — Auf 5 Jahre; vom sS.. Desember. 

158. j4. Liehert , von Paris^ Rue St. Honori , Nro. 887; 
fnr ein Möbel, welches er rdeposUtUre de parapluie*^ nennt. — 
Auf 5 Jahre; vom 2Ö. Dezember. 

i59< /• B« Lahorde , von Paris, Rue St Maur, Nro. 40« 
fauhourg du Temple ; für eine Ma>chinc zum Spinnen der Baum- 
wolle, welche er xhanc a brachen oder xhoudinerie a hobine eonL» 
mandde«i nennt. — Auf 5 Jahre; vom sö. Dezember. 

i6u. G. Jlertrit, von Paris, Rue du Pui c - Rayal^ Kro. 11; 
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für eine Masr^'nf zum Pnicl^cn der Indiennco , Basins, etc. mit 
einer grofiien Zahl von Farben ni;f ein Mahl, sey es in gcrnfler 
Linie, oder im Zikzalt, oder auci) durch Zusammensto&en meh- 
rerer Farben in einen Deesein. — Auf 5 Jahre; ▼€»m 3o. De- 
sember. 

161. Levettf - T 'yma<;ure , ^ohn^ von Ronen , I)ept. der /S7r- 
der - Seine ; für <'in Geblase, welches Ersparimg von Breninaate- 
riai und Era jjewährt, — Auf 6 Jaürc; vom äo. liczeiuber. 

■ 

i64.,P< Bronzac , von Paris, Quai Voltaire, ^ro* it$ für 
ein Verfahren sur Fabril^ntton des Papiere aus Stroh. Auf 
16 Jahre s vom 3o. Deseinbcr« 

1 63. 3/. L» Lalouet - Fuissan , von Paris , Rue Quincam^ 
poix^ Nro. 99; fGLr Mittel den Metallen die Färbendes PrUmm 
au- geben* — Auf 5 Jahre $ vom 3o* Dezember* 

164. J' Walker^ von Paris, Rae de Richelieu^ Nro. RH; 
fßr eine neue Einrichtung der iialskrägeu an Hemden. — Auf 
10 Jahre : vom 3o. Desember» 



I 
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Ver^eichnifS 

% 

in d( r österreichischen Monarchie irnJahrr 1824 
auf EiÜDdungen, Entdeckungen und VerLesse- 
■ rungea eitheiltea Privilegien öder Pateute^ 



473. le^naz Meifsner, teclini«ciier Cbemiiier in Wien (Stadt« 
*Wro. 53^); auf die Kntdccliun^ : mitfrlst f»creinigten , Tirt:l f.u nl- 
len Arten von Gespinnst «ugfcrichtcten Asbestes i) iinVerbrcnnbare 
nipendüclite von jeder Gattung und Form zu bereiten, %%e)cbe 
^i^en die bish^tgen ^in weit lielkros Liebt gewähren, eine grofi« 
ErspHrttng au Brennstoff eiitielen, tvcdcr gepatzt noch frisrh ein« 
gebogen xu werden brauchen, Und Jahre läng dauern; dann 3) 
alle Arlert von Gewebfen r.n elipfnisebcn und piTsikalischen , vvie 
auch m was immer für sfinsti^en /wecüeni su verferU^eo. — 
Auf fünf Jahre ; vom 2. Jauaer 

m 

■474- Atichael Seuferi, lielVigter Tischler in Filnfhaus bei 
Wien, ^'^<>. 95; auf die Verhessprimi; der lleljanfllun«:; der Hopal- 
LacUpolitur, wonach dieser für alle Tischler - und iiolzarbeiten 
überhaupt anwendbare Lack an der natürlicbcn Farbe des.Uolses 
nichts Siidert, an SpiegelglaHs der bttber getvöbnlicben Schellack- 
Politur gane gleich kotnint, und diese sowohl, als alle bereits er- 
fundenen Lackgattungen an Hauer und Haltbarkeit übertrifft 4 alle 
Arbeiten und Oeräthschart rti vor dem Ungeziefer und vor dem 
lioizvvurin iicherl, versc!i icdt aai tij^c V erziernni^en derselben nicht 
'bindert, das Abwaschen mit kallein oder warmem Wajüser, und 
«sogar mit der scbvrfsteii Laage ohne Naehtbeil gestattet 4 endlich 
vot- dem Schellack auch die grdfaenl l/Vohlfoilheii Toraus bat« 
AxiC lOaf Jabr^^ yom 9. Järiner« 

« 

475« Thomas Bush f ^ in Wienerisch - Neustadt , Nro. i$5 $ 
auf die Erfindung, miiielst Ueuer Maschinen den Abfall der Seide 
«nsubereiten und su spinnen. — Anf fünf Jahre ) vom a> Jannen 

476. Ludwig de Cristoforis, Gutsbesitzer, wohnhaft in Mai^ 
iand fCorso di porta miova^ Nro. 1494^ / seine Frluxlun;', ei- 
tler Vorrichtung , Fiascben , oboe Gefahr sie au zerbrechen, mifc 
Jiihrli. d. 11017t. last. VUl. Dd. Ui 
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ncs verbesäcrteti Branntweinbrenn - Apparates und einer vortbeiK 
haften Kühlung , gleich, tits der M«iicbe oder ans eHien schon 
Torhcirdenen Branntweine einen hoeb|;radigen reinen Spiritus dureh 
Eine Destillation f.u erzeugen; ferner Liqiieur und Ros'.-^lio sehr 
vorlhfiMiafl zu bereiten, aus dem branntwcin - lUu Imstande, 

*vie auch aus- andern Sui.sianzon alle Gattungen Essig zu gewin- 
nen ; wobei ttberdicls der gedachte Bessel mit dem besten Erfolge 
na "kUtn EsimMtoiitti eben so wohl als sur Beheitsung der IVob» 
nopgen und sum Kochen der Speisen durch Dampfe angewendet 
werden kamt. Auf Ifinf Jahre | vom i. Jfinner. 

/,86. Johann Dietrich, befugter Steingutgeschirr -Fabrikant 
in Grntz (Nro. io23) ; auf die Brfindungr durch Zuiammenseteung 
ond Vermengung mehrerer neu aufgefundenen Erd- und Steinar- 
len« mittelst einer Veränderung uer bisher Qblieben Steingut- 
Brennöfen, in dem bei der Steingut fr^bnltation ganz iinbenöt T^ten. 
starken Feuer, eine neue Oesrhirrgaltun^ t.u erzeuj^en , welche 
dem preufsiscliein Sanitäts - Geschirre an Stärke und Hahbai keit 
Tollkommcn gleicht, eine von Jedem Metallsusatce freie»* daher 
durcb keine SSure auflösliche Glasur hat, in allen beliebigen Far- 
ben , Formen und Dimensionen, auch nach Art des fVedgwood^ 
geliefert werdeti l<^nn , der Abnutzung sehr gut widersteht , und 
sich zum Haus-* « Apotheken - und sonstigen Gebrauche eignet. — | 
Auf aebn Jabre ; vom ^« Jänner. i 

Abbate örtpiT Treutin, Verfertiger musikalischer In- 
strumente, in Venedig (Pfarrbezirk S. Maria del Gigllo , an der 
Malaiin' schf^Ti Brücke, Nro. 2H17): nuf eine von ihm 31<'tap^ofano 
genannte Erluidung bei dem Pianotorte, welche i) in der Hinzu- 
fü^ung Kweier, mit dem obeTH instrumenlkasten in Verbindung 
»tehenden chromaHsfchen Oktaven besteht, die, naeh Art eines 
Pedals behandelt , die Starke und Haltung der T5ne verdoppelt; 
und 2) in einer V'orrielifung um die Stimmung des Instrumentes 1 
stufenweise von halbem Ton zu halbem Ton, um vier li.ilbe Töne, 
entweder zu erhöhen oder su vertiefen« — Auf fünf Jahre | vom 
3. Februar« i 

0S. Joseph Ro/smanrii Wiril s« liiOsbeamter zu Bezdikan , 
im Klattaurr-Hi ci^c in ISd'/imen ; auf die Entdeckung;, durch eine 
heue Getreide - Friichtfolge , durch eine neue Bebauungs- und Be- 
handlungsart des Klees, und durch Vermeidung aller baren Aus* j 
lagen für die B^ischaffung des hierzu erfordcnicben Klecsamens 
im ersten und sweiten Jahre 4 die Braeben in einem guten und 
mitliilmuTsi^'en Boden gana cu beseitigen, in einem schlechten j 
aber auf das siebente Jahr ru bcsrh riuiKcn . wnhei noch ein he- 1 
trächtlirher Thcil der /ugarbeit erspart werden kann. — Auf fünf 
Jahre; vom 10. Februar. / 

48i> Jlntori Jteinleini bSrgerl. Spiel uhrenfabrikant , und 

dessen Sohn Rudolph Retnlein, in Wien (Vorstadt an der Wien, 1 
Ni^o. 32); auf die Verbesst TTinfi; ?n der Verferlij^un;; der fTarmo- ! 
nika auf cl^inesische Art; wonach dieselbe 9 obgleich das instru^ | 



/ 
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ment nur drei Fufs Liing<», 12 '/oll Tiefe und i5 Zoll Breite hat, 
eine Tiefe von 8 Fufs erliält, mittelst einer Klaviatur zum Spielen 
mit freier Hand eiiigcriciitct ist^ den an »ich starken Ton iin Forte 
und Piano beliebig ausdrücken, und nebst den einer Harmonika 
obnehia eigenen Adagio •Stäcken, auch jedes AUegro mit Espres* 
sioQ auafübren läfst , übrigens sieb nie verstimmt» — Auf lünf 
^ Jahre X vom lo* Februar. . 

49^- -^nton Franz Edler von Emperger , Fabriksinhaber in 
Wien. (Stadt, Nro. 618); auf die Enideekung, Oallertf und Leim 
Ton vorzüglicher Schönheit^ Güte nnd firaucbbarkelt aua.Koo» 
eben 9 durcii Erhöhung der Temperatur in verschlossenem 
stt erseugen. — Auf fünf Jalire; vom 10. Februar* 

491* Jakob Wuiternitz, Bc&tand - Branntweinbrenner zu Hö- 
^Img, und' Heinrieh WlnternUt^ Branntweinbrenner su Jütupiitto 
im Znaimer-Hreise 7l/a/trf /z^ / auf die Erfindung : auf einem bodeu« 
tend weniger Kupfer oder anderes jVIctall erfordernden Jipparatet 
mit Ersparung eines Drittels an Arbeit, Zeit und Brennma»<»rial^ 
und mit der gewöhnlichen ^(^uantität Maische, auf eiutaalil Abzie» 
ben einen Branntwein zu erzeugen , welcher verschiedene aroma- 
tische Gerüche von Anis, Kümmel, Fenchel und Kalmus annimmt, 
sich mit Zucker und Honig vcrsüfsen \WUt^ sehr lieblich schmeckt» 
und wohllViler zu stehen kommt; ferner auf demselben Apparate 
Branntwein aus allen l^etreide - Gattungen , aus liiir lofVi f n, Wein- 
befen und Trcstcrn von ausgeprefsten Trauben und l'Uaiuata zu 
erseugen; durch den Apparat oas Anbrennen und Übersteigen aa 
verhindern; endlich bei dem angegebenen Verfahren auch einen 
Bum Viebfütter besonders gut verwea4baren Trank au erhalten* 
, ^ Auf swei Jahre ; vom lo* Februar, 

49a. LeopatLl i^iorimund hirnschall , Inhaber einer Essig«» 
Branntwein - unMiiqueur- Fabrik EuDeuUeh'jiltenbur^, in ^leii 
(Leopoldstadt, Ifro. 3so); 1) auf die Erfindung: a) eines .neuen 

Br ninf >velribrcnn - Apparates , mit welchem Branrjtwcin von vor- 
züglicher Reinheit und Giile , mit gröl;»tmijgliclier brsparhii's des 
Brennstoiies und der Arbeitsleutc , reichhaltiger und schneller er- 
zeugt vrerdeu kann; b) einer an diesedi Apparate angebrachten 
bösondern Vorrichtung, um den .gewonnenen Branntwein sn ei* 
siem dem Sehlen (aus VVcin destillirten) Iranaösischen Weingeistt 
äliiillchen Produlite zu bereiten; c) eines ganz neuen vorzii<»lichen 
hübl • Apparates ; auf die V^erhesserung : mittelst einer an den 
gewöhnlichen He^i^eln angebrachten besondern Vorrichtung jeden 
gemeinen Korn - oder Kartoifelbranntwein auf eine ganz eigene 
Methode mit geringen Hosten in Fransbranntwein, und zwar durch 
2usät7.e in die edelste Sorte desselben, umzuwandeln; endlich 3) 
auf die Erfindung: aus dem gedachten Franzbranntweine mit Aus- 
KUf^en aus Korn, Obst und Trauben, unter der lieaunnunj; Frucht-, 
Qbsl- und VVcinge tränke , neue, gegen ßier, Wein und Dranut« 
> wein wohlfeiieni Getränke sn eraengen«' — Auf fünf Jahre ; vom 
te. Februar. 
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493. Fit^dis Schmidt, in Wien (Wieden, Nro. 53^); nuf 
Verbcsserungen in der Essig- und Punsch -Eracugung, und auf 
die Verbesserung in der Behandlung der Weine , wodürcli die 
SehwefeMiire au» lange leer gestandenen PSssern entfernt wird, 
indem daiFaHi eine Art Übersug eriiSIt, welcher die Schwefel- 
ifiare gan» vernichtet, dagegen aber mittelst fies in ihm hcfindH- 
chen Znckerstottes auf die Weingäbruug günstig eiuvvirkt. — Aui 
fünf JaUr«; Tom lo, Februar, 

494. peter Arvf, befugter Essigsleder In Währin^ bei IVten^^ 
Nro. 93o; auf die Erfindung: mittelst einer sehr einfachen, bei 
irdcm Rranntnrinhrenn - Apparate anwendbaren, wenig kostspie- 
ligen Vorrif litmii,' , aus ( inem und demselben Stoffe mit liiner 
Beheitzung, daher mit Ersp^rung an Brennmaterial, zugleich gu- 
te« reinen Essig und preiswfkrdigcn BraiMitweii| su er^eugea« — 
Avf fünf Jabr^ | Vom lO. Fcbrua«. 

495. Ignaz Ritter von Srhönfeld , k. V. Hofagent in Wien. 
(Stadt, Nro. yyg), und Mathias Reinschery Maseiiinendirektor der 
priv. Gesellschaft Phorus , ebenfalls in fVien (Landstrafse , Nro. 
5ie)v*«f die Erfindung, sowohl mensehliclie als thierlsche Rrfifta 
durch eine neue Art schiefer Ebene (eine neue Masebinen*Vtfr- 
richtuns;) weit rortijeiniaf? er a!s bis.her zu benür^on ; und ?;\var 
1) weil die ganze, an und für sich in der österreichischen Monar- 
chie neue Vorrtchtung gegen alle bisherigen Maschinen einen um 
so weniger in Betraentunc kommenden Kleinen Raum einnimmt^ 
als selbst der Plate unter der Maschine (schiefen Ebene) noch' be* 
nütKt werden kann; s) weil die Kosten für die gedeichte neue 
Vornrhtung geringer sind als für Jede andere, eine gleiche Wir- 
l^ung bezielende Maschine; und 3) weil die »weckmafsige Verwen- 
dung der menschlichen und tiiieriscben Kräfte ein schnelles Auf« 
reiben derselben verhindert. - — Auf fünf Jahre ; vom 31. Februar« 

49^. Aloys Johann IVilrth^ bürgerl. Silberarbeiter in Wien 
(Stadt,' Nro. 20); auf die Verbesserung: verschfcdcne Oattungea 
von Waarcn aus drciKehnlothlgcrn Wiener Probcsilher, alsKaffeh-, 
Punsch* und Theemaschinen , Kaifeh-, Milch-, Thcc- und Was- 
serkannen, KafRehtasaen,' Trinkbeoher, alle Gattungen Leuchter, 
n. s. w. auf eine gegen die bisherigen Verfahrun>;swel8en weit 
schnellere, schönere und den höchsten Grad der Vollkpramenheic 
I^CKweckende Art su vccferti^ea. — Auf fünf Jahre j vom 11. Fe- 
bruar. 

497* Michael Wappler , Inhaber des Bisenhnmmerwerks sn« 

Weinfeld 'mösterreich (V. O. W, W.), wobnbaCk in Wien (Stadt, 
Nro. 930) ; auf die Erfinrlunq, den eisernen und metallenen Rad- 
büchsen der Reise- und Frachtwa «^r-n eine solche neue Gestalt und 
Vorrichtung zu geben , dal's das immer erst nach einer ununter- 
brochenen Fahrt 'von dreifsig Stunden erforderliche Schmieren 
der Aehsclnf ohne Abeiehen des Rades in wenigen Minuten sebi; 
leicht, und, statt mit gewöhnlicher Schmiere, mit Jeder Gattung 
Ohl, o|ine Gefahr des Aiisriniiens, beirerkstelMgt w^rdea kanq: 



Digitized by Googl 



1 



359 

wobei die gedachten neuen Radbüchsen und ihre Vorrichtungett 
einfach, selir leicht zu behandcla uad nioht kostspielig sind« — 
Auf fünf Jahre; vom ii. Februar. 

498. Johann SailUr, Apotheker, und Anion Saäler^ beide 
Ml iSriiz (lum goldenen liirscli); auf die Verbesserung, unter der 

lioncnnimg Patent - Srh^varz eine schwarze Farbe KU erzeugen, 
^vel( lie 1) den Hienrul.s ül)ertrilU ; 1) das »um Brennen d(»ssolben 
nüthige U0I2 ersparen läf^t ; 3) wohlfeiler als dieser ist, und defs- 
balb eben so gut ifur gemeinen Anstreieher • Farbe , als auch we- 
gen Ihrer Sehdnbeit und Haltbarkeit s^r feinsten Mahierfarbe in 
Ohl und Wasser taugt ; endlieb 4) tn ersterer FlOssigkett leiekler 
nls Kicnrnfs trocknet, und weder gerieben, noch «um «weiten 
Mahle ausgeglüht au werden braucht, — - Auf swei Jahre j vom 
• »!• Februar. . 

499. Neuffer, Wreden und Komp. , Inhaber einer Iandee> 
befugten Bandßibrik zw Gränmähle bei Traisklrchen in Österreich 
(V.U. \V. W.) 7 TVio(lprla<;c in Wien (am hohen Marhle, im v. 
Sina'schew ll iuic); aut die Erfindung und Verbesserung rücksicht- 
lich der Baudmühlstühlc , daCs man mittelst einer neuen Vorrich- 
tnng aum doppelten Laufe auf jedem MÜblstuble gegen die bisher 
darauf erhaltene Anxahl von Bändern das Doppelte erzeugen « da« 
bcr an 7,oit:, Arbeitslohn und Raum in den Werkstätten wesent- 
lich ersparen kann. — Auf fünf Jahre | vom %u Februar. 

' 6oo. Johann Seohel in Gräiz (Sperrgasse, Nro. 91); auf die 
Bntdeckung, mit Anwendung von Wesse rstdlTgas und Platinstaub 
eine vorsügHche , sehr einihcbe und sehr lang wirksame Zündma- 
scfaine zu verfertiti;oM , deren neue Vorrichtung sich an allen be- 
reits vorhandenen eU V-trischeu Feuerzeugen sehr leicht und vor- 
theilhait aubriugeu läisU Auf ein Jahr ^ vum 21. i ebruar. 

5oi. Joseph Keppelhofer , BesitÄcr einer Fabrllt in Wiene* 
Tisch Neustadt; und Ernst Odersky , dessen Cescllschafler , in 
Wien (Stadt, Nro. 772)^ auf die Erfindung: Bauniwoll - \Vut/,el-, 
Vorspinn- und Watertwist- Maschinen herzustellen, weiclie sich 
durch einen gleichern und leichtem Gang and eine besondere 
Banerhaftigkeit ausaeichnen , des häufigen Nachbelfens während 
der Arbeit und öfterer Reparaturen nieht bedürfen, während der 
Manipulation j2;eringcren Ahf ill verursachen» und ein vollkonimen 
gutes, glcichrörnii<;es und woiiii'cilcres Garn liefern. — Auf fünf 
Jahre: vom 21. Februar. 

5os. Johann Ehlers, befugter Klaviermacher in ^iVa (Wind- 
mühle, Nro. 67); auf die Verbesserung, auf dem Slimmstocke dea 
Klaviers einen Dr ppelstef^ von Metall , Eisen , Messing, vergoldet, 
u. 8. w. oder auch von llolz, von oben so ansrubrinsfcn , dafs der 
Anschlag der Hümmer gegen diesen Steg kommt, der üich aut uud 
nieder, vor« und rikekwärts sehrauben läfst; welche Vorrichtung 
die Vortheile gewährt: dafs man die Mensur verkür/.eit und ver- 
längern , also dflks ganae Instrument durch den Gebrauch weniger 
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Schrauben lifilier oder tiefbr» wi«'aiic1i augenblicklich mit andera 
IiMtrtenieoteii gleich stimmen Itann; ferner dafs der Ton weit vol- 

Ipr, rrinor und lieller ist, der Ilammeransclila^ niclit gehört wird, 
• » die Saiten dir Siimunini^ weit besser halten, und nicbt so leicht 
springen; endiich, dalü die Möglichkeit, die Saiten durch dea 
StegschtflMel naobaulasaen « die Transportirung des Instromentet 
begünstigt. Auf drei Jahre; vom st. Febmar« 

6oä. Johann JUiimel , landcshf fttgtcr Shawls» Fabrikant in 
Wi^n (Scljoltenfeld, Feld^asse); auf dio Erfindung, Sbawl» - Guir- 
1 iriden oder Bordur Tiirlier mit Bluiuea in den Ecken umi einem 
liondeau in der lUitte dergestalt Rtt verfertigen, data die sonst ao- 

8'enSlitea Bordüren auf der einen Seite oben« und auf der anderm 
eile unten eingearbeitet werden, beim Umhangen oder Umscfala* 
gen des Tuches aber beide oben ^i^h befinden, ^ Auf fünf Jabrt; 
vom atf Februar^ 

504. Franz Jlojs Bevnard, in /Ftc^i fSchottcnfeld, Nro. 462); 
auf die Erfindung einer lt\ Zylindern , Treibr Und fedetn/verkea 
bestehenden Druck* Streicbmaschine , welche naeh jedesraabligeoi 
Aulsiehen durch den ^laschensug oder durch das Federhaus« oder 
nach gewöhnliciicr Anwendung der Feder- oder Zuggewichts-Kraft, 

, was man ifn VcrlKiltnisso f,u den {^röPsern oder f^er'fnK;»:rn Preisen 
der Maschine beliebig cinricliten linnn , sich selbst lagelang in Be* 
wegung, und iniitclst eines Üruciuverkes in Wirksamkeit erhalt, 
auf diese Art die Farben zur Benetsi^ng der Druchmodel oüine 
Beihülfe von Menschenhänden heiser und voITkommener auf das 
Spanntuch auftragt^ und die Erzeugung einer glatchf5rnii|^em und 

' schönern Waare erzweekt^ -r Ai^r vjer Jahre | yoip at.^Fcbroar, 

505. GotÜieh Oünther, biirj»crl. Drechsler in Wien (Strotzi« 
scher Grund, iNro. auf die Erfindung eines X ubaltpi'citearoh* 
res,- mit weichem man entweder unmit(el'>a>* durch das \\ asser, 
oder mittelbar durch das Wasser, oder ohne Wasser auf- die ge> 
wohnlicher Ar(, jedoch stets ohne Hemmung des freien Luftau(»es, 
rauchen kann, wobei das Einfüllen und Abi eilen des Wassers ohne 
alle, das Versperren desselben aber nur durch eine kleine Vor- 
richtung sich bezwecken läfst; ferner das inwendig von rtintm 
Zinn ausgearbeitete, zerlegbare Kohr sehr, dauerhaft h^rj^ui»teilca 
ist; endlich dt^rch Vereinfacliung der innern Konstruktion und 
Veränderung der Form' di^ fragliche Vorrichtung auch auf lange 
Böhre und R&hre ai^ Porsell|uij»feifen palst^ — Auf« drei Jahre | 

• vom 91« Februar. 

506. Moys Pach , k. k, Hof- Kon/ipist , in Wien (RossaU) 
Nro. 82); auf die Erhndung, dafs mittelst einer Säcmascbine , de» 
ran Mechanismus von den bisher bekannten Shnliohen Maschinen 
wesentlich versehieden , in seinen Bestandt heilen einfacher, dauer- 
haftfr und wohlfeiler ist. nicht nur die vier Haupt - KSrnergattuu- 
gen : Korn, Weitzen, Gerste und Hafer, sondern auch andere 
Sämereien, vorzüf^lich in cmcr Ebene, aber auch auf einem Acker- 
boden mit Abdachung gleich£5ruiig und dickter oder dünner aus- 
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£säei werden können; dafs hierbei die AuAsaat mit einer solchen 
Itdiin« der lilelnaten Gathuig, 3' breit, mit einer Mascliinc von 
dem grdfsten Ausmafse aber i Klafker breit bewirbt, und mittelst 

einer mit der Maschine in Verbindung gebrachten Egge« oder des 
Exstirpators sof^lcich untergebracht werden Iiann; endlich dafs 
die Anwendung der Maschine auch Ersparung an Samenhorn, JLeit 
und Arbeit gewährt. Auf zwei Jahre ^ vom sO. Februar. 

607. Joseph TTafshapk, bilrgerl. Schlosser m Jl^ien (Wieden, 
Nro. 452) } auf die Verbesscrving aller Gattungen von Mühlen und 
Schlagwerhen , wonacli dieselben mit sehr geringer Krafk bewegt 
werden hönnen , indem zwei Menschen im blande sind, den gan- 
zen Tag ohne besondere Ermüdung eine Mühle zu treiben , wel', 
cbe bisher roehr«re Pferde erforderte* — Auf /drei Jahre; vom 
a6« Februar. 

608. Joseph Sclieidtcniterf^er y Ilansbrsifzcr in Villach ; auf 
die Erfindung: aus Leder und Papier wohlieile, der Einwirkung 
j^er Wllter«ing widerstehende» lakirte Hüte tou eigentbamlicber 
Sehottfaeit und Dauerbaftiglteit au Terferiigen* — Auf fünf Jahre;, 
Tom a6. FebruaTt 

Sog. Lorenz Alllechner ^ Bürger und Zicgclderliermeistcr in 
Wien (Scliottenfeld^ ; aut die Erfindung, Dächer aui eine gans 
neue Art mit besonders ee formten Ziegeln sn bedeeben , welche 
Bedaehung gegen die bisherige « mit Ziegeln oder Schindeln^ und 
«war gegen cTie erstcre um mehr als . wohlfeiler zu stehen kommt« 
weit dauerhafter ist, wegen der Dichtheit dem Eindringen de» 
Windes, Kegens und Schnees niclit unterließt, die hostspicligo 
Bedeckung des Saumei» und der Ixeu von Rupfer ganz entbehrlich 
macht, nur selten und auch dann nor^ einer mit unbedeutenden 
Kosten verbundenen Ucparatur bedarf, selbst auf Dachstühlen, 
welche früher mit Schindeln i;ccl( t l.L \i arrn, und nicht von äußerst 
schlechter Beschaffenheit sind, mit einer geringen üntcrslüt/.nng 
sich anwenden läfst, endlich bei neuen Dachstühlcn gewöhnlicher 
Gebäude eine Erspar ung an der Belattung und am atarhen Hol«' 
gewahrt, — ' Awf fünf Jahre; vom a6. Februar» 

5io, Gottfried Lütge, bür^erl. Drcchslermcislcr in Wien 
(Leopoldsladt, Nro, 3»4), Verkaui'sgevvolb in der Sfadt ]\ro.n34; 
auf die Erfindung, mittelst einer eigenen, das lUöppeln heseili- 
gcnden Maschmet Beit - und Fahrpeitschen su verfertigen, welche 
sierlieh, dauerhaft, und gegen die bisher im Inlandc verfertigten 
wohlfeiler sind, und sich überdicfs durch einen hühcrn Grad voi^ 
Elastizität, durch Feinhoir der Btarbeirung, und durch llaltbar- 
li(?it der daran befestigtt n , sd^^cnannten Schwung'scinnitse ) beson- 
ders auszeichnen. Aui iuui Jahre: vom 26. Februai** 

'1 « • 

5ii» Ferdinand Gersch, Rolorist in Penzing bei Wien 

(Nro. 147); auf die Erfindung : mittelst Anwendung einer Kompo- 

alfion Si'idenstofFe , auch Tücher und BaumwoIIenzeu^'e nach Art 

der. ngtindiscben und eng.iischcn, viel geschwinder als auf dem 

< « 
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Frauen Korscts und Brustj^rteln , weiche hinsichtlich der dii 
Brust umgebenden Theile in einem Gewebe aus einem eioiivec 
Stücke von .>fi*tall , ßasbitretfen , Stroh, Fischbein lu s. w. beste 
bcn , die erforderliche Vy>>ihun^ ohne Zwickel und Nähte erhal- 
ten , nach Mal\*abe dieser Wölbung von verschiedener Lin»t 
sind, den nuthi^en Grad der Elastizität besitzen., ohne irgend eioe 
Bela<iH^un^ nach jeder Form und Bewe^un:; sich tilgen, übrij^eaj 
mit den alUu nachi^iebi^en Korsets von Seiden - Tricots u. a. oicW 
▼erwechselt werden dürfen. — Auf tuni* Jahre; vom ii. Min, 

5^3. AnXon LSh^rsorger , In TVUn. (Landstrafse , 5^ro. ()); 
auf eine von seiner früh#»r (1817, Jahrb. L 4«»3> privilcgirten gam 
versrhiedenen Erfindun »; i> ohne thierische und Feuer - Kraf. 
( vvcirhc letztere jedoch im Falle der !^otinvendi^keit oder 5uti- 
lirhkeic mit anwendbar ist) auf Flüssen und Kanälen ab%Taris und 
aufwärts weit geschwinder als bisher mit Pferden 2U fahren; i)l 
gleichfalls ohne thierisrhe Kräfte, und weit ^geschwinder als nut 
Pferden , viel gröfsere Lasten auf dem Wasser durch Anhänguiu; 
von Schilfen zu verführen; und 3> eben so die schwersten La*»- 
wagen zu I^nde, besonders auf Eisenbahnen, fortziischa/fen ; wo- 
bei übrii^ens die fragliche Erfindung auch 2ur Reii^ulirung voa 
Lfern und Gewcrkcn benutxt werden kann* — Auf tuuffehnJalire; 
vom 21. Marz. I 

S-y/^. Mherl Strauß, in Wien, (Stadt, Tro. 5io); auf i< 
Enlderkung: mittelst einer sehr wenige Maschinen und Vorbtrei- | 
tuni^smitlel erfordernden, mithin aller Orte leicht auszuführenden 
Methode, allen Gattungen gefärbten, auch bereits abgenuUteu 
oder beschmutzten Leinen - und BaumvToUen - Wiaren in Stüfka 
und Kleidern, durch chemische Entfärbung die ursprüngliche 
weifse Farbe ohne Nachtheil für den Stoff, and mit geringem 

hosten als bisher, wieder zu verschaffen, Aul' tiinf Jahre; vom 

dl. ilärz. 

525. Moriz Schwarz, Handelsmann in /Fi«* (Sü^f» 
irtoi)i auf die Erfindung, verschiedene Gattungen 
kuchen , Meth und Essig so zu erzeugen , daf* »ie^ 
kannten ähnlichen Produkte hinsichtlich der Vii 
Güte und des angenehmen Geschmackes ilbertrel 
Jahre 3 vom ai. März. 



5i6. Franz Jnsaldi, Gutsbesitzer und Hände 
mona ; auf die Entdeckung: eine Erdart durch die 
gung so zuzubereiten, dafs sie eine gute gelbe Fai 
ein schönes Roth und ein schönes Grün gibt ; dann l 
ihrer gleichfarbigen Eigenschaft und Substanz, zui 
bei Gefafsen , zur Verfertigung einer besondern 
pfeifen , vorzugsweise aber zu den feinern Erdgescbi 
»t. — Auf fünf Jahre > vom ai. März. 

^7. Johatin CrfmperU , in JVien (S. Ulrich, ^ 
Vcrbesscru;i; : aiu der Zusammen&ct^uiig vcvichi'i 
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discher "Würfeln, Komer, besonders eines Amerikanischen Kor- 
nes , welches der Privilegirre hier zu Lande fortpflanzen will, ein, 
alle bisherigen Kaffeh - Siirrogale überlreffendes solches Surrogat 
eu erzeugen. — Auf fünf Jahre; vom 21. März. 

628. Franz Zenker , erster Koch des Herrn Fürsten Joseph 
von Schwarzenberg f wohnhaft zu Wien (am Rennweg, im fursll. 
Schwarzenbergischen Gebäude); auf die Verbesserung in der Ver- 
fertigung der Koch - und Fleischtöpfe, welche im "VVcsentlichen 
darin besteht: 1) dafs zu diesen Topfen geschlagenes Kupfer ver- 
ivendet wird; a) dafs dieselben eine Itonische Form eHialtcn , so- 
mit dem Feuer mehr Berührungspunltte darbielhen, dadurch, und 
vermöge des nach oben gedachter Form zweckmafsig bearbeiteten 
IVIetalls, wie auch wegen der hermetischen Verschliefsung, zum 
Sieden , Dämpfen und Dünsten aller Gattungen von Fleisch , Hül- 
senfrüchten und \A infergemüscn sich vorzüglich eignen, und eine 
£rsparung von zwei Drittheilen an Brennmaterial und Zeit gewäh- 
ren ; endlich 3) dafs die Verschliefsung eines solchen Topfes blofs 
mittelst einer Schraube und zwei Klammern erzwecht , daher die 
Handhabung dieser Gefäfse vereinfacht und erleichtert wird. •— 
-Auf fünf Jahre; vom 21. März. 

• • • . 

629. Peter j4nton Gtrztk, Inhaber einer priv. Fabri]< wasscf- 
dichter Hüte , und Peter Johann Tichaczeck , gewesener Fabriks- 
direktor, beide in Wien (Leopoldstadt, Nro. i36); auf die Ent- 
deckung: mittelst einer ganz einfachen Vcrfahrungsart , aus be- 
sonders ausgewählten inländischen VVeinsorten , eine Wcingaltung 
TU bereiten, welche dem Champagner - "Weine an Geschmack, Güte 
und Geist , so wie im Moussiren sehr ähnlich, aber wohlfeiler als 
derselbe ist. — Auf fünf Jahre; vom 29. März •). - ^ 

53o. Anton P^ietti , Schuhmacher und Maschinist in Mäi- 

land , IS ro. 12(1; aut die Erfindung; eines ^^'illi^uM«;.s\> assers und 

einer ^Vaschulaschinc , wodurch, bei Lrzielung »rölserer Heinhcit 

und Dauer der Leinen- und Schafwollenzeuge, die Seife ganz, und 

zum Theil auch die Asche erspart wird; welches Wasser übrigens 

auch dazu dient : 1) den Bart so zu eru eirlit n , dafs er ohne Kin- 

♦ilun ' Ten werden kann; 1) Flecken aus Kleidern und Hü- 

zu bi iw-i ii ; 3) die Mahlerei vou den (»emähld<'n auf Lein- 

' , ohiir den Gebrauch der bisher üldichen Geister zu verwi- 

*' ^^ zur Keinigung des Körpers. Auf eiu Jahr; 

:.' •'' • .« r'»'» '«f «I • »i •< 

, r • •! . »1 1 I.". » M» . 

icher zu Cra'tz (im Münzgraben); 
er in jeder Beziehung freien Hem- 
er wie immer ungleichen Kinwir- 
^ inabhängig zu machen , eben so 
^»•n , mithin eine vollkommene 
'.ielen ; ferner zum Behufe der 
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gewöhnliclicn Wege, und dcrc^csJalt zu drucken, dafs die mit .der 
Moniposition überzogenen StcUeu die ursprüngliche weifse FarJt»e 
der StofTe rein beibehalten , dafo bei den Oaumwollettttc^lfoii liaim 
Bleiche nSthig ist » und dafs man iswei bis drei Farben in einem 
DeiseiA darstellen kann. — Anf fönf Jahre ; Yom s6. Fdiiruar. 

6ia. Stephan. Ziegler, und dessen Söhne, Georg und. Jo- 
kann, bürgert. Seidenzeug-, Sammt-, Dünntuch- und Tücher* 
Fabrihantcn in Hlen (Mariahilf, Wro. 107 und 108); auf die Ver- 
besierong ihrer Desseins • Zugmaschine , wodurch man aufSeidear 
senge, Saaimt, Dfinntuch und Tlichem , nach jeder der Maschine 
anfjjCTTifsscnpn 7.cichnun|]f , zwölf und auch noch mehrere Dessei'ns 
ohne Aiisu ciii^un!^ , und ohne dafs man einen Dessein aufxuiegen, 
oder der Arbeiter seinen Platz am Siuhle zu verlassen braucht, 
dnreh einen einaigen Zug , Dmch oder Schub darstellen kann, 
was Ersparung an Arbeitslohn, mithin gröfsere lYohlfeilheit de« 
Fabrihates, aur Folge hat. <^ Auf fünf Jahre ; von s6* Februar. 

5i3. Johann Streicher, privil. Klavierinstrumenten - Verfer- 
llger in IVien (LandstraTse , Nro« 371)1 auf die Erfindung, bei ei- 
nem aufrecht stehenden Pianoforte, an welchem die Hammer won. 
den Tasten abgesondert« durch lange Stabe (Abstrakten) in Bewe» * 
gung gesetzt "werden , mittels!: Anbrinffun^; cinns einfnchrn Mccfia- 
nisrnus jedem Tone diu OiUavc bcizurü^en, so zwar, dais eino 
und dieselbe Taste ihren eigenen und den Hammer der nächsten 
Oktave anschlägt, wodurch bei gehöriger Anwendung (da man den 
Mechanismus willkührlich , gleich einer Mutation, brauchen kinny 
eine musikalische Wirkung eigener Art ersieh wird. — Aul f&nf 
Jahre I vom s6. Februar; 

• 514. Joseph Buchmiillqr , Chenilien - Verfertiger in Wien 
{Schottenfcld, Nro. 992); auf die Verbesserung, auf dem gewöhn- 
lichen Mühlstuhlc durch eine eigens orfnndene Vorrichtung die 

Chenilien -Bänder, woraus sodann alle Gattungen von Chenilien 

vcrferh£!;t werden, in derselben Zeit wie bei der bisherigen Ar- 
beitsniellioflo auf den Handstülilen , in acht Mahl grülserer Ouan- 
tiiät, besserer (Qualität, und mit geringerem Kostcnaut wände 
au ▼erfertigen. ^ Auf iiänf Jahre; vom a6. Felirnar. 

6i5. TTrlnrich Ludwli^ , Chemiker, privil. GeistbrCnncr und 
Hofbesitzer in KaltenleiUgeben ^ zu Wien (Stadt, Nro. 459); auf 
die Erfindung eines, Karolinen- Kaffeh genannun, Kaffch -Surro- 
gates, welches blofs aus Früchten, inländisehcn Tflauzen , jedoch 
ohne Zichorien • Wurseltt , besteht, helne Beimischung Ton Ssh« 
lern BafFch erfordert, sondern ihm an Geschmack am nächsten 
l'OTimt, glciclio EriricbigUcit besitzt, und um 16 Krenaer Konv. 
Münze das.Ffund verkauft wird. — Auf fünf Jahre;. vom s6«Fo> 
bruar. 

■ 

5 16. Johann ßfondellino^ in Mailand ' anf die Erfindm^s 
aus der Leinpflan/.e und aus dem Werg alle Gattungen Papier, 
dann aus den Abfällen der EUitmacher und aus schafvroUensa 
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Stratxcn (Hadern) , auch von der gröbsten Qualität, einen waiser« 
dichten, besonders zu Sohlen geeigneten Pappendeckel, insbeson- 
dere aus der LeinpHan/,e sowohl das feinste Papier als auch Ta- 
petenpapier, und zwar IctÄtcrcs mit Beibehaltung seiner schönen 
Naturfarbe, worauf beliebige Druckmuster angebracht werden 
kQADen , endlich ein sehr scbdnes Glanzpapier naeh chineslsclier 
Art» au ▼erfbrtigeo. — Auf Hyif Jahre $ vom ai« MIrs« 

517. Dominik Comini, Mascbinisr in Fllla nuova, di Ga^ 
vardo ; auf die Verbesserung der Maschinen zum Aufspulen der 
Seide, wodurch die Sehnelligheit vergröfsert, der Widerstand yer> , 
mindert, und die Arbeit in der möglich klintesten Zeit und mit^ 
der möglich gröfsten Brspamifii an Stande gebracht irird. Auf 
aieben Jahre; vom ai. Märs* 

518. Aneelo Oslo, Handelsmann m Mailand (S. Paulsslrai'sc, - 
Nro. 935) ; auf die Erfindung , Papier und Pappendechel aus der 
▼on den Samenkörnern befreiten Leinpflanae au er sengen« — Auf 
fanf>Jahre; Yom ai. MSrs. 

519. Derselbe; auf die Verbesserung , Papier und Pappen- 
deckel aus Stroh , aus der Leinpflanze , aus dem Sumpfmoose 
und aus BIStkern, mit dem Gebrauche des Kalkes « su enteugen, 
wodurch mit geringem Rosten ein schöneres Fabrikat als bisher 
erhalten wir4* — Auf fiinl Jahre; vom ai. ]||lärs. 

520. /. Oahriel üffenheimer , Inhaber der k. h. privil. Pa- 
pierfabriken zu Wiener ' Xfeustadt und Guntramsdorf, in WUti 
(Stadt, Nro. 66s) ; auf die Erfindung einer neuen Strataenschneid- 
majjchtne « welche sich von den bisher in den Papierfobnken übli- 
chen IMaschinon durch (lif hodeutend geringeren Kosten der TTer- 
Stellung , durch Ersparung an Zeit und Kraft, durch Vermeidung 
der den Gebäuden schädlichen Erschütterung, vorzüglich aber 
dadurch unterscheidet, dafs sie während eines besifSnmgen Tor- 
schiiebenS der Stratzcn diese in Streifen nach der Länge , und bei 
einer zweiten Aufgabe in viereckige Stückchen schneidet. — Auf 
lilx|f Jahre; vom 91. Mars» 

6ai. Heinrich Dingler ^ Both-, Stück- und Glockcngiefser 
aus Zweihrücken^ in fHen (Wieden, Nro. 1S9); auf die Verbcs<i. 
scrung ih Verfertigung aller Gufswa n t u , deren Metalle oder Me- 
tall ♦ Legirungen einen hohen Grad der Temperatur erfordern; m'o- 
nach durch eine, auf chemische /ersetzut^i; dos AVassers gegrün- 
dete ^letiiode, wftlche siel) iniltolst einer einlachen , bei allen bis- 
her hokaiinten ^ai gebauten 'Riegel - und Flammenöfen anwendba*^ 
ren, Vorrichtung ausführen läfst, bei dem Schmelr.p rotesse gegen' 
alle bisherigen Sfethoden eine» bedeutend gröfscre Ersparung au 
Zeit und Feuerung, somit auch gröfstre Wolilfeillieit der Guiv 
waarcn orsielt wird. — Auf awei Jahre ; vom ai. Märs. 

522. Muriu Joseph Fallier, befugter Schlosser in Whn (am 
Glacis auf dem Ucumarkt, ISfiro. 4^7); ^» Erfindung ' von' 
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Fraupfi - Ilorsets und Brust j^ürteln , wcldii' Ii insichtlich der dio 
liru&c umgebenden Tbeiic in einem Gcwubu aus einem einsigea 
Stücke von McUU, Battitreifen« Stroli, Fischbein ti« s. w* beste» 
, ben, die erforderliche Wölbung ohne Zwickel und Nähte erhal- 
ten , nach Mafsgabe dieser Wölbung von verschiedener Länge 
sind, Arn nöthigen Grad der Elastizität besit?:en, ohne irgend eine 
• BeKisti^iiiii; nach jeder Form und Bewegunj^ sich ("iij^eii , ührij^ens 

• mii den allzu nachgiebigen Korsets von Seiden - Tricotü vu a. nicht 
irerwechtelt werden dürfen« — Auf fünf Jahre; vom tflrs« 

6aS. Anton Löhersorger , in JVien (Landstrafse , Nro. 9) f 
auf eine von nolner früher (1^17, Jahrb. I. 4o3) privilegirten gans 
verschiedenen Erfindunr;: 1) ohne thierische und Feuer - liraffc 
(welche leu.tcre jedoch im Falle der Nothwendigkeit oder INulz- 
licbkeic mit anwendbar ist) auf FIflssen und Kan&Ien abwiria «od 
aufwärts Nveit geschwinder als bisher mit Pferden zu fahren ; 
gleichfalls ohne thierische Kräfte, und weit geschwinder als mit 
Pferden, viel grüfscre Lasten auf dem VVa^»ser durch Anhängung 
von Schilfen eu verführen; und 3) eben so die schwersten Last- 
wagen XU Lande, besonders auf Eisenbahncni fortzuschaffen; wo- 
bei l^irigens die fragliche Erfindung auch sur Regulirung ▼on 
I7feni. und Ge werken Denutatwerdeakann« — Auf funfaehn Jahre ^ 
vom 91* Mära. 

6a4» Ulbert Slraufs , in Wien (Stadt, Nro. 5io); auf die 
Entdeckung : mittelst einer sehr wenige Maschinen und Vorberei- 
tungsmittel erfordernden« mitbin aller Orte leicht ausauführeoden 

Hethode, allen Gattungen gefärbten, auch bereits abgenutstea 

oder hpsclurmtzten IjPincn - und Baumwollen - Waaren in Stüclten 
vind Ixleithrn, durch chemische Entfärbung die ursprüngliche 
>Yeiise iraibe ohne Nachtheil für den StolF, und mit geringem 
JUoaten als bisher^ wieder au verschaiTen» — *Auf fänf Jahre ; vom 
91« Mars. 

6a5. Moriz Schwarz, ITandoTsrnnTin in JVicn fStndt, IVro. 
1001); auf die Erfindung, verschiedene Gattungen Hamburger Leb. 
' l&uchen, Melh und Essig 80 su erzeugen, dafi« sie alle bisher be« 
kannten ühnlichen Produkte hinsichtlich der Wohlfeilheit, der 
Güte und des angenehmen Geschmackes übertreifen* — Auf ßlaf 
Jahre; vpm «t. Mars. 

5«6. Franz Jnsaldi, Gutsbesitzer und Handelsmann zuCre- 
niona,' auf die Entdeckung; eine ErtLu l durch die nötbige Reini- 
gung so eusubereiten, dafs sie eine gute gelbe Farbe, wie auch 
ein schönes Roth und ein schönes Grün gibt; dann femer, wegen 
ihrer gleichförwiigen Eigenschaft und Substanz , zur Verwendung 
bei Gefdfsen , zur Verfertigung einer hesoiidern Galtung Tabak- 
pfeifen, vorzugsweise aber zu den feiiieru Erdgeöcbirrea tauglich 
ist. — Auf fünf Jahre; vom 21, März. 

5-^7. Jokann GemperU , in Wien (S. Ulrich, Nro. 36); auf 
die. Verbesserung : aus- der Zusammenaetsuitg Terschiedener inlii«- 
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dlseber Wurrrln, I^.Wtkt, hpsnntlprs pfnes nmerikanisehen Kor- 
nes , wolrbcs der Priviiegirte hier zu Lande fortpflanzen will, ein, 
alle hibherigen Kaflfeh - Surroßare übertreffendes solches Surrogat 
zu erzeugen. — Auf fänf Jabre; vom 21. März. • ' 

5i8. f^nz ZenJcer , erster Koch des Herr« Fürsten Joseph 

pon Schwarzenberg , wohnliaf'f zu Ii im fam Bennwcg , im fVirstT. 
Scinvarzcnbergischen Gebäude); auf die Verhesserunj; in der Ver- 
fertigung der Koch - und Fleischtöpfe, welche im \Vesent)ichcxi 
darin besteht: t) dafk sn diesen TSpfen geschlagenes Btipfer yei^ 
tvendet wird; 9) dafs dieselben eine Iionisrhe Form erhalten , so- 
mit dem Feuer mehr Berührungspunkte darbielhen, dadurch, und 
vermöge des nach oben gedachter Form 7.wi*el<niaf8ig bearb*»iteten 
IVlctallsS , wie aut Ii »Cf^en der hermr tisclien \ ersehlie fsung, 7,11m 
Sieden, Dämpfen und Dünsten aller Gattungen von Fteiseh , HüU 
senfrficbten und 'WtntergemQsen sieb Torctlglidi eignen', und efne 
Ürsparung von zwei Drittheiten an Brennmaterial und Zeit gewäh- 
ren; endlich 3) dafs die Vcr.srItli(>rsTin{; eines solrhen Topfes blofs • . 
mittelst einer Schraube und 7,nv<m HIammern er? wccUt , daher die 
Handhabung dieser Gefäfse vereinfacht und erleichtert wird. — 
Auf fünf Jahre ; vom %u HSra. 

Sag. Pefer Jnton Girzik, Inhaber einer priv. FabHh wasa^ • 
dirlrter Hüte , und Peter Johann Tichaczeck , gewesener Fabrilct- 
direklor, beide in Wien (Leopolflstadt , Nro. 1%); nnf die Ent- 
deckung : mittelst einer ganz einfachen Verlahrungsart , aus be- 
sonders ausgewählten inlandisehen Weinsorted , eine M^eingattung 
SU bereiten, welche dem Champagner »WiBine «n Geschmal;!, ÖQfd 
tind Geist , so wie im Moussirea sehr fibnlich, aber irohlfeiler nU 
derselbe ist. ^ Auf fanf Jahre ; Tom 99. Mfirs *)• 

53o. Anton f^ielti , Schuhmacher umi Maschinist in Mäß 
iand, ffro« i)6; auf die Erfindung eines Reinigungswassers und 
einer Wasehtviasrhine, wodurch, bei £rsielttng grOfserer Reinheit 
und t)auer der Leinen- und SeliafwoHrnr.riij^e, die Seife f^anz, und 
7.11m Theil auch die Asche erspart wird; \velelies Wasser übrigen» 
auch dazu dient: 1) den Bart so zu erweichen ,dafs er ohne Ein- 
seifung geschpren werden' kann; 2) Flecben auü Kleidern und Hü- 
ten ea bringen; -3) die Mablerei von den Öemäblden auf LeiU^ 
Wind 9 ohne den Gebrauch der bisher ülih'ehen Geister «u verwi» • 
sehen ; endlW h 4) sur Reinigung des Körjpers'« — Auf ein Jabr; 
vom öo. 31ärz«- 

63i. Joseph Gcisi, Ubrmaeber sn GrMz (im Mlbiegraben) ; 
auf die Erfindung I mittelst einer in jeder Besiebung freien Hem«> 
mung den Gang einer Uhr von der Vie immer ungleichen Einwir- 

Ining der bewegenden Kraft gnn/. unabhängig zu machen , eben so 
jeden äufsern Einfhifs zu brseilii^on, mithin eine vollkommene 
Gleiclifor ini^lfiL lU'.i Ganges /u eiv^ielcn; ferner zum Behufe der 
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Rcgullning grofser Thurmuhren entweder jene Hemmung auf let»» 
tere unmittelbar ansuwendeA« oder mit der Tburmubr eine gute 
Pendeluhr dureli enia «wedulifiiiliebe , vmehied«ner Abändertm* 
gea fähige , Vorrichlung derf(e»ta1t in Verbindung zu setzen, dafs 
Yon der v^'io immer bcschnn'enen Tburrauhr keine störende Hück- 
wirl<i!Tif^ auf die rcs^nlirrndc Pendeluhr erfolgen kann, alst) auch 
jodcr die genaue Zcitbeat immun;]; sonst beirrende äufscre Kiafluis 
vüiii^ auigeboben iat, — Au^ drei Jahre ; vom '6q, März. 

I 

532. Joseph Trenner, eu GutUnbrunn hei Baden In Unter- 
Atsterreich , Nro. »8; auf die Verbesserung: das Steinweichsel hol« 
tu Tabnltröhreti KUKubereiten , welche an Geruch, Haltbarkeit, 
Glätte und Glan« alle bisher aus diesem Holze verfertigten Ta- 
bakröhren übertrelTeo, nicht tbeuer zu stehen kommen, und dureh 
4ai Raucbtfn ilirt gerade und gefallij^e Form nacht ▼erlierea* 
Auf Ü&al* J«lwB } vom 3o* Mars.- 

533. • /fzA"o& Martin ßlay , in ffie« (Landstrafse, Nro. 197); 
auf die Verbesserung : üiliierne Tabakpfeifen • Beschläge durch An- 
wendung von bisher zu diesem Zwecke nicht gebrauchten Mattela 
und Werkseusen auf eine gegen die gewöhnliche Meft&ode viel 
wohlfeiler und schneller zum Ziele führende Art so /u vcrferti« 
Hen, dafs den Beschläp;en jede beliebige Form nnd Verzierung 
gegeben, und alles Zusamiiieiilöthcn der Hestaudtheile erspart vrer^ 
di^ll iM^no« — Auf drei Jahre ^ vom öo. März. 

*■ ^ ♦ 

034* Wilhelm Teieh, bürgerl. Galanteric - Schlossenaciitar 
I« Wien (Mariabilf, Nro. i32); auf die Erfindung einer ans ver* * 

jichiedenen iVletallen verfertigten Sticltmaschinc , welche an jedem 
Orte i)equein , und zum beliebigen Gebrauche bei Frauenarbeiten 
betesti^i und angeschraubt, auc|i wegen ihrer verhältniUmäfsigen 
C^roTse und Bie'gsamkeit in eine Schatulle gepackt werden kann, 
statt eines Sfetclireuzes und Kähkissens nebst Haspel und Nadel* 
büchse dient, und sich zu mannigfaltigen Stickereien und sonsti- 
gen Putzwaaren- Arbeiten sehr vorlheilhaft und mit geringer tliibe 
^wi^ndcn lälst. — Auf fünf Jahre; vom 3o* März. 

53& Johann SalAouse, Zivil • Ingenieur und Mechaniker 
jtns Manchester , und Martin Ringhof er, bürgerl* Kupferschmted- 

meister in Prag, IVro. 769; auf die Erfindung: mittelst einer ei- 
genen Druckmascliinc , welche gegen die bisher bestellenden Ma» 
Schinen einen ungleich geringem liaum einnimmt, vvohlteikr her« 
nnstellen ist« und, statt mit Wasser oder Pferdekraft, von euicm 
lienechen in Wirhiamkeic gesetst und darin erhalten werden kann; 
eine , nwei « drei « vier , in besondern Fällen auch fünf und mehr 
Farben auf mannigfaltige Stoffe nach ganzen Stücken zu drucken; 
wobei sich diese Ei ündung seihst durch mehrere Bestandtbeile von 
einer eigenen , noch völlig unbekannten Art auszeichnet. — Auf 
lÜnf Jahre; vom 3o. März. 

536. Markus j^uer, israelltiscber Wollhandler zu Seheraa 
im Pilsner Kreise Böhmens/ «uf die Verbesserung t mittelst eiaer 
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Maschine die SchafwpUo .yo|i UnrfitJi 9 Schmutz und Sand bestens 
j^ji reinigen, ub4 die durcli $Gliwe!lk und Dunst vtrorsaehtvii 
Spitoen derselben durch Bespritzung rolt einfaobeA Ingrediensen 
£U öiFDeiif wodurcli man alle gröbci'cn 7'licilc von den feineru 
absondern, Gleichlicit der Faden , wie auch des ganzen Cespinn- 
stes erzvveclien , allen WollcnstofTcn bessere Qualität, gröfsere 
f'einheit und mehr äufsere lEleg^ans verschafTen , endlich an Zeit 
«ad Auslagen ersparen bann» — Auf fOnf Jahre ji yom So. Min. 

* 537. Ludwig ßTenc^ardi , Glasperlen - und Glasröhren -Fa- 

briltant zu fcncdis; (im IMaribczii-Uc S. Francesco della Kigna, 
am neuen Hole, IMro. 2902)^ auf die Erfindung eines neuen, von 
den gewöhnlicben gan» verschiedenen Pfannenofens, wodurch ipan 
mit dem leichtesten Ver&bren gans besonders regelmSfsige For* 
.mcn bei allen Gattungen von Glasperlen und Glasröhren erhalt^ 
welche die bisher ersengten übertrefien» — Auf fünf Ji^lure^ yom 
3o. März. ' < ' • 

' 538. Joseph SirorU» Professor der Elementar- Mathematilt, 
und Don Zanine FoUa,An Como/ auf die Verbesserung : 1) Aeim 

mittelst Kalk gebleichten Papiere den Fehler zu benenmen , iii- 
Folge dessen dasselbe heincn Leim annimmt, wodurch diese Blei- 
chungsart für das Schreibpapier rnwendbar wird ; dann a) eine 
bedeutende Ersparung an liCim und Alaun zu bewirken. — ' Auf 
fapf^j|Hre; vom'3o. Jilars. 

• 

639. Peter Wittmann , provisorischer Kreis -Ingenieur r.u. 
Villach; auf die Verbesserung: dafs bei neu herzustellenden 
Schulgebäuden, durch Träme , die auf Mauerziegeln su liegen 
kommen, die vorgeschriebenen DachstQhlc ganz entbehrlich gö> 
macht, und nicht nur für die erwähnten, sondern auch för an- 
dere Oebäude , die Dachungen nach einer Bauart eingorichtet 
werden können, bei uclclier, im Ver{;leioIie mit der gegenwärti- 
gen Bauart, mehr als die Hälfte an Arbeitskosten, und beinalio 
die Uälfte an Materialien zu ersparen ist. Auf drei Jahre j Tom 
3o. USrs. 

540. u4mhrosio Seregni, Ilutmacher in i?/tti7^mc/ (Ilutmacher- 
Cassc , Nro. 4^4^) ; auf die Erfindung, einen SeidenstolF zu erzeu- 
gen, welcher die Stelle der geschorenen, wie auch der langhaari- 
gen, gemeiniglich )>Pelluw€ genannten,* WoIlentÜcher vertreten 
kann , und su allen Gattungen von Kleidern und Hfiten geeignet 
ist, indem er durch das Nift&werden nicht nur nichts leidet, son- 
dern vielmehr an Glans jund Schönheit gewinnt. — Auf fünf 
Jahrp; vom ai. April, 

641* Derselbe ; an£ die yerbesserung, alle Gattungen Sei* 
denhüte , wie auch Filshfite , wasserdicht su machen , und zwar 

so, dafs sie auch im nassen Zustande ihren ursprünglichen Glans 
behalten, und sogar an Schönheit gewinnen, wenn sie täglich mit- 
teist eines Schwammes gewaschen werden. — Auf zwei Jahrc> 
vom 21. April. 
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544. Vinzenz Jakob Selka, in JVien (Stadt, Kro- 374); «»^d 
Franz Selka, Buchbinder, daselbst (Stadt, Nro. S76); auf die 
Ter1>esserung : 1) allen Gattungen Bflcfaem dnrcb das Heften mit 

einem neuen Zwirne, Thierzwirn genannt, grSPsere Haltbarlieit 
und Dauerl)artl};l<eit zu vcrschafTen ; 2) Bücher, Bal^»nfler und 
Brieftaschen nicht nur inwendig, sondern auch ati'^wpiulii; mit ela- 
stischen Rechentafeln oder lakirtem Pergament, dann init Kapseln 
▼en verscbiedenem Meulle cur Aufbewabrnng- des Bleistifts auf 
der einen, und des Reebensteins awf der .andern Seite au versc- 
/ ben; endlich 'S)' bdi allen zum Zusammenlegen eingerichteten Spie- 

gfein auch von aTifscn dir erwähnten elastischen Rechentafeln oder 
la!<irlcn Pert^'anient - Blätter durch Buchbinder- Arbeit anzubrin* 
gen. — Aui drei Jahre; vom ai. April. 

543. Joseph Franz Kaiser, bürgerl. Buchbinder und ;Inha* 
bcr einer lithographischen Anstalt in Giätz, Nro. 8() ; auf die Ver- 
besserung, uornach das von ihm seit zehn Jahren aus den gewiirR- 
hafte^iten feinsten, und am incislen geistigen Geruch enthaltenden 
rflanzenstdfren erzeugte , liünflig aromatisches Grätzerwasser zu 
l>cneiihende , Kaiserwasser einen sehr angenehmen, anhaltenden 
und mannigfaltigen Wohlgeruch gewährt, als Parfüm für Wäsche 
iind Kleider, zum Einfcibm nach dem T?adc , zum Waschen des 
Gesichts und der Hände, zur Heinigutig der Luft durch Hcspren- 
gung der Wände oder Abdampfen in siedendem Wasser, als Sei» 
fenschaum aum Basiren dureb Veroiisehen einiger Tropfen mit 
Brunnenwasser, wie auch als Mittel sur Beseitigung der WaGha« 
und anderer reichten Schmutzfleclicn aus Tuch, Leinen - und j^^- 
dcnwaaren , angewendet werden l<ann , iind ^egen das ächte , so- 
liln cnll)' lirlich f^eniachtc Höllncrwasser um die Hälfte wohlfeiler 
ist. — Aut iuut Jahre^ vom %\. April* 

544- Felix Base y , Parfumeur in Mailand (Gasse Ä Bede* 
ganda, Nro. 9B6); auf die Entdeckung: Öhl von' dreierlei Sorten 
zu erzeugen, durcli deren Oi-brafifli hellere, minder helle und 
dunkle, ächte, lebhaftere und vor^'.uf^lich haltbare Farben erzeugt 
werden, wie auch ein schoelles und gleichinafsiges Trocknen der- 
selben SU erreichen ist ; welche Öhlsorrejn folglich , indem sie 
ncbslbci mit der einfachsten BehandUmi'sart die äufserste Wohl- 
feilheit verbinden , mit ^rofsem Vortheile bei der Mahlerei ver- 
wendet werden liönnen, und ü])er(l!er'» als Brennpht brauchbai^ 
und ganz geruclilos sind. — Auf fünf Jahre; vom ai* April. 

B/^Sl Petcf Jdtod Ctrttk , l^abrtlcsinhabei' « und Johann^Tl' 

ehaczeck^ gewesener Fabriks Direktor,*' beide in Wien (Leopold- 
sfndt , Nro. i36); auf die Erfindung: aus Pergament, Ziegen- und 
8( Ii (fliäuten , mittelst einer eigenen Vcrfahrungsart , Hüte aller 
Gattungen im Ganzen, folglich ohncNaiit, zu verfertif>en , die 
steh vorsüclich durch Leichtigkeit , schürte Form und Dauer aus- 
zeichnen; ferner aus den Abfallen der zu dcnilfiten verwendeten 
Häute einen Mundleim zu erzeugen, 4er wegen seiner Feinheit 
und Haltbarkeit jeder andern Leimgattüng vtirauaiehen ist. — Auf 
awci Jahre j vom ai. April«, 
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546. Leopold HärH und Johann Schnell , prtviT. Hnopfb* 
Jirlljantcn In Jf len fKrtlberg, Nro. -i): auf die Entdecliung: aus 
Tucli , Hasiinir, Seide und andern Stollen RorI< - und Westenknö- 
pfc au verfertigen, welche keine Naht haben « keine Falten nia- 
eben, rückwärts gebogen und mit einem kupfernen Obre verseben 
Bind 9 Übrigens durch ihre flache luedliche Form und durch ihre 
Festigkeit sich austdchoea. — Auf drei Jahre; vom it. April. 

547. Joseph P'eith j Hausaufseher der k. Tc. allt^ciru incn llol- 
kammer in ff/c/t (Stadl ^ Nro. 97») j 1) auf die Frimdung neuer 
Öfen snr Heitsung mit erwSrrafor Luft, welche eine bedeutende 
Ersparung an Hols gewähren, Feuersgefahr beseitigen, das Bau* 
eben in den Zimmern gänzlich verhindern , sich sehr leicbt reini- 
gen lassen, und elno glcichtnäTsif^o Temperatur herstellen, wobei 
ferner ein einziger solcher Ofen uieiirere Zimmer heifzen liann, 
in jedem Zimmer an Raum gewonnen wird , und der Ofen itber- 
4i«fs ohne Stdraog der verh^tniftmifoigen Temperatur sowohl im 
Zimmer als in der Küche eugloich r.um Kochen , Backen und Bra- 
ten, oder auch, durch Hemmung des Ausstromens der Hitze iii 
die Zimmer, zur Sommerszeit blofs zum Kochhorde verwendet 
werden kann; danu 2) auf die Verbesserung einer Gattung der 
Kur Heitzung mit erwirmter Luft schon bestehenden Öfen, wor- 
nach dem bisher unvermeidlichen Baueben gänslicli al^^eholfen 
wird. — Auf drei Jahre ; vom st« ApriU 

548. Franz Heinolä , Rothgärhermeister und Bürger, dann 
Jakob Zöllner, Bürger, in Frag (i!sro. 204) j auf die Entdeckung: 
dasSchafglanaledcr dergestalt au bereiten, dafs es dem türkischen 
SafEian gfeich kommt« Auf fünf Jahre; vom st. April. 

549. Johann Batisti , Seidenfarbergesel! in Wien (Gumpen- 
dorf, Kro. '61^) f auf die Erfindung, die rohe Seide fein poncenu, 
incarnat, dann dunkel und mittel rosa, ohne Satior und Zitrouen- 
aafk mit geringeren Kosten als bisher so au färben, dafs die Seide 
oder die daraus verfertigten Waaren weder auf dem Lager noch 
durch die Einwirkung der Luft oder der Sonne an der Farbe vei^ 
liercn, sondern diese im Gegentheil sieb noch schöner erhält« 
Auf fünf Jahre ; vom 21. April, 

6ßo. 1}te Direktion des JrbeÜs - InstiUiis in Venedig f auf 
die Erfindung; aus der sogenannten Brula (Genista hutpanica) 

initlelst Webcrstühlen Matten '/u verfertigen , welche wegen der 
Feinheit und Festigkeit des hierzu verwendeten Stoffes voi- gefal- 
ligem Ansehen, seyr nett und von äusserst langer Dauer siud. — 
Auf sehn Jahre ; vom i4* Mai« 

55t. Karl Kräuterer , in Wien (Wiedon, Nro. 4^9) r>uf die 
Erfindung eines Dampfofens für Wagen, welcher aus Eisenblech 
nach einer bcsondern Form hergestellt wird, keines Gemäuers 
benöthigt, rücksicbtüch seiner Verbindung der j^röi'sten Gewalt 
Viidersleht', mm Gobraueh ffti^ einen •weispinnigen Wagen nur 
einen Umfang von si Quadrat •Scittth einnimmt» surttrafibentttsung 
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Mit einer Stande oder einem Rcclicn reTTelicn Ist, und Erspamng 
«n Brenniikaterial hezweehu — Auf füni Jahre ^ vom i4> Mai. 

652. Jakob Zillig, Mascbintst in der landeftbefu^ten Maschi- 
Bengespinnst -Fabrik su Sekwadorf in Niederästerrtich / auf die 
Verbpsserung der Baitmwollkrattviascbiiieii , welcbe im Wesentli- 
chen darlrr hcsfrbt , mittelst rii^cnrr >'<»rrichtungcn an denselben 
die Arbeit «Ter > or- inul 1- einkratzen gieichmnfsi(;er zu vcrtheilen, 
und sie auch wahrend des Ganges im gereinigten /.ustande zu er- 
iinlten, wodurch eine längere Benützung der BardStscheu'BUUter 
' möglich 9 und sugleiek ein ausgiebigeres und gleicbfurroigeres Er- 
sen gnifs dieser Hasebinen ersweckt wird. Auf fünf Jahre; vom 
14« iilai« 

553. Jakob Weifs , Galanterie -Bronzcarbeiter in i'8ln/%aA.f 
aichst Wien, Nro* 38; auf die Erfindung t die Galanterie* Arbei- 
ten auf Metall eben so wie auf Gold su emaillirCHy und gleich- 
falls aus Metall Zifferblätter für Taschenuhren, jenen aus Gold 
vollkommeA äbnlieh, au verfertigen« Auf fünf Jahre ^ vom 14* Mai. 

ö54* -^^oys Freiherr von Königsbrunn, «u Gräiz (IJerrn- 
gasse, Nro. iqö); auf die Erfindung: mittelst eines und deaselben 
Apparates Bier oder Branntncln i^nt zu bereiten« und aus letste« 
rem', mittelst eines einfachen ^^eslillii apparatcs , ein dem Franz- 
branntweine ähnliches Trodul^t Aon verschiedenen Grnden, oder 
auch bei einmahiiger Destillation aromatische Braunlweine au ge- 
wjnnco. — Auf fünf Jahre j vom i4* Mai« 

BBB* jinion Bernhard, gegenwärtig in Pre/shuref auf die 
ErfindfinfT t /xir Betreibung aller. Gat( iini;rn von Masehincn , be- 
sonders ziiin ]*>satze des DampfeSf den Druck der aimosphärischen 
Luft, welcher das Quecksilber in der torricelli'schen iiöbre um 
«8 Zoll steigen maebt, dergestalt- au benütsen« dafs man sowohl 
alle siehenden Werke, a)a auch Schilfe gegen i8trom und Wind« 
Last- und Schnell wäj^en , und, bei fernerem Fortschreiten der 
Erfindung , vorzüglich aurli Lnftliallons fn liori/onf nipr Hiclitun^, 
statt durrh Dampfmast Ii men , durch Luftdr u» Ii masciiinen wird 
treiben und bewegen liünnen j wobej imVergleicii mit den Dampf- 
maschinen , durch Ersparung des kostspieligsten Theiles der letz- 
tem« nÜhmlich des Dampfapparates, au AnschaiTungs- , wie auch 
an den ^ruöhnlichen linterhaltungskoslen bedeutend gewonnen, 
und das /erspringen von Geiaisen gana besdtigt wird« — Auf 
fünf Jahre j vom i4> MaL 

556. Moses TYebitsch, israelitischer .Handelsmann in JS.ikols^ 
hurg, zeitweilig in fVien (Leopoldstadt, Kro. 61); auf die Erfin- 
dung, fertige Schnitt- und Leinwandwaaren aller Gattungen durch 
verschiedene zusammengesetzte Mittel so zuzubereiten, dius die- 
selben weder durch langes Liegen, no< Ii durch dieSchabeii ( iMot- 
ten) aagegrifTen werden, ihre Farbe selbst ui einem feuchten l^o- 
kale nicht verlieren« und überhaupt die hotte Qualität behalteii. 
. Auf.lilnf J«Iirr$,vom 14« Mai. ♦ 
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557* Sirseh Kolisch , israelitisclHrr Händelsrnann m Nikofs- 
bitrg, r.eitweilig in ff^ien (Stadt, Nro. 4^9)$ auf die Erfindung : 
alle Gattungen Schnittwaaren mit solchen Materialien /u/urichtci> 
dafs (lie.sp]hcn , selbst wenn sie nnechtfarbig sind , auch in einem 
feuchten Liihalc die Farbe nitht verlieren, weder durch langes 
. Liegen, noch durch die Schaben (Motten) angegrifl^en werden, 
. ttndstets die beste Qualität bcbalien. Auf «ebn Jahre j vom 1 4* Mai. 

668. Mtyer Spitzrr, israelitischer Handelsmann in Nikols- 
hitrgy zeitweilij^ in Jl'ien (Stadt, Nro -^4^) 5 «'»nf* 'Üe Krfindung; 
alle Galt itngen Leinwand- und RaunuvoihvaartMi nnt .snlrhen Was- 
sern zuzurichten, dafs die geroangte Leinwand an Daucriiaftigkcit, 
SchSnbeit und Qualitfit gewinnt , und' di« Leinwand überhaupt, 
' geroangt. oder ungemangt, durch langes Liej^en keinen Schaden 
fetdet. — Auf jsebn Jalire; vom 14. Mai.* 

559» Die Brüder: Friärich Henkel, Wintcrscbuh . Verferf i- 
f»er, und Karl Henkele Korbmacher, in IVien (Uimmelpfortgrund, 
Nro. 198); auf die Erfindung: aus Fischbein und andeni in der 
Tlutfabnliation noch nicht bcbannten Stoffen Männerhüte zu ver- 
fertiijcn , welche die bisherigen an Eleganz , Feinheit und Leieb« 
tigkeit übertreil'ca. — Aui' swei Jahre } vom 14* Mai. 

■ 

56o. jingelo Oslo , Handelsmann in Mailand (S. Paulsgasse, 
Nro. 9S6); auf eine Verbesseimng in der Enseugnng von Papier 
Und Pappe aus Stroh , aus der Leinpflanse , aus dem Sumpfmoosc 
und aus Blattern, blofs mit Anwendnn^^ f!es h'nU vTnssers auf ]«a1- 
tem Wege , welches Papier, d.» die Bleichuug nütlelst des chemi- 
schen Prozesses eben so gut als bei dem Papier aus Strat7.en be- 
wirbt wird , TOin einem natürlich scböneren Kolorit , minder flie- 
ßend , sowohl zum Druck als znm Verpacken geeignet , und we- 
gen der bei der Erzcugimi; eintretenden Rrcnninatcrial - Ersparung 
bedeutend wohlfeiler ist, — Auf fünf Jahre; vom 14. Mai* 

661. Martin Dietrich, Maurer -Polier cu Sehärdingf auf 
die Entdeckung und Verbesserung, welcfae im Wesentlichen darin 
besteht, dafs bei der Brauerei der Dörrofen ganz entbehrlich ge- 
macht, die 31alzdörrung durch Leit - Kanäle , welche von Eisen- 
blech und gemauert sind, blofs mit dem Pfannenfeuer bewerkstel- 
ligt, somit das cur gewöhnlicben DSrrungs Metbode ndtbigeUols 
erspart' wir;d. — Auf fünf Jahre; vom i4> Mal. 

Ö63. Franz Joseph Grofs , in Wif:n (Siadt, Nro. 896); auf 
die Erlindung: aus gemeinen ungarischuu und österreichischen 
Weinen , durch chemische Zubereitung und Beimischung intSndi- 
aeber Produkte, Surrogate zu er/.eugen, welche allen (^altungem 
ungarischer und österreichischer Ausbrüche und veredelter Tafel- 
weine in Ansehuug des Geschmacks, der Giite und Dauer an die 
Seite zu setzen, und im Vergleich mit denselben um die üülite 
wohlfeiler sind. — Auf fünf Jahre; vom 14. Mai *). 

^ *^ T.aiit ciii«r •pStrreik ämtllcheD Bek«tuitinachur<r iir , cgcn Ii iillNlJitf 
S.tuttittk • Bcdcokeii , dieses Privllej[tum wiedor •utgehohoii «rotdea. * * " 

24 • 
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IM. ' Emanucl Scholl, und dessen Stiefbruder Tftomas Tu- 
rasiwiei, eu Lfmhn p (unfere Riulterstrafse , Nro. 4^4)5 a^"^ ^»^ 
Erfindung: rniirclst einer neuen Gattung von Ziegeln« zu deren 
Erzeugung eine gleichfalls neue dieilachc hoUernc Maschine an- 
gewendet wird , und mittelst eines aus dem Harse des Nadelhol- 
aes sa bereitenden wasserdichten iKauerluitcs , statt des Kalkes, 
sowohl alte als netie Gebäude und Gebäudetheilc vor der Feuch- 
tiglieit zu bewalircn , selbst wenn <Ue aufzufiilircntlo flauer mit 
einem Kanäle oder mit den Ahlrinm /.ii verbinden wäre, wobei 
Übrigens die dieJsfalligc Arbeit iciclu von jedem Maurer verrieb« 
tet werden kann. — Auf fiinf Jahre; Tom i5. Junius» 

56^* ^Jonathan Lat^ Uffenheimer , technischer Chemilier in 
7r?>«, Nro. 3i ; auf die*. Verbesserung des am i. April iS-zi (Jahr- 
bücher, III. 400, Nro. n) privileeirtcn Sud- und TrocUen- Ap- 
parates , welche der VV esenheit nach in einer Vorrichtung aur Er- 
»elung derBeruhrunf^'des ganseii untern. Raumes des FiQssi^lieils* 
behälters mit dem Feuerherde, in^der Beseitigung einer der drei 
Bohren des Ilnuptapparates , in der Ncbenpinanacrstcllung der 
frilhor entge^pni^eselzt nngehrac Ilten /.wei Köhren des auch für 
andere gewolinluhe Öfen taugliclten Ansatz • Apparates , in der 
nach Umständen thunlichen Ersparung einer solchen Bübre , end- 
Heb in einer Vorrichtung sur swcchmärsigerii Einsetzung des gan« 
sen Apparates in das Behältnifs ,^zur Bcmütsung desselben, als ei- 
nes guten oder jiclilrrhrpri Wärmeleiters, und zum Ausziehen der 
Asche w.Mnend der Operation, besteht, wornach dann der verbes- 
serte Apparat, unter der Benennung »Likaner - jipparaU folgende | 
Vortheile gewährt: i) dafs nunmehr die franse Warme, selbst i 
jene der heifsen Asche , «um Zwecke de« Stedens in Anwendung 
kommt; 2) dafs dieWirltung des Feuers nicht nur von innen nacb | 
aul^en. sondern zugleich von unten nach oben, und mir Benützung 
des Ansatz - Apparates auch noch von oben nacli unten erfolgt; 

3) dafs man mic dem Likancr -Apparate in Behältnissen von we> 
nigstens 40 statt Yon 10 bis 11 Zoll Durchmesser arbeiten Itann; 

4) dafs Erspamifs an Zeit und Brennstoff, wie auch bessere Qua- 
lität der Eraeugntsse beaweckt wird; 5) dafs ein solcher Apparat 
nicht nur in der Hauswirthschaft , in Spitälern und auf T.andrei- I 
sen , sondern auch bei der S< hilVahrt zum Rochen ohne alle Feu- 
er&gcialjr, dann zur Vermeidung des Einfrierens . der SchtiTe, 
Brücheojoche und Mühlen, wie auch aur Befreiung derselben Ton 
Eise, wenn sie bereits eingefroren wären, ferner bei Waseb- 
anstalten , Flufs- und Seebädern, Brauhäusern, bleichen, Färbe- 
reien, S^peter-, Pottasclic-. Soda- und Weinsteinsiodereien sehr 
vortheilhaft zu beiiulzen ist; 6) endlich dafs die lieitzung ohne 
alle Unterbrechung beliebig lang forlgesetzt, und dabei jeder Bot- 
lieb und jedes Fau gebraucht werden kann, ohne defshalb aur ei« 
gentlichen Bestimmung untauglich r.n werden, indem der Lihaner 
Apparat für den Luftzug und Aschenabfall keine Öffnung im Be* 
bältnisse erfordert. Auf fünf Jahre; vom i5. Junius« 

665. Johann Pelrowitz , befugter "WicbsfaLrikaut in H ica 
(Alservorstadt, Nro. i3)f auf die ^Verbesserung der von ihm bia- 
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Lcr bereiteten Franl<f«rtcr Fett - Glanzwielise , wornach dieselbe, 
ohne zu scbtnuUen , sehr sehwar« und glänzend , dem Leder su« 
traglfcb , und mit gröfsler Leiehtigkeit su gebranohen itU ^ Auf 
Häuf Jahre ; vom i5, Jimiua. 

566. Franz Anton Edhr ^'on Emperger , Fabrn<sinhaber in 
IViV/t (Stadt , ]Vro. 11^5); aut lüe Erfindung, mit einem cliemiscb 
zubereiteten Firnisse alle Seiden-, Leinen - und BauniwoUenzeuge 
u. d. gl. wasserdicbr, und an Mte und Dauerhaftigkeit dem Le* 
der ihnlich su machen, damit denaelben mit allen Farben ein 
schönes glänzendes Ansehen ftu yerschaffbn. ^ Auf liinf Jahre $ 
\om i5» Junius. . ' • 

' 567. Anton Schulz, bürgerl. Drecfaslermeiste'r und Blavier- 
instmmenten • Verfertiger in Wien (Stadt, Nro. auf die Ver- 

besserung: sowohl für alte als neue Blasinstrumente Klappen von 

jedefn beliebigen Metalle zu verfcrti-^cp, ^reiche ohne Leder oder 
Ventil leieht schfiefsen , und den Vorlhcil gewähren, dafs die , 
Töne gleichmärsig und leicht hervorgebracht werden. • — Aut zwei 
Jahre*; vom i5. Junius» 

568. Joseph Daniel Hoffmann, btirgcri. PosamenHrer in 
Wien (Schotlenreld , Nro. ?,<;t); auf die Verbesserung: auf Mühl- 
blülilen fa^ohnirte Baum -Crosdetours - l^ändcr /weifarbig 7.u erzeu- 
gen , welche von vorzüglicher Oualilül äind , mit den bisher im 
^sterreiehischen Staatn Tcrflertigfen im Preise gleich stehen, an 
Schönheit aber dieselben fibertreifen. — Auf fünf Jahre; vom 
l5. Junitts* 

669. Ernst Mathias Hanke, Interessent bei einer Knopf. 
nnd MetalhVaarcn • Fabrik in W^/cai (W ieden ♦ Nro. 474); auf die 
Erfindung : ^ mittelst einer flfissigen Substans aus* allen Papiergat- 
lunc,cii Papiersii^l su verfertigen, welche, in das Wasser einge- 
taucht, davon nur die «u ihrem GebiHTirlie crfoi-dcilirlie (luanti- 
tat einsaujTcn , und vor den Oblaten den Vor/u|^ haben, dals sie 
der Beschädigung durch die Würmer nicht unterliegen, nicht so 
ISieht brechen , und tredler durch die Efn^nrhung der Zeit noch 
der juchten Luft si^h'aufeiehen oder abfhllen. — Auf swei Jahre | 
▼om i6. Junius; 

570. Ciaire la Vif^ne, in Wien (Wieden, !Vro. 5/0; ^"f die 
Verbesserung: aus Fischbein, verflochten mit Ha:,einuls-, Birken-, 
Eseben« oder sonst «um Flechten geeignetem Holee, MSnnerhttte 
KU verfertigen, welche durch Feinheit des Materials, durch Halt« 
barkeit, vorzüglich aber durch die gefällige Flecht- ^lethode und 
durch Leichtigkeit sich ausseichnen. Auf awei Jahre; vom 
i5* Juoius. " * 

$71. Die Brüder Firann und Michael Crd^ner, Eigenthümer 

einer Baum wollgespinnst- Fabrik zu Oberwaltersdorf in Nieder» 
osterreich , Nro. 60; auf die Erfindung einer einfachen, beinahe 
heiner Eeparatur ttAterliegenden Maschine, mittelst welcher man 
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die B lum - utij Schkr^voHe zuhcreitpn , die bislicr ü bliche Krim- 
pci- uder SlreicUiua!»€UiQe gan^ eatbelirlich machen, und den Vor 
theil erreichen haaii , daCi das Uaar Tor dem Zerretrsen voIUhi» 
men gesichert, bedeutend mehr als auf cmcr gewöhnlichen Kriov 
pel- oder Streich maschine erzeugt, und daher an Baum, Zeit, 
Leder und Draht erspart wird; dann einer neuen Yorrirhtnng hei 
der Vorspinii- uiui \\ alerl wist - .Müseiiinc, wornacb derir aden eiat 
TK-htigere Drclnm- und die ^oliurii^e Gleichheit erhält, das tr- 
xeugnif» vermidiii nird, die jU^ftcliinc. ucguu ihrer DaueriiiAi^ 
Jieit weit wenigeren Beparaturen unterliegt , ein gleicbmatsigerer 
Gan^ eraieit, geringerer Abfall verursaoht« iinil an Baum uaai^ 
beitslohn erapart wird. — Auf fünf Jahre $ vom tß* Junius. 

öya. Peter Corhdla , F.isciisclimied 7,\i M'iihind (Strafsc da 
Bcrgamini , IVro. d3tj8| } auf die Verbessurun^ der 'ä^ylinka 
oder Bombinalious • Schlüsücr , wodurch es uii möglich wird» m 
betrttglicb au öffiien , und welche in folgenden Theilen besufat. 
V) einer Metal (platte, welche, vun einer kräftigen Fodcr angetn^ 
jbeii, den Zugang au den HiegelU lammer a (Theilen der Zubaitun^i 
versperrt; 2) einem Meinen nicfallcncn Schlüsselgeliäuse, welch« 
sich mit dem Schlüssel herumdreht, und dris \V einschieben dit 
erwähnten Mciallplatte durch einen andern als den wahr en Schlöi- 
sei nicht ges»utui; ^) endlich in liiegul - Widerhaltern , wefeij 
tun eine gemeinschaftliche Achse beweglieh sind , und wodarck 
dem Schlilsselbarte von dei^ Verfertiger die beliebige OroC^ 
gi:ben werden kann. — Auf 'fun( Jahre; vom 16« JuniuS' 

5yX Paul Bcllotti, Strohp.'ipi.r. Fabrikant zu ß/n Hund {((^r^O 
di S, Marcdlino) i aui die Luldeckunf^ : mittelst einei» allmäWick 
furtschreitendcu Proscsses drei verkchiedepe sehr nütKlicbe Prs* 
dukte, näbmlich eine auf kaltem W ege entkohlte I«au^c , eine<i 
atsenden und im Wasser leicht zergehenden Teig, und ein riii>>> 
ges oxygenirles» alkalisches Salz hervorzubringen; wodurrlj. lijf')' 
falls auf kaltem W^ege , In der Inirzesten Zeit und (»ihk 
tere Zubereitung, jede Gattung Siroh, die Lein - und J l.t niplian*«» 
die Fasern der U ulfsbohac , das Sumpfjuous , die Aioc - und sö» 
dare faserige Blätter, das Mark der Mais -und l^eidekorn PtiaasCt 
VQd diePdanae^clbst, dann endlich die Seitlelbast-Pflanae y^/7<]^Af< 
mezci Luni)^ ohne den Fasern oder den schwammigen Theilen «'^ 
acr Substan/.en zu schaden, so erweicht, und augleich so voHslän' 
dig gebleiriit werden, d^fs* hieraus , und zwar mit Anwendung C'* 
ner eiu.-'.clncn dieser Substanzen oder mehrerer zusammen ♦ 
ohne Beimischung von Leinen, Fapier un4. Pappe \on jede^ bei»*' 
bigen Orofse , Konsistenz, Feinheit, und von jedem 

betiebices 

Kolorit, mit einer Ers^arung von 60 p. Ct. gegen die bisher PS' 
kannten ähnlichen Fahrikaiious - Methoden y erseugt werden 
Auf fünf Jahre; vom i5* Junius* 

57^. Christoph fKi7Ad/w/, befugfer iN idler in ^K/tf/i (Strolii- . 
scher Grund, Nro. auf die Verbessri ung : eine neue Oatm$ 

W». fiidi|(Uls> Brieftaschen, Damcnbiudeu und Armbändern W«^' 
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Mft'8l»U- und Metritclnifat mittelst der freien -Hand Miteftgliidli 
MdbQA SI& verfertigen* — Auf swei Jehrei toid'iS« Junias. 

575. jiiUon Fritz, bürgerl.. Siehmaclier und Dra1ift;luer* 
strlclter in JVien ( Laiidilrafsc , Nro. 188) j nui die Ent(ie( kun j:; r 
aus Jeder GaUun^ Draht Seile zu raachen, welche /.u liängbrückcn, 
wio sie in Bn^and u|id Frankreich l^estclien , da«» su VorreSl- 
Seilen der (jast wagen «Bespannung;, endlich zu versehiedenea Häng- • 
treppen und Gängen zur Vcreinlf^ung der Garten und Geb&ude« 
"wegen des alles übri«»e Material iibrrrrelVrnden Trai^vermögens 
geeignet sind, woHurcli nicht nur vollkommene Öi< lic t lieit , son- 
dern auch, im Vergleiche mit allen andern stu solchem Zwei 
verwendeten Materialien , die grv(ste WohlfeilbcU ereielt wird. 
— Auf fünf Jabre ; vom i5. Junius. 

" V 

5?6. Nicola Betloni , in M(Ulaf}.d ; auf die in der AnWfM* 
dun» eines Zviinflers sfa't fl«^r Schraube bestehende Verbesserung 
dor ^e vvöhnlii lir n Buchdruckerpresse, u^durch die gan»e Maschine 
^vesentlich geändert, und eine ^rurse Ökonomie an Zeit und Ur^aft 
liewir^kt wir4* ^ Auf fünf Jahrc;,^ vom i5. Junius 

* ' <■ ' ' * 

677. G 'of f^ Sinn [fr r , Hürger und Verferliger rousiltalischcr 

Instrumentein IVUip {Sukdt ^ Kroriiii); Haina jHaxirnilian Hai- 
dinger, Hlavicrmacher in Wien (Schaumburgcr - Grund, Nro. iBj; 
auf die \ erbessoruag des künftitj Ilohljlügel zu npnnend«^ii Kla- 
viers welche im Wesentlichen dariii besteht, dal'»» die hiavi^tür 
oinf flach>ji|iirkelf$pnig^ forn^ bej^qinmt, und die Tasten bteraeeh 
in il)rer ]liensur abnehmen , wodiAroli federn^ Klavierapieier» inatie* 
aen^cre aber den Hindern , «ine aufücrordenttielie ErJeio^iterun^ 
verschafft, un4 der kleinsten Hand die bequeme Ausführung. der 
schwierigsten Kompositionen^ IDÖglicb geoia^lit wird» t*«> Auffüllt 
Jahjrqj vom i5. Junius, «.,••>' \ - % . .\ 

' • »*<.. r■^• '''-f'' 

'078. Mar;iA flau Wesel , gcborqe vpn Qperli^zi^ v und > ilir^ 
Tochter Josef)ha von Periboni, Waarens^jfspUit QattijaMni MT^em 
(Stadt, IVro. 83q); auf die 1:1 rtii^fing: Frauen • und Kinder-Hüte 

aus ^cwidinlicliem Str<dj, flen feinsten Flurentincr Hüten älmlich» 
mittelst Maschinen mit grulser ZpitenparpLiX^ au. v<e^f^f|j|^eil« 
Am( fünf Ji^hrc j vom i$» ^Jui^i^i 

' • ■ » • » 

579. Jonann M^thfph Miif kfil> , ,^ax^^\eUmw^^ ,^^ Maik^ 
iGisa^ jteUa Cerca, JHro*j^8)v auf die- Erfindung •^^A^r neuen 
Masclrinc zum IlaiTiairen des /uckers durch XJäinpf« , .sta^t durch 

die unrnllf ell);«re An\vendnng des Feuers , und dann eines Verfah- 
rens, uin di( Ix reils /.uiu Klärji^n ^ugcwen^cti; tliierii>che Kohle 
wieder brauchbar zn mach«'n . uodiireh die neue Kohle ersetzt, 
die E^tfärbu^ng dci» Koh^uckci:» leichter be\viilu, weuigstens zwei 

•) Diesel Privllrn^itirn ist unter <?nr Hi iling^uii^ crth^ilf •n-nrHf»n , dafs eine «t* 
Ü , w«igti , wie jiumer gcitrljslu Übertragung Uesteiljen uur «o befiule D^vckcr 
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IMtlel an Brenntloif mptrt, di« ün^aiitlinig eines HieSlee Aes 
Syraps in Penyd«> Zucker verhindert, die liryitnlliiation besser 

berrorgcbracbt , und eine ^rofscre Menge rafflnirten Zuckers gc- 
Winnen «rird; Auf fänf Jahre; vom i&. Juniut« 

580. Johann. Wagner, befugter Branntwein«, Liqiieur« und 
ReeofrKo-Ffllirifcent in Netäerehtnfeld bet Wien, Nro. i45 ; Sttf 

die Erfindung: Branntwein, Weingeist, I^queur, Essig und an- 
dere Flüssigkeiten, mitfeist einer im Innern eines jetlen Kessels 
von was immer fnr einer Form anwendbaren, sehr einfachen und 
gar nicht kostspieligen Vorrichtung, mit Ersparung an Zeit und 
Brennmaterial^ in Sud eu bringen und darin ku erhalten. — Auf 
•swei Mvei vom i5* Jnniu»'^. 

58 1. Matthäus Jakob Duhm, Kommcrzial - Waarenversender 
-tn }Vi('/i (Jusephstadt , Nro. auf die Verbesserung: aus ei- 
.-»er gewissen Mischung von Rosogiio - Sat«, Weinlagcr und reinem 
Korn- Aquevit« Trinkorbnetwefii von bester <}uaHtät, ohne allen 
Foselgeruch , deikA die feinsten Liqueurs und verlichiedeite gei- 
stige Getränke«) mit 'den gerin^ten Txosten und "daher su den bil- 
li|^sten Freisen sd erseugen. — Auf fünf Jahre ; vom i5. Juntus« ; 

V 

58«. Ferdinand Bruckmann, aus Prejsburg , derjceit in 
IfiMf >(6t«dt« Nro« fi5); anf die &Hhidinig eines Kochspar herdes 
"eon eigene K^orm, der verhältniikmäfsig wenig Raum erfordert, 

mit unbedeutenden Hosten leicht transportirt werden kann , für 
•grofse und kleine Haushnltungpn gleich vortheilhaft pnfst, auf eine 
einfache Art ohne besonflrro Geschicklichkeit anwendbar ist, we- 
gen der vollständigen Benützung' deV ganzen Hitze eine Ersparung 
¥t>n Va de» gewöhnlieh ndthigen BrenAstofl^ gewÜhrti'Vlie iPeuerung 
Mit Hole imei^'Siteirtkohlefi gestattet, sich auch zum Ilcit/.en der 
Ziirtmer ohne irgend eine beschwerliche Folge für die Sommers- 
zeit eignet, sehr billig zu stehen kommt, beinahe keiner Repara- 
tur bcdaH', sich von den Dienstbothen sehr leicht reinigen iälst, 
und ILberliAupt alle bisher gewünschten Vortheile und Bequeinlich- 
heiHa - gewährt*' 'ienf- ewei Jahre ; vom- i5. Juqius. " 

iji^^. Fräns Engel ,' f^äh\er in Pesth (Göttergasste, Nro. 20/t) > 
auf die Entdeckung vier neuer NVfchsgaltungen , wovori die erste, 
für Juften, Kuhledcr, Sohlen-, \Vagenleder, hicmenÄeug und 
Fferdcges<4>irr geeignet, durcb Eibreiben von acht zu acht Tagen 
eine elastisehe C^eichmeidt^keff be^v^t«; 4nd das BinSlnngett des 
Wassers VcrWndcrt ; die zweite, mir Fischthran geMiseht, für 
fifiefel voVi Kalb-, Fisch- oder Wlchsletler sehr vortheilhrtft ru ' 
brauchen ist ; die dritte bei //Ismen und Schuhen von Horduan, 
wie auch bei ^Ruhebetten , Stühlen u. dgl. von solchem Leder sich 
enwendön -lalkt; • endKcii die ' vierte ; ' gl^icbi^lts dem Eindringen 
jAe« WMftßrA.fviderstehendei .aicüit nur &r Wiigeiiled«r«.Aiauii- 

,«y OftflfÜ l^rMIcgtttni ' W<l* 'Htm Ut BNch^altaiy «rtiMlU. i»Sk ^ d« Bf 
nottuog des^eih^n diä Pi nvintm- B$tm9H, tOMih MUMm «s^MniIm 
•totiw«U«a «utfvnoiniBAB »iui, "* 



Digitized by Googl 



eetig , Pfierdegeschirr ete. , sondern auch IialiptsicUittli filv JtmA» 

stipfel vonTuften tanj^t, wenn man diesen eine SChwaBS« FtlW^e- 
ben will. — Auf fünf Jahre j vom 29. Junius. . 

$84. Jokann^Promhtrger, bürgert. Klavierinstrumenten-Ver- 
feriif^cr und Haudinhaber in JVien (A Isarvorstadt, Nro. ai); awf 
die Erfindung ; dafs durch eine besondere Anhefturig der Saitaft 
lind des llesonanzbodens der Ikrfpus - Sarj; frpi und unabkänctfe 
gcset/.t, ein eigenthümlit hcr Tan hervorj^t !ir adir , und auf einem 
Klavier von beliebig kleiner Form der eriorderliche kräftige Ba(«» 
ton e^ballen wird« ^«-^Anf Baun Jalire; vom 39. J[unius. 

■ 

585. Isidor Klaus und Fi'idrieh Oberer, in Wien (Joscpb- 
staclt, Nro. io6)j aut die Erfmduno^, mittelst Maschinen, \>clche 
von den am n. Jänner löaS (Jahrbücher, VII. 353, Äro. 270) pri- 
vilegtrlen weMntlieb verschieden sind, all« Gattungen von Hand- 
'schunen aus was Imnier f9Lr eliieHi das« gecignetaii SloflTe, sowohl 
auf diBtttsche als franäöaiacke Art su eraeugan« ^ Auf lUnf Jahre 1 
vom 99.' Junius. 

586. Fridrich Lehmann , Tachappretircr nxia Langen - j4lh 
tm Grofoher7.ogthii|fil< Baden ,' wohnhaft in Wien (liothgasse, Nro. 
i43); auf die Entdeckung: Tuch, Kasimir iiad andere Wolletfl 
^euge auf einem gan?. besondern Apparate, mit geringem Kostan- 
iind Kraft- Aufwände , sehr schnell dergestalt zuÄiiheVeiton , dafs 
dieselben, ohne geschoren Mud bcnei/.t zu werden, einen vor- 
züglichen, durch die Einwirkung des liegens und Sonnonscheineü 
äich tticbt variierenden Glana erhalten , und an Dauerhaftigkeit 
^ad Ansehen gewlnuen. -^ Auf aehii Jahre y vom t9. Jushia. 

58-. Johann Plllot , Graveurin If^t^/» (T.eopoldsladt, Kro. 
60) j aut die Verbesserung: statt der Überschuhe eine besondere 
Art Socken Wir MSnner,und Frauen «u verfertigen, welche ver- 
möge ihrer Leiclitigkcit und verm^rge angebrachter Gharniere, sich 
fest an den Fufs anscl^liefsen , jeder Bewegung nachgeben, das 
Gehen nicbf erschweren, flem l\indHngen f!er Feuchti}^keit wider- 
stehen, (las Autspritzen des liothes verliin<if rn , und mit einem 
j;um. Her vorschieben bei eintretendem Giaitcise eingerichteten fii* 
kea^Vt^f^hetaHlMl. ^ Attffittf Jahre;*' vom 29. Junius. 

j 

t 

588- Jakoh Felber , landschaftliehet Freisafs «u Marburg iii 
Steiermark (Kärulhner - Vorstadt , Nro. ^ ; auf die Ki tindun^; ei- 
nes^Dampf- Destillirapparates zur vorthetlitatteitlea Gewinnung der 
Eftl^tö aus allen hierzu geeigneten Produkten des Pflanxenret» 
ehes, mittelst deise» man glei^ ana der Maische durch Eine De- 
>a till a tl a n gans fuaelfreien Branntwein oder Spirituj von allen Gra- 
den erzeugen, selbst den bei einer und derselben Destillation über- 
gebenden Spiritus schwächer oder stärker erlialten , tifid zii^leJch 
aus der Maische , cbeafails durch Eine Destillation, allerlei belie« 
bige, woblrie^rbende 3Diritus^ , Rosoglip- und Li(£ucur- Gattungen 
in beträchtlichem MaAe gewinnen kaiui; woroaeh.daa Fabr&at 
sich durch forsOgllehe Reinheit dee GeichMekf - vnd Gcrnehea 




3äo 

daTs er vom Bohre getrennt, und, trenn tt T<nii Cold fjfimmth^ 
wird« «B Finger Ring getragen werden kann; 4) eines tmgW 
ren S*«tenwenders ion sehr einfeebem Baue , welcher , Ton der 

Hitxe des zum Hocfien })r>stiintr>tort Feuers in Bewegung gesetzt, 
die Gewichte und Federn der ^ewöhnlichrn , ^\\e auch die Nach- 
theile derjenigen üratenwcnder beseitigt, die durch die Hitze des 
Kaminfeuers ihre Bewegung erbftlten. ^ Amt fünf lakre ; vom 
SS. Julius. 

öqj. Bernhard Petri , Wirlhschafts - BesiUer in Theresieii' 
fM nächst yriencv' iSeustadt (in Unterf > st erreich) \ auf die Erfin- 
dung: a) aus animalischen, vegelabiliiciieii und kaiischen Be- 
standihi^llen einen Difhger kOnstlieh suerseugen, weleber die Ver- 
dOcMigUng der Gasarten Verhindert , somit die DSngerlirsft er- 
bSIt und verilSrkt; b) diesen Dünger auf eine neue und zweck- 
mäPsi^o Art KU verwenflrn. welches Vp! f'ihron folgende Vortheile 

Scwälirt: i) dafs das Dünger - Kapital sich schneller rentirt ; 2) 
afs die Produktionsfähigheit des Bodens mit leichten Mitteln in« 
mer gesteigert wird ; 3] dafs man en bei feder Wirthsebnft bald 
dahin bringt, die Ackerfelder jährlich dün;;eii tu können ; 4) dafs 
der Dünger keinem Ackorseräthe in seinen Operationen hindcrHe!i, 
und für jede Boden - rinrl Produkten - Gartu/ig anwendbar ist; 5) 
dafs (worin der lirt\»p{7;wecU der Erfindung besteht) nicht ober- 
flächlich, sondern unter der AcUergrume , unmittelbar ba Berüb« 
rung nfit den Saugvrnrseln der Acherjiilansen gedüngt, «nd der 
Dünger mit dem Samen, ohne Auswitterung, unmittelbar aus 
dem Dünf!;pr]ifiro, mit allen j)efcuchfrndpn Brafftlieilen in die Erde 
gebracht werden kann» wodurch eine grol'se Kraft- und Dünger- 
ErsparnifSi und eine viel schnellere Bückvergütung des Dünger- 
KapfttHa ersSelt wird ; 6) dafs der frkglinfae Dünger wohlfeiler als 
jeder Sndcre , und von federn Ijandmairae leiebt su bereiten ist $ 
ff) dafs höchstens ein Drittel des gewöhnlichen DQnger • Quantums 
erfordert, tmrl defshalb an T.tj;. und Fuhrlohn erspart wird, in- 
dem der AcJicr an Dünger höchstens das do])pt'lic Gewicht der 
wahrscheinlichen Fecbsung von Bürnern und Stroh erhält 5 end- 
lich 8) daCSi mMi bei der Verwendung des Dangers sonst keine be- 
sondere Rfieksicfat SU uebmen b^auebt^ .-^ Auf fftnf Jabre ; voa 
ss; Julius. T ■ 

Michael Fcugel , Schlosscrmeister in Stein, Nro. 63; 
auf die Verbesserung : den auf Eisen plattirten oder in die Mitte 
deaselben gebraiibten Gufestabl so su erzeugen , dafs er sieb vor 
dem Bei allen in- und auslSodischen Schneidwerkzeugen verwen* 
deton Gufsstahle durch Härte, Dehnbai4(eit, Wohlfeilheit und 
Beinbett auszeichnet. — < Auf swei Jab#e; vom ss, Julius« 

597. Eduard Hartwig, befugter Helm- und Bappenfabrikent 
in WUn (Landstrafte, Nro. S97) ; auf die Erfindung; aus Gflrtner* 
Bast und sehr feinem Fischbein oder Flsebbeinhaaren ein Gewebe 

SU verfertigen, welches, mit einer gewissen Masse übersogen, an 
Leichtigkeit, Wnsserdichtigkeit , Elastizitäf und Dauerhaftigkeit 
alle bisher bekanatea Mailänder - Hüte von Uolssieb , Pappe oder 
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F51« liberlrlfrt, und dem Brechen, Faltenwerfcn oder Zerlcnickcn 
rirlir unterworlcn ist j dieses Gewebe mit achtem Mailänder Sei- 
dentelpcr zu überziclien, und daraus Männer-, Frauen - und Kin- 
derhüte, wie auch Kappe» an verfertigen, welche im Winler und 
Sommer sehr vorthci 1ha , nnd nichi ilieurer als die Mailänder 
Hftte sind. ^ Auf fünf Jahre; vom as. Julius. 

598. Eduard Hand, in H ien (Wieden, Nro. 168)5 auf die 
Fntdccliung: unter der Benennung xargand'sche Kerzen^ Kersen 
sowohl von Unschlitt als von Wachs mit hohlen Dochten su ver- 
fertigen, welche sich von den gewöhnlichen- Kerzen durch ein 
schöneres Licht, Sparsamheit im Brcnnpn, da sio nicht abrinnen, 
und dadurch unterscheiden, dals man sie seltener zu putzen 
braucht. — Auf fünf Jahre; vom 16. August. 

599* Moys Wiiesi, Bürger und Tuchseherermeistcr in JVien 
^Windmühle, Nro. 160) ; auf die Erfindung: mittelst einer vWie- 
ner-Twch- und Wollcnzeug - Appretur« (»ennnnten Vorrichtung 
Tücher und Wo1ipnzeut;e , die den» Eln;;( ii< u unterliegen, von je- 
der Gattunj^ , t arbe, 1 einheit , Länge und breite mit blendend 
hellem, vollem oder niatteAi halben « oder natürlichem Olance« 
wie auch ohne Glanz sehr schön, weit bequemer und |(eschwin* 
der als bisher zuzurichten ; wobei das zweimahlige Ilcifsprcsscn 
erspart, die Zurichtunf^ bei jeder Wittcrtmg vorgenommen, dio 
Daticrhaftif^lteil der 'J u( lu r und Wollcnzeuge erhöht, und die 
Arbeit weit wphiiciicr geiieiurt werden bann. — Auf fÜnf Jahre ^ 
vom 16. August. 

600. Fridrieh Meinhold, Oberamtmann zu Blskiipilz ; atif 
die Verbesserung J dnfs bc! und in jeder Bretsäge ohne ein beson- 
deres Gebäude , oder eine kostspielige Vorrichtung aus geschnit- 
tenen , 3 bis 9 Zoll breiten ßretern jeder HoUgattung auf eine 
einfache Art gerade, auf beiden Seiten ganz glatt gehobelte Dach- 

t schindeln« wie auch Gehrschindeln, durch den Breischneitier al- 
lein ohne Beihülfe eines Andern, >vährend des Brclerschneidcna 
verfertigt werden können. Auf iüut Jahre ^ vom 16. August. 

601. Michael Leidl, bürgcrl. BrennhoUhandler in fFien , 
(Lcopoldstadt, Nro. 75); auf die Erfindung: i) einer Hebe - und 
Ladungsmüschine, welche vorsüglich bei dem Ein- und Ausladen 
der Schiffe zu gebrAuohen ist; 2) eines Holzwagens , mit einem 
nadi unten sich öHnendcn Roden und ausgeschnittener Ilinter- 
Achse , welcher zum VeriüUren von Erde , Schutt , Dünger , Un. 
raih und andern kleinen Gegenständen verwendet werden hannj 
dann 3) eines andern, auch su obigen Zwechen bestimmten Hols- 
wacens» gleichfalls mit einem nach unten sich öffnenden Boden 
und verseteter Uinter-Achse. — Aui fünf Jabfe; vom s6. AugusU 

6o«» Ilannoch Jodes und Samuel Kohn , israelitische Han- 
delsleute von JfikoUhurg in MUhren, aeitweilig zu Wien (Stadt, 
Nro. 4dl); auf die Erfindung, alle 1 Gattungen von Tuch und von 
gehalkter oder ua^alhter iiebuwaiid so susurichtest da(s .das 
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6i«> fi4drich Heek, bQrj|er1. Koast» und Galanterie-Dreebs« 
1er in Wien (Laimgrube, Nro. 139^ IHederlage in der Stadt., am 

Kolilmnrlit) ; auf* flle Verhpssf»rung der von ihm »ur Verfertigung 
der liimst-Galantcrie - A I l)(Mii 11 nus Bernstein, Pcrlenmutter, El- 
fenbein und Meerschaum ii« Ik h tVuher crluadenen Maschine, wor- 
mcb die gcdaebten Arbeiten ^c^en jene , welche mit den hier ge- 
wöhnlichen Maschhien und Werhsengcn ku Stande kommen, leich- 
ter, reiner nnd wohlfeiler erseugt werden hönnen. — Auf ewei 
Jahre; Tom 17.' Augast. 

613. BarUiolomäus Muschigg^ bürgert. Posamentircr in Hlen 
(Neubau, Nro. ii3)3 auf die Erfindung: mittelst der Jaequart* 
JUaschine auf eine ganz neue Art alle Gattungen goldener und sil- 
'lerncr Tressen , wie aucli alle derlei linnrl horten, worin sich alle 
* amilien - Wappen mit allrn nnioliclien F arben anbringen lassen, 
auf einmahl zu wirken, wobei diese Tressen und Borten viel schö- 
ner, reiner, feiner und dauerhafter als alle bisher bekannten 
sind^ und sich überdiefsmocb durch Wohlfeilheit attsaeicbnen« 
Auf fünf Jahre; vom 17. August. 

614. Pdul Bdlotti^ in Mailand (Corso di S, Marcellino, 
ISfro. iB54>; auf die Entdeckung: Papier und Pappe von jeder 
Qualität und Farbe aus folgenden, einscin oder vereint, oder mit 
Beimlscbung von Stratsen xerwendeten Substansen zu* erzeugen^ 
nahmlich aus dem Stroh , der Lein- und llanfpBanze, den Fasern 
der Wolfsbohnc , dem Sumpfmoose, der Aloe und anrlern faseri-' 
gen lÜHttern , aui» dem türkischen Weitzen und der SorgpHanze, 
,dem Seidelbaste und Ginster ; wobei die Erweichung und Blcichung 
dieser Substansen mittelst auf kaltem Wege entkohlter Lauge, 
mittelst eines ätzenden Teiges, und mittelst eines fliUsigen oxjge- 
nirten alkalischen Salzes, die Zermalmung aber mittelst der für 
das Slrat/enpapior üblichen Vorrichtungen und I\lethoden ge- 
schiebt, und hierdurch ein besseres und wo hl feileres Fabrikat er« 
langt wird. — Auf fünf Jahre; vom 17. August. 

61 5. Antoti Paklor und Madolph ff^appenstein, Graveure 

in JVicJL (Stadt, Nro. 279); auf die Erfindung: auf die gewöhn« 
liehe Art, sowohl durch Giefsen in hierzu geeigneten Gläsern, als 
durch das übliche Tauchen, Unschlittkerzca zu verfertigen, wcU 
che nicht feU anzufühlen sind , keinen unangenehmen Geruch ha 
ben, die gewöhnlichen UnsehlUtkerxen an äufserer Schönheit uber- 
. treffen , weit heller und längere Zeit brennen , in der Hitse nickt 
schmelzen oder tric^ff^n , in der Knltc keine Sprünge und Spallen 
bekommen, beim Herabfallen nicht so leicht brechen, und unge» 
achtet dieser Vorzüge, um cin&n billigen Preis gelietcrt werden 
können. — Auf awei Jahre; vom 17. August. 

616. Anton Burg und Sohn, Ackerwerkzeug- und Maschi- 
nen-Fabrikanten m fVien (Schaumburgei-grnnd, Nro. 78); auf die 
Erfindung einer Maschine, welche zur Hcicitii^ung der Gefahr des 
Umfallens auf drei Rädern ruht, mit einem Haiesch -Sitze verse- 
hen werden kftnn | selir leieht wa dirigiren ist , und daher selbst 
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Kmdern von fünf Jahren , wie auch Greisen, emo der Getvndlieit 

7,11 tri! gl 1 eil e , \villkür]iche Bewegung möglich macht, die sich mit 
jener in einer Kalesche vergleichen läfst. — Auf drei Jahre; vom 
17. August. 

617^ Isaak Pkk , Spiegelhändler sn TVix im ödenbnrger 

Komitate Üngarns, derzeit in Wien (Leopoldstadt, Nro. 243); 
auf die Verbesserung: die Spiegel mit einem Lacke zu übcrzir- 
hen , welcher das Abreiben des Quecksilbers verhindert, die 
Daucrhafiigkcit der Spiegel aebr befördert , und mit geringen Ko- 
sten angewendet werden banik — Auf ewei Jabre ; vom t6. August. 

r>iB. Ka.<:pfrr Heinrich von Stiholt , kon. djinisrlipr ObrrsN 
lieutcnant, dennahlen ru Essegg auf die Erfindung cini-r neuen 
Kompressionsmascliinc, welche für Ohlpcessen und mehrere an- 
dere , einen aurserordentlich starken Druck erfordernde Prefsma- 
achinen vorsüglich geeignet ist, und mit welcher man das Aus- 
pressen auf eine einfache , wenig liostspielige Art in einem mSs* 
sigen Hnume ToUbommen bewirken kann* — Auf fünf Jahre; vom 
a6* August* 

619. Heinrich Jansen^ befugter Klaviermacber in Wten 

(Mariahilf, Nro. iS4) $ ^uf die Erfindung: FlQgel und aufrecht sie- 
bende Fortepiano mit dopnflten Hosonanzbödrn zu verfertigen, 
\v('lehc durch eine besond' rt' \ ci iMinhinj; ein Ganzes bilden , und 
wodurch ein besserer und dauerhaitcrer luu hervorgebracht wird, 
— • Auf ein Jahr> vom a6* August» 

6ao, Johann Rudolph von Gersdorff, h. k. General -Müns- 
prol>ircr in IVien (liandstrafse , Nro. 4*5); auf die Erfindung: 
aus der hei den Blauf'arb-b abrilu n abfallenden liobaltspeise, oder 
in Ermanglun» derselben aus Nickel - und Kobaltersen Nickelme- 
tall* daraustelien, und durch Legirung - mit diesem, weifse dehn- 
bare Metall -Kompositionen au Stande au bringen* Auf fünf 
Jahre.) vom a6* August. 

Joseph Turnowsky^ israelitischer Handelsmann zu Sto- 
cken \n Böhmen, derzeit in Wien (Stadt, Kro. 700); auf die Er- 
findung : alle Gattungen fertigen Tuches und Wollenwaaren so au- 
aurichten, defs sie an Dauerhaftigkeit gewinnen, und ihre Quali- 
tät belialten* — Auf aehn Jahre i vom a6. August», 

6^4. Theodor Feiifser , Handeismann in Wien (Wieden, 
I^ro. 969); auf die Erfindung: eine neue, gt'gen die Bierhefen 
▼orsüglichere Gattung Hefen , und damit und aus den Abfiillen 
Essig, Branntwein, Anis- und Hümmel -Liqueur, so wie köllni- 
sches Wasser dergestalt zu erTieugen , daf's diese Produkte die bis- 
her bekannten an Güfe , Geschmack uud Wohlfeitheit übertreifen. 
— Aut fünf Jahre ^ vom 26, August* 

(a3* Die Brüder Philipp und Simon Forchhtimer, dann /o* 
IMS Forthkeimer, Wollhändler au Tuschbau im Pils^ir^ Hreisc 

l«1irli. 4. folyt. IMI. Vlll. B4* 29^^' 
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Ji^hmens ; n\if t^e \ erbcsscnmg : (llr Wolle, sie map; von leben- 
den oder totUeu Schalen abgcnoiiinion sojn, mittelst einer neu er- 
fundenen Maschine voUkommeit und so reinigen, da(k aller 
Scimuts und Sand, und jede sonstige UnreinigUeit, besonders bei 
den Fellen gefallener Schafe die sooenannte IVcrveahaut, beseitigt 
wird, (lif "SA olle «lurt h den Drucli der Maschinp ihre Tlieile bch» 
sammen ht ljält, durch den Schla«^ derselben gleiche Feinheit mit 
der feinsten Merinos- \VüHe erlangt, sich mit Ersparung an Zeit 
für den Arjjeiter weit leicbter walken liirst, und su allen Gattun- 
gen von Wolle -Fabrikaten mit grobem Vortlieile anwendbar ist» 
— Auf ilUif Jahre ; Tom so. September, 

6s4. yinton Paklor , und Rudolph Wappenslein, Graveur 
in IFiVn (Stadt, Nro. 379); auf die Erfindung : ohne Beimischung 
Ton Unsclilitt, aus besonderen StofTen, jedoch mittelst der ge- 
wohnliehen Manipulation , Kursen zu erzeugen , welche mit ihren 
schon früher pi 1 v lUglrten , aus Unsehlitt bereiteten Her/cn (sielie 
oben, Nro. (m^) einerlei Kii^eri-^clialten haben, und üherdiefs weit 
langer aU \\ aciisUerzen brenneu. — . Auf zwei Jahre j vom -20. Sep* 
tember. 

64S. Fridrich Egermann , Glaswaarcn -Fabrikant su Biat'^ 
tcndorf'im Leilmcrit/er Kreise if'-V/mK»/?.? y auf die Ilrfindung neuer 
Email - Gatt unj^en , Biscuit- und FcvUnmuttei - EniaiL genannt, 
welche nicht nur zur Verfertigung von Spiegclrabmen neuer Art, 
sondern auch cum Belegen , Versieren und Verschönern rerscbie- 
dener Zimmergeräthe , als der Schmuckkästchen , Schatullen, Cbr*> 
gestelle, Trumeautische , und selbst der Schränke und anderer 
Mohel, angewendet werden können. Auf lünfsehn Jahre; vom 
ao. September* 

6s6. Fridrich Schöll, Kunst- und Schönfärber, und Haupte 
eigenthUmer der landesbefugten ScliafNAoU • Mascbinenspinnerci au 
Schlappanilz in Mähren^ wohnhaft in der Brünncr %^orstadr, Nro. 
12; und Heinrich Alexander Luz, Mechaniher, Direktor und Mit- 
inleressent der «^cdacliten Spinnerei, 7.u Schlappanilz , Nro. 43; 
auf die V erbesserung, bestehend in der Vereinfachung der Dampft 
maschinen, wornach: 1) die verbesserte Maschine^ im Vergleiche 
mit den bis jetzt bekannten Dampfmaschinen, einen weit geringe- 
ren Raum, nhlinilich bei einer Hr.ifr ron zehn Pferden in der 
Fläche nicht ganz vier (^uadrotfufs , und in der Höhe, ohne das 
Schwungrad, nur Fufs einnimmt; u) der Druck in der Ma- 
schine selbst seine Stützpunkte findet, und daher der sonst erfor- 
derliche kostspielige Orundbau wegfallt, so, dafs die Maschine 
an jedem Orte, oline j^rolse Kosten und sehr leicht aufj^crichtet 
Verden kann ; 3) dieselbe sieh durch ihre Einfachheit und sehr 
gerin5^e Reibung vor allen bekannten Dampfmaschinen auszeichnet, 
und bedeutend wohlfeiler herstellen läfst) 4) melir als die Hälfte 
des gewöhnlichen Brennmaterials erspart wird; ü) die Maschine» 
sowohl wegen der Entbehrlichkeit des Grundbaues au den Stütz- 
punkten als wegen der Beseitigung •jeder Gefahr bei der Anwen« 
duu|f , für dto Betrieb der ÖchiJle und Wagen am besten geeignet 
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Ist ; 6) der DampUpparajt ohne große Mübe von dem angesetstea 

Pfnnnonsteine gereinigt werden kann; 7) endlich, bei Transport» 

scliifTen unr! Waffen auf eine I{^af^ von z\vri Pfonlen ein von dem 
gröfsern I )anij)fapparate abwoicheuder neu erlundener kleiner 
I)amptapparat die crlbrderliciien Dämpfe liefert, und, verbunden 
mit einer verbSltnifsmlftig Meinen Masebine, kaum 3 Quadratfufs 
in der Flacbc und a Fufs in der Höhe einnimmt, und aicbt ein- 
inahl ein Gewicht Ton 1^0 Pfund bat. — Auf funfJabre; vam 
aio, September, 

627. Franz Selka, Buchbinder, und dessen Sohn Joseph 
Selka, Bacjibindergesell, .beide in fVhn (Stadt, Nro.-378); auf 
die Verbesserung : sogenannte elastische Sättel eu verfertigen, bei 
■welchen selbst für Anfänger im Reiten , bejalirfe Personen und 
Frauenzimmer, Avie auch bei einem läni^rre Zeit ununterbrochen 
anhaltenden Bitte, das Schütteln vermieden, und jeder geführli» 
eben Quetschung, wie a^^^ durcb die bedeutende Verminderung 
des Druebes für das JFTerd, Reibungen und andern Unannebm* 
lichbetten vorgebeugt wird« Auf swei Jahre ; vom ao. September. 

6^8, yfnfon Ritter von Billefort, zu Wien (Stadt, Nro. 914); 
auf die Erliadung einer, Aeragrune ^endiunicn ^ Dreschmaschine» 
welche in einem Tage die Arbelt von dreifsig Dresehem leistet« » l 
das Stroh eben so wenig beschädigt , als wenn die Dreschflegel 
von Menschenhänden geschwungen werden, zu ihrer Wirksamkeit 
nur f.wc! Pferde oder eine ihrem Zuge i^1ek hliommende Kraft, itfid 
»wci I\lenschen erfordert, bei dem Cmsiaiide, dafs sie von Hole 
hergestellt wird, und ihre Kestaaddacilc nicht bedeutend »iiid, in 
Bücksieht ihres Nutsens sehr mäfsige Kosten verursaeht, und ih- 
rer Einrichtung nach im Wesentlichoii darin besteht, dafs eine 
lireisförmige Tenne mit einem vertiUalen in Zapfen sich drehen- 
den Gründei in der IMitte versehen ist, der Gri'uidel vier duppel- 
arniige Flügel trägt, in die Flügel vierzig vertikale abgekartete 
Hölzer mit Zähnen vertheilt sind, diese durch Zylinder 9 welche 

S^eichförmig mit den vier Fliigeln in Verbindung stehen, sich 
linauf und herab bewegen , an jedes derselben ein Dreschflegel 
angehängt ist, jeder Dreschflegel mittelst des am obern Fnrle der 
erwähnten Zahnstämme angebraelitcn Gewichtes , mit der durch, 
das Gewicht vermehrten Schwerkraft auflallt,^ von selbst wieder 
in die Höhe prellt und %ich hebt ; endlich die Zugkraft von swei 
Pferden oder Ochsen, welche sich in einem eigenen Kreise aufscr- 
Balb der Peripherie der Tenne bewegen, oder auch die gleiche 
Kraft eines etwaigen Wasserwefalles , dem Gründei, durch selben 
aber seineil Flügeln mitgctiieiit , und durch diese Achsendrehuitg 
die Tbätigkeit der Maschine nebst jener der Dreschflegel bewirkt 
wird. — Auf vier Jahre ; vom ao. September« 

* 

()"}.(). Joseph Knezauvek ^ in Wien (Leopoldstadt, Nro ifi); 
auf die Erfindung einer neuen aeronautischen Maschine , mittelst 
welcher man in Verbindung mit einem Luftballo, ohne Hallast 
mttsunehmen , sich beliebig in der Lufl beben und senken , jeden 
'Windstdcb aufsuchen , und auf diese Art beliebig weite Reisen 

. a5 * 
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nnteraebmcn kann^ welche Maschine aber aurli fUrsicli allein ilirt 
Anwendung bat. — Auf fünf Jahre; vom a3« September *)• 

630. Ddi'id Jlermunn, biirgerl. Seidenzeug - und Schafwol- 
Ienwaaren*Fa brillant in fVien (Neubau , Kro. 3f*3) ; auf die Er« 
findongt mittelst einer besondern Einrichtung des gewöhnlicLen 
Werkstulilcs, dann aber auch auf !\1iililstiililrn, aus Seide, Zwirn, 
Baum- oder Schafwolle, einen neuen, /.cj^^'/'/d genannten , StofT 
fu erzeugen, welcher mit verschiedenen Desseins versehen ist, 
den feinsten Blonden und andern Spitsen gleich liomrat, ein sehr 

Sefalltges Ansehen erhält. Iceinen hohen Preis hat, und sowohl auf 
lamenkleider, Tücher und Spitzen, als auch auf Bänder Tcrwen* 
dct werden kann» — Auf fünf Jahre ; vom 1 3, September. 

I 

631. AiLlon Pux , bürgerl. Itieidermachcr in Wien (Stadt, 
'I7ro. 569) ; auf die Verbcssarung , Welche im Wesentlichen darin 

^besteht, dafs Tuch , Kasimir und alle WollenstoiTe, ohne Prefs- 

büge und Abnehmen der Leisten« ^it geringem Kosten- und Hraft- 

niif\vnnfle, ^^ut eingehen, ohne ^eschorcn und genetzt zu ^^(■^f]r'^. 
riiu a \ or/iiglielien , ilu!-< l) die Einwirliunj^ des Helens uitil der 
Sonne nicht verseil vv indendeu Glan/. cthailc(t, und an DAuciiiaT- 
ti^keit und Ansehen gewinnen , wobei die Arbeit so &ehne1i vor 
aieh gebt « dafs swci Personen in einem Tage mehr als tausend 
Ellen i&urichten hinnen. — Auf sehn Jahre; vom a3. September. 

63*2. Fi anz Dorinß, i\leersrhaum - Tabn^pfeifcn -Fabril^ant 
in Wien (LcopoUii»taJt , Kro. -262} t\iederUgc in der Stadt, JSro. 
768) ; auf die Erfindung : durch Mischung und Zusammensetzung 
verschiedener sehr leicTitee Bestanrltlielle , Tabakpfjeirenliöpfe un* 
ter der Hencnniing »englische Luckkf ji fr \ zu erzeuj^en, welche fol- 
gende Eigenschaften haben : 1) flaCs «»ic den 3Ieerscliaumhöpf en im 
äufsern Ansehen täuschend ähnlich, an LeichtigUeit aber gleich 
sind; 3) dats sie nicht leicht zerbrechlich, sehr dauerhHft sind, 
an Stüriie selbst die Pfeifenlifipfe aus Thon und Hol« übertreiFen, 
und nur mit Orwatt beschädigt werden hünnen; 3) dafs ihnen die 
schtiellc V eränderung der Temperatur nicht schadet ; 4) da'fs sie 
auch bei dem häufigsten Gehrauclie in ihrer ursprünglichen I>i> | 
schaffenheit, nähmlich ganz, weils, oder den angerauchten oder in 
öhl -gettochten 3]eerschaunihöpfen ähnlich, rein und schön blei- 
ben ; 3) dafs die durch Mahlerri in Öhl« oder Wasserfarben, durch 
Zeichnungen, V'ergoldung oder sonst noch beliebig anzubringende 
Vcr7ir'rnng nicht verletzt uird, und tl irrl) flas Fioueiicn nichts 
verliert; 6) daf«? sich die fraglichen Pfcilenküpte , im Falle des 
Beschädigens oder Zerbrechen^ durch Gewalt, mit geringen Ho- 
sten wieder gana neu herstellen lassen; 7) dafs «ie mit unedlen 
und edlen Metallen l^eschlagen, und mit Ufinstliehen Wassersäck^ 
▼ersehen werden . können ; endlich 8) dafs sie , unge.<chtet aller 
hprührten Vorzi'ji^r, doch um die Hälfte vVohlfeiler als Mcnrsrhaum- 
hüpfe zu stehen koniinen — Auf fü:;f Jahre ; vom September. 



*y Die Srtlientfiig di«tes Privileginmi wvrdft «ii iim Bcdinguug (j«fkiia|>ft , «Ur« 
rirm Getir.iucltr drr privilfgirteH Hatchiii« iit Polisei « Yonchinftea m» 
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633. Samuel Brachmann , Laborant bei dem Privilegfcn-In- 
baber yincen^ Selka in fften (Stadt, Nro. SyS); auf die Verbes- 
serung: milteist eine« eigenen Apparates sowohl das Tafeldbl aus 
RUhsamen auf eine einlache Art, mit grofser Kostenersparong^ 

und in Iturzer Zeit, als auch alle Gnttunj-nn des iiicnnöMs • bin- 
nen drei Tn2;cn zu reinigen, unfl hierdurch ein besseres,. reineres 
und wohüeiiercs Produkt zu liefern. — Auf fünf Jahro; vom 
a3* September. 

■ 634* Joseph Fritz, bürge rLSiebmacbermeister in ^iVn (Wie- 
den , Nro. i»25) ; auf die Verbesserung der rrrifsreinigungs- Ma- 
schinen , ^vornach mit dieser, bei jeder IMüble sehr leicht anzu- 
bringenden Maschine der Gries von den Hleien so gereinigt wird, 
dafs der'MQIIer denselben « ohne ihn durch etn lautem «u 
müssen, ;>]eieh verkaufen, oder su einem, gegen das gewöhnliche 
Er7.cusnin> st höncren und weifseren Mehle von ergiebiger (Quanti- 
tät vermählen kann. — Auf zwei Jahre ; vom 26* September. 

635. Karl Ddlavilla , bürgerl. Spänglermeistcr in Baden, 
Nro. adi ; i> auf die Erfindung einer KafFeh • Dampfmaschine« weK 
che in der Wesenheit darin besteht, dal's mitreist des Dampfes ' ^ 
das über elnei* Lampe siedende Wasser durch einen kurzen und 
Aveitcn Hanai in eine nnt HaflTehmehl gefüllte, fest verschlossene 
.Siebbüchse hinein, und der bereits fertige Kalfeii klar und siedend 
«US der Büchse heraus «in die Kanne oder Flasche getrieben iwird| 
dafs der HaOeh vollends über die Kaffehbüchse zusammenlSufItf 
und mittelst eines von aufscn znm Drehen ein^erichleton Reihers 
, Ofler T?'»hne,s in die nn'crc Flasche nach Beliebeti abo;ela'<sen, und 
iitiers durch die Hailehijücliise i^rtiTeheri werden Kann; dals man, 
weil der in der Siebbüchsc vcrscldussene geriebene HalFeh in der 
gams verschlossenen Maschine vom siedenden Wasser schnell und 
mit Gewalt durchspült und ausge/.ogen wird, somit v n dem 
Aroma nichts ^'i rlni rn f;eht, mit einem gerini'orn Bedarf an \\ ein- 
geist auf das bciilenuii;ste den besten Haifeh oder auch Thce er- 
hält | dafs der in der Siebbüchse versperrte IiatfehsatK zugleich 
mit derselben ans der Maschine gencnnmen werden Itann ; und 
dafs sich endUcb diese, sowohl aus der eben erwfihnlert Ursache, 
als wegen ihrer einfachen und nicht gebrechlichen Bestandtheile, 
und weil in ihr £^ar keine Röhre anj^ebracht ist, leicht und bequem 
rein erhalren lälst ; dann 1) auf die Verbesserung der bekannten 
Stürz- Hafrcbmaschine , wnnarii man mittelst einer Vorrichtung 
über einem Bechaud- Ofen , ohne sie vom Feuer oder von der 
Lampe zu nehmen, und ohne sich xu brennen, dieselbe drehen 
und sehr schnell stürben, über der nähmlichen Plamme rohen Haf- 
feli brennen , und die wegen dieser Eigenschaften so genannte 
»Kaffeh - Schnell - Stürz - und Urenn - Maschine da sie zugleich 
sehr einfach, sehr leicht zu reinigen, und seiir wohlfeil ist, zur 
Gewinnung eines sehr heifsen und schmaclihaften Gctranlios so* 
%\obl zu Hause als auf Reisen vortheilbaft anwenden kann. — • 
Auf fünf Jahre | vom a3» September. 

^ 636. Ignaz Blaschhe , Priratlebrer zu /»W/t^eA im IVcrauer 
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UreUe Mährens i auf die Etttdeclrang: tut inlSndiaelien Pflanasen 
eine Gattung Baumwolle zu bereitaa« welche i) die bisber hc 
liaiiiite nicht nur an Wcifse, sondern auc)i nn Feinheit übertrifft j 
3) sowohl allein als mit der eigentlichen l'iaumwolle "eniischt, 7.u 
)cdem beliebigen Gebrauche , wie aucii aU Unterfuttcr dienen 
itannj 3) der aus ihr erzeu^ien Waare eine selbst im Liegen nicht 
abnehmende blendende Weifse Terscbafft; 4) Mischung 
dem Gespinnste eine grüfsere Festigkeit gibt; und 6) im Verglei^ 
ehe mit derjcTiit^cn Wolle, die man nns den Samenhapseln voti 
Stauden und Baumen in deaOst- und Südländern gewinnt, wohl- 
feiler erzeugt werden kann* — Aui drei Jabrcj vom du. Sep« 
tember. 

r 

637. Front Taehe, Handelsmann und Outsbesitaer su Como / 

auf eine Verbesserung im Baue der Ofen Kum Abspinnen der Sei- 
den Kohons, wodurch eine wesentliche Ersparunj^ an Breunstoif 
bcwiriit wird. — Aul drei Jahre j vom '60. September. 

638. Joseph Martini , Goldstickcr und Zeichner zu Mailand 
(Contrada de' cappellarj , Nro. 4^4^)$ Erfindung einer 
neuen Methode in der Verfertigunj^ von allen Gattungen rrhnbe- 
ner Crold- und Silber - Verzierungs • Stickereien. — Aut iüof 
Jahre | vom '60. September. 

639. Fridrich Jrlt, landesbefugter linopf-, Metall* und 
Plattirwaaren - Fabrihant in Wien (Landstrafsc, INro. 3^6); auf die 
Erfindung: aus der von Joseph Kiidolph von Gersdorf}' erfunde- 
nen weifsen Nickel • Komposition (s. oben, iSro, Oao) Oufswaarcn^. 
Draht, geschlagene und gewalate Bleche« mit dem Hammer getrie- 
bene, auf der Drehbank von aufsen aufgezogene*oder von innen 
herausgedrückte, gestampfte oder geprefste Arbeiten, endlieh 
Bnöpfe f und Ewav alle diese Gegenstände in allen Gattungen au 
verfertigen, --^ Aut fünf Jabre; vom do, September, 

640. Kajetan TVircoAii Sehuhmacber tu Mailand fallaCroee 
di porta tosa, Nro. 60^/ auf die Erfindung einer neuen Art Uber» 
schuhe aus drei ledernen Sohlen, zwei Riemen, einem metallenen 

Streifen an der Sjiitre , einer metallenen Kappe rüclnv'irts , und 
einem f^lochentoruii^eu Absätze bestehend, welche lUn \ ortheil 
besit^eu , daf« sie i) von oben gelenhig sind, und dicöc Geicnkig- 
beit durch das Eindringen des Kothes oder Sebneea nicht, wie 
diefs bei den gewöhnlichen Überschuhen der Fall ist, verlieren; 
3) mittelst der ])intern Kappe vor dem Aufspritzen des Kothes 
bewahren; dann 3) an Gc\vicbt nirlit zu schwer, und leicht aus* 
subessern sind. — Aut iiint Jahre; vom 3o. Scptemjber, 

64 1« 9« Ritter, Handelsmann su Nikolsburg in Mähren, 
derzeit in iVien (Stadt ^ Nro. S77); auf die Verbesserung: alle 

Gattungen gedrucltter, gefärbter und un/^efärbter fertiger Schnitt- 
"waaren durcfi eine zusauiinengcset£te Materie so zuzurichten, dafs 
dieselben, wenn sie auch Jahre lang, an einem troclienen oder 
feuchten Orte, iiegeu, vor jedciü Ungeziefer und vor der iaul- 
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nifs v^rvvahrl bleiben, und ihre Farbe und (Qualität gut erhalten* 
— Auf fünf Jahre ; ▼om 3o. September. 

64«. Karl Hummel, Mitinhaber des DIan.ibadcs zu Iften/ 
auf die Erfindung, mittelst einer "VT.iscliinc die Tisclilerhölzer tai 
bearbeiten, und allerlei Cuaiins^^iiedcr zu verfertigen* — Auf 
fünraieku Jalire , vom '60. Sopieiuber. 

643. yifieen% Jakch Selka, in Wien (Stadt, Nro. 876); auf 
die Verbesserung seines bereits prlvilegirten Billards (s. Jahrbil- 
cher, Vll. 375, S>o. 377), wornach zur bcstnndi«en lioriTiontalea 
Lage der Billardiatel wälircnd des Spieles, eine mit Ventilen ver- 
sehene Unterstützung angebracht wird , und der Tisch auch eine 
ovale Form erhalten kann. — Auf ein Jahr; vom 14. Oktober. 

fi'il- Michael Kästner ^ Inhaber eines Privilegiums auf eine 
Verbesserung der Näj;eler7eiigunffs - Mascliine , in kflen (Tjand- 
straise , Nio. 6^b)i auf^ine abermaldige Verbesserung der l^ägel- 
erecugungs •Maschine , welche im Wesentlichen darin besteht: i> 
dafs eine neue Vorrichtung das Eisen 7<u Nägeln hackt und zugleich 
formt ; 2) dafs eine andere neue Vorrichtung die Kopfe der Nägel 
bildet; 3) dafs man, ohne Beseitigung der Befestigungsschrauben, 
die Ober- und Unterlagen aus ihren Vorrichtungen nehmen, anil- 
biu jeder Arbeiter , ohne Hemmung des Ganges der Maschine , ei- 
nen Fehler an dem Fabrikate entdecken und verbessern kann; 

4) dafs jedes Durchbohren des Gufsstabls bei der Vorrichtung, 
oder das Auflej^^en des Stahls auf Elsen vermieden wird j endlich 

5) dafs mit der liraft: eines Pferdes fünf Arbeiter täglich 8(t,<)oo 
Schindelnägel von mehreren Gattungen zu erzeugen im Stande 
sind. — Auf f&nf Jahre; vom 14* Oktober. 

645. Bernhard Oertmann, Mechaniker in Karolinenthal f 

auf die Erfindung vier neuer, bei allen Oathm^en gefärbten Le- 
ili'rs anwendbarer Maschinen, und zwar: i) einer, sowolii für die 
grüfate Haut als für das kleinste Fell geeigneten, von Jedermann 
ohne alle Anweisung, und mit der e;erinf^ten Hraftäufserung in 
Bewegung zu setzenden FalÄmascIiine , welche ge^en das übliche 
^ erfalncn drei bis vicrl\Ta!il mehr Arbeit liefert, )cdes Einsrhnei- 
den oder /wichen in den Stoff verhindert, eine weit gröfsere Kcin- 
licit und GlcichförmigJieit des Leders bezweckt, und das Schlich- • 
ten überflüssig macht; 2) einer SpaltmasclMnet womit man die 
grofste Haut so wie das kleinste Fell aus einander spalten kann, • 
welches jedoch vor der Gärbung geschieht, und wodurch das t'al- 
7.c\\, und Schlichten, und eine be lctitrn de (Quantität des Gärbe- 
stoire.» erspart wird; 3) einer von einem Binde zwischen 10 und 
13 Jahren zu handhabenden Appretir- Maschine, mit welcher man 
4as Fell in einem Aasatse gana überfahren, und gegen die jetzige 
Methode« welche swoi Ansatse erfordert, das Doppelte leisten 
kann; endlich 4) einer gleich vort heil haften Glans- oder Olättma» 
achine. ^ Auf fünf Jahre ; vom 14. Oktober. 

646. Fndrich und Karl Henkel^ dann tgnaz und Jakob Jofs, 
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in ITieii (Stadt« Kro« $97); auf die Verbesserung In der Verfcrw 

tii^tmg der Sommer- und WinlerhiUe, welcbe im Wesentlichen 
darin besteht: 1) dafs man bei den Sommerhüten von Fischbein 
nicht nur den Kern , sondern durch Zurichtung auch den Faden 
oder das Innere des Fischbelna aum Orunde verwenden , und da« 
dureb den Hüten gröfsero Leichtigkeit und Wohl feilheit verschaff 
fen kann« ohne derEIcgane Abbrach zu thun, da der Faden oder 
das Innere rlos Fischbeins wieder ^efarhl tind poHrt '^vi^d ; dann 
a) dafs bei den Winterhüten das r.um Flechten de.i Gestelles dien- 
liche lia&clnurs-, Birken- oder Buchenhoi« durch besondere Zu- 
bereitung sebr verfeinert wird , und der Überang niebk nur aus 
Seiden-f aondcrn au«h aus Felper-, W0II- und Kamehlhaar*Zeiigt 
oder aus einem bisher nicht dazu i^obrauchten Stoffe besteht, wo- 
durch die Hüte an Leichtii^keit, Elasti/.ität und Elcgnn^ wInnen, 
von dem Einflüsse der Witterung nichts leiden, und inunc die 
gehörige Form behalten. Auf ewei Jahre } Yom i4* Oktober* 

647. Mathias Müller, bärgerl. Initmmentenmacher , und 
dessen Sohn Milhias Müller, in JVien (Leopnlfhf ;ult , Nro. 5oa) ; 
1) auf die Verbesserung, der ?U>or tlrn Saiten licf^enden Klavia- 
tur eur Er7.ielung ihrer grörsem \ ' llkommenheit und Haltbarkeit, 
wie nueh ihrer leichten Verfertij^ tu und ^vsbeaserung, eine neue 
Kinricbtung auf dreierlei Art su geben, und swar a) auf die blafa 
bei Quer • Fortepianos anwendbare Art» wo das Hammerwerli 
durch StofsÄun^en «lirif^irt wird, der Hammer aber nebst der Kap- 
sel durch einen Stift mit. einem eUitivchen Widerhalle verbunden, 
und miUeSst desselben in einem Augenblicke heraus zu nelimen 
ttud hinein au aetaen ist, um ihn bequem beledern, intoniren, und 
seinem elastischen Widerfaalte anpassen, somit Vollkommenheit 
des ganzen Instrumentes und Tones hervorbringen zu können; 
h) auf die bei Quer- Fortcpianos , und zugleich bei Flügeln an- 
wendbare Art, wo das Hammerwerk mit /.ichungen unter der Kla- 
viatur ruht, und der Mechanismus ebenfalls mittelst eines Stiftes 
sich Kcri^liedcrt ; endliclf c) auf diejenige Art> wo der Hammer 
sammt Kapsel und elastischem Widcrhalte mittelbar auf dem Kla- 
vier feststeht, und sich mit demselben zu jeder bclip!>i^en Vor- 
kehrung herausnehmen und einsetzen läfst , wobei übrigens zu 
bemerken kommt: dafs der inwendige Korpus -Sarg an der hin- 
tern Spitae npch einmahi so hooh als gewdhnlich ist, und bis an 
den Stimmstock ausKuft, um der Saitenspannung mehr Festigkeit 
und Stimmung au verschaiFcn ; dafs der Resonanaboden von dem 
Stimmstoeke abgesondert liegt, um dessen Zerrcifsen und Zusam- 
menselileben zu verhindern; und dafs man, ohne den Fufs auf dem 
Feilal /.u behalten , durch einen Tritt das Klavier sogleich um ei- 
nen kalben oder ganzen Ton, nach Verlangen auch um 9 bis S 
T6ne , höher spielen kann ; a) auf die Verbesserung des mechani- 
schen Notenpultes, mittelst dessen man durch eine Bewegung des 
Fiifses die Notenblätter sehr schnell, vor- und rückwärts, umaQ- 
wouden im Stande fsU Auf fünf Jahre ^ vom i4> Oktober. 

64d* Aniton Schmidt, bfirgeri. Gold- und Silberarbeiter in 
Ifie^ (Stadt, Teiiifaltstrafsc) ^ auf die ßriuidiuig einer einfachca 
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Maschine, womit man binnen zclin Minuten denKaffob und Milch- 
rahm ( öbcrs ) zugleich sieden kann. — Auf füof Jahre; vom 
i4* Oktober. ■ • 

649» Franz Girardoni , priv. Baumwollgespinnst • Fabrikant 
mvi Milnchenäorf ; auf die Verbesserung der \V'atertwist-Maschine, 
welche im \\ csentiiilion darin besteht, dafs die Spindeln, ohne 
einer Reparatur 7.u bedürfen , einen sehr schnellen und doch ru- 
higen Lauf aushalten können , und dafs man hierdurch, so wie 
durch ein» einfache Vorrichtung an den Spulea,'^in swölf Stunden 
mit 160 Spindeln 800 Schneller Gespinnat von Mro. 18 an ersett« 
gen im Stande ist. — Auf fiinf Jahrie; vom i&. Oktober* 

650. Anton Schmidt, bürgerl. Gold - und Silberarbeiter in 
Wien (Stadt, Nro. 74); auf die Entdecliung, jede ofTene, auch 
noch 80 hohe Stiege mittelst einer einzigen Lampe oben und un- 
ten ▼oUliommen zu beleuchten. >^ Auf fünf Jahre; vom i5, Olitober» 

651. Cacilia Ilonif^snuild , von Prefshur^ , derzeit in JVien, 
(Stadt, Kro. 509)$ auf die Erfindung eines sogenannten FUckstei" 
nes, mit welchem man alle ÖhU, Fett*, Wachs-, Wagenachmier» 
und sonstige Schmutzflecken aus Baumwolle, Seidenzeug, Sammt» 
Tuch und Kasimir, sehr leicht und schnell herausbringen kann« 
— Auf zwei Jahroj vom i^* Oktober. 

659. Joseph Georg /Cinnesperger , landesbcfuster Fosamen« . 
ftrer in Wien (Mariahilrer-Strafse, Nro. a58); auf die Erfindung: 
Gold - und Silberborten, nie auch Borten aus Seide und Harras^ 

auf dem Posamcntircr - Stuhle« in halbrünflfr Form zu erzeugen, 
so, dafs dieselben , wenn sie an beiden Enden zusammengenäht 
sind, an die Czakos oder liorsenhütc nur oben angesteckt und 
etwas festgemacht zu werdcm brauchen , um sich ohne Falten 
durchaus gehörig anzuscbliefsen; dafs sie ferner ihren Bessein voll- 
liommen bcmoHibar machen , sich bei Abnutzung einer Seite auf 
die andere, durch das ünterfutter unbeschädigt erhaltene umwen- 
den lassen, dauerhafter uud wohlfeiler sind, und das Heinigen 
der Czakos erleichtern. — Auf fünf Jahre > vom i5. Oktober. 

633. Joseph MoJir ^ Inhaber einer Baumwqjl -Spinn f ab rik in 
Fisch a nie ad , wohnhaft zu Wien (Neuhau, Nro. -zoS) ; auf die Er- 
fiadung einer VVatertwist - Spindel, welche sainnit der Vorrichtung 
nur vier Loth schwer ist, sehr leicht und ^anz ruhig läuft, keine 
8cbwin<^ung «uläfst, in vielen Jahren keine Reparatur erfordert, 
die Erzeugung einer weit gröfsern Quantität guten Garns, und 
durch eine eigene Vorrichtung beim Abnehmen und Aufstecken 
der Spuleh die Ersparung der Hälfte an Zeit möglich macht, übri- 
gens nach Rcschaffenhcit der Sache auch bei Spul - und Vorspinn-, 
so %vie bei Flachsspinu- uud /iWiramascbineu , m^t: dem besten Er- 
folge angewendet werden kann. — Auf fünf Jahre ; vom i5. Okt. 

654. Adam Weinherger , israelitischer Traiteur in Wien 
(Stadt y Kro. doi); auf die^Erhndung, mittelst Dampfes in ziuner- 
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nen GefSrsen eu liocben , wodurch das Anbrennen der Speism 
vermieden^ die Scbnadibafcigkeit derselben erhöbt, an Zeit und 
}lo}z erspart, und somit bedeutend grölsere Wobli«Ubeit ersweclkt 
wird* — Auf seba Jabrc; vom i5. Oktober 

655« Johann Zobl, Irf>tto •Kollektant und Tabak «Yerschteis- 
•er SU jiltbrünn in Mähren ; auf die Erfindung : i ) aus Weit/.ea 
und GerstenmalÄ durch Auflösung, bcsondero Vorriclitunj^ «ItT 
Brauerei, dann dtirch Gährnnr;, und hölsserne oder eclit stiMn^ii- 
tene , niclit mit lileiglasur versehene, sogenannte Sauer^etäfse, 
Kssiggatiuugün zu erzeugen, welche sogar im Keller die nothige 
SSure erlangen nnd beibehalten , und sie wegen der gänziivben 
Entbehrung mineralischer flüciitiger Sauerstoffe im Kochen noch 
vermehren 5 2) atis inländischen Rosinen und ans HartofFeln, selbst 
wenn diese erfroren wären, ebenfalls durcli Ciilirung und Sauer- 
gefafse obiger Art, und bei den Kartolfchi auch durch Destilla- 
tton, einen dem Weinessig an angenehmem Geschmack und reiner 
Säure ähnlichen Essig» gleichfalls ohne allen Zusatz m'vicralischer 
Säuren , au bereiten. — Auf £unf Jahre ; vom a6*, Oktober. 

656. Joscyli Malier, Mechanilicr in Wien (Stadt, IN'ro. 898); 
aui die Entdeckung, eine neue Gattung von Cliai'nicriiänderu uod 
Federkloben, anter der' Benennung Springfeder ' Charniere und 
Springklohen , aus allen Metallen au verfertigen, welche er so- 
dann bfi den von ihm aus Pappe und Papier - mac//(' labrizirten 
Charnier Tabalulosen , und andern für derlei Clinrnierbänder «ge- 
eigneten Gegenständen anwendet. — > Auf awei Jahre; vom 4* No- 
vember. 

6^7. John Browne, kSn. grolbbrltanniscber Kapitän, derxeit 

In Wien (Leopoldstadt, Nro. 1H8); auf die Verl)csscrung : mit- 
telst einer besondern Maschine das Gas zusammen /-u pressen und 
tragbar /.u. machen. — Auf fünf Jahre; vom 4* J>iovutnber» 

658. Johann F^ridrich Pezval, Regens Ghori in Leutschau/ 

auf die Erfindung einer Schreibmaschine, mit welcher zwei oder 

dreilixornplare mit der {gewöhnlichen Gesrhwindij^'lielt auf einmahl 
geschrieben werden können. — Auf vier Jahre; vom4- November. 

65^. Christian Georg Jasper , öffentlicher Oesellscbafter der 

Buchhandlung Mörschner nnd Jasper in Wien (Stadt, Nro. aSy); 
auf die Entdeckung einer Rastrir-, einer Kuhrizir- und tincr Tii- 
nir- JMaschine -für Handlungsbücher , dann für Noten- und Sclnil- 
Schreibpapier, welche Mascbinen in ihrem Erfolge alle, bisher bc* 



*) Oegea die Ansübang disM» PrivUegiams wurde weder aa Sanitäts- , noch in 
Attdern Rfieksiohten ein Anstand gefnoden , unter der Bedlii^ung , dars der 
Trivilc^irto . 7ur Beseit'igung jeder Gefahr des Zerspringeus seines Apparates 
dnroh die Spaaiiuog der Dämpfe, in da« durokbohrte Sicherheit«- Ventil ein» 
HetaUniitchnng aas t Theile Wtemath, « Th. Btei nnd m Th. reinen Zinne 
eiiiselzc ; so w'.r- derPrivilegiums-Inhahor auch ven)nichtet ist, iiiclil nur jedea 
Apparat ao eiuor scliickliehen Stelle, soodcra auch den Sicfaerhoite.VeatUo 
•iolitbwvii TlieU dm Metdimitdiiuig. mit wm StiBpel mm foxteton. 
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kennten übertrefTcn« und sieb insbesondere dadurch auszeichnen, 
dafs man die Querllmen der Handlangsbücber mit beliebigen Far* 
ben, feiner als es mit Bleifedem möglich ist, auftrasen kann | 
* daft man sie beim Schreiben nicht wegwischt; dafs die Linien 

überhaupt auf allen Seiren eines linrhes oder Hrftc*^ in derselben 
Distanz zusammcntreHc n , dafs sie den gestochenen oder lilliof^ra- 
phirtcn an Schönheit und lieinheit nicht nachstehen ; und dals das 
Papier nicht nafs gemackt au werden braucht » mithin von seinem 
Leime nichts verliert. ^ Anf fünf Jabre ; vom 4* NovemBer* 

(^(^o. Antoa FerfUnand Drcxlcr, Lehrer im V, Ii. Zivil -Mäd- 
chen - i'ensionatc in Wien (Alscrvorstadt , Nro. iSf»); auf dicVcr- 
l)esserung, unter der Benennung Schuluapier ein Sehreibpajiier 
an erzeugen , welches durch sichtbare Linien den Anfangern das 
Schieilu Ii erleichtert, die gleichmafsige Entfernung und das rich- 
tige Verliältnirs der Buchstaben , so wie überhaupt die Symmetrie 
der' Schritt, befördert, ihclls auch zur ei{;;cnen leithtcn und 
.aweckinai'sigea Verfertigung der geographischen Schuüiarten dient. 
Auf fünf Jahre ^ vom 4* November.. 

661. Leopold Emmin^ und Johann GemperU in TF!e/i * 
(Landstrafse, Nro. 1) ; auf die Verbesserung^ des Surrogat-KafTehs, 
wornach derselbe gegen die bisherigen Fabrihate dieser Gattung^ 
einen reinern und angenehmem Ge&ehniack erhält, viel ergiebiger 
Wid wohlfeiler wird, und dem echten KafTeb beinahe gleichkommt. 
— Auf fünf Jahre | vom 4* November. 

662. Henry Savill Davy , Kaufmann aus London, derzeit 
in Wien bei Geyiniillct- und Komp.; auf die Krhndung: einen 
neuen Apparat zum Abdun^ten der Sal/.e enthaltenden Flüosigkei. 
ten ansuwenden , mittelst dessen die Bildung der Krystalle sich 

• fortsetatf und die Salze beinahe gans kalt aus dem Apparate ge- 
zogen werden, ohne die Abdampfung /u Tinterbrecbcn oder den 
Apparat ausluihlcn zulassen, wodurch eine aufscrordcniliche Öko- 
nomie des Brennstoffes^ und folgiicli eine bedeutende Verminde« 
ruug des Preises des erseugten Artikels besweckt wird. — Auf 
fünf Jabre; vom 11. November« 

663. Dominik Cerieti , Uhrmacher in Pavia (Strada nuova, 
Nro. 754); auf die Erfindung: bei den Ilandleuchtern eine neue 
Vorrichtung anzubringen, wodurch bli»rj» mittelst des Druckes ei- 
ner Feder bewirkt wird, dafs ein' damit in Verbindung stehendes^ 
mit gewöhnlicher Schwefelsäure gefülltes Fläschchen sich oiFnetf 
ein Züiulliölzchen sich in dasselbe eintaucht, dann brennend em- 
por steigt, der Ker/e die Flamme nnttheilt, und indessen das 
Fläschchen sich schnell wieder iichliefsti woraus die Vortheile 
bervorgehen, dafo das Liebt mit der gröfstcn Geschwindigkeit an- 
gesündet, das oft gefährliche Heraus [n itzon der Schwefelsäure , 
verhindert, und eine längere Dauer des Zündflaschcben^ eraielt 
wird. — Auf fünf Jahre ; vom 11« NoVember. 

064» PcUr Gas, Zcu^iubrikaat aus Genf , iaMaUand iVW" 
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rena, Xro. 3562); auf die Erübdungt ans dem J^tisaclia& der Sei 
denkolcoiit , gemeiniglicb Strasa genannt^ einen Tieliallig brancfa« 
hären Stoff, insbesonrlerc doppelhnarigc und doppelseitige Betl- 
dcclien von vcrscliicdener Farbe, welche atisnchmcnd schön, n arm- 
balteiid, leicht und sehr hillig im Preise sind, zu erzeugen^ — 
Auf füuf Jahre ^ vom ii. iSovember. 

665* Paolo Anttrett MoUna , Inhaber einer FapierfabriU su 
Varest t in Mailand (Contrada di Borromei, Nro. 2847) ; auf rlie 
Verbesserung; Papier jeder Gattuni^ und Gröfse, mcislentlicils 
durch chemische Mittel, in der Masse so zu färben, dafs sie den 
bisher aus englischen und französischen Fabriken bezogenen ge- 
erbten Papieren gleich liommen , rorsüglicfa sum Zeichnen geeig- 
net, und weit weniger kostspielig als die auslandischen sind, — 
Auf fönf Jahre } vom 11» November« 

66<>. Scilomoa Leitner , in Wien (Leopoldstadt, Nro. 233); 
auf die Eriindung: 1) alle Gattungen- Leinwand - und Kattun -Tü- 
cher auf eine eigenthümlicHe Art blan su färben , wobei djese 
Zeuge an Qualität nicht verlieren ; dann a) auf alle Gattungen 

LeinwTind- und Tiattim - Tücher weiPse Blumen (Desseins) durch 
eine DecUe 7,u druclien , ulmc früher die Zeuf;e zu bleichen, wo- 
durch Zeit und Kosten erspart werden, und die Tücher an Scbön^ 
beit und Dauerbaftiglveit gewinnen« ^ Auf fünfeehn Jahre ; vom 
!!• Kovember. * 

(^fij. Joliann -Anders, befugter Instrumentenmarher in Wien, 
(Landstrafse, Nrn, -y.U'j) auf die Erfindung;: ein Pianotorte mit 
einem geraden, und einem ganz neu erfundenen gewölbten Reso- 
nansboden mit verbesserter Mechanik su verfertigen , dessen Ton 
weit stärker 4 und noch ciumalil so anhaltend als bei den bisberi' 
gen Instrumenten ist* — Auf fünf Jahre; vom 11. November. 

668. Franz Kyotzer , Galanterie waaren - Fabriltanl in Wien 
(Neubau, Nro. ii5), und Karl Hirschfdd, Galanterie - Tischler 
in fVien / auf die Verbesse'nuig , welche im Wesentlichen darin 
besteht: 1) dafs die Einrichtung der Federn hei den am 17. Julius 
d. J. (s. oben, Nro. Scji) privilei^irten Galanterie - Gegenständen 
vereinfacht ist ; dann 2) dals die Überzüge dieser und anderer" 
schon früher gebräuchlichen Galanterie - Gegenstände , wie auch 
der Frauen -Leibbinden etc. aus Leder und andern Stoffen, viel 
wohlfeiler, schöner und schneller als bisher verfertigt werden kön- 
nen« — Auf xwei Jahre ; vom s6: November« 

669. Ludwig Schafer, in JVien (Leopoldstadt, Nro. 5^>) ; 
auf die Verbesserung der Uberschuhe, wornach dieselben in jeder 
beliebigen Form verfertigt werden können, und folgende vortheil- 
hafte Eigenschaften haben : 1) dafe in den Absätzen inwendig eine 
mechanische Vorrichtung angebracht^ ist , mittelst welcher man 
durch einen Schlüssel die schon fertigen Überschuhe, Stiefeln und 
Schuhen von yerscliu dcner Läni^c fest anpassen kann; 2) dafs eine 
an deu Kiemen beündliche, auch auf andere Gcgcnstäudc anwend- 
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bare Fecicrschnallo eigener Art das Aus- uncl Anziebcn crlcicli- 
teft , das A«fbtl)nallcn des Rumens überflüssig macht, und zur 
grofsern Beie&tigun« desselben beiträgt; endlich ^ dafs durch ei- 
nen besondcrn Meebantsmus inwendif^ In den Absatisen Steigeisen 
angebracht sind, welche man mit dem ervi ahnten Seblüssel hcraus- 
und n ieder surüclisiebea kann* — Auf fünf Jahre $ vom a6. No* 
)vember. 

670. Aloys Danzl^ Zinngiefsermeister in Neulerchenfeld 
nScbst Wien , Nro* 16 } und Joseph Georg Danzl, Zinngiefsermei- 
stcr in Tfien (S. Ulricb, Nro. a6)$ auf die Verbesserung: die 
Mafs - (/irnent-) Ooschirre aus roincni Zinn miltcisf rines neuen 
Cufsapparafes auf einniahl zu gielsen, wornach die Ge schirre in- 
nen am Boden eine Hiuidung erhalten , daiicr mit leichter Mühe 
gereinigt Vierden bönnen, und die bedeutende Ersparung an Zeit 
und Brennmaterial eine verbal tnifamaft ig ' gröfiiere Woblfeilheit » 
nur Folge bat. Auf fünf Jahre; vom 96. November. 

671. yinloii Baal, bi'irgerl. liutmocher, und dessen Sohn 
Anton Baal, Uutmachergesell , beide in Wim (Wieden, Aro. i) ; 
auf die Erfindung einer Masse sum Steifen der FilsbQte, wornach 

dieselben durch den Wechsel der Witterung nichts leiden, wegen 

des bei dieser Masse befindlichen fetten Körpers ihre Elastizität 
sowohl in als aufscr dem Wasser beibehalten, nicht hrrchon, und 
heinc Leim- oder Wasserbecken bekommen* — Aul iunt Jahre; 
vom 26. November. 

672. Ernst Forschner , bürgerl. Handschuhmacher, und des- 
sen Gesell Johann Dtiseck ^ in Wien (Stadt, j\ro. 870) ; auT die 
Verbesserung: die sogenannten Wascli - Hosenträf^er so zu vertcr- 
tigen « dafs sie an Dauf^rhaitigkeit und Leichtigkeit die gewöhnli- 
chen überlrefTen, und dafs mau die Überzüge der Federn und die 
Bänder, ohne etwas vai zertrennen > waschen, und alle Bcstand- 
theile von 31etall beliebig herausnehmen kann. » Auf awei Jahre} 
vom 96. November, 

673. Franz Rahrbach» bürgerl. Tuchhändlcr in }Vien (Stadt, 
m Nro. 73i); auf die Verbesserung: aus gemeiner Schafwolle Fufs- 

teppichtüclipr und Pufsteppiche zu verfertigen, welche wegen der 
eingearbeiteten geschmackvollen Zeichnungen ein schönes Ansehen 
gewällten, wegen der guten Qualität sehr warm halten, dauer- 
^ hatt und wohlfeil sind, und die kostspieligen Fulsteppiche er- 
setzen. — Auf fünf Jahre ^ vom a6. November, 

674« Anlon Moreschi Codclli^ Dr. in Mailand (S. Sylvester- 
Gasse , Nro. 1607); auf die 1 hpssming der in Eni^Uind erfun- 
denen und in Frankreich verbesserten hydraulischen Fresse , de- 
ren Druck zehn Wahl gröfser ist als jener der wirksamsten Schrau- 
benpressen, welche Verbesserung wesentlich in der Einrichtung 
besteht, dafs der Druck von oben nach unten wirbt, und der Bo- 
den dabei unbeweglich bleibt, dann in der Vereinfachung der 
Eiaspritaröhre » und in der Vereinigung derselben mit d^n Übri* 
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gm Theflen der MascLine ; wodurch diese Presse nicht nur ItLr 

wollen nr\A Seidenstoffe, für Papier und andere der Pressung 
bedürltlge ( Vp^^enständ«' , sondern auch zum Auspressen der Wein- 
trauben und Üiilsaiueu, wie auch /.ur Erzcuj^uiig der MeliUei»>vaa- 
ren anwendbar wird , nm die Hälfte wen{f;er Raum» und weit ge- 
ringere Erbauunpshosten als die Ckbrigen Pressen erfordert, und 
leichter bekaadelt werden Jtann« — Auf fiuif Jahre; vom 36. No« 
▼ember. 

67J. Hieronymus Stalda, Getreidehändler und Mehlteigwaa- 
ren*Brseuger in Venedig {Santa Maria Mng^iore , Nfo. ii95) ; 
auf die Erfindung von dxvßi neuen Maschinen zur Enseugunf^ von 

Meliltcii^wnarcn (pastr du mhihira) ^ dann rini-nn neuen Formen 
und einer verbesserten hr/.eugung solcher Waarea« — Auf luuf 
Jahre j vom a6. November. 

676. Franz Sigmund Edler von Bmperger j Fabriltsittbaber 

KU Wien (Stadt, Kro# H25>; auf die Verbesaerung , welche im 
^\ ("^fHitlichen rlarin hestelil : t) dafs durch eine neue Vorrichtung 
die t lüssiglteit dcr.Uaiscbe nicht wie hei den j;ewöluilichen Dampf- 
liranntwcinbrenn > Apparaten verineiirt , sondern durch das Abge- 
ben der geistigen Theile vermindert, das Behältnifs der Maische 
vom Feuer nicht bestrieben, und folglich das Anbrennen der 
JHaischo vermieden wird; 3) dafs man den Wärmestoff isu mehre- 
ren beliebigen Tiweclten auf die beste Art benützen kann ; '6) dafs 
sich die Temperatnr durch einen angebrachteiiUegulator auf wIH- 
liiirliohe Grade set/.cn , und dadurch das Uberfliel:>eu der Mai- 
sche verhindern läfst ; 4) dafs man eine grofse Quantität destilUr* 
ten« bei der Branntwein- und Essig- Erzeugung sehr vortheilhaft 
zu verwendenden Wassers i^cwinnt; 5) dafs bei Erzeugung des 
Brannt weins von hohem Grade die willkürlich bestimmbare Tem- 
peratur grofse Vortheile gewährt; endlieii 6) dafs mit dem Ap- 

Sarate der reinste Branntwein oder Weingeist in beliebigen Gt a- 
en ereeußt« und ferner mittelst der Abfälle, und des mit Wär- 
mestoff hinreichend versehenen destillirtea Wassers , in Verbin- 
dung mit schleimigen Stoifen , durch ein neues, oinficucs und 
vortheilhaftes Verfahren, ein sehr guter, haltbarer und wohlfei- 
ler Essig in sehr kurzer Zeit bereitet werden hann. — Auf fünf 
Jahre } vom 36. November. 

677. Franz jlcAmirff j Rosogliofabrikant zu Prag, Nro. 841, 

84^; auf die Verbesserung: mittelst des vei f)esserten Dorn'schexi 
Apparates Alkohol von beliebigen Graden zu erzeugen, welcher 
zur Bereitung vou Liqueuren, die an lleinhcit, Geschmack und 
Annebmliehkeit dqn besten fransösiscben gleich Itommen^ sur Rei- 
nigung des Mundes, cur angenehmen Beimischung zu KafTeh oder 
Thee, und insbesondere zur leichtern und geschwindem Erzielung 
einer schönem Pnütur für die Arbeiten der Kunsttischler gebraucht 
werden kann. — Auf fünf Jahre; vom a6. November* 

678. Lanze de Peret und Fridrich Schmoll , beide Gesell- 
schafter des Hauses Fernaux, Gandolpke et Comp* cu Paris, er> 
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stercr in Mailnnd (Contrrnhr del Marino, Nro. ii38), letzterer 
in Paris ( Ffftihoiir^ Poissonfi tere , Kro. 44)» «^^^^ die Eflindung ei- 
ner iwucn Methode »ur bcleuclilung mittelst dcti in tragbare Be> 
blltnisse von Jeder beliebigen Gestalt geprefsten WasserstofTgaseSf 
ivodurch Hiebt nur alle Unnf([iirm1icbkeiteii und Gefaljren vermie- 
den, sondern nticli, bei der I.eiclitif^Iicit, womit diese' Ik'Ieut Iitimg 
auf jede Art und in irtlrni Lokale angewendet werden ]iann , und 
bei den geringen liosteii, die sie erfordert, viele bedeutende Vor- 
thcilc erreicht werden. Auf fünf Jabre; vom lo. Desember. 

679. Philipp Reger , gewesener Branntweinbrenner in Wier^ 
(IVIannliilf) 1 und Joseph Klojse ^ Hrf>nze - Arbeiter in H'ien (Land- 
stral'i.e , Nro. ^4/|); auf die Verbesserunf^ : aus Wachs und etwas 
reinem Lnsc hlilt dauerhafte, rein, bell und ruhig brennende Lichte 
zu eriseugen , welche dem Auge nicht: schaden, nichts Unreines 
zuriiclOassen, nicht abrinnen, heincn bemerkbaren Bauch von sich 
lieben, im Prci<>e sehr billig, und hinsichtlich ihrer Schönheit und 
Preiswürdiglteit sowohl r.n Tafel- als zu Kanzlei -Lichtern an- 
wendbar sind. — Auf fün£ Jahre ; vom 10. Dezember. 

680. Robert Rei/ser, Stücli- undKunstgiefser In Wien (Land* 

strafse, Nro. 3o6) ; auf die Entdeckung, welche im Wesentlichen 
darin besteht: i) Srliinel/.üfcn von einer ganz neuen Art zubauen, 
und in denselben inittelsL selbst verfertigter feuerlestcr , und die 
ausländischen weit übertreffender Schmclztiegel , blofs mit An- 
wendung von Stcinlioblen alle Oattungei^ von Jlletall au sehmel- 
• «en; i) die in Frankreich abhon' lange bekannte nasse Sandgiefse- 
rei einzurichten, wodurcli die Gufswaaren reiner, kompakter, in 
der halben Zeit und zu weit billigeren Preisen erzeugt werden 
können ; 3) mittelst dieser Einrichtung und anderer besonderer 
Vorrheile alle Bestandthcile zu Eisenwaaren, d. i. zu Schnallen 
für Pferdegeschirre, «u Schlössern , Maschinen u. s. w. aus Gufs- 
eisen, und daher wohlfeiler, sn verfertigen, wobei das auf diese 
Art bearbeitete Eisen die Eigenschaft ei lanj^t, dafs es leicht ver- 
zinnt, plattirt , gedreht, gefeilt, gebohrt, j;!ü!ieu»I geschnitten, 
in dünnen Stücken auch kait gebogen werden kann , und eine so 
echone feine Politur annimmt, wie der echte englische Gufsstahl; 
endlich 4) mittelst dieses besonders eingericb!eten Ofens eine neue 
Art Messing -Schlagloih (7{<r(/5er'schesSchlagIotli genannt) von drei 
Gattungen, nähmliili leicht-, mittel fi>'iT>,i«T Tind sl t-eTi-Mlüssig zu er« 
zeugen, welches bei einem gerijit^on liiize^radc selir rein sclnnil/t, 
ohne das geringste Korn zurückzulasseii , viel weniger Borax ala 
das gewöhnliche erfordert, und vorzüglich sur Yerrertigung von 
Blasinstrumenten anwendbar ist. ^ Auf ein Jahr; vom lo* Do- 
s6mber. 

6B1. Ferdinand Hallmann, Bürger und TTausinhaber in 
Wien (Leop»>ldstadl, Kro. 69); und ^ydUelni Kuepper ^ Tapicr- 
fSrber und Papierpresser In DÖhling hti Wien f auf die Verbes- 
serung, welche im Wesen llichen darin brsfcl t : 1) mittelst einer 
IVIaschinc das Papier und die Leinwand sehr schnell, regelmäfsr|T, 
und reiner ala bisher, au fladern; a) durch bessere Behandlung 
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und Zorspi/ini;; der clicraischen Produlile, der Farbe und dem 
Flader &ovvulil des Papiers als der Leinwand und anderer Gewebe 

Sröfsere Dauerhaftigkeit, Glans und Schönheit su geben $ und 
) mit Hülfe einer eigenen Maschine eine die bisher bekannten 
IfiTacbaleinwanden an 8« li'jnheu übertreffende wasserdichte Lein- 
"wand T\i bereiten , und auf dleseH)^ , durch eine besondere Vor- 
riclitung dieser iMascIiine , Desseins anzubringen. — Auf füiif • 
Jahre ^ vom lo. Dezember. 

682. Stephan Eduard StarMoff, burgcrl, Gold- und Silber- 
Galanterie- Arbeiter in Wien (\eubau , Nro. 162); auf die Ent- 
declning: ein neues Älclall von vioiettblaucr Farbe (Starklojff's 
\ idietlblaues Metall genannt) iiervor/.ubringen^ weiches selbst alle 
edlen Metalle an Haltbarkeit übertrifft, keinen Grünspan annimmt, 
dem Anlaufen dea Goldes Nro. 1 « dem es in jener Hinsicht vor^ 
«usiehen ist, nicht unterliegt, und haupts&chUeh sur Verfertigung 
von allen möglicl)CMi ArbeiN'n , und tai den j^psrlimackvollstm, 
durrh Mischunj^ von Mordant und kolorirter Eiulcgung erzielten, 
nionai kahnlichen Verzierungen anderer edlen Metalle verwendet 
^Verden bann. — « Auf awei Jahre; vom lo. Desember. 

683. jinton Rainer Ofenheim , in Wien (Stadt, Nro. 260); 
auf flie Erfindung: 1) miltel.st einer neiien howpj^Hchrn Vorrich- 
tung, welche auch für sich 4 und ohne einen Hauchfang iiöthig */.u 
haben , als Ofen suin lieitzen verwendet , und wegen ihrer Hin- 
fachheit in grüfseren HSusern , in Fabriken und auf dem Lande 
leicht eingerahrt werden kann , aus Steinkohlen und andern Stof« " 
fen Kohlen wasserstoffgas (Hoblengas) zur Beleuchtung mit der 
gröfstcn Ersprirung von Brennmaterial zu ery.cut^pn , und hierbei 
zugleich die Xeheiijirodukle äu benützen; das (ins entweder an 
die zu beleucbtendun Orte uiittcUt Uölircu iiiu^uleitca , oder es 
unmittelbar aus dem Gasometer in Lampen oder in andere» mit 
Lampen in Vorbindung gebrachte, Geflifse zu füllen; und 3) diese 
Gaslampen, deren man sich gleich der Öhllampen, und sowohl . 
sur Haus- al« zur Gassen -Beleuchtung bcdlnuni 1(ann , so vlnzw 
richten, dafs sie weder Geruch, noch Rauch, nucli Srhuiutz ver- 
ursachen , an Intensität der Flamme alle bisher üblichen übertref- 
fen , und dabei wohlfeiler und ökonomischer als letstere sind. — 
Auf ein Jahr ; vom jo. De&ember, 

684. Ludwig Vedrine , privil. Fcchtmcistor , und Fechtmei- 
sters -Substitut an der k. k. theresianischen Hilter- Akademie , in 
Wien (Siedl, Nro. 6o5)5 auf die Entdeckung: mittelst eines von 
ihm erfundenen Mdrtels nasse Keller und unterirdische Gewölbe 
aller Art gegen das Eindringen des Wassers dergestalt zu sichern«* 
daPs sich in denselben nicliL die geringste Feucliri::;1(eit mehr TCtf* 
spüren läfst. — Auf fünf Jahre; vom icu Dezeiober. 

685. Jakoh Wetiheimer , Handelftmann aus Neutra in üa^ 
garn , derseit in Wien (Stadt , Nro. aso) ; auf die Verbesserung! 
welche im Wesentlichen darin besteht: durch eine Kompositioos- 
Masse hell brennende und Wxiblgeruch verbreitende^ gans feina 
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imd ordinuro Ticrzcn zu billigeren i'ioisen al?5 c^rrf'6hn]\chpn tvt 
erzeugen, wovon die der ersten Gattung gleich dem iirystali durch- 
sichtiff sind, ittfserst selten «chmelsen oaer tropfen, nicbt so leicht 
iivie die Wachshereen eerbreeben , und alle bisber bebannten Her« 

sen an Schönheit ühcrtrctfen, die der zweiten Gattung aber, so- 
wohl hinsichtlich ihres srl>r»npti Aiilserii als Ihrw Daiicrhafiigheit 

und Pieisv^ ürdi^ucit vor den Lnsr hÜ! r - und ;mdcrn ordinären Ker- 
zen dca Vorzui^ verdienen. — Aui iunljai^rej^ vom lo. iJt'Zbmber. 

686. Angela Videmari, Sesdcnzeu^fabrihant In Mailand 
(Gasse di S. Salvatore , !N'ro. 1062); auf die Verbesserung, Avelche 
im AVcsentÜclirn darin bestellt, den privile£;irfen schwarzen, fcl- 
peravligen Scidenzeug (siulJa garzataj zu Hüten , I^länncr- und 
£*rauenkieidern glänzender, gleichförmiger, dichter, mit kürzeren 
Haaren, fester und dauerhafter, wie auch auf eine leicblere und 
minder hostspiclige Art zu verfertigen^ und liirrbei eine sweck* 
mäfsigc liartätscboAlascbine ansuwenden« «^»f fünf Jabro; vom 
lo« Dezember* 

6B7. Johann Fridrich Pezwal, Begens Cfaori su JLeuischau 
in Ungarn, derzeit In Wien (Landstrafse , Nro. 38); auf die Er- 
findung eines neuen, äufscrst einfachen, und seihst an bereits fer- 
tige Wand-, Stoch - und Sacl(uhren aller Art leicht anzubringen- 
den hcpelir - Mechanismus , welcher beim Verschieben eines He- 
bels an dem Uhrgehäuse entweder sciincU oder laug»nm nach Will« 
Icür die Stunde , Viertel - und balbe Viertelstunde angibt. — Auf 
£ilnf Jfaiire $ vom i5. Dezember* 

♦ • 

688. Bcrmann Scheftcles , Grofsbandlungs - Subjeht in Wien 
(Stadt, Aro. iii^b), auf die Entdeckung: aus einer Kompositions- 
Massc weifse, brystallariigc , durchsichtige, gläntende» fefl^te« 
nicht al) rinnende und Wobl^eruch verbreitende Hersen, welcb^ 
die AVacbsherzen weit übcrlrefl'en , su verfertigen , und die Un* 
sehlitll'.erzen so zuzubereiten , dnfs sie nicht unangenehm fett wie 
die c,c\\ ühnlichen , und diesen überhaupt wegen ihrer Schönheit, 
ilii cr Dauerliaftigheit , ihrer hellen Flamme und wegen des Wohl- 
geruches, den sie verbreiten, ^veit vorsusieben sidd» — Auf swei 
Jabre; vom i5* Desember. 

689. Kramer und Komp , 1;. Ii. priv. Kattundruck - Fabrikan- 
ten in Mailand; auf die verbesserte Entdeckung: in ei;ier und 
derselben Zeit verschiedene Farbcji , in der Abstufung dor-lris- 
farben, auf seidene und baumwollene Zeu^e zu drucl^en« Auf * 
fünf Jabro; vom 16« Desember, * 

600. Dominik Briani, Seidenzeiif^fabrikaut in il/ai/a/i^i (Ca&se 
del mulino dtlle urmi) ; aut die Ertinduu^: durch Maschinen, 
'wclcbo von den bisher angewendeten verschieden sind, insbeson- 
dere Tafclxcuge mit verschiedenen Desseins su verfertigen. 
Auf sieben Jahre; vom i5. Dezember. 

691. jänton Paklor, Graveur iü Wien, Jakoh Werihei- 
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mer, Hj^ndelsmann aus Neutra io Ungarn, wolmbaft zu jrien 
(Stadt, Nro. 22«») ; auf die I ntdorkiinf» : Sprrmaret- und rrtschlitt- 
Ker«en von alhn 1 aiben und von sehr bclicnem Ansehen f.n er- 
seugcn, woVon crstere insbesondere die Eigen fichaften besifsen« 
daft sie in lier Halte nicht s[)ringen , nicht unangenehm fett und 
nicht so leicht zerbrechlich »ind. — Auf suvei Jahre } vom i5.De- 
lember. 

6c)«. J. J, Du Bois , ausscl.licfscnil privil. Wcincssis; - Fabri- 
Itani in nien (Wieden, Uro. Ba); auf die Enldechun«; und Ver- 
besserung} 1) die Erdapfel im rohen Zustande, mit weit gröfsc- 
rem VoriVuMleals im "Wasser ofltr im Dampf t;rl<ocht, zu destilli- 
rcn , und eben so 7.u einer vorlrefl liehen und iiufsprst woVilfeilen 
Slärltc zu verwenden; 2) nilMelst eines von ihm zubereiteten IMe- • 1 
thes oder Zuckersyrups einen Essig zu erzeugen , dem an Güte 
hein anderer gleich homml-, und dessen fionsentration so bescbaf' 
fen ist, dafs Kwei Loth efn Gewicht von 3^ bis 36 Gran gereinig- 
ter Pottasche sättigen liönnen ; und mittelst dieses Fs<;ii^s eino 
gleich vorzüf;liche , für Fabrikanten von gedruckten "Waat en xind 
cKeinischcn Prorlulilcn besonders nülzliehe Fisenbrüh'e (Acetalc 
' de Jei) zu bereiten. — Auf fünf Jahre 5 vom i5. Deacmbcr. 

693. Anton Richter, Inhaber einer landcsbefngten Zucker- 
rafilnerie zu Königssaal in U<fhmen ; auf die Verbesserung hn 
Baue der Holzverkohlungsöfen im verschlossenen Räume, wor- 
nach dieselben nicht kostspielig, und der Zerstörung weniger un- 
terworfen sind, an Feuerniaterial erspart, und das größte Qaan- 
tum Holzessig erhalten wird; dann auf die Erfindung: a) den | 
Holzessig auf eine einfache, am wenigsten kostspielige Art^ ebne 
Verlust von Essigsäure , zu ?r(lp?n technischen (»ebrauche zu rei- 
nigen; und />) Bleiweifs und Bleizurhcr mit llol/.essig auf eine ' 
ganz nCue Art, und in einer bisher noch unerreichten Schönheit 

1« erseugen. Auf sehn Jahre; vom ,i5* Deaember. ^ 

694. Joseph Dillinger y Meerschaum - Pfeifenscbneider in 
Wien (an der Wien, Nro. 9.4)5 ^'^ Erfindung: neue Patent- 
Tabakpfeifen aus Mecrscijaum mit Silberheschläj^en von einer 
neuen Fonn und mit vmäihiedenen erhöhten und vertieften Ver« 
■ierungen su verfertigen , welche bei ihrem Ansatae nie einen so- 
genannten Bart bekommen können , beim Bauchen den echten rei- 
nen Taoak^eschmaek geben, leicht zw rt inigen, der Gesundheit 
nicht schädlich und im Preise billig »ind — Auf sechs Jahre ^ 
vom 29t. Dezember, 

695. Derselbe, f auf die Erfindung: neu geformte, mit federn 

beliebigen Parbenlack überstrichenc und leicht zu reinigende Sü- 
berbeschläge zu Tobakpfeifen , welche aucli f^ravirt , ziselirt oder 
glatt polirt werden können, und insl)csonderc zu seinen neuen 
Patent - Pfeifen passend sind, zu verfertigen. — Auf sechs Jahre ; ^ 
' vom 99. Detember* 

696* Joseph Kuhn, Oold> und Silberatbeiter aus Ödenburg^ 
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derseU in ^i>a (an der Wien , Nro. a3) ; auf mehrere Verlieaee- 
rungeii so>vohl aa den ordinärsten, tur Unteblittherzen, als an 

den clc^^intcstcn , füV Wachskerzen bestimmten, Fe<l»'rleuchterQ 
von jedem jAIetalle , Wiilclie eiitu erlnr rinzeln o ler vei oln" ange- 
bracht werden können, und im Wetienilichca bestehen: i; la der 
besoniTern Gestalt der Mundun;;;, wodurch die Heraen sich nicht 
einwärts drücUen, reiner iji-cnu tt, selbst im Freien nicht abrin* 
.nen, und ilire Dauer sicli /.iumlicli j»enau bestimmen läfst ; a) in 
finor äufserst einrac liea V^>rriclltt^llg , wodurch das Liclit leirliter 
lind itnmcr gleich hoch ^eputxt werden kann, und die voriiin er- 
wähnten Vortbeile befördert werden; 3) in einer ebeufalls sehr 
einfachen Vorrichtung ^ wodurch das Löschh5rnchen das l^cbt 
entweder uniniltelbar vor dem Ausbrennen oder eu einer andern 
JjelicIti M'M '/( it von selbst auslöscht; 4) einem Schirme 7;um 
Zurücklegen, wodurcli das Licht beinahe die UeIIi;;keit einer ar- 
eand'schcn Lampe erhält; 5) in einer über Jcm Lichte olFen ste- 
henden Lichtscbere mit Bessert und Federsange, wobei die Zange 
blols angedruckt au werden br/iucht, um das Licht su putxen; 
6) in der Einrichtung dieser Leuchter im Kleinem auch auf Wachs» 
Nachtlichtor, wofnit ein Rcriiaud, wie ^uch eine Ulir - Vorrichtung 
in VerbJndiiuf!; f^ebraeht werden kann, durch welche beim Abbren- 
nen des Lichtes Slunduu und halbe Stunden angeseigt wurden. ■— • 
Auf drei Jahre ; vom sg. Desember« 
< 

(yq7- Jnkoh IVcrlheinier , aus Neutra in Ungarn^ derzeit In 
Wien (Stadt, Nrf». .?',(>); auf die neue Verbesserunj» : aus einer 
eigenen liomposilions - Masse ganz, feine und ordinäre Keraen zu 
verfertigen, wovon erstere durchsichtig wie Hrystall, hellgiän* 
j&end« und überhaupt von einem schdnen Äufsern sind« weder 
schmel/.eii no( !i triefen, nicht geputst su werden brauchen« Wohl« 
gerucb vcrhreif rn , tuuI eine s«>lclio Festiijkeit hpsit/fMi , dafs SlO 
durcli die Wätini* niclit leiden, und dalier atieb leifbl versendet 
werden können ; letztere aber in minderem Grade^ mit eben den- 
selben Eigenschaften verseben sind, bedeutend län^^r als Un< 
achlittkersen dauern, und daher weit wohlfeiler als diese" su ste- 
llen kommen, — *Anf swei Jahre j vom 99. Desember. 

693. Igaaz JLiferhof^r \i\d fi^.riz Ohersteiner , Rad - und 
llammerge werken %u SUUnUofen und Jluheiunaulhe/i in Unler^ 
sUyer , wohnhaft in der Stadt S, Feit in Kärntken^ auf die Erw 
lindunv: aus einem besonders sähen und eigens zubereiteten Gufs- 
eisen im Ganzen und in Stücken gegossene Rad reife für 4 ^^''^ 
7<»ll l)! t ih' Tladfelgen , dann alle Pflug- und Arltheile leichter, 
viel woliileiier und eben so dauerhaft, wo n'i Iit dauerhafter, als 
aus Schmiedeeisuu zu erzeugen. — Auf fünf Jahre j vom 29. De- 
ftember. 

s 

699. Ißuiiz Fruuktil , ILindelsniann aus nr >-ly in Gtttizieftf 
^ derzeit Jn fVieu (Stadt, Nro. 4^}), und fV<A/ Su)i^d , Ifandels- 
^•aaun aus Lemberg, der/,eit in IVii'i (Stadt, iVro. lÜ'»)» auf die 
Katdeckung: 1) aus einer Komj)o.itians - Alas^e verfeinerte ün- 
schlittkersen jeder Galtung, welche wegen ihrer Festigkeit nicht 

0& * 
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schinelseo , aucji lieller, länger und angenelimer brennen als die 
gewShnliclien i) au« den Abfitllen der hiensn verwendeten Stoffe, 
aahmlieh des Unseblittes « des Feltes nnd Öliles und andern Zu- 
•Steen Walk-, Wasch-, Fleek-, Hand- und r, ,1 miorlc - Solfo ; 3) 
mittelst^ auspewnliUrr ScrPen einen zu»n Tiöilicn i'nv (joldschiniode 
und andere Arbeiter sehr braurlibareu und r.ohlfcilcn liorax (Sei* 
J'eti' Jiora.v genannt) zu vcricrtigen. — Auf zwei Jahre 5 vom 
29. Deaember. 

700. Anton Rnssi , biirgorl. Ooldarbeiter in Wien (Stadt, 
Nro. 1100); auf die Erfindung einer neuen BeniUzung ;art der 
Ganscluelc zu Sohreibfcdern , welche darin besieht, den Hiel der 
Länge nach entzwei zu spalten , und beide Hälften wieder in drei 
Stocke Ton gleicher LSnge xu tlieilen , welche an beiden Enden 
aum Schreiben geschnitten , mittelst einos Stiels, woran sie durch 
eine ei^^'n'^ KHipe befestigt werden, gleich rln(«r ^-MvöhnHchcn 
Scbrcibledcr gehraucht werden können, wornach jeder Riel zwölf 
Mahl neu geschnitten erscheint, -f Auf zwei Jahre) vom 39. De- 
■ember. 

701. Jakob Bastoria , Schornsteinfeger - Gesell In Wien 
(Wie(len, IVro, loo); auf die Erfindung einer Maschine rur Ab/ei« 
tung des Haue Ins ans den Kaminen, ohne in der Hüche einen 
Luftzug zu vcrursaclien. — Auf iVinf Jahre; vom «9. Dezember. 

70«, Cftristian Kaufmann , Blecliwaaren -F'abrihant In Wie/i 
(Neubau, Nro. i5a); auf die Erfindung: eine Kai leidoshop- Wand- 
lampe mit einem srhalenförintgen Scliinno zu verfertigen, welcher 
Scliii m aus einer oder mehrereu Reiiien kleiner Spiegelgläser nacli 
optischen Regeln so zusammengestellt ist, dafs ein zwischen der 
Flamme und dem Mittelpunkte des runden Mittelspiegels dnrch 
eine eigene Vorrichtung angebrachter Gegenstand von den Seiten* 
Spiegeln auPgefafst, urtd in oben so vielen symmetrisch geordne- 
ten, und einen überaus schönen Anblick gewährenden Hfän/:en 
dargestellt wird, wobei die Glaskugel, welche die Flnnvnif um- 
gibt, ohne die Wirkung der Schirmspiegcl zu stören, entwoder 
aufgesetst oder weggelassen werden bann, der hinter dem runden 
Mittelspiegel befin(lliche Öhlbehätter von dem Schirme trennbar, 
und sqmit die Behandlung der Lampe sehr leicht ist« ^ Auf swei 
Jahre; vom 29. Dezember. ' 

708. Johann Reithofen, Kleidermacher zu Nikolsburg in 
Mähren/' tivtf die Erfindung; Wolltücher su Kleidern aller Art 
dergestalt wasserdicht zu/aibereiten und zu nähen, dafs sie dem 
anhaltendsten Regen widerstehen, und selbst daraufgegossenes 
hei fses Wasser Tage lang auf denselben stehen Ideilieu kann, ohne 
dafs ein Tropfen Feuchtidteit , weder durch das Gewebe, noch 
durch die Naht, durchzudringen verfiag, wodurch die Kleider 
an Haltbarheit und Dauerhaftigkeit gewinnen, ohne an der Farbe 
Sehaden su leiden. — > *Auf fünf Jahre > vom 29. Deaember. 

704« Ferdinand Fridrich Zoüer, LacJiiirfabrikant «u jtffi^^« - 
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hurg, gegenwärtig in fVien (Stadf, Nro. .vj6); auf Hie Erfinflung : 
eine besondere Art Papier, Moire metcdlu^ue - Papier genannt, zu 
Terfcrtigcn , welches sowohl zu gans feinen Fapparbeitco , als 
aacli SU Tspeten verwendet werden .liann. — Auf füiCf Jabre ; 
Vom 99. Desember. / 

705. Vincenz Urly , hürp;erl. Brauer 7.\x Tarnow in CaVt- 
zien ; auf die Entdeckung: 1) Weingeist, Bier- und Fruchiessig 
mittelst eines Dampfapparates in einer bestimmten Zeit, ohne ei« 
gcns Uicr/.u Brennmaterial zu bcnothigen , ku erzeugen ; 2) ohne 
gröfsem Aufwand an Zeit und Brennstoff eine dreifach gröfsere- 
Ouanlität von Mal^ zu gewinnen; 3) auf (^ine ganz einfache und 
Iciciite Art das Wasser zum Behiifc der De^^tillation , \\\o auch 
Rur Vcrsehung von Gemeinden , nieilenwcil zu leiten , umi durch 
eine Meine vorrichtnng auch sum Lösrhen von Feuersbrünslen 
mit Vortheil anauwendett. ^ Auf fünf Jahre ; vom «9. Desember. 

706. />. Moshig , Dr. der Jlrclite, Hof - und Gerirlits - Ad- 
voliat in Wien (Stadt, Kro. ai4) 3 auf die Verbesserung der privil, 
Danipfbrau -Methode des Frcibi^m Mors vonKöuigsbnmn (Jahr- 
bficher, IV. 635, VII. 38i , Nro. ai8, 398)* welche im Wesentli- 
dien darin besteht, durch ein Zusatzstücl«, JEinsad" Maschine ge- 
nannt, bei dieser D uii ; fbrau - IVTcthodc ditj Bierwür/c, und bei 
pndei n technischen oder häuslichen Danjpl-Oi'orationcn, jede i;rnfse 
]\1a$se von Fliissigheic zwar mittelst der Hullc des l>ampre4i , aber 
ohne die Flüssigkeit mit demselben in Berührung ku bringen, mit 
Brsparung von Zeit, Brcnnslcff und Arbeit, und mit Vermeidung 
des Anbrennens, in einem beliebigen Grade einzusieden und su 
verdicken, ^ Auf fünf Jahre; vom 29. Dexomber 

707. Albert Lew in , zu Profsniiz in Mahren, und Moses 
Trehitsck In Ntholshurpf s auf die Erfindung eines neuen Dampf- 
Destillirapparates , avoIkm die Dämpfe mit der zu dcstillircndea 
P'lüssigheit niclit in Verbindung treten, die Benützung der D.'iin- , 
pfe mit Joder Expansion, dalier aut h mit jeder Temperatur, ge- 
schehen l^ann , das Produkt unmittelbar aus der Maische mit Si- 
cherheit in der gewünschten Sturhe , und rein von allen fremdar- 
tigen, der Gesundheit schädlichen Oxyden erhalten wird, und dio 
hierdurch erzeugten Branntweine , Bosogllos, Liqucurs, Essij;o 
lt. dgl. bei irrriniicrer Miihc und gloielieui Kostenaufwandc sfiii l.er, 
rcijier und der GesuiuHieit zuträglicher ausfallen* — Aui fünf 
rfahrc ; vom 29. Dczciubcr '-). 



1) Der Frivilegirte wurde verpflichtet« sur Beseitigung jeder Gefahr des Zer- 
springca« aeieea A|»p«rat«s duriph die SpanHanf der Dlmpfet in d«« doreh« 
bohrte Siclicrhell» - Ventil Metall ml scluing aus i Thcilc Wismuth , s Th. 

Bloi und 9 Th. reioea Ziua» eiiitusetxco, und ntpht nur die Apparate au ei- 
ner. schlcMidien Stelle » tosdeni ^nch . den am SieiieflielU •^Yentile •ichtb*' 
Ten The!! der Hetallmiachong mit einem Stampel sn rertehen. 

t) Don Privilegirten wurde cur Pflicht pemncht , nich\ nur den Apparat , kob- 
dern auch den Hessel mit einem Sicherheits - Ventile zu versehen, und in 
daeees eine ]fetaUini«o|iVBg ane 1 Theile Wismuth , « Tk. Blei und 9 Th. 
Miaaa Zia»« «i«««!«!!», ftroar l>ei dem Ajpparat« nebt« deov-VeBtii« «uck 
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708. X)jk der in Prcur wolmhafto Ii. lu Bammerer» t^eorg 
Graf von liiicqiiny^ crltlärl uat , cIaPn er si( h in Ansehung des mit 
a. h. Entschlielsun-; v(»m t). Juniiis iB'.o auf die Krfindunji; einer 
neuen, Hyalilh genannten, Masse, nach den damabligcn Direkti- 
ven erhaltenen achtjährigen Privilegiums (Jahrbfteber, II. 363), 
dessen Ausfertigung ohne seine Schuld unterblieb , nach dem al- 
lerhöchsten Patente vom 8. Detember i8tto benehmen wolle , und 
raclulf^m derselbe allen darin vorgesrli riebenen Fornialifäten und 
Bedingungen vollkommen Genüge geleisler bat; so ist ilim , in 
Folge hohen Uofkanxiei • Dekretes vom 21. ülilober 1824« verinü;;e 
des im Geiste des Oesetses gegründeten Verfabrens« die Pj*i^ile- 
friums -Urkunde nacb dem/ neuen Systeme ausgefertigt worden. 
Die Wesenheit der zu Grunde liegenden Erfindung besiebt nach 
der Anj^abe fle«; Priviicgirten darin, eine glänrcnd schwarzo, gänr.» 
lieh uudurchüiclii ige , besonders harte, diueilial le , im V cri:;lcich 
mit dem Glase haltbarere, und auf einen ^roTtien liil/.egrail be- 
rechnete t Bjralith genannte , Masse su bereiten , aus dieser aber 
alle diejenigen Gefäfse und sonstigen Gegenstände su eraeogeiiy 
welebe aus Glas und Poraellan verfertigt wei*den können. 



Bei dem am 1. Dezember 1821 dem Baufmanne Joseph 
Pfundhellerm fFtV« crtheilten Privilegium anf Männer touren (diese 
Jabrb&chcr, III. 620, Nro. io3) ist, laut hohen Hofbanslei • De- 
kretes die Angabe über das Wesen, der Erfindung dahin r.a an- 
dern ; »dafs Pfundheller nirht die genannten Touren seihst, son- 
dern nur den da/ii hestitninten haarigen Seldnr ioii , üuI ^\ L■i>c^- 
atühlen verfertigt , diesen sodann nach beslinimte« Formea zcr- 
acbneldet» und durcb Zusammennahen die Touren bildet.« 



Das einjithrige Privilegium des Johann Scidan auf die Ver- 
fertigung geprefster Rahmen (Nro. 367, dafirt vom 14. Julius 1823, 
Jahrbücher, VII. 374) ist durch allerhöchste Enlschliefsung votn 
SO* September 1834 auf ein ferneres Jahr verlängert vror Jen. 

Das einjährige Privilegium des Joseph Zieh auf die Verfer- 
tigung des Roc^pnnnnron >T(^ all £^lases (Nro. 384, datirt vom 27. Ju- 
lius 1823, Jahriniciier, Vih 37Ö) ist durch allerhöchste Entscliües- 
sung vom i5. Oktober 18^4 weitere vier Jahre verlängert, 
mhten. 



Das dem Kapitän Ritter Marino Longo am 4 Juniu.s 18-21 
auf die Verbcssenmj^ der Glasperlen - Fahriliafion ertheilte Privi- 
legium (Nro. 34, Jahrbücher, Bd. III. S. 5o3) ist, laut hohen Uol- 
banalei - Dekretes vom aa. November i8aa als erloschen aozusc- 

ttoA eiBO senltMeht« , mit WaM«r gefällte Röhre anzubringen, eadiich nicht 
ttiur den Apparat »elbst an einer scliicklichcn Sirlle, tondern auch den an 
ftiahcrheil« . Vtotila »ielitbarMi Ih«U dnr I[etallmiMll«i»|, ail «in«« 
s« votmIkb. 
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hen» weil der Frlvilegirle die gobörigea Tax - RatensaUmigeii 
ntchi * ugehalten liat. 

Das dem Kail Dcllavilla am lo. März i8aa auf eine Dampf- 
KafTeliniascbine ertbeilte Privilegium- (Nro. i33, Jahrbücher, Bd. 
JV. S« 6i3) ist, laut boben Hoflianzlci -De1<rctes Tom s. Julius ■ 
1894 4 i** Folge einer Beschwerde des Chemikers Ignaz Meijsner 
aufgehoben ■worden , weil sich bei <\vr ämtlichen Untersuchung 
zeigte, dafs die pvivilcgirte Kaffehnias« liine den Dcllavilla m\t je- 
jicr , worauf Jic^y:>/i(;;' am 14» Junius liiio patentirt wurde, iden- > 
tisch sey. 

Das Vriv'i]e^\uvn des Strahn n Mayi'hofer, auf die Verfertigung 
von Silbergeräthcn mittelst Vlnsclnnen, etc. (Nro. -^50, datirt vom 
1. Dezember 182a, Jahrbücher, lid. IV. S. 646) ist von der k. Ic. 
allgemeinen Hoflianimer wegen Mangelhaftigkeit der versieselt ein« 
gelegten (und bei Gelegenheit einer von den bürgerl. Gold- und 
Silberarbeitern in J^Ficn gegen die Neuheit des palentirlen Gegen- 
standes crliobcnen Hlage, amtlich eröffneten) Beschreibung auf- 
gehoben worden. 



1f ach folgende ausscbliefsende Privilegien oder Patente sind 
durch freiwillige Versicbtleistung ihrer Eigeuthümer erloschen: 

Das des Michael Eder auf elastische Bäder (Nro. aoi« Jahr- 
bücher , Bd. IV. S. 631). 

Das des KarlDemutk auf eine Maschine surDacbeindecliung, 
etc. (Nro. 307, Jahrbücher, Bd. VIL S. 36o). 

Das des Ch. Ff. KöJiler auf einen »"VI' oTlmcsser (Nro. 878, 
Jahrbücher, Bd. VII. S. 376)3 laut hohen iiotiianzlci- Dekretes 
vom 33. November 1834* 

Das des P, A. Glrzik und P. /. Tichaczeck auf die Bereitung 
eines liünstliehcn Champagner - Weines (Nro. 5*9, Jahrbücher, 
Bd. Vm. 365). 
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Berichtigungen* 



S«ttt Zeile lese mant stattt 

1% — II V. u* — ihm — ihr 

60 5 ■ — 5 so ' — so ; 

101 — 1 — y^C 

jo3 ^ i5 — . unabliüDgige — unabhängiger 

— 5 — wirkende — wirkenden 

111 — 10 — « untere — unter 

161 — 14 u« — alle — allein 

i63 — • ^ V, TU — ebemisehen ehiaesiaebeii 

■97 — * ^ Kanten — Harten 
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